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Unter Begrüßungen empfingen geitgläubige Freunde 
des neuen Jahrhunderts Aurora, al’ langíam fid) aus 
ber Morgengegend ein leuchrendes Gefpann den Himmel 
hinauf hob und vor ihnen am Horizont weilte, Ein Was 
gen, von zwei Greifen gezogen, deren Einer vor fid) bin, 
der andre rüds und aufwärts blickte; auf ihm Zwei hohe _ 
Geftalten, jede mit einer Thurmkrone geziert, bie rechte 
Hand meffend und ſchweigend erhoben, Sin der linfen führte 
die Eine den Zügel ded Gefpanns, die andre den Scepter, 
Ein. Fingling flog ihnen voran; die Lüfte fpielten in {εἴα 
‚nem Naar; die Küfte faufeten unter dem Fuß der Thiere, 
‘So fiand er, der atherifche Wagen; der Syüngling flog 
wie ein Strahl der Sonne nieder und fprad: 

„Die güldene Zeit wünfchet ihr oom Himmel herntes 
der, Sie erfcheinet euch in biefen zwei ernften Geftalten, 
Fn ihren Händen ift Maas und Scepter; fie lenfen bas , 
geheimnißreiche wilde Gefpann, Die Krone des Wohlftands 
und der Sicherheit auf ihren sh de Häuptern, heißen 
fie Wahrheit und Recht.“ 

Uber fie fchweben zu Euch nicht side; Euren Ges 
danken unb Begierden Maas, die Zügel Eurer Keidenfchafs 
ten, der Befehlftab der Vernunft ift in Gud, Sn euch 
wohnt Recht und Wahrheit; wenn ihr fie vernehmt, und 
ehrt und übt, fo nur wird Euer Gluͤck.“ ! 

Ya 
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„Die beiden broben , bie Adrafteen der Welt, Ienten 
die wilden Mächte mit vefter Hand, Diefe bliden hinauf 
und gehen dahin, wohin bie Sübrerinnen fie zügelnd lens 
fm, Gut das Eure und traut ber ewigen Welts Drds 
nung.“ 

p» (prad) ber Shingling, entfchwebend ins bimmlifche 
Blau; langíam zog der Wagen hinab zum Rande des 
weftlihen Horizonted. — | 

Betroffen ftand die Berfammlunge Der Aeltefte ders 
felben {prac : | 

„Wir hoffen auf Zeichen und Zahlen, wir knuͤpfen 
Wuͤnſche an ein Phantom, ein Fommendes Sabrbunbert, 

» Kinder ded Borigen, nehmen wir es nicht in und mit? 
in unfrem Gemüth, in unfrer Gewohnheit, In uns, in 
uns ift ber Scepter und Maas, am Borigen laffet uns 
lernen. Das neue Jahrhundert (Haffen Wir: denn Mens 
(den bilder die Zeit und Menfchen fchaffen Zeiten“ 


* * aE 


Den Zührerinnen des himmliſchen Wagens, ben Lens 
kerinnen ded geheimnißreichen Gefpannd, — 
| Beiden Adrafteen, 
Der Wahrheit und Girechtigkeit 
widmet fich diefe Schrift. | 
Wahrheit und Gerechtigkeit, die Drönerinnen ber 
Melt, als fie fid) ein innres Heiligthum fuchten, fanden 
fie es auf Erben nirgend, als im Geift, in der Bruft des 
Menſchen. Da wohnen fie nod; ba tönt ihre Stimme 
wieder, τ᾿ Ä 
Sn taufend Farben bricht fid) der Strahl und hangt 
an jedem Gegenftande anders. Alle Farben aber gehören 
Einem Licht, der Wabrbeit. Yn vielen melodifder 
Gängen wandelt der Yon auf und nieder; und bod) ift 
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nur Line Harmonie, auf Liner Tonleiter der Weltbege⸗ 
benheiten und des DVerhältniffes ber Dinge móglid. Was 
jegt mißflingt, Iöfer fid) auf in einem andern Zeitalter. 

Diefe Udraftea in der Watur wie in der Befchichte 
zu Fennen und zu chren, fey unfer Beftreben. Fn bicfer, 
ber Geſchichte, ift das verfloßne Jahrhundert und das naͤch⸗ 
fte, nicht nur im Andenken, fondern auch weil wir in 
ihm unfre Bildung oder Mifbilonng erlangt haben und 
eben aus ihm die Auflöfung verworrener Diffonanger ers 
warten. 
Allenthalben aber ftchen uns in biefer Zeitfchrift die 
ftrengen Gottinnen vor, mit ihrem Maas, mit ihrem Bes 
fehlſtabe. „Nichts zu viel!“ ift ihr fchweigendes Wort. 
Fhe Finger am Munde gebietet Vorficht. Ä 

Und fo fiehe bann aud) ihr Bild diefer Zeitfchrift als 
Schugbild voran, böfe Augen abzuwenden, dem Webers ^ 
muth der Zungen zu fteuern. Auch im Gemüth der Lefer 
erhalte eS das Gleichmaas der Gerechtigkeit und Wahrheit, 
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Begebenheiten und Charaftere 
des 


‚vergangenen Sabrbunderts. 
Erſtes Θεὰ ἀ, 


Ie 


Ludwig XIV. 





“E 


Erbfolgetrtes. 





| €nt(deibet. Krieg über Recht? 


Beim Anfange des verfloffenen Jahrhunderts vere — 
wickelte (id) der größefte Theil von Europa in ben lane 
gen und widrigen Krieg, ben man unter dem Namen 
des Spanifchen Succeffionsirieges fennet. Er 
endigte damit, daß man im Frieden gab, was man 
burd ibn hatte verhindern wollen; Philipp bekam die 
Spaniſche Krone. | | 
Wie? müffen einer Erbfolge wegen blutige Krie⸗ 
ge geführt werden? Wird durch den Krieg ein Recht 
gegründet, das man nicht hatte? oder in ibm ein duns 
kles Recht klaͤrer? Umgekehrt? bie Partheien erhigen 
id); der Sieger ift verblendet. Beim Glück der 
Waffen ward auf Ludwigs XIV. Anträge, der mit 
Æbeilen feines eignen Reich den Frieden erkaufen 
wollte, nicht-geachtetz feine Gefandten und Er wur⸗ 
den, damit der Krieg fortgefeßt würde, mit Forde⸗ 
rungen, die er mit Ehren wicht annehmen Éonnte, bes 
fdimpfet. Und ba fid) burd) Beranlaffungen, die beis 
uabe cin Nichts (deinen, das Blatt wandte, behielt 
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er nidt nur, wa8 er in der größeften Enge dargeboten 
patte, fondern erhielt aud) feine Wünfche. Philipp 
blieb auf bem ungetheilten Spanifchen Throne, Was 
hatte ber Krieg alfo entíchieden ? Verwirret hatte er; 
Meinungen getheilt, Partheien gemacht, Lander ges 
brut, geplagt, geängftet, entodlfert, ungeheure 
Summen gefoftet, vielen Zaufenden Gefundheit, 
Ruhe, Lebenszweck und Leben geraubt, unendliche 
Mühe nu&lo8 veranlaßt, Zag unb Erbitterung ber 
Mationen gegen einander geftárfet, Cr enbigte mit 
bem Mißvergnügen faft aller, die ihn geführt hatten, 
zur Ehre Def, der diesmal ungern. an ihn ging, der 
ihn vermeiden wollte, Ludwigs. 

Su jeder Stadt, in jedem Dorf, . ja in jeder Ges 
meinheit der Rauber und barbarifchen Völker find Lez 
bereinfommniffe, Statuten, Gefeße oder Sitten über 
die Erbfolge der Verftorbenen vorhanden;. oft unters 
fyeiden fid) hierin die nachbarlichften Städte und Dörs 
fev fonderbare. Alle aber erkennen, daß ein allges 
meiner Wille über bie Verlaflenfchaft eines Sters 
benden vorhanden feyn müffe, ber bem Willen jedes 
Einzelnen Schranken feße oder Freiheit gebe, der, 
wenn ber Verftorbene willenlos ftarb, den Hinter⸗ 
faffenen (wer es aud) fey) ihre Rechte an ihn fidere. 
Der Staat oder die Gemeine fieht diefe als Waifen 
an, bie fie zu unterftüßen, rechtlich zu vertreten, nicht 
aber zu bevauben Pflicht auf fid) haben. Plünderung 
der Haabe cines obtenu, Vertheilung berfelben unter 
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die Erften And Stärkften, als die Beften, ift der of 
fenbarfte Act der Barbarei, ein häßlicher Anblick, 
Waren die Theilungsvorfchlage der Spanifhen 
Monardie ; die bem ode Karls vorbhergingen, und 
bei denen Wilhelm von Dranien fo gefchäftig war; 
war bie große Allianz, bie er zu Stande bradte, 
in deren Andenken er als ein gefdyworner Feind Ludz 
wigs glücklich ftarb, waren fie betreffend die Krone, 
bie getheilt werden follte, in ben Augen Spaniens 
etrvas andere, ale Raubprojecte? Welche edle Nation 
läßt fid) theilen? Die Spanifche, damals nod) ganz 
im Gefühl ihrer Stärke und Würde, ertrug ben Ges 
banken nicht. Der Staatsrath griff zu, vereinigte 
fid in der Stille Eräftig, vermochte den Franken Rós 
nig, fein Zeftament zu ändern, bem Wohl der Nation ^ 
zu gut feinen Liebling aufzugeben, Gewiffens wegen 
hierüber ben Pabft zu befragen. Selbft died Umber: 
tappen nad) Recht und Beftandheit, was zeigets? 
Daß den Staaten Eutopa’s, b, i, dem großen Euros 
päifhen Staat wie dem: Fleinften Dorf, ein Coder 
ber Erbfolgen und mit ibm ein Tribunal des 
Rechts und der Wahrheit gebühre, das verwai⸗ 
(ete Nationen, wie Hinterlaffene, in Schuß nehme 
und Sebem zu feinem Recht helfe Die gebornen 
Richter diefes Zribunals find die großen Pairs von 
Europa, bie hidften Regenten felbfts Ein großer 
Gedanke, Ein Eräftiger Wille in der Bruft Ciniger 
son ihnen fann fie zu diefem hohen Werk, zu einer 
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fihern Norm aller Angelegenheiten diefer Art 
vereinen. Haben alle Regenten es für Pflicht gehals 
ten, in ihren Zändern und Hdujern die Erbfolge zu 
beftimmen, dem gebáffigen Streit über dem Leichnam 
zuvorzulommen oder ihn aufs eilfertigfte zu fchlichten 5 
fobert es nicht der erfte Begriff eines Nechts, einer 
Vernunft für bas Wohl der Länder, die Regierung 
derfelben, mithin aud) die Erbfolge der Regenten in 
Rändern und Reichen fo fider zu feßen, bag über fie 
nie ein Krieg entftehen müfle, entflehen dürfe? Eben 
weil der gewaltfame Krieg alles Recht, weil er Vers 
nunft und gemeinfame Convenienz, wie das Wohl 
bet Staaten felbft aufhebt. Wer fein Recht nicht 
anders ald butd) bie Fauft berocifen Pann, hat gewiß 
Unredt. Wer beu Ausfpruch der Vernunft aus Mörs 
fern erwartet, trägt iv feinem obern Munde wenig 
Vernunft mit fid). 

Ohne alfo in die liebenswuͤrdige Thorheit eines 
St. Pierre zu fallen und dieſen Codex der Erbfaͤlle 
und Erbfolgen beſtimmen, ihren Gerichtshof einrich⸗ 
ten zu wollen, geben wir die Hoffnung nicht auf, daß 
ihn irgend Ein großer Regent oder mehrere große Re⸗ 
genten, dem Recht und der Vernunft zu Ehren, wenn 
die Zeit kommt, mit leichter Muͤhe durchſetzen und 
veſtſtellen werden: denn fein Gegentheil, der blutige 
Procef des Krieges, {{{ für die Intereffenten felbft zu 
gefährlih, ber Vernunft zu widerfpredjend, b. fo 
finnlos. Pinter einem Succeſſionskriege ift man in 
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Anfehung bes Rechts nicht nur gerade ba, wo man 
vor deffen Anfange war, fondern man ift zuruͤckge⸗ 
widen, bie Nationen find.erbittert, burd Unglüc 
und Clüd die Meinung ber Menfchen verführt und 
irre geleitet, Der Krieg felbft bat gefoftets er fobett 
Shadloshaltung, Erfaß, Vergütung. Durd) einen 
ungerecht: erzwungenen Frieden erben fid) bie Urſachen 
des Krieged mit Haß der Mationen gegen einander 
fort; und mit diefem Haff WVorurtheile, Blindheit, 
Ausrotten laffen fid) die Kriege nicht oder ſchwerlich; 
vermindert aber werben fie unmwidertreiblih, wenn 
man die Urfachen zu ihnen mindert. Nicht ans 
ders als buvd) Gefege, dich Statuten der Vers 
nunft, durd anerfannte Verträge zum gefamms 
ten Wohl aller Stationen Éann biefes gefdehens wer 
fie aufheben oder durchlöchern wollte, würde ald ein 
Gefammefeind nicht nur ber Europäifchen Republik, 
fondern der Menfchenvernunft behandelt: Denn wer 
zu unfern Seiten vor oder nad) erhaltenem Rechts⸗ 
(prud) einem Tribunal bas Baxen als bie befte Aus» 
funft, als bas folidefte Redhtsmittel antriige, wie 
wuͤrde er angefehen werden? | 
Sm ganzen verlaufenen Sahrhundert ift leider das 
blutig s verheerende Baxen der Reide und Nationen 
gegen einander als died höchfte Rechtsmittel angefehen 
worden; feine längften, beftigften, erbitternöften Rriez 
ge waren Succeffionsfriege, bei denen man alfo 
offenbar geftand: „Das Recht wohne in der Fauft, 
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die Vernunft im Gdwerts weiter gebe ed in Europa 
fein Recht und Feine Vernunft als diefe. Gut und 
. Blut der Unterthanen fey eine den Regenten zugehöds 
rige Nichtswuͤrdigkeit, die der großen. Redtsfrages 
ob Spaniens König Philipp oder Karl heißen folle? 
wohl aufgeopfert werden dürfe.’ Die Nachwelt wird 
fi) wundern, daß, bei allen Unterfudungen über das 
Völker, Staats: unb Maturreht, Europa fo lange 
bem Raubgeift, der alles Voͤlker⸗, Staats s und Nas 
turrecht aufhebt, einer die Rechte aller Nationen hós 
nenden lUnvernunft mit blutigen Striemen hat dies 
nen und darüber lobfingen mögen. Das. Poßierlic, 
fte. bei biefem Wölferftreit war, bag Feiner der beiden 
Werber um bie reiche Brant Spanien: fid) bei den. 
Gefechten felbft einfand, denen fie in ber Mahe waren ; | 
fie liegen (ein paar Fälle ausgenommen, benen fie 
nicht entgehen konnten) Andre für fid) baren, 
© Mit welchen Ehrennamen wird man die Männer 
nennen, die einft und bald den Namen „Succeffionss 
kriege“ alg den fhimpflidften Titel vergoffenen Wile 
kerbluts, ¿exftórter und verarmter Staaten aus der 
Geſchichte des Menfhengefblebts auf ewig verbans 
nen? Borminder der versbaifeten Lander, 
Schuͤtzer ber unterjochten, Befanftiger der aus 
Moth aufgehesten Nationen, tutores generis 
humani, wird fie Welt und Nachwelt nennen; giebts 
einen höhern Namen? Einft mußte feiner Familiens 
Anſpruͤche wegen der König mit feinen Vafallen und 
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Leuten allein ausziehn und auf feine Roften den Krieg 
führen; fein Reid bekuͤmmerte fid) nidt um denfel- 
ben. Seht, ba bad Familien s Suteteffe ber Regenten 
und ihrer Reiche in einander verſchlungen ift,. su wem 
foll die geſammte Europaͤiſche Menſchheit ihre Zuflucht 
nehmen, als zu einem allgemeinen hoͤchſten Gericht 
Ebenbuͤrtiger, 5. t. δὲν hoͤchſten Pairs von Ens 
ropa, als zu einem parthcilos : entſcheidenden, ohne 
Gigenmi& vollziehenden ὙΠ: des Rechts 

und der Wahrheit LIS 


gen DT ns 
‚Gemwiffensleitung eines Königes *). 


Punkt 14. „Habt Ihr nicht Beduͤrfniſſe des 
Staats genannt, was Eure eigne Anſpruͤche waren? 
Hattet Ihr perſoͤnliche Anſpruͤche auf irgend eine 
Nachfolge in benachbarten Staaten, fo muftet Shr 
biefen Krieg aus Euren eignen Einkünften und Gr: 
fparniffen oder aus perfönlichem Auleih führen, wee 
nigftend in diefem Betracht nur die Beibülfe anne). 
men, bie Gud) aus reiner Zuneigung Eurer Volker 
verwillige ward; nicht aber, um Anfprüde geltend 
zu machen, die Eure Unterthanen nicht angehn, fie 
mit Auflagen beſchweren: denn fie werden baburd um 





*) Gin Theil diefer Steilen ift aud in den Humanitatsbriefen, 
Kann man fie au oft vor die Mugen der Lefer zuruͤckbringen! 


* 
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Nichts glücklicher, wenn Ihr eine Provinz mehr habt. 
Als Karl VIII. nad) Neapel ging, um bic Erbfolge 
des Daufes Anjou fid) anzueignen, unternahm er dies 
en Krieg auf feine Koſten; ber Staat glaubte fid zu : 
— ben Koften biefer Unternehmung, nicht ‚verbunden. | 
Hoͤchſtens fóuntet Ihr-in-folden Fallen die freiwilli⸗ 
gen Geſchenke der Nation. annehmen, die Euch aus | 
Zuneigung und des engen Bandes wegen, das zwiſchen 
dem Intereſſe der Nation ſelbſt und des Koͤniges, der 
ſie als Vater regiert, dargeboten werden. Weit ent⸗ 
fernt waͤret Shr aber in dieſer Hinſicht, Eures beſon⸗ 
dern Intereſſe wegen bie Voͤlker mit Laften zu bes 
ſchweren.“ T 

Punkt 27. „Koͤnntet Ihr Eure Unterthanen 
wider ihren Willen mit Auflagen zu einem Kriege bee 
{dyweren , ber ihnen ganz unnüg tft? Gefebt, bet 
Krieg ginge aud) genau den Staat an, fo bleibt nod 
die Frage: ‘ob er nuͤtzlich ober. ſchaͤdlich ſey? indem. 
mau naͤmlich die Früchte, die man aus ibm zu ziehen 
hofft, wenigftend die Uebel, die man zu befürdten 
hätte, ‚wenn man ihn nicht führte, mit ben Ínconves 
nienzen vergleiht, bie er offenbar mit fid) führet. 
Diefe Berechnung genau angeftellt, giebt es faft feinen 
Krieg, ſelbſt wenn er gluͤcklich geendigt würbe, der 
dem Staat nicht weit mehr Uebels als Gutes braͤchte. 
Man ziehe nur in Erwaͤgung, wie viele Familien er 
ruinirt, wie viele Menſchen er umkommen macht, wie 
viele Qänder er verwuͤſtet und entvolkert; ferner, wie 


ſehr 
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ſehr er den Staat ſelbſt aus ſeiner Regel ſetzt, Ge⸗ 
ſetze umkehrt, Ausſchweifungen authoriſiret, endlich, 
wie viele Jahre erfordert werden, um die Uebel, die 
ein nur zweijaͤhriger Krieg einer guten Staatseinrich— 
tung anthut, zu vergúten. Seder vernünftige Mann, 
der ohne Seibenfhaft handelt, wird er fid) in einen 
Proceß einlajen, beffem Gade zwar in den Gefeßen 
ben beften Grund für ὦ Dat, ber aber auch, wenn 
er gewonnen würde, feiner zahlreichen Familie weit 
mehr Sdaden alg Mugen brddte? Wo fted't das 
Gute, das fo vielen unvermeidliden Uebeln des Kriegs 
(an die Gefabten eines übeln Erfolgs nicht einmal zu 
denken) dad Gegengewicht leiften könnte 2” 

„Nur ein Fall fann ftatt finden, wo, ungeachtet 
aller feiner Uebel, der Krieg nothwendig wird; es ift 
der Fall, da man ihn nicht vermeiden fönnte, ohne 
einem ungerechten, (dfauen, übermächtigen Feinde zu 
vielen Bortheil über fid) zu geben. Wollte man fos 
dann aus Schwäde bem Kriege ausweichen, fo liefe 
man ihm nod) gefährlicher entgegen; man machte εἰσ 
nen Grieden, der Fein Friede, fondern nur ein betrüs 
gerifcher Friedensauſchein ware. Gu foldem Falle 
mug man felbft wider Willen den Krieg herzhaft fúbs 
ren, aus reinem Berlangen nad) einem guten, dauers 
haften Frieden. Uber diefer einzige Fall ift feltner, 
alé man fich einbildet; oft glaubt man ihn gegenwárs 
tig, und es war bod) nur ein Wahnbild.“ | 

„Alle nacbbarlide Mationen find — ihr Sue 
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ereſſe ſo enge an einander und ans Ganze Europa's 
gebunden, daß die kleinſten Fortſchritte im Beſondern 
das allgemeine Syſtem aͤndern koͤnnen, das ein Gleich⸗ 
gewicht macht und dadurch allein oͤffentliche Sicherheit 
machen kann. Nehmt dieſem Gewoͤlb' einen Stein, 
fo faͤllt das ganze Gebäude, ‘weil alle Steine ſich uns 
ter einander veſthalten. Die Menſchlichkeit (l'huma- 
_nité) ſelbſt feat alfo nachbarlichen Stationen die Vere 
theidigung gemeinſchaftlicher Wohlfahrt zur gegenſei⸗ 
tigen Pflicht auf, wie es unter Mitbuͤrgern gegenſei⸗ 
tige Pflichten giebt zur Vertheidigung der Freiheit 
des Vaterlandes. Iſt der Buͤrger ſeinem Vaterlande 
viel ſchuldig, ſo iſt aus noch viel ſtaͤrkeren Gruͤnden 
jede Nation es noch viel mehr der Ruhe und dem 
Wohl jener Geſammt-Republik, deren Mitglied 
ſie iſt, die das Wohl jedes einzelnen Vaterlandes in 
ſich ſchließt. Alle Vertheidigungsbuͤndniſſe ſind 
alſo gerecht und nothwendig, wenn es wirklich darauf 
ankommt, einer zu großen Macht zuvorzukommen, die 
im Stande waͤre, Alles anzufallen. Dieſe groͤßere 
Macht hat kein Recht, den Frieden mit ſchwaͤcheren 
Staaten zu brechen; gegentheils haben dieſe ein Recht, 
dem Bruch zuvorzukommen und ſich unter einander zur 
Vertheidigung zu verbuͤnden. Buͤndniſſe zum Angriff 
hangen von Umſtaͤnden ab. Sie muͤſſen auf Friedens⸗ 
bride, auf Zurückhaltung eines Landed der Verbin- 
deten ober auf Ähnliche Gewißheiten gegründet feyn, 
“und nod) muß man fid bei ihnen auf Bedingungen 


 einfdyránfen, bie verhindern, was man fo oft fichet, 
daß nämlich Cine Nation fid) der Mothwendigkeit bes 
dient, eine andre, die nad) der Allgemeinherrfchaft 
firebt , herunterzubringen, damit fie ftatt Sener 
fic) der Herrfchaft bemaͤchtige. Klugheit fowohf, 
ale Gerechtigkeit und Treue wollen ed, daß diefe 


Buͤndniſſe fehr genau abgefaßt ſeyn, entfernt von al: : 
len Zweideutigkeiten und auf das nâdfte daher ents _ 


fpringende Gute beſchraͤnket. Halt man fid) nicht in 
diefen Schranken, fo febrt fid) bas Buͤndniß gegen 
Gud) felbfi; der Feind wird zu febr gefhwächt, Euer 
$8unbégenof zu Dod) erhoben. Shr müffet fobann 
entweder Euer Wort breden, ober Eurem eignen 
Schaden zufehn; beides ift gleich widrig.“ 


— -— oom 


2. 
Sohn Bull 


As Wilhelm von Dranien die große Als 
lianz gegen Frankreich fórberte, alé unter der Negies 
rung der Rôniginn Anna der Krieg um Spanien 
duch Marlborough und Eugen in den Niederlau⸗ 
ben, Stalien und Deutfdland fo glänzend » glücklich 
geführt ward, bag man Frankreich bis an den Rand 
des Abgrundes gebracht (ab, unb aud) da feine friebeus 
bittende Stimme nicht hören wollte, erfdallte alles von — 
Lobjauchzen Marlboroughs und Eugens. Aud 
bie Rindertrompete des deutfchen Reichs, deffen Láns 
der durchzogen und vermúftet wurden, jaudygte fich 
heißer, Mit Schaam liefet man die damaligen Staats: 
Kriegds unb ReidSrelationen. Was hatte Deutſch⸗ 
land mit Spanien? Spanien mit Deutfhland? Ware 
um ward died unglücklihe Land zur ewigen Gemeins 
weide des Krieges? Marlboroughd Ruhm, was füms 
merte er und, aufer bag er und Poftete und den Cre 
ften Raiferthron Curopa’s zu einem Volt: Gelds und 
Schiff-bedürftigen Lehnsträger zweier Handelés und 
Rrámermádte, Englands und Hollands, madjte? Ins 
beffen tónte bad Feldgefchreis „für nichts weniger als 
- für die Freiheit Europa's, des menfchlichen Geiftes, 
des menfdliden Gefhlehts werde der Krieg gefübvet. ^ 

„Im Sabr 1704 beklagte fid der Lord Schagmeis 
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fer Godolphin gegen den Lord Halifar a), baf des 
Herzogs von Marlborough Sieg bei Blenheim nicht 
fo, wie er e8 verdiente, in Verfen wäre gepriefen 
worden; er gab zu verftepen, daß er gern fehen würs 
be, wenn der Lord, als ein bekannter Gönner bet 
Dichter, einen Mann anzeigen fónnte, welcher fähig 
wire, von einem fo erhabnen Gegenftande zu (reis 
ben. Er wolle feine Ehre zum Pfande fegen, 
daß derjenige, welden dey Lord nennen und der fid) 
an diefes Thema wagen würde, nicht beforgen folle 
te, feine Zeit zu verlieren. Lord Halifax nannte fos - 
dann ben Herrn Wddifon, beftanb aber darauf, baf 
bet Schagmeifter ſelbſt zu ibm ſchicken follte, weldes 
er verſprach. 

„Der Lord Schaßmeifter Godolphin faf das Gee 
dicht, ehe es geendigt war, ba der Autor nicht weiter 
als bis zum berühmten Gleichniß oom Engel b) 


a) Addiſons Leben im Brittifhen Plutarch, beut(de Weberfeßung, 
DB. 5. ©. 204, 105. 

b) Dies von den Britten bewunderte Gleibnif heißt: 
So when an angel by divine command 
With rising tempests shakes a guilty land. 
Such as of late o’er pale Britannia past, 
Calm and serene he drives the furious blast, 
And pjéas'd th’ Almigthy’s orders to perform 
Rides in the whirlwind and directs the storm. 


Am Gleichniß felbít lag weniger, alg cr Anwendung anf 
Marlborough, der in feiner Fugend in Turenne's Lager der 
{hone Engländer hieß, und defjen ruhige Kälte befannt war, 
bie ihn bier zum Eugel Gottes erhob. 





\ 
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gefchrieben hatte, und er war fo zufrieden, ba er ihn 
fogleid) zum Beiſitzer des WAppellationsgeridts an die 
Stelle bed Herrn Cocke ernannte, welder zu einem 
von den Lordsbefibern beim Handelsgericht erhoben 
wurde.” Go fehr lag dem Schaßmeifter ( deijen 


Sohn Marlboroughs Tochter zur Gemahlinn hatte, ) 


bed Feldherrn Ruhm am Herzen; und bekannt ifts, 


bag WAddifon nachher bis zur Würde eines Staatsſe⸗ 
kretairs emporftieg, daß er aber auch an feinen Theil 


gür die Vermehrung der Kriegsmacht und für bie 
Verlängerung des Krieges zum Vortheil des Feld: 
herrn tapfer beiftimmte a). Er fchrieb feinen berühms 
ten Feldzug, der aud) in Werfen, obw allen bidteris 
fhen Plan, nichts weiter als ein Feldzug ift, voll 
gob(prüdje auf Marlborough und die Königinn als 
Schiedsrichterinn der Welt, 


Big with the fate of Europe — b) 
The work, of ages sunk in one campaign 
And lives of millions sacrifie'd in vain c). 


Mit der Zeit, die alled wendet und Ändert, famen. 
die Britten aud) auf andre Gedanken; und wiewohl 
man diefe Gedanfenänderung der Königinn nichtigen 
Dingen, einem Paar Handjdhuh, einem verfhütteten 


a) The present state of the war and the necessity of an Aug- 
mentation considered. Addisons works T. II. p. 239. 
. b) Schwanger mit Europa’d Schicſal i. f. 
€) In einem Feldzug fant das Werk wie langer Zeiten ! 
Shr Leben hatten Millionen Meniden 
Umiouft geopfert — 


Glafe Waffer der Lady Sara Marlborough beitumeſ— 
ſen gewohnt iſt, ſo war es doch wohl die veraͤnderte 
Lage der Umſtaͤnde, die endlich auch die Britten Ver⸗ 
nunft lehren mußte. Ludwig war gedemuͤthigt, wie 
vielleicht nie ein ſtolzer Koͤnig gedemuͤthigt war; Wil⸗ 
helms Haß gegen ihn waren Opfer gnug gebracht, 
und Englands Macht, Ruhm, Gluͤck ſtanden in vol⸗ 
leſtem Glanze. Dabei aber waren ſie mit theuren 
Koſten erworben. Des Feldherrn Ruhm: und Gelb: 
ſucht erregte eine dritte Sucht, den Krieg ſo lange als 
moͤglich zu fuͤhren. Indeß war der Kaiſer Joſeph geſtor⸗ 
ben; der Werber um die Spaniſche Kroue, fuͤr den 
man ſtritt, war Erbe der geſammten Oeſterreichiſchen 
Monarchie worden; waͤre es nicht die groͤßeſte Thor⸗ 
heit geweſen, einen Krieg fortzuſetzen, der eben ja zu 
Vertheilung der Europaͤiſchen Macht gefuͤhrt ward? 
Go ſchloß fid) (konnte es anders ſeyn?) der Utrech— 
ter Friede, das edelſte Werk der Koͤniginn und des 
Brittiſchen Miniſteriums, das den Frieden mit ſeiner 
Gefahr ſchloß und dem blutigen Proceß endlich ein | 
Ende madte. Diefer Friede, nicht ber Krieg, gab 
Europa Ruhe und Freiheit wieder. 

Eben in der Krife, die den Frieden mit Mühe 
vorbereiten mußte, erfdien im Jahr 1712 bie Ges | 
fhichte John Bulls, oder Proceffe ein Bodens | 
lofer Abgrund, wo dann der geführte Krieg-und 
Cuglanbé Intereffe an ibm anders als in Addiſons 
Campaign dargeftellt wurden, Der vorgenannte Ens 


gel Gottes ift hier ein ſchlauer Aboofat in einem bos 
denlofen Proceß, der nie zu Ende fommen joll, weil 
fein Verfechter nie gung hat. Curopa’s große Freis 
heitvertheidigerinnen, England und Holland, erfcheis 
nen bier als Sohn Bull, der Tudhánbler, und 
Síaa8 Frog, der Leinwandirámer; ihr Gntereffe 
ift befferer Einkauf bei Lord Strutt, (Spanien) 
und reiherer Abfaß bet ibm, den beide, Bull unb 
Frog, durch ben alten Baboon (Ludwig XIV.) zu 
verlieren fürchten. Die bijen Händel Bulls mit 
feinem Weibe (dem Parlament), feit ev aus dem 
Kaufmann ein Furift (ein Rriegsheld) worden, die 
Ranke des Wovofaten, durch ben der Proceß geführt 
wird, die endlofe Nichtigkeit diefes Proceffes felbft 
(ded Krieges) werben in der vielfeitiaen Lebendigkeit 
vorgeftellt, die Swifts Geift eigen ift, unb die feits 
bem fo viele Sohn Bulls» Caricaturen belebt bat, 
Swift ἡ der Schöpfer. Go lange in darafterifti: | 
fhen Zeichnungen Sohn Bull erfheint, vege fid) ded 
wahren Renners und Darftellers der Dinge, Swifts, . 
Afche im Grabe. Denn Englands Gutereffe. an ben 
Angelegenheiten des veften Landes ift es gewdhnlid 
etwas anders als die zártlide Sorge John Bulls, 
bes Alleinhändlers und Allfabricanten, um Einkauf, 
Gewinn und Abſatz? fo heilige Namen dabei aud) ge: 
mißbraucht werden. And feitbem er dergleichen blutis 
ge Proceffe nicht einmal febbft führen Fann ober mag, 


und nur folde aufheßt und erfauft, die fie führen, wie 
verächtlicher ift fein Name! 

Erſcheine hinter jedem Rriege eine Geſchichte 
John Bulls in ihrer Art, mit eben fo inniger 
Wahrheit, mit eben fo gründlicher Senden», Volks⸗ 
und Staatskenntniß gezeihnet. Nach einer Trilogie 
von Helden = Zrauerfpielen gab bas qriedifhe Theater 
ein Satyrftüch, in dem die alte Zeit wiederfehrte, und 
der Heros felbft zum Menfchen berabgefeßt ward. 
Bei jedem Triumphanfzuge der Romer blieben die ' 
Schwachheiten des Helden unvergeffen ; den Moftes 
tien unb Morslitäten der mittleren Zeit wurden fie 
fogar, Schimpf und Ernft eingemebet, Der Geift der 
Auffpannung, ber die Stationen in dergleichen herots 
(den Parorysmen ergreift, und die Niedergefchlagen« 
beit, bie ihnen aus fo traurigen Zeiten nachbleibt, 
{deinen dergleichen Wahrheitgemahlde felbft zu fo⸗ 
bern, in denen bas Webertriebene hinabgefeBt, das - 
Zraurige von einer fröhlichen (eite gezeigt wird, 
Große Begebenheiten überhaupt, wenn fie lange dau- 
ren ober ſchnell auf einander folgen, ftimmen die Ges 
mither zum Auftaunen, jum Bewundern oder gar 
zum Grídreden, zur ängftigen Furcht, zum finnlofen 
Hiuftarren in die Zukunftz ein Zwang, aus dem fie 
fid) erreitet nünfchen, weil er fid) zuleßt zu myſtiſcher 
Schwärmerei hebt oder gefättigt in ftumpfe Langeweile 
verlierct. Gemählde der Wahrheit, wo ben Begebens 
beiten ihr falfcher Firniß frill weggeftrichen, den 
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Kriegs: Staats: oder Weisheitshelden fein falfches 
Haar hinterruͤcks, vorwärts der Kothurnftiefel leife 
weggezogen wird, fo daß von Kopf zu Fuß der Heros, 
wie er ift, erfdeinet; der Fortgang der Zeiten felbft 
will folde Gemaͤhlde. Denn bringt der kommende 
Lag nicht immer etwas Neues ans idt? wendet er 
nidt bie Begebenhciten Yeife und zeigt fie im Erfolg 
von neuen Seiten? Selten denkt hinter einem nur 
— füufjábrigen Kriege die gemeine Meinung das, was 
fie bei feinem Anbrud dachte. 

Aud daß jedes Volk fid) in Geftalt und Nas 
men Éenne, fobert die Gade felb(t. Das Volk zu 
Athen ward auf bem Theater in SReben und in Pers 
fou gefpielt, wie es täglich fid) felbft fpielte. Das 
Roͤmiſche Volk fab fid) im Amphitheater, im Cire 
kus und fonft leibhafts feine Herrlichkeit ftand in der 
. Gôttinn Roma fidtbar da. In Trinks und Schifflies 
bern warb Old Britannia als die große Beherrfcherinn 
der Meere, in Marlboroughfhen Siegdliedern als 
die Aufrehthalterinn Europa’ gepriefen 5 warum follte 
. Old Britannia nicht aud) in feinen innern und äußern 
Hausangelegenheiten als Sir Sohn Bull dargeftellt 
werden? — (yánbe jedes Volk in Krieg und Frieden, 
zumal wenn es verfannt, verläugnet und cicatrifirt 
wird, eine Darftellung! fo daß die, bie nicht lefen, 
bie die Stimme des Volks nidt hören, bie feinen - 
Zuftand nicht fennen unb wohl gar an feinem Dafeyn 
zweifeln, wenigftend feinen Schatten: Charakter ges 
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zeichnet fehen und an ihm in Furcht und Hoffnung, 
in Leid und Freude, die Schickfale, die Gefinnungen 
und Contorfionen ded gedachten Nemo bemerken. Bei 
Gcenen des Fammers verliert fid) das Rächerliche und 
Uebertriebne Von felbft; bei Deutfhlands Characters 
Volksbilde, bem berühmten Niemand, wird im Gans 
zen gewiß nicht Spott, fondern Elagende und beflas 
gende Menfhenliebe den Fühnen und zarten ſowohl, 
ald den Fühnen und rauhen Griffel führen. Sonft 
wat Deutfchland reid) an treffliden Holzſchnitten und 

Characterbildern; aber Griffel und Rechte find UN 
entfunfen a). 


a) Die Gefchichte des deutſchen Mannes, den fein Niemand als 
Schatte begleitet, wird an ihrem Orte folgen. 
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3 
Ludwig ber Vierzehnte. 


Air treten näher ber Höhle des alten Róuigess 
Köwen, der ein halbes Tahrhundert binburd Europa 
‚ mit feiner Stimme er(dredt, mit feinem gebietenden 
Autlitz in Ehrfurcht gefe&t, einen Theil deffelben mit 
feinen Waffen zerriffen, und gerade in biefem mit 
feinem anftäudigen Lómengange eine Schaar anbrer 
Thiere zu poßirlihen Machahmern feiner Größe ges 
macht hatte, Ludwig den Vierzehnten. Den fech- 
zigjährigen Monarchen fand das neue Jahrhundert etz 
was mifbebolfen; es gab ibm manches zu thun und 
zu leiden. Wenn in ber Lebens: und Regierungdges 
fbidte Cines Róniges die ftrengs milde Nemeſis 
fichtbar geworden, ift8 in ber Geinigens er lebte und 
regierte lange gnug ,- um ihr langfames Rad fid) um 
unb um ehren zu (eben, und was Er mit forglostós 
nigliher Hand reich gefáet hatte, aud) forgenvoll fós 
niglich zu ernten. 

Voltaire in feinem Siele de Louis XIV. hat 
ihn von feiner glänzenden Seite finns und Iehrreich 
gezeiget. Da feitbem mehrere damald ungebrucdte 
Madhridten aus Ludwigs Regíerung erfhienen find, 
bie Voltaire genußt bat, fo fiehet mau, daß ibm, 
wenige Rieblingsphantafieen ausgenommen, in Schil⸗ 
derung dicfes Zeitalterd die Wahrheit am Herzen lag, 


tole Er fie fab. Sein Bud), das er außerhalb Frank: 
teid) fchrieb, enthält eine Reihe bündiger Urtheile, 
rein gedacht, treffend gefaget. Da er indeffen beu 
großen Plan gewählt hatte, Ludwigs Jahrhundert 
zu fhreiben, Fonnte es nicht fehlen, baf er unter eis. 
nem zahllofen Ungehinge von allen Seiten feinen Lubz 
wig nicht darftellte, fondern begrub. Ludwig, (fagt 
SlopftocÉ,) ben und | 
Sein Jahrhundert mit aufbewahrt. 

Diefen Spaniſchen Mantel beifeite gelegt, giebt 
und das Leben Ludwigs eine Zragóvie, deren Erneu: 
ung weder zu wiinfden, nod) vielleicht möglidy ft; 
Einmal in der Welt inbef ift fie wirklich geſpielt 
worden. | 

Der Prolog mag und feine vernadlapigte Erzie⸗ 
Dung und die Gcenen ber Unruhe, die man gewoͤhn⸗ 
lid) die Fronde nennt, erzählen; als ein Flüchtiger 
erlebte fie das königliche Kind, ber königliche Sings 
ling. Xiefer al& alle Lehren drücken fid) erlebte Bes 
gegniffe der Kindheit und Sugend eins dem jungen 
Könige warb die Lehre, dergleichen Unruhen, Anmaf: 
fungen der Großen, Mazarins Allgewalt, Unterneh: 
mungen ded Partheigeiftes u. f. blog mit feiner Kis 
nigsgebehrde zu unterdrúclen, ind Ohr gefagt. Alle 
Macht des Staats, ja den Staat felbft in Sich zu 
vereinen, Die Koͤnigsmaxime adds in ihm, ebe er " e 
fid) felbft (aate. 

Der erite Act begann , wie gembhnlid) , mit 
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großen — Luftbarkeiten unb Tánzen. Was 
unter Richelieu unb Mazarin Fröhliches und Schönes 
aus Spanien und Italien gefommen, in Frankreich 
neu erroachfen war, diente den galanten Súnglinge zu 
Kiebfchaften, zu jeder Nahrung feiner Eitelkeit und 
Ruhmfudt. Es waren Tage des Vergnügend, zu des 
nen Alles zufammentraf, was fid) ſchwerlich wieder 
zufammen finden dürfte. Co bildete fid) der Wunſch 
des jungen Mannes, allenthalben ausgezeichnet zu 
ſeyn und fid) febft auszuzeichnen. Mit Anftand that 
er dies, obgleich nicht immer mit Tugend, eitel ers 
haben ober erhabenzeitel; ein Charafter, dem er auf 
Weg und Stegen, im Cabinett wie im Felde, bei Tas 
fel wie im Schlafgemady, auf bem Vodbette felbft, treu 
‚ geblieben. Denn wie er gelebt hatte, fo ftarb ubs 
wig. — Eben aber diefe erhabne Eitelkeit, die hohe 
Simplicität ded Anftandes unb Scheines verſchaffte 
ihm jenes Heer von bewundernden Nachahmern. Der 
wahre Ruhm ift ſchwer zu erreichen, weil er Entfas. 
gung, Mühe, Ernft Eoftetz der Anfchein des Rubms, 
die hohe Haltung, der feſſelnde Anſtand erwirbt 
ſich leichter. 

Der zweite Act folgt aus dem erften. Wie Éonns 
te ber galante Held fid) rau(djenb : glänzender aude 
zeichnen, als, da ihm Alles zu Gebor ftand, butd) 
Kriege? Daher die ungerechten Slanbri(den und Hols 
lánbifd)en Feldzüge, deren Urfahen er aus der Luft 
griff, und die ben Niederlanden fowohl, als unferm 


unfduldige armen Deutſchlande fo hart fielen. Wah⸗ 
te Srundfäße der Billigkeit, des Rechts der Volker, 
der Gerechtigkeit felbft in Haltung der Verträge, exiftire 
ten in Ludwigs Gemith nicht, ober fie wurden vers 
loͤſcht, fobald feine hohe Eitelkeit im Spiel war, Das 
Glück förderte biefe zuerft mád)tig, Denn war ex 
nicht jung, τεῷ, verfdylagen, Fühn, unermübet, bie- 
. fer luftprangente Allgebieter? Er felbft fein Krieges — 
mann, aber die beften Feldherren, die tapferften Decre 
ſtanden ihm zu Gebot; England felbft diente feinen 
Willen, und. das zerrüttete, vertheilte Deutfchland 
ſchmiegte fid) oder geriet) gar in den MWahnfinn, ibn 
nachzuahmen. Durd Rriegskunft verfchanzte fid) fein 
Reidy auf ewige Zeiten; bie trefflichen Anftalten, die 
Colbert im Funerw traf, madten feine Regierung 
zur glángenbfteu it Europa, Ware der Nimmegifche 
Sriebe fein letzter geweſen! ware er auf Colberts Bahn 
fortgefchritten! Aber, im häßlichen Louvois fand ibm 
fein böfer Genius entgegen; das (doiefe Fenfter zu Trias 
non entflanımte einen neuen Krieg, in bem die Schaale 
{don wankte. 

Dritter Act. Wilhelm von Dranien, das flied). | 
tende Europa ftand gegen ¿hu aufs und wiewohl feine 
Deere faft immer fiegten, bie Feinde faft allenthalben 
unterlagen, wo Ludwigs εἰς Anweſenheit bei ber 
Armee ihnen nicht felbft aushalf; Memefis drehte bas 
Rad leife. Frankreich ward allgemad) erfchöpft, die 
allgemeine Meinung febvte fid) ihm entgegen; es 


| mußte zu Ryswyk einen hartern Frieden eingehn, als 
— ber Weltgebieter wollte. Und ware aud) diefer nur ' 
fein leßter gewefen! Denn Colbert und feine andern 
facherfahrnen Minifter waren dahin und feine neue 
vorbereitet; weil Ludwig feinen Ruhm barinn feßte, 
bie unerfahrenften zu wählen und felbft fie zu bilden. - 
-Die meiften der alten Feldherrn waren ‚nicht mebr; 
, bie nod) waren, wurden zuruͤckgeſetzt, weil das Zeit⸗ 
alter der Andächtelei des Kóniges und des Hofes, in 
dem ihn, traurig guug, baé neue Kahrhundert fand, 
‘andachtige Feldheren wollte. Ein Maufouleum war 
der Hof worden: ftatt Quinaults Opern fang man 
Chöre der Athalie und Efther. 

Dierter Act. Unter folden Umſtaͤnden reitzte 
Nemeſis ihn; man rief feinen Entel auf ben Spani— 
{hen Thron, und Ludwig konnte ſich des Krieges nicht 
ent(dlagen. Pier folgten nun Schlag auf Schlag die 
Unglücsfälle, deren Urſachen offenbar in der fleche 
ten Wahl der Königsdiener und Feloherren, fo wie 
in andern bekannten Verderbuiffen lagen, Kein Vere 
ftändiger wird bei Turin, Hochftedt u. f. das Frans 
zöfifche Heer feig” und ebrlos ſchelten; nod war es, 
was es fu den fiegreidften Zügen gemefen war, feis 
nem Könige treu, munter, rubmbegierig und. tapfer, 
Uber jene durch Gunft erwahlte und unterftüßte Gee 
nevale, (fie find des Mennens unwerth) fie waren Une 
geſchickte a). Das Boͤſe, das wider ihren Willen die 


a) Daf ee Vendome, Orleans, Berwick in die Zahl 
der 


fromme und feine Maintenon in folden Wahlen über 
Frankreich gebracht bat, ift Faum zu berechnen, Mit 
der treneften Abficht ward fie die Dienerinn des firens — 
gen Schickſals. 

Mun folgten alle bie Sttánfungen, durch welche 
Ludwigs Eleinfte Eitelkeit gebemüthigt ward; fie wure - 
den ihm alle wie vorgezählet. Sogar der Penfionar 
Heinfius verfdonte ben alten Lowen nicht mit {εἰσ 
nem Schlage. — Und alles ertrug Ludwig, fo tief 
ers fühlte, mit feinem Anftande, mit feiner Große | 
muth. Sich glaubte er in jedem General gefdlagen 
und beklagte die Gefhlagenen, ftatt Fehler ern(t zu 
unterfuden und zu beffern. Gein „ch, der Staat“ 
half ibm jede Nieberträchtigkeit, bie man vou ibm 
foderte, verfdmaben, jeden fhimpflihen Schmerz, 
ben ibm das Schickfal flug, ausdauren. 

Fünfter Act, Die berbfte Schaale hatte er nod) 
zu leeren; Er, der fid) in feinem Geſchlecht fuͤr eine 
Ewigkeit unſterblich gewaͤhnt und ſich daher gegen feis 
‚ne rechtmäßigen Kinder, Enkel, Anverwandte defpos 
tifche Härten erlaubt hatte a), Er war auserſehen 
nicht nur feine liebſte Geſellſchafterinn und Schwieger⸗ 
tochter, fondern ihe nad), Schlag auf Schlag, Entel 





der vorgenannten Ungeſchickten nicht gebóren, weiß Seder. 


Gegen Vendome hätte ſchwerlich ein Sieg bei Hochſtaͤdt Plage 


gefunden. Die Fehler der Andern find yon seem nee Felds 
berrn felbft ins Licbt geiegt worden, 

a) Hievon künftig. 

Herders Werke 4. Phil. u. Geſch. IX. ag a 
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und Urenkel zu verlieren. Ein einziges vierjaͤhriges 
Kind blieb hinter ihm, dem er auf ſeinem Sterbebette 
die bekannten Lehren ertheilte a). Nach allen dieſen 
Ahndungen, deren jede ihn ſeiner begaugnen Ausſchwei⸗ 
fungen wegen einzeln zieh, ſprach Nemeſis: Gnug; 
und ließ den immer anſtandvollen Koͤnig anſtaͤndig 
ſterben. Zwei Jahre vor ſeinem Tode war der Utrech⸗ 
ter Friede geſchloſſen, der ſeinem Enkel den Spani⸗ 
ſchen Thron ſicherte, die Franzoͤſiſche Monarchie un— 
zergliedert ließ, und den, zu ſeiner Freude, ihm das 
Gluͤck ſelbſt durch einen ſchnell wiederkehrenden Strahl 
des Sieges bei Denain erleichtert hatte. Ruhig 
ſtarb er, nur ſein Land war traurig verarmt, geiſtli⸗ 
cher Streitigkeiten voll, und entvoͤlkert. 

Goll ein Principium der Ehre, b. i. der Ei⸗ 
telfeit, bie fid felbft zum Gögen madt unb mit 
be(potí(d)em Egoismus nad) und aus fid) felbft alles 
bildet, foll dies Principium, wie es Lubroig im Her⸗ 
zen trug unb in jedem feiner Worte, in jeder Hands 





a) Vous allez être bientot Roi d'un grand Royaume. Ce que 
je Vous recommende plus fortement, est de n'oublier ja- 
mais les obligations, que Vous avez ἃ Dieu. Souvenez- 

- Vous, que Vous lui devez tout ce que Vous étes.. Tachez 
de conserver-la paix avec Vos voisins. J'ai trop aimé la 
guerre; ue m'imitez pas en. celà, non plus que dans les 
trop grandes depenses, que fai faites, Prenez conseil en 
toutes choses, et cherchez à connoitre le meilleur pour le 
suivre toujours. Soulagez Vos peuples le plutôt que Vous 
le pourrez, et faites ce que j'ai eu le malheur de ne pouvoir 
faire moiméme. 
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lung und Gebehrde an ben Tag legte, Grundvefte 
der Monarchie feyn, wofür fie aud) Montesquieu 
nod) erfennet: o fo fey Ludwig XIV. der lefte 
Monard Guropa'8 gewefen, wie er fein größefter 
wat. Sein ganzes Ehrengefolg, das diefer Eitelkeit 
diente, Mazarin voran, fobann Garbiuále unb Prés 
laten, Déflinge, Minifter, Künftler, Dichter, Lobe 
vebner, Schmeihler, Gefellfhafterinnen, Maitreffen - 
und Andächtige, fein ganzer Hofftaat, fein Jahrhun⸗ 
dert ziehe mit ihm in den Schatten hinunter, um dort 
fid, zur ewgen Strafe, einen Weonenlangen infernalen 
Hof zu halten, um begwillen wenigfiens Feine Matios 
nen mehr bluten und leiden dürfen. Nur fern fey eiue 
(ole Ehren: Dampfmonarchie unferm Europa, - 


8 e i-[-a st 
Iſt Eitelkeit bas erfte Principium einer 
Staatsverfaffung? | — 


Den bekaunten vier Hauptverfaſſungen, der De⸗ 
ſpotie, Ariſtokratie, Monarchie und Republik 
bat Montesquieu vier eigne Principien zu Grundveſten 
gegeben, der erften Furcht, der zweiten Maͤßigung, 
ber dritten Ehre, ber vierten allein Tugend. Koͤn— 
nen jene drei ohne bie vierte daurend befteben ? fann 
infonderheit die monarchifche Ehre, wie Montesquieu 
fie im Glanz feines Staates befdreibt, ihn tragen 

€ 2 


und halten? Ehre in einer Monarchie ift nad ibm 
ein „Anſchein der Zugend, ohne bag man biefe felbft 
befißen darf;“ was ift fie alfo al& eine Art Eitelfeit? 
Daf Eitelkeit aber fein Gebäude ftügen fónne, fagt 
das Wort felbft, da Eitelkeit Leere, ein vorüberges 
hendes Nichts beißt. 

Wahre Ehre, was ift fie? Ein ruͤhmliches Bes 
wußtfeyn feiner felbft, honett zu (epu, fid) gegen ben 
Ausſpruch der Billigkeit, bes Rechts unb der Wahrs 
* peit nidts zu erlauben, jeder feiner Pflichten Gnüge 

zu thun, vor fid, dem fhärfften Richter. Obne diefe 
innere Ehrlichkeit (Honnetetat) findet Feine wahre 
Ehre und Ehrliebe ftatt. Wehängt den Niederträd- 
tigen mit Ordensbaͤudern, gebt ihm das lautefte Ges 
. Elatíd) um ibn ber und ben freundlichften Blick feines 
Monarden zur unabtrennliden Begleítung; ift es in 
feiner Vruft übel beftellt, that er feinen wefentliden 
Pflichten gegen die Menfchheit und den Staat, mit 
Beifall feiner Ucberzengung und der Ueberzeugung 
aller Guten, nidt Gnüge, fo habt ihr einen lahmen 
Krüppel mit Ehre, b. i. mit bem Zeugniß befränzt, - 
daß ex für ben (d)ónften Tänzer gelte. Bemertt Fhe 
nicht, bag alle Eure Ehrenbezeugungen ihn lächerlich 
auszeichnen? Ehre kann nur genießen, wer Bewußt: 
(eon des Verdienftes in fid) hats fonft wird ihm, bei 
einiger Ehrlichkeit gegen fid) und andre, die — 
Ehre unertraglid. 
Gebet die Reihe großer Männer aud) unter ud: 


wig durch; Feldheren, Soldaten, Rathgeber, Ride 
ter, Gelehrte, Geiftlide, Künftler, fleißige Bürger; 
nur baburd) wurden fie eines Gefühle der Ehre fähig 
und twerth, bag fie ihren Beruf:verfianden und ers 
füllten, daß fie ihrer. Pflicht gegen "König unb Va: 
terland Gnüge thaten, daß fie imihrer Kunft und ihe 
rem Leben Etwas waren. Ludwigs Blick fhuf fie 
nicht zu ſolchen, ob es ihnen gleich wohl that, wenn 
fein Blick, als bas Auge des Staats, fie bemerkte, 
anerkannte, augzeichnete , mimwandte, Wie mandes 
edle Beifpiel haben wir unter ihm, bag Männer, des 
nen ex bie gichtigften Stellen felbft autrug, fie ftands 
haft verbaten; der König, dem es außer feinem pers 
fouliden Stolz an einem Gefühl der Pflicht und Ehre 
nicht fehlte, nahm jebe biefer Aeußerungen edel auf 
und vergaß fie nidt.. Daf ev aud) mit einigen Nies 
dertrádtigen ald mit Maͤnnern von Ehre umging, 
war eben fein Fehler, Was zu ibm gehörte, glaubte 
er, Tonne nidt anders als von diefem Gefühl belebt 
feyn. » Sobald man ibn vom Gegentheil überzeugte, 
wandte ev fíd) vom Ehrlofen. Wie manche große Bere — 
dienfte haben fid) unter ibm, unerkannt oder fpát er: 
kaunt, oder gar-verláumber und verfolgt, ihrer. Pflicht 
aufgeopfert! Und) in ihnen brannte das heilige Feuer 
der. Ehre nur auf bem veften ftillen Altar der Sugend. 

Wo Gegentheils biefe Tugend, b. i. innere und 
außere Thaͤtigkeit mit willigem, frohem Leben 
in ſeinem Geſchaͤft und Werk nicht ba war, we 
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eitle Anmaßung an ihre Stelle trat, zu thun, was 
man nicht thun fonnte, ober fíd) deffen zu ruͤhmen, 
was man nicht gethan hatte; wie böfe Folgen erfuhr 
Ludwig felbft von diefer eitlen Anmaßung! Wie wee 
nig Eonnte fein Blick, felbft fein tróftendes Wort den 
innern Vorwurf ded Untúdtigen, ben aͤußern Bors 
wurf der gefammten Welt Züge (trafen, oder bie boͤ⸗ 
fen Folgen jener Anmaßungen ändern! Er erfuhr 
immer; daß Eitelkeit eitel, b. i. ein leered Midts 
fey; uur nahm er es {pat wahr, bis er có zulegt bis 
zur bitterften Kraͤukung wahrnehmen mußte! denn 
der großen Wange des ridjtenden Schickſals über ben 
Werth und Unwerth der: Dinge entläuft Niemand. 

Was alfo aud im Zeitalter Ludwigs Tugend, 
ὃ. i. Realität war, was Tuͤchtigkeit zu feinen, einem 
wahren und nüßlichen Zweck hatte, ift geblieben; mie 
viel große und gute Werke! Manches Samenkorn iſt 
feitdem zu einer reichen Aehre gediehn und neu ausges 
féet worden. Das Eitle ging bald oder es gebet vor: 
fiber 3. wo es fid) einer Dauer anmafite, ſteht ed zur 
Beldámung, ein Zeichen menfhlicher — 
bas wir eilen vorüber. . x 

Alſo auch in Monarchieen it Tugend allein der 
echte Grundftein einer baurenben Verfaffung zum Wohl 
der Menſchen; Ehre ift das Wort, bas den Werth 
der Tugend nur ausfpridt, bas ber Zaugende aber 
erft felbft wágen muß, ob es und in weldem Grad 
es ibm gebühre?. Gewoͤhnlich fpricht es ber Monarch 


-- 


zuleßt und immer nur über Wenige aus; fobald Ihn 
aber das heilige Feuer, feiner Pfliht Gnüge zu thun, 
belebt, fo breitet fidy diefes im verborgnen Strom, 
ja in taufend Strömen weiter. Bud) der Arbeiter auf 
dem Felde Fann davon belebt werden; und wie oft 
lehrte ein gemeiner Soldat feinen Borgefegten und 
Velbberrn Ehre! | 

Ueberhaupt find die vier Principien Montes: 
quieu'8 jedem Staat unentbehrlich, weil es feine 
durchaus reine, ungemifdte Staatsverfaflung giebt. 
Mud) in gemäßigten Monardieen mug Furcht herr: 
(deu, Furcht námiid vorm Gefe&, Ehrfurcht gegen 
die Religions ber Bifewidt muß in ihr fogar zittern. 
Aud) in gemäßigten Monardhieen mug Maͤßigung 
berrfchen, weil unter dem Einen bod) immer mehrere, 
bie Beften, bie Er wählte, regieren, wo Jedem feine 
Pflicht and feine Schranken anweifet. Tugend end- 
lid, 5. i. Züchtigkeit und guter Wille zum Werk ift 
ber Monarchie unentbehrlich: denn ohne fie giebt8 wes 
ber Ehrgefühl nod) Ehre. Dieſe ift nidt (wie man 


. zu fagen pflegt) ein Schatte der Tugend, fondern ihr 


höchfter innerer und Außerer Werth. Eitelkeit 
aber ift ein Schatte, der in jeder Regierungoform 
taͤuſcht und verſchwindet. 
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4. 
Maintenon. Fenelon. 


Wenn nähft Ludwig eine tugendhafts Chrfiidtige 
diefen Fehler edler Seelen ftrenge gebüßt hat, ward 
Maintenon, eine.arme Amerikanerinn, die im Ges 
fáugnig gebohren, ald eine Verlaffene an bie Franzós 
fifhe Küfte geworfen, zuerft eined lebendigen Z, des 
fherzhaften Skarrons Frau, endlid) Ludwigs XIV. 
Gemablinu wurde, fie, die vorher feine entfhiebne 
Antipathie war. Ihre ganze Gefdidte ift ein wuns | 
derbarer Roman, ber traurig endet. . Merkwürbig 
ifts, baf bie Miederrufung des Edictd von Nantes 
und die Auguenotten Belehrung mit ber Zeit ihrer 
Aufnahme zur nddften Vertraulichkeit ded Kóniges 
zufammentrifftz fie felbft war eine Huguenotten: Bes 
fchtte, die in Gewiffensfeffeln bes Katholicismus 
firenge einberging. Hutte fie die Belehrung ihrer 
ehemaligen Glaubensgenoffen befördert; wel ihrem 
Namen! Aber aud) fon ihr Glick ftrafte fies ihre 
Lebensart mit bem alten Monarchen machte fie zur 
Mártyrinn und Sklavinn. . Aus bem Fegfeuer fine 
nen Faum ángftigere Seufzer emporfteigen, ald im 
Qwange politifcher Verhältniffe und Uebel, unter bem 
Druk ber Andacht und Langeweile fo oft ihrer Brut 
entfuhren a). Die Gefellfchafterinn eines gefättigten, 
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a) ©; ibre Briefe T. VIT— XIV. bet Memoires de Maintenon, 


Ieeren ; unlenkbaren Defpoten, war Gie e$ deunod, * 
die ¿Qu einige breißig Jahre hindurch lenkte. Mie fie 
bies. gethan? darüber. möge. ſie fid) vor dem. oberften 
Ridterftubl rechtfertigen. Die Stimmen des Klerus; 
fo viel andre Iufinustionen beftirmten Sie, denen fie 
mit ihrem hellen Verftande, mit. all” ihrer. Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Selbſtertoͤdtung in manchen Faͤllen doch 
nicht gnug entgegen : zu ſetzen wußte. Ihre Briefe 
ſind merkwuͤrdige Dokumente, Denkmahle des feinſten 
Geiſtes und eines trocknen Herzens; ihre⸗Fehler⸗hat 
niemand, und gwar ihr ſelbſt, : beffer geſchildert, als 
Fenelon a), den ſie verehrte und — mit Schmerz 
verließ, wenigſtens fuͤr ihn nicht zu ſprechen wagte. 
Denn in der Vorſtellungsart Ludwigs war eben 
Fenelon fein abgeſagter Feind. Er, der fein wah⸗ 
reſter Freund war. „Votre homme parle bien, 
Madame, (ſagte der Koͤnig zur Maintenon nach dem 
erſten Geſpraͤch mit ihm,) mais je Vous avoue, 
qu'il ne sera jamais le mien; died Wort hielt 
Ludwig redlid. Wohlanftändig -verwies er ihn als 
Erzbiſchof nach Cambray, ob ex ihn gleich zu eben ber 
Zeit, wie unentbebrlid er feinen Enfeln und bem 
Staat fey, verficherte οὐ damals glaubte: denn Lub: 
wig hielt fi) zu groß, jemals zu fügen. Seit feine 





aud den Esprit de Mad. de Maintenon (Par. 1771); am 
meiften aber ihr Leben. 
a) Sur mes defauts. Mem. de Mad. de Maintenon, T, XI. 
/ p. 21 





Feinde und Meider ihm den Quietismus Saulo gas 
ben’, nahm der König ftarke Parthei gegen ihn, vers — 
bot feiner Enkel, deffen Herz an Fenelon hing, allen 
Briefwechſel mit ihn; Maiutenon mußte feiner nicht 
imehr gedenken. Und ald Hollends der vor vielen Jah⸗ 
ten’ zur Unterweifung des; Prinzen, nicht aber zum 
Denk geſchriebene Telemach zu Fenelons Verdruß 
erſchien, galt fein Verfaſſer dem Koͤuige für den, Uns 
banfbarften ber Menfhen a). Erſt als ex nad) dem 
Tobde-feines Eukels deſſen Papiere, unter ihnen aud) 
Fenelons Briefe in die Hand bekam, lernte er ihn 
anders kennen, und verbrannte eigenhändig die Briefe. 
Went Cin Sterblicher Gaben des Herzens und 
des Verftandes in Siufolt, Würde und Lieblichkeit zu 
vereinigen und alle unter das firenge Gefeß der reinen 
Hingabe fein felbft zu bringen wußte, ward Genes 
lon; Go erfcheint ev in feinen Schriften; bet war 
er, mad) bem einftimmigen Zeugniß feiner Feinde felbft, 
im: Leben; Docteur, Eyeque et Grand Seigneur 
in. der liebenswuͤrdigſten Gerlduguung aller Hoheit 
feines. Standes; und Characters. Lefe man von ibm 





a) ,,Je savois bien par le livre des Maximes, que M. l’Ar- 

_ cheveque de Cambrai étoit un mauvais esprit, mals je ne 

 savols pas, qu'il fat un mauvais coeur. Je viens de l'ap- 
prendre en lisant Telemaque, On ne peut pousser l'ingra- 
titude plus loin. Il a entrepris de decrier eternellement 
mon regne. Als ob (id) died nicht felbit [aut genug aués 
ſprach. | 


-ᾳᾷ -- 


Ramſay a), höre man hie und ba b) nur einzelne 
Morte von ihm und lefe feine Briefe; es fpricht, εὖ 
fhreibt ein Himmels: Genius unter den Menfchen, 
der von feinem Grbenge(d)led)t meber Danf nod) Ruhm 
begehret. Defto tiefer lebte er im Herzen feiner Freuns 
be, die ihn, aller Verbote ungeachtet, bid an ben Tod 
liebten, denen aud) er nachſtarb, weil, wie et fagte, 
mit ihnen’ fein: Herz von allem Irdiſchen frei fey, 
Aber aud) Er war burd) die Gefdidte der Guion 
and feinen:geheimen Neider Boßuet ſcharf geldutert ; 
edler kann man [ὦ kaum betragen, ald er fid) bei jes 
dem Schritte betrug. Die tieffte Demüthigung, die 
ihm vor den Augen feiner ganzen Kirche gefchah, ward 
ihm indef zur größeften Ehre, fo wie ihm die Fabre 
der Demithigung Ludwigs zum ebelften Siege gereich⸗ 
ten, obne daß er an Sieg aud) nur dadte. Er gab, 
was er hatte und vermochte, der kranken nothleidenden 
Mrmee, und genof eben fo viel Verehrung von den 
Feldherven. hed feindlichen Heers, als eine grenzen: 
lofe Liebe von allen, die ihn umgaben. Nicht feine 
Rire, aber die Menfchheit hat ibn Éanonifiret. 
Schade; daß Fenelons Schriften für fo wenige in 
unfrer Zeit: find, ba fie alle zu einzelnen, beftimmten 
Sweden geſchrieben, immer nur ſeinem Amt, ſeiner 


a) Vie de Fenelon P. Ramsay. 

b) Memoires de Mad. de Maintenon, de St. Simon, Vie du 
Duc de Hourgogue, Eloge de Fenelon p. d'Alembert &c. 
&c. 
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Pflicht dienten, Bei feinem Telemach dachte er nicht 
daran, mit Homer oder Virgil zu wetteifern. Seinem 
Zöglmge, einem fünftigen Könige Frankreichs, bem 
die Regierung Lubwigs vor Augen war, follten, ſtatt 
der Mébrhen, die er fonft gehört hatte, unb ftart 
der Begebenheiten, bie er täglich fab; in Gitten und 
Gefiunungen andre Mufter, Perfonen des Altertbums 
follten ihm vortreten, zu feiner Lehre, zu feiner Wars 
nung. Anfpiclungen auf feines Königs Regterung , 
fofern fie irgend vermeiblid) waren, verfhmähte feine 
reine Seele, wie fhon der Anftand, ber ibn in Als 
lem begleitete, und fein großer Berftand fie ver: 
ſchmaͤht haben würde, Ein gleicher Zweck leitete ihn 
bei ſeinen Gefprächen, bei feinen wenigen Fabeln ; 
nichts ift für das Publikum, Alles ift für den ihn Ans 
vertrauten, perfónlid) zeitmäßig. So feine Gewiſſens⸗ 
rathſchlaͤge, feine geiftlichen Auflage, feine Brie 
fe; reine Unterhaltungen mit fid) oder mit andern, 
aus Geift und Herz, zu Herz und Geift, ohne Ruͤck⸗ 
fidt auf Styl und Machwerk. Gedacht und gefpros 
en ift Alles, nicht gefchrieben. Daher die Einfalt, 
baher die Sieblid)feít, in der vielleiht Franz von 
Sales fein Vorbild war; Er übertraf ihn weit an 
politifhem Verftande, an feiner Herzens: und Welts 
feuntuig. Aenßerſt mißbraucht wird fein Telemad), 
wenn Rnaben an ihm follen Franzöfifch lernen. 

Mehrere haben den Verdacht geaͤußert, ald ob 
Fenelon, wenn fein Zögling zum Thron gelangt wae 
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re, auf die Staatöverwaltung ein Auge gehabt babe, 
' Ohne ein Auge barauf ju haben, hatte er (id) diefer 
aft ſchwerlich entziehen mbgen£ ¢ gewiß aber dankte er 
ber Worfehung, daß fie Shm und dem Prinzen den 
ſchweren Berfud) erließ. Statt feiner follte ber rude 
lofefte der Menfhen, Du Bois, Erzbifhof in Cams 
Prag und Frankreichs evftev Minifter werden. . 

„Da fie alfo GelegenDeit82 und einem Theil nad) 
gar Schulguffäge find, was. follen uns Genefoné 
Schriften? Wir find ihnen entwachfen,“ Den Zwer 
den und Regeln, nad) und zu denen fie verfaßt wurs 
beu, find wir nicht entwachfen ; zur Bildung de6 Pers 
¿ens und Geiftes bleiben fie ewige Regeln. 

3. 98. Seinem Prinzen, ba er den Maͤhrchen der 
Weiber entnommen war, hatte man Mezerai’d Ge: 
(dite von Frankreich in die Hand gegeben; was folls 
te der Knabe daraus lernen? Was fónneu wir, was 
follen unfre Kinder aus der Gefchichte lernen? aus 
biefem wilden Mábrden feltfamer, unvollendeter, oft 
abfcheulicher Charaktere, aberwißig Daubelnber Perſo⸗ 
nen, nie geendeter Begebenheiten und Ranke. Cine 
endlofe Schraube, ein böfer Wirrwar ift die Gee 
foidte, wenn Vernunft fie nidt aufklärt, wenn | 
Sittlichkeit fie nidt ordnet. Fenelons Gefprache 
der Todten follen died bei bem Lebrlinge thunz man 
nehme fie fid) alfo zum Beifpicle, wie die Perfonen 
ber Gefbidte aud) zu und fpreden, wie fie vor ung 
handeln. Aus jeder gelefenen Ge(d)id)te made jeder 
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ſich ſelbſt Geſpraͤche der Todten. Denn ſind ſie 
nicht todt, die gelebt haben? iſt ihre Vergangenheit 
für unà nicht ein Traum? Dennoch aber ſprechen ſie 
zu und; liebenswuͤrdig ober haͤßlich handeln fie gegen 
einander, Beide Adrafteen alfo, Redt und Wahrs 
heit, treten vor died ungeheure Bild und beleben die 
Figuren. Nicht Figuren; fie wecken die Vodten auf 
aus den Gräbern, und meffen an ihrem Otabe Unver⸗ 
uunft und Swed, Recht und Unrecht, mit ernftem — 
Blick in den Buſen. Se ernfter fie blicken, befto 
tiefer tegt fid) das Mitgefühl der Sittlichkeit im Les 
ſenden; fo wird die Gefchichte für ihn vernänftig und 
. fittlid. — Alle große und gute Menfchen haben die 
Gefchichte fo gelefenz mehrere Todtengefpráde, gute 
und ſchlechte, find diefen nadgefolget. Etbarmt euch 
der Tugend und gebt ihr Feine andre, al8 eine vers 
nünftig + organifivte Gefbidte.  Genealogicen und 
Chtonologieen, Kriegs⸗ Staats: Eroberungós Pracht⸗ 
Helden= unb Marrenfcenen find für fie einſchlaͤfernd⸗ 
Yaugweilige, ben Verſtand erdrückende, ober gar vers 
führende, verrückende Mähren. Wom erften gries 
chiſchen Geſchichtſchreiber, Herodot, am, ſteht bie 
Gefhidte unter Feinem andern, alg unter ber Temes 
16 - Adraftea Maas und Scepter. Ä 

Mit der Fabel des Alterthums ift es nidr ans 
ders: denn twas foll eine Fabel, die feinen Sinn giebt? 
Statt alfo zu fragen: wie Fenelon zu Homer ftebe ? 
(obwohl aud) fie nicht nuBlos feyn mag) gewöhne man 


fid , das gefammte Alterthum als eine-Ichrreichswars — 
nende oder aufmunternde Epopee zu denken, Ganze 
Seitraume: hin ift ja die alte und dltefte Zeit obuebies 
Dichtung 5. im politifchen Sinn der Griechen. und Rós 
mer ift fie für.ung oft eine partheiliche, menfchenfeinds 
lide Dichtung. Adraftea alfo orbne fie; der Sinn 
des Wahren und Guten bringe idt, Haltung, Zweck 
und Farbe für.unfer Auge in diefe Maffen, in diefe 
Figuren; δ. {, Jeder ſchaffe fid), Eurz oder lang, eine 
vernünftige Epopee felbft aus diefen ‚Religionds 
und Staatseinrichtungen vol Weifer und Helden, aus 
ihren Sitten und Gebráudjeu, Fenelons Telemach 
find mehrere Dichtungen. folder Art nachgefolgt a), 
wenige in feiner Reinheit gebad)t.unb vollendet. Denn 
jene Zwittergefhöpfe neuerer Geſchichte und Fabel, 
bei denen man nie weiß, auf welchem Grunde man. 
fiehet, gehören nicht hicher. 

WVUeber die geiftliche Beredfamfeit hat — 
einige Geſpraͤche geſchrieben, die ein Gegengift gegen 
den Kanzelwih und die Hofrednerei ſind, die nicht 
nur damals galten: denn wie lange hat ein Theil 
der ſogenannt⸗-heiligen Beredſamkeit, die unter Lud⸗ 
wig XIV. galt, dies toͤnende Erz, dieſe wohlklingen⸗ 
de Schelle noch nachgeklingelt? Nur gehoͤrt zu Fene⸗ 
lons Art zu predigen auch ſeine Art zu denken; ſein 
Geiſt und ſein Herz, ſeine Bildung und Uebung; 


a) Sethos, die Reiſen, die Ruhe des Cyrus u. f. f. 


fonft dürften and) auf diefem Wege nur Schwaͤrmer 
oder Schwäßer werben. ο΄ -— u 
Bei feinen geiftlichen Schriften endlich laffe 
iman allés feiner Kirche Angehörige, Myſtiſche weg, 
und betrachte feine Unweifungen als eine reine Form 
menſchlicher Gefinnungen. und Gedanten; wie 
hoch werden fie.und dann erfheinen "Regeln für den 
. Berftand, wie für ben Geſchmack und: bas Leben. Als — 
lein durch Hingabe feiner felbft unter das Regelmans 
der höchften Güte, Weisheit und Orbnung, werben 
wir vom Egoiómus befreiet, dem bitterften Feinde 
unferer wahren Thátigtcit und Ruhe, unfreë Genuf; 
{es und unfrer Pflicht: Fenclous Dentart, bie er thas 
* tig ermies, ift, zur Philofophie erhoben, mit der Phis 
loſophie aller edlen, reinen Gemüther Eins und af? 
felbe. Das Ein und Alles, aus bem fie entfpringt; 
in welchem fie wirkt, in welches fie (id) feufet, war 
mit andern Namen die bôchfte Idee aller denfens 
ven Geifter. Aud Fenelons Grundfäge des Ges 
(macs floßen aus diefer Quelle, bem entſchloſſen⸗ 
ſten kraͤftigſten Anti⸗Egoismus. | 





5 Afas 
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| Be 
Akademieen unter Ludwig XIV. 


Ulademieder Wiffenfdhaften und der Literatur, 


Schon im Jahr 1666 war bie Wfademie ber 
Wiffenfchaften geftiftets mit Ausgange des Jahre 
Duubertó 1699 ward fie erneut und in einem reineren 
Gefhmad zufammengeordnet. Eins ihrer Hauptges 
feBe war, in Crforfdung der Natur Feine Kehrgebäude 
ober Tráumercien a priori anzunehmen. Ihr großer 
Vorgänger Descartes hatte fie darinn ſcheu gemacht: 
denn diefer große Mann hatte viel geträumet, 

Keine Akademie in Europa verband fo viele bes - 
tübmte Namen unter einander, al8 biefe, vor und 
feit. three Erneuung; fie traf in den glücklichen Zeitz 
raum, in dem fie aus allen Ländern Erfinder und Fors 
{der fich aneignen fonnte. Galilaͤi's Schüler, Vi: 
viani, gehörte nod) zu ihr, und durfte in Florenz, 
Ludwig zu Ehren, fein Haus mit der Infchrift: „Ae- 
des a Deo datae,“ bezeichnen. Gn Deutfhland Ceib: 
nig, Bernoulli, Tſchirnhauſen; in Holland 
Hartfoefer, Huygens, Ruyſch, Borhaves — 
Newton in England; in Italien Caſſini, Pians 
hint, Marfigli, Manfredi u. f.; der Schöpfer 
RuBlands felbft, Peter, ließ fid) zu ihrer Zunft zaͤh⸗ 
len. Su Frankreich hat fie verdienftreihe Männer, 

Herders Werte 5. Doi. ú Som. IS. D | 
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ben Kanzler de PHopital, Vauban, Tournefort, 
de la Hire, Homberg, Malebranche, ben Mis 
nifter D’Argenfon, und mit dem Fortgange. des Jahr⸗ 
hunderts groͤßere und groͤßere Bearbeiter der Wiſſen⸗ 
ſchaft als ihre Glieder gekannt, bis vorm Ausgange 
des Saͤkulums, faſt ohne Widerrede und Eiferſucht 
andrer Nationen, die groͤßeſten Aſtronomen und 
Rechner, Naturforſcher, die alles durchſpaͤhten, Schei⸗ 
dekuͤnſtler, die eine neue Schoͤpfung entdeckten, in 
ihrer Mitte waren, Die Namen Reaumur, Mais 
ran, Mariotte, le Sauveur, Clairaut, Cone 
damine, Buffon, D’Alembert, la Grange, la 
Place, Lavoifier, Fourcroy werben fid aus ber 
Geſchichte des menſchlichen Geifted nie verlieren. 
 Merdienftreid) {{ bie Hand, die zu einem Gebäude 
ben Grund legt, in welchem fid) bie fonft zerftreuten 
und: vergeßnen Bemühungen der munterften Geifter 
fammlen. hr fortgehender Fleiß wähft zu einer 
Pyramide, bie oben ein ewiger Kranz Eránget; indeß 
bei andern Nationen Einer hier, der Andre dort in den 
Griften grábt ober in den Felfenklüften hauet, ohne 
vielleicht feine Mühe nur zu Sage fördern zu können, 
geſchweige δαβ fie Pfeiler oder Säule eines Tempels 
würde, Reine Akademie hat ihre Beobachtungen fo 
aneinanderhangend fortfeßen können, mithin (i$ 
fortwährend felbft gebeffert, genußt und geläutert, 
als diefe. Auch mit verändertem Stamen ift und bleibt 
fie Ludwigs ewiges Werk, das die wildeften Zeitſtuͤr⸗ 


a 


me felöft nicht haben vernichten mögen. Unjzerftórbar 
bauen fid) die Wiffenfdyaften fort, reihen fid) an eins 
ander unb breiten ihre Erfolge ftill oder laut über die 
Welt aus. | 

Denn nicht das Gefundene allein ift Gewinn, fons 
dern die Geifter, die e finden. Ge mehr diefe fid) mit 
einander einverftebu, und wenn aud) nicht ohne Neid, 
wetteifernd nad) Einer Methode, zu Einem Zwei, 
öffentlich unterflügt, mit einander arbeiten; je ſchlich⸗ 
ter ſodann ihr Vortrag, je klaͤrer und verbreiteter ihre 
Sprache iſt, je mehr dieſe ſich von jedem Unrath ent⸗ 
fernt haͤlt, indem ſie nur das Reinſte der Wiſſenſchaft 
rein lehret: um fo mehr wird eine ſolche Akademie eine 
Stiftung und Berfammlung Cecclesia) des Geis 
ftes der Wiffenfchaften felbft, der über alle Voͤlker 
reichet. Terraßon hat Redt, daß die Akademie der. 
Wiffenfdaften aud) den Geſchmack volltommner ges 
madt habe, indem fie die wahren Grundfäße bet Urs 
theilétraft im Menſchen nicht etwa difputirend fefts 
ftellte, fondern thätig erwies. Genauigkeit (Praͤ⸗ 
eifion), Ordnung, Klarheit find die Eigenfehaften 
cines guten Geſchmacks, denen (id) bad Verborgene ber 
Anmuth unmittelbar auffhließt. Sn jeden Auffag, 
was er aud) betreffe, in jeder Gebanfenfolge reizet ung 
nidts jo fehr, als Genauigkeit, Ordnung, Klarheit. 

Bu Verbreitung bie(có Geſchmacks trug Ein wohl: 
organifirter Kopf, Bernhard von Fontenelle, 
Gecretaír der Afademie, üb.r ein halbes Sahrhunders 

Da 
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ſtillwirkend bei; auch im hoͤchſten Alter blieb er ein 
liebenswuͤrdig⸗ ſpielender Juͤngling. Seine Schreib⸗ 
art, ihm eigen und unnachahmbar, moͤchte man die 
Analyſe ber Vernunft, den Styl des Unendlich⸗ 
fleinen (des infinement- petits) nennen; fo fein 
weiß er δίς Begriffe zu zerlegen, Einen nad) dem Ans 
dern fanft und Elar herbeizuführen, endlich aus ihnen 
ein Ganges zu bilden, das in feiner zarten Zufammens 
feßung durch ben liebliden Schein einer ruhigen Eins 
falt oft ans Erhabne grenzet. Nicht feine Lobfchrife 
ten allein (eloges des Academiciens), a) die Ges 
schichte ber Akademie felbft in den Auszügen, die 
et von ben merkwuͤrdigſten Abhandlungen gab, indem 
ex fie, aud) für die, die bem Calcul nicht nachgehn 
fonnten, in ein beitres Kicht der Vernunft ftelltes fie 
haben die Akademie aud) aufer ihren Galen-in bie 
Denfart der Menfchen verbreitet. Seine Nachfolger 
fonnten feinen andern Weg einfchlagen, als den Er 
gebahnt hatte; es war der einzige rechte. : 
Glaubt Shr, daß wenn jene Akademie ber Wifs 
fenfchaften nicht gewefen wäre, Frankreich am Ende 
des Sahrhunderts hätte vollführen fónnen, was es 
vollführt bat? Hätten ihm nicht alle Wiffenfdaften 
und fünfte der Vernunft und des Maaßes der 
Dinge zu Gebot geftanden, hatte der Geift genauer 
Zwecke und Mittel, diefer mit einem veften Maas 
zu Senen, (ber ibe tnathematifde Geift) — eine 


a) Oeuvres de Fontenelle, Tom, V. VI. 
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Reihe thátiger Menfchen, bie ans Spiel famen, bee 
feelt; nie hätte, was gefchehen ift, ausgeführt werben 
koͤnnen. Daß Each dergleichen nie gelinge, dürft Ihr 
nur. Eind, die genaue und ftrenge Wiſſenſchaft 
als eine Aufflärerinn, ftolz verachten. Die Verach⸗ 
tete racht fid) gemaltig. | 
PP e * 0. e 

Neben der Akademie der Wiſſenſchaften blühte 
mit bem Anfange des Fahrhunderts (1701) aud) eine 
andre Zochter Ludwigs ober vielmehr Colbert, ihre 
etwas ältere Schweſter, die Akademie der Ins 
fehriften neu auf. Den Inſchriften zwar bat fie 
wenig gefrommt, mie diefe denn aud) nur ein vors 
übergehender untergeordneter Zweck zur Befriedigung 
des fiegenden und bauenden Riniges voreinft gewefen 
waren; bem menfchlichen Verftande aber bat dad Siue 
ftitut faft wie bie Akademie der Wiſſenſchaften Diente 
geleiftet. Denn wäre aud) jene bleierne Gründlichkeit 
gelebrter Antiquare, jene Wllwiffenheit der Kritiker 
in Lefung der Alten vielen Franzöfifhen Belletriften 
nicht eben gegeben gewefens wo ein heller Blick, eine 
leichte Zufammenftellung hinreichte, erläuterten fie oft 
glücklich. Und dann, wer erfühnte fid, eines beliche 
ten Nationals Unterfhiebes wegen, Sebem, ber zu 
biefer Nation gehöret, gründliche Reuntnif der Alten 
zu verfagen? Die großen Namen Cafaubon, Sau: 
maife, du Valois u. f. vor den Zeiten der Akade⸗ 


mie, in diefen Zeiten eine gute Anzahl Andrer würden 
ihn der Unwahrheit férafen ; Freret allein ftünbe ftatt 
vieler da, NRúbmlid ifts, bag man am Ende des 
Rahrhunderts Schriften, die diefer Forfher des Als: 
terthums im erften Viertheil deffelben ſchrieb, — 
der Welt gegeben. 
Ueberdem band (id) diefe Akademie nicht an Grice 
den und Römer; die Alterthümer des Vaterlandes, 
Frankreichs Gefdidte, die Sprachdenkmale der Pros 
venzalen u. f. lagen aud) in ihrem Gebietz Mabil⸗ 
fon, sep fe Beuf, Curne be St. 
Palane u. f. ſtehen hier abermals flatt vieler. Der 
Erfte hat in feiner Art aud) eine Wiffenfchaft gefhaf- 
fen, die Diplomatif, wie Vaillant die Numise 
matif (buf; es ward nachher Ieicht, weiter zu gehen, 
, nachdem die Grundfteine des Baues, zum Theil nicht 
ohne fóniglide often oder Autorität, gelegt waren. 
Die beften Reifebefchreibungen Orients find wir 
bem Aufwande Ludwigs fd)ulbigs fie werden nod) ges 
lefen, und find in Manchem nod) die beften. Auch 
die Auszüge ober Meberfegungen, bie größtentheils 
von Mitgliedern der Akademie aus morgenländifhen 
Handſchriften der Föniglichen BibliotheË gemacht wur, 
ben, Härten Europa auf, indem fie es finnreich ers 
‚gößten. Herbelots Bibliothek ift nod jest ein 
Hauptwerk, zu welchem feitbem wenig Neues hingus 
gefugt worden, und dad 93efte hat abermals Frankreich 
. bingugefüget, Gallands taufend und Eine Nacht 


sem E. deme 


bat mehr ald tanfend und Einen Menfchen vergnügt, 
vielleicht auch mehr als hundert und ein artiges Mährs 
chen oder andre finnreide Dichtung ans Licht gefördert. 
Mit Ehardin’s, Tourneforts, be la Coubiere’s 
und andern Franzöfifhen SReifebefd)veibungen, wie 
mit ben morgenländifchen und Feenmahrden, ging 
den Europdern in der alltäglichen eine neue Welt 
auf a). Kühne und feine und nüBlide Dinge find 
unter diefer Zauberhülle morgenländifher Dichtung 
gefagt worden. Sn jeder diefer Ruͤckſichten find wir 
dem Gefhmad Ludwigs an bem, was man damals 
belles lettres nannte, reichen Dank (djulbig. 

Aber aud) hier gilt: „wicht nur Was ausgerichtet 
ward, fondern aud) Wie ed ausgerichtet wurde; bie 
Erwecung des Geifted ed auszurichten ift der 
Swed lebendiger Inſtitute.“ — Sene Franzdfifche 
UeberfeBungen der Alten, die man gewöhnlich unges 


treue Schönen (belles infidelles) nennet; ihren - 


Zweck haben fie bennod) erreichet. Sie gaben der as 
tion eine Menge Kenntniffe aus beu Alten, auf eine 
Meife, bie vom Lefen nicht wegfdeudte, fondern zu 
ihm lockte. Man glaubte nämlich nicht, láugft vers 
ftorbuer Alten wegen feine Sprache ummobeln und bei 


jedem nenüberfeßten Autor fie neumodeln zu muͤſſen; 


beun nicht buchftäbliche Ueber : Seßungen follten 





a) Chardin wird von dem fo gelehrten als beſcheidenen Langles 
mit Anmerkungen neu, die 1001 Nacht endlich durch ben 
Fleiß mehrerer vollſtaͤndig, naͤchſtens erſcheinen. m. 


he 
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diefe genommene Copien werben, nicht Rupferftide 
einmal, Nachzeichnungen aus freier Hand folls 
ten fie feyn, wie man glaubte, daß die Sprade fie 
Yitt, bie Nation fie bedürfe. Dem Wahn, eine Yebeus 
de Landesſprache à la Ronsard Griedifd) oder Latein 
umformen zu müffen, hatte man lángft entfaget. Der 
Sranzöfifhen Sprade, die, ohne ihren Werth und 
Charakter zu verlieren, weber gräcifiren nod) latinifis 
reu fonnte, war Ein Hauptgefeg nothmwendig: , Reis 
ne LleberfeBung verberbe und die Sprache.“ 

Ein Gleiches iſts mit der Franzöfıfchen Behande 
lung alter und neuer Gefchichte , wie fie damals Gee 
ftat nabm. Laßt Nollin, Crevier, Vertot u. f. 
nad) Ihrer Art alte und neue Geſchichte erzählen; wie 
Viele haben daraus und daran gelernet! Könnt ihr, 
fo erzählet fie beffers bas Gleichmaas aber, in unb 
, zu welchem jene verdiente Männer fchrieben, litt Feine 
andre als eine folche Umfafjung der Begebenheiten — 
für ihre Zeit, für ihre Lefer. Hatten wir Deutfche 
damals in unfrer Sprade nur Amyots und obs 
lancourts, Gedoyn’s, Rollins und Vertots 
gehabt, wir waͤren weiter. In Ludwigs Zeitalter 
konnte ein Franzofe zu feiner Bildung ſaͤmmtliche 
Scpriffele des Alterthums in feiner Sprache, 

tlid) verftanden, far überfegt, leſen; koͤnnen wird 
jeßt, nod) ein Sabrbunbert fpáter, in der unfern? 

Endlich gewährten die 9lfabemieen in Frankreich 
den Bortheil, daß fie als koͤnigliche Inftitute Manz 


nern von Miffenfchaft, oder von Gelehrfamkeit und 
Geſchmack εἰπε: Stelle im Staat gaben, unabháne 
gig von laftenden Aemtern. Mit diefer Stelle gaben 
fie ihnen aud) ein Verhaͤltniß zur Gefellfchaft, das 
diefer nicht anders als zuträglich feyn fonnte. In ben 
Akademieen mifchten fid alle Stände, vom Cardinal 
und Minifter bis zum Drdensmann und einfachen Gee 
lehrten. Ludwig begegnete jedem ausgezeichneten 
Mann mit Achtung. Der Name „Mann von Fife 
fenfchaft“ war damals ein Ehrenname, .ftatt bafi 
jeßt nod) bei und mande Stände Fein verächtlideres 
Wort Éenuen; als „Ach! er ift ein Gelehrter!“ 





ET Rd 


j D uc c1 o ὁ. 
Ueber Männer von Wiffenfgaft 0 


„Sonft waren die Gelehrten entferut von. δεν 
Welt, in ihr Studium verſenket; indem fie für ihre 
Beitgenoffen arbeiteten, dachten fie nur an die Nach: 
welt. Ihre Sitten, bieder und rob, batten fein Ver: 
bältniß zu ben Sitten ber Sefellfcyaft; die Weltmens 
ſchen, Damal weniger unterrichtet, als je&t, bewuns 
derten ihre Werke oder vielmehr ihre Namen, glaubs 





a) Considérations sur les moeurs de ce siècle p- M. Duclos, 
Par. 1751. Chap. X. sur les Gens de Lettres, 


ten fid) aber ihred Umganges nicht fähig. Mehr aus 
Hochachtung als aus Abneigung pie man " R4 von 
ihnen entfernt,” — — 

‚„Unvermerkt bat der Gefhmad an Rünften, Wife 
fenfchaften und Keuntniffen fo weiten Raum gewon= 
nen, daß, wer ihn nicht. aus Meigung bat, ihn wee 
nigftens erfünftelt. Man fudt die auf, die Wiffens 
ſchaften cultiviren, und um fo mehr zieht man fie ἐπ 
die Welt, je, mehr San man in zn Ums 
gange ‚findet. — | 

„Un beiden Seiten bat man biebet getvonnen, 
Die Melrmánner haben ihren Geift cultivixt, ihren 
Geſchmack gebildet, fid) neue Vergnügen verfhafft; 
die Männer vou Wiſſenſchaft haben fid) Gunft und 
Achtung erworben, ihren Geſchmack vervollfornmt, 
ihren Geift glänzend, ihre Sitten mild gemadt, und 
fiber mehrere Dinge ein Lidt befommen, bas ihnen 
Buͤcher nie hätten geben mögen,‘ 

„Genau gefproden, geben die Wiſſenſchaften 
swat feinen Stand (état); denen aber, die Feinen 
Stand haben, vertreten fie feine Stelle, und gewähs 
ren ihnen eine Auszeichnung, die oft bem Range. vor, 
angeht. Man halt fid) eben fo wenig erniedrigt, wenn 
man dem Geift, ald wenn man der Schönheit hul—⸗ 
bigt, es fey denn, bag man mit ibm in Anſehung 
5:3 Ranges ober der Würde mitwerbend ftreite: als 
denn fann der Vorzug an Geift ein Gegenftand der 
lebbafteften Eiferfucht werden. Sonft aber; ift uns 
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fer Rang gefichert, fo nehmen wir einen Maun von 
Geift. mit mehr Gefälligkeit auf, αἵδ᾽ wir es einem 
andern, ber an Rang über ibm flünde, faum thun 
würden... Denn die Achtung, die man dem Geift ers 
weifet, zeigt, daß wir felbft Geift haben, oder macht 
wenigftens glauben, daß wir ihn haben, welches für 
viele Einerlei ift. ^ 

„Allenthalben erfeßt fid) die Natur. Große Tas 
lente feBen nicht immer einen größeren Geift voraus; 
ein Eleinee Springbrunn fann glángenber fpielen, als 
jener große. Strom, ber rubig binfliegt, um ein Land 
nußbar zu waͤſſern. Männern von Zalent gebührt 
ein größerer Ruhm; ber ift ihr Lohn; Männern von 
Geift gebührt mehr Vergnügen der Gefellfchaft, weil 
fie der Gefellfchaft Vergnügen madjen; fie verdienen 
diefen Dank. Valente theilen fid) burd Umgang nicht 
mit; Perfonen von Geift aber entwickeln unfern Geift, 
breiten ibn aus; ein Sheil des Unfern gehört ihnen. 
Bald wird: alfo auch ber Umgang mit ihnen zur Vera 
traulichkeit, fogar, wenn fid) Herz dabei findet, zur 
Sreundfdaft, bei der man an Rang und Stand gar 
nidt niehr denket. Denn das bleibt gewiß, bag, ale 
les Beftrebens nad) Geift ungeachtet, Donette Mäns 
ner in ber Welt anders angefehen werden, als bie, 
deren Valente man lobt und deren Perfon man gern 
nicht kennet.“ 

„Spiel und Liebe, hat man gefagt, feßen ale. 
Stände gleih; ware das Spruͤchwort fcitbem ausge 
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forodjen, feit es zur Leidenſchaft geworben ift, Geift 


zu haben; fo hätte man gefagt: ,,Geift, Spiel und 
Liebe.” Das Spiel madt Stände gleidy, indem es 
den Höheren herabfeßt; die Liebe, indem fie den Mies 


drigern hinaufhebt; der Geiſt — die wahre Gleids 


beit it Gleichheit der Seelen. Zu wünfchen wäre es, 
daß aud) die Tugend gleid) madtes leider. aber brine 
gen nur Leidenfchaften bie Menſchen dahin, daß fie 


nur Menfchen feyn wollen, vergeſſend alle aͤußern 


Unterſchiede.“ a) 


„Faſt alle Dummkoͤpfe ſind Feinde der Männer 


von Geift, Gtandeshalber. Ihr Haß ift aud) nicht 
muͤßig; fie verláumben biefe als ehrfüchtiae, gefähre 
liche Lente. ' Sie glauben, baf man mit Geift nichts 
anders thun fónne, als was fie damit. thun würden, 
wenn fie Geift hätten.“ 

„Man wundert fid, daß man fein Hers, nicht 
aber feinen Geift loben dürfe, und hat daher. fchliefs 
fen wollen, bag die Menfhen ben Geift höher fdas 


Ben, ale die Tugend. Sollte ed nicht seine andre 





. a) Gerade, glaube ich und bind gewiß, bafi Tugend die Men: 
{chen aufs ınnigfte gleih made: denn wir leben weniger im 
Geift als im Charakter. Gleich brave Charaktere (Hagen und 
achten fid alg Brüder; fie finden fid) nicht nut auf Einer Stufs 
fe, fonbern in Einem Mittelpunkt, her innern Quelle des Les 
bens, dem Gemuͤth, mit einander. Da verſchwindet alle Rücklicht 
auf Unterfchiede ber Meinungen, des Ranges, Standes, der 
Nation und Kleidung. Tugend macht gleich unb vereint zum 

friedlichſten Wetteifer. 
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Urfade geben? Man liebt nidt, was man bewun⸗ 
dern muß; und man bewundert ungern, gleichfam , 
nur überrafht und gezwungen. Wenn Semand (id) 
αἵδ᾽ einen Mann von Geift anfünbigt, je mehr man 
Urfache hat es zu glauben, befto mehr fdeint es und 
zu ſagen: „Ihr beträgt mic nicht mit falfhen Tus 
genden; eure Fehler verbergt ihr mir nidt.” Er 
fündigt fid) alfo als unfern Richter, als unfern Ber ' 
merker und Gegner ans das wollen wir nidt. Ganz 
anders iſts mit bem, der uns die Gite feined Herzens 
verfihert. Wir rechnen auf feine Nachſicht, ſelbſt 
auf feine gutmüthige Blindheit gegen unfre Fehler, — 
auf feine Dienftgefälligkeit, vielleicht gar darauf, daß | 
wir aud) etwas ungerecht gegen Ihn feyn dürfen, obs 
ne bag ers ahnde.“ | 

„Liebe zu den Wiffenfchaften macht ziemlich aleidys 
gültig gegen Rang unb Reihthum; fie tróftet über 
manche Entbehrung unb madt, daß wir biefe wohl - 
gar nicht einmal bemerken, Menſchen von Geift müfs 
fen alfo, alles gleichgefeßt, fogar beffere Menfchen 
feyn ald andre. Sie genießen eine geheime Zufriedens 
heitz die fie andern angenehm, wohl aber aud) zu 
Berführern ihrer felbft macht; fir ihr Glück zu fore 
gen find fie nicht eben fehr geſchickt und aud) ziemlich 
unbeforgt darüber.‘ 

„Wenn Männer von Geift (id) einander berabs 
feßen, frenen fid die Dummlöpfe, Cie lernen fodann | 





ihren Haß gegen jene unter eine Gebehrde der Vers 
achtung zu verbergen, die eigentlid bod) nur ihnen 
gehörte. Cinft ließ man Thiere impfen, Menfhen 
que Kurzweil; jegt gefdhieht oft dad Gegentheils 
Menfhen gehn auf einander los, um Thieren ein 
Schaufpiel zu geben, Unmwürdige Kämpfe,’ 


6 
Franzoͤſiſche Akademie. 


Um die Einrichtung dieſer Akademie unter Riche⸗ 
lieu, um ihre Erneuung mit dem Jahrhunderte unter 
Ludwig haben wir uns nicht zu bekuͤmmern, noch wie 
jedes Mitglied derſelben ſeinen Jetton verdient ha— 
be; daß aber ein Parlement uͤber die Reinheit 
ber Sprache zu ihrer Erhaltung und Fortbil- 
Dung einer großen Nation nothwendig unb beilfam 
fey, Hat bei allen ihren Mängeln und leeren Begruͤſ⸗ 
fungen die Sranzöfifhe Wkademie erwiefen, 

Pelißon und D’Dlivet haben ihre Geſchichte ges 
ſchrieben. Wenn Fenelon bei feiner Aufnahme iu. 
diefelbe das Werk des erften, als feines Vorgängers, 
mit bem gebührenden Lobe dDurchgehet, fpridjt era): 
„Seitbern gelebrte und verftindige Männer auf die 
wahren Regelu der Sprache zuruͤckgekommen find, 
mifbraudt man nicht mehr, wie man es fonft that, 
Geift und Wort; man hat eine Schreibart anges 
nommen, die einfacher, natürlicher, Fürzer, nervigter, 
beftimmter unb genauer ift, als die alte war. An 
Worte heftet man fid) nicht weiter, als fofern fie Ge: 
danken ausdrücken, und man läßt feine zu, als. wahre, 
efte, ben Gegenftand, in weldyen man fid) ein(d)rántt, 





a) Recueil des harangues prononcées p. Mrs, de l'Academie 
Francoise, T. II. p. 389. 


— 64 — . 


. nmfdliefendt Gedanken. Die einft fo pradjtvolle Ses 
lehrſamkeit zeigt fid) nicht weiter, als fofern man ih⸗ 
ver bedarf; felbft der Witz verbirgt fij), weil die 
Vollfommenheit ver Sunft darinn befteht, daß man 
die einfahe Natur fo unbefangen nadabme, daf der 
Wis felbft Satur werde, Man nennet alfo nicht 
mehr Geift oder Witz, wads nur blendende Phantafie 
ift; man widmet dad Wort nur einem getegelten Ges 
nius, der zum innern Gefühl fpridt, der der Natur, 
Cbr, der immer Einfachen unb Anmuthigen, Schritt 
vor Schritt folget, ber alle Gedanken auf Grundfage 
der Vernunft zuruͤckbringt und nichts ſchoͤn findet, als 
das Wahre, Man hat fid) überzeugt, bag bie bli 
beude Schreibart, fo (iF und gefällig fie ift, fid) nie 
fiber das Mittelmäßige erheben Ébnne, daß das wahr 
te Erbabne allen geborgten Zierrath verfhmähe und 
fid nur in der Einfalt finde — Wenn dies das 
- Biel war, dads der Franzöfi iſchen Akademie vorſtand 
(den Tdleren deſſelben ſtand es gewiß vor), fo ſegnet 
man das Inftítut, das ihnen dies Ziel vorfteckte, 
Man ríüdte der 9lfabemie vor, daf bei ihrem 
Beftreben um Reinheit und Regelmäßigkeit ver Spra⸗ 
de fie diefe arm und (feu gemacht habe; höre man 
nufern Erzbiſchof aud) hierüber a). „Unferer Sprache 
fehlen viele Worte und Redarten ; felbft bünft es mid), 
daß 


t 





a) Reflexions sur la Rhetorique et sur la Poétique p. Fene- 
lon. Ill. 
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dag man fie feit hundert Sabren gezwungen und arm 
gemadjt bat, indem man fie reinigen wollte. Wahr 
ift8, fie war nod) etwas ungeftalt, etwas zu worts 
reidys inbeg wuͤnſcht mau (id) diefe alte Sprache zus 
riick, wenn man fie in Marot, Amiot, im Cars 
dinal d'Oſſat und in andern, ben luftigften und 
ernfthafteften, Merken wiederfindet. Sie hatte id) weiß 
niht Was? an Kürze, Naivetaͤt, Kühnbeit, Leb⸗ 
baftigkeit, Leibenfbaft, was wir nidt haben. Man 
bat feitdem, wenn ich nicht irre, mehr Worte aus: 
geftoßen alg aufgenommen. Ich wollte Éeins 
verlieren und neue erwerben; id möchte jeden Auss 
druck aufnehmen, der uns fehlt, und der, ohne Ges. 
fahr eines Mißverftändniffes, einen angenehmen 
Klang hat.‘ 

„Prüft man die Bedeutung der Worte näher, fo 
ergiebt fid), bag es faft Feine reine Synonyme giebt, 
Mande von ihnen drücken ohne Huͤlfsworte ihren Ges 
geuftaub nicht ganz aus; daher bie dftern Umfchreie 
bungen, Hier müßte man abfürzen, indem man jes 
bem Object, jeder Empfindung und Handlung ihren 
eignen einfachen Ausdruck gäbe. Selbft mehrere 
Synonyme winfdte id für Ein Object; denn alle 
Sweibeutigfeiten zu vermeiden ift das befte Mittel, 
wenn man die Rebarten Ändert. Harmonie befördert 
man dadurch, wenn man aus mehreren Synonymen 
dad wählt, was bem Ganzen des Vortrags am -— 
yuftimmt. ^ 

Herders Werte à. Phil. 1. Gelb, IX. 2 _& | 


pr = 


Die Griechen hatten eine Menge zufammengefeßs 
ter Worte; bie Lateiner, obwohl weniger frei hierinn, 
abmten den riechen ein wenig nad. Dergleichen 
Zufammenfeßungen Fürzen ab und helfen zur Pracht 
der Verfe. Die Lateiner bereicherten ihre Sprache mit 

fremden Wörtern, die ihnen fehlten, Sie hatten 3. 
$5. fein Wort für die Bhilofophie, die in Rom fpät 
auffam. Als fie Griehifch lernten, borgten fie das 
her Worte, um über MWilfenfchaften zu raifonniren. 
Cicero, fo beforgt er um die Meinheit der lateinifchen 
Sprache war, bedient (id), wenn er fie nöthig bat, 
griechiſcher Worte, mit aller Freiheit. Wnfangs ließ 
man das gtíedji(d)e Wort als einen Frembling ein; 
man bat um die Erlaubniß, (id) feiner bedienen zu 
dürfen; bald wurde die Grlaubnig Beſitz und Recht. 


„Sch höre, daß die Engländer Fein Wort für uns - 


erlaubt halten, dad ihnen bequem ift, Cie nehmen 
von ihren Nachbarn Worte, wo fie fie finden. Ders 
gleichen Vefißnehmungen find erlaubt. Blos burd) 
den Gebraud) wird hier alles gemeinfam. Worte find 
nur Schälle, die man willführlich zu Zeichen der Ges 
danken madt, Wn fid) felbft haben diefe Säyälle Éeiz 
nen Werth ; fie gehören bem, der fie borgt und dem 
fie abgeborgt werden, Was liegt daran, ob ein Wort 
in unferm Lande gebohren fey oder aus der Fremde zu 


und komme? Eine Ciferfudt ware Hier Finbi(d), wo . 


ed auf nichts ankommt, als anf eine Art die Lipper 
zu bewegen und die Luft anzuſtoßen.“ 


à 


„Auch in Unfehung der Ehre haben wir hier nichts 
zu fdjonen. Unſre Eprade ift ein Gemifch von Gries 
chiſch, Latein, Deutfh, mit einigen Gallifhen Rez 
ftem. Da wir nur von bicfem Anleih,. das unfer 
Gtammaut worden ift, leben; wozu diente eine fale 
{de Gdaam, mehr zu borgen, um und zu bereichern ? 
Bon allen Seiten laßt uud nehmen, was wir braus 
den, um unfre Sprache Elärer, Fürzer, prácifer, 
barmonifcher zu madjen. Alles Umberreden ſchwaͤcht 
den Ausdruck.“ — Go weife, fo frei urtheilt unb 
rith Fenelon; und Dat fid) feine Sprache diefer 
Freiheit nicht bedient? Welche gebildete Gprade - 
Europa's ift, um eine Sbee, aud) nur ben Schein 
einer Idee genau auszudrücken, freier und reicher an 
neugefchaffenen Worten? ft fo glücklich geſchaffen, 
bag vom erfien Augenblick an, da man das neue Wort 
hört, es unvergeBlid) wird unb fo trifft, daß Seder 
es nachſpricht. Mit Einem neuen glücklichen Wort 
erleuchtete fid) oft ein ganzer Horizont von Gedanken; 
eg ging mit ihm wie eine neue Welt auf. Unfre 
Deutfhe Puriften dachten einft nicht, wie Fenelon 
dachte. Ihnen war bas Wort als Wort etwas; die 
Wirfung bes Worts auf diefer Stelle, im Efeiuften 
Mehr und Minder feines Eindrucks, blieb oou ihnen 
unbeachtet. | 

Wohl Niemand fonnte über bie Schicfale und 
das VBerdienft mehrerer Akademieen um die Sprade 
beffere Auskunft geben, ale Fontenelle, ihr Neftor. 

τς 





Go fprad) er mad) einem in ihrer Mitte überlebten 
halben Sahrhundert a): „Die drei Menfchenalter, bie 
Meftor gefehen hatte, babe ich beinal) aud) in diefer 
Akademie durdlebt; mehr ald zweimal bat fie fid uns 
ter meinen Augen erncuet. Wie viel Talente, Ges 
nies, Verdienfte, alle einzeln in irgend einem Punkt 
ber Achtung werth, alle verfhieben gegen einander, 
find fic) gefolget! wie oft bat das Ganze feine Geftalt 
verändert, um in allen Zeiten des Zweckes wuͤrdig zu 
bleiben, dem ſich die Geſellſchaft bei ihrer Entſtehung 
weihete! Wald hatte bie Poeſie, bald die Veredfam: 
Feit, bald Wiſſenſchaft, bald Wis ben größern Theil 
an einem zufammengefeßten Körper, der immer fid) 
gleid) und immer verfdieden war. Auf Glauben 
meiner langen Erfahrung wage ids zu fagen, daß er 
die hohe unb edle Veftimmung, die feine Pflicht iſt, 
nie verlaͤugnen werde.“ 

„Lange und ſehr nah habe ἰῷ eine andre berühmte 
Gefellfhaft Éeunen gelernt, von der id hier, obwohl 
ohne Veranlaffung, nad Art des gefpradigen Mes 
ftord, Erwähnung thue. Als die Akademie der 
Wiſſenſchaften burd ein berühmtes Mitglied diefer 
Gefellfhaft eine neue Geftalt erhielt, belebte fie fid) 
zu bem Swed, jenen Gefhmad an ben abftracten und 
erhabnen Wiffenfdyaften, mit denen fie fid) befchäftigt, 
fo viel möglich zu verbreiten. Sonſt bebienten fid) 
biefe Wiffenfdafter, wie ehmals in Aegypten, einer 


a) A l'ouverture de l'Academie Francoise 1741. 


gewiffen heiligen Sprache, die nur ihre Priefter und 
einige Cingeweihte verftanden; ber neue Gefeßgeber 
wollte, daß, fofern ed_anginge, fie die gemeine 
Sprache fpráden, Mid machte er zu ihrem Doll: 
metfcher, weil er darauf rechnete, daß fie mir über bie 
Kunft der Sprache treflihe Lehren ertheilen würs 
den.’ N 

„Die Runft der Cpradje ift mit der Kunft zu 
denfen genauer oerfnüpft, al8 man glaubet. Die 
Franzöfifche Akademie fcheint fid nur mit Worten zu 
befchaftigens biefen Worten aber ent(predjem oft fo — 
feine Speen, bag, biefe zu ergreifen, fie gerade fo 
auszudrücken, wie man fie Dat, ober vielmehr wie 
man fie empfindet, es Mühe Eoftet, weil man fie, (täus 
fhenber,. aber ftarker Aehnlichkeiten wegen) mit ans 
bern been gern verwedfelt. Sprachen find nicht burd) 
Vernünftelei oder burd afabemifdje Wuseinanderfec 
ungen eingeführt worden, fondern durd ein dem Ans 
fhein nad) blindes Zufammentreffen unendlich vieler - 
in einander geflochtenen Zufaͤlle; und bod) herrſcht in 
ihnen eine Art fehr feiner Metaphyſik, die alles 
leitete. Nicht als wenn jene rohen Meufchen, bie 
diefer Metaphyſik folgten, fid) vorgefeBt hätten, ihr 
. gu folgen; fie war ihnen ganz unbekannt; nichts aber 
ward mit Beftand angenommen, was fid) nicht ben 
Mature deen des größeften Theils der Denfenden ge- 
mdf fand. Daranf hinaus gingen aud) bie Berathz 
ſchlagungen unfrer Verfammlung. Mit Mühe brads 
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ten ſie das zu Stande, was man einſt ohne Muͤhe 
that, wie ein Erwachſuer die Sprache, die ein Kind 
ohne daran zu denken faßt, nicht ohne Fleiß und ans 
geftrengte Aufmerkfamfeit lernet.“ 

„Eine der mühfamften Sorgen ber 9(fabemie tft, 
in unfrer Sprache tiefe verſteckte Metaphyſik zu 
entwickeln, die, um bemerkt au werben, ein durdyz 
dringended Auge fodert. Der Geift der Ordnung, 
der Klarheit, der Genauigkeit, ben zarte Unterfus 
Hungen biefer Art fodern, ift der Schlüffel zu den 
höchften Wiffenfchaften, wenn man ihn nur anf 
eine ihnen gemäße Weife zu brauchen weiß. Mit dies 
fer Hilfe fann jenes Wiſſen, bas die Meifter der 
Wiſſenſchaft in ihren Werfen nicht fowohl mittheilen, 
alg nur von Writem, von einer faft unzugänglichen 
Hohe, zeigen, bis zu einem gewiffen Punkt Derabfteiz 
gen und {{ ber Faſſungskraft einer groͤßern Anzahl 
bequemen.“ — 

Treflicher Swed, ben Seber i in feinem Felde bes 
fördern follte, Sn der gemeinften Rede fpredyen wir 
Alle, ohne bag wir es bemerken, Metaphyſik; daß 
wir die vedjte und recht fpreden, dag wir mit Élaren 
Begriffen, in einer natürlichen Drdnung dies allents 
halben ohne Zwang thin, dies ift die wahre Philofoz 
phie, vor der jene dunfle Metaphyſik, die fid) ſelbſt 
kaum verftehet, wie die Nacht vorm Tage zuruͤckweicht. 
UeberfeBte Jemand verwirrte Begriffe, dunkle Knäuels 
perioden ind Franzoͤſiſche; ſie loͤſen ſich von ſelbſt oder 
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zeigen ben Mangel ihrer Verbindung. Wenn Leib: 
nié dad Deutfde als eine Sprache der Treue und 
Wahrheit rühmte, "fo ift, nicht. ohne Veibülfe der 
Akademieen, das Franzöfifche eine Sprache der feinern 
Gultur worden, ein Webfteiu ded Ureheils und des 
fi) hell mittheilenden Verftandes. Sn Allen gebils 
beten Sprachen Curopa’s hat das Franzoͤſiſche eine 
Wirkung gethan, die, oft verfannt, dennoch wahr 
bíeibet. Die langen Perioden der Staliäner, Spas 
nier, Engländer, Deutfchen hat fie zerleget; den Vors 
trag, ber faft ohne Zwifdenpuncte fortging, bat fie 
gebunden. Mögen die Florentiner mit den Lombars 
den Kriege führen, daß biefe nicht Acht» Boccaccifd, 
fondern Franzoͤſiſch-Italiaͤniſch fhreiben, mag Mon: 
bobbo ben Engländern, mögen Altdeutfhe Mandem 
unfrer Schhrififteller ein Gleiches Schuld geben; bie 
Schuld liegt an der gemeingemordnen Denkart, 
bie allenthalben bad Verwirrte Daft und Klarheit lies 
bet. Der Erzbifhof von Gnefen, weun er feiner 
Mation artige Gebichte frieb, bidtete im Poblni: 
fhen mit Horazens Geift Franzoͤſiſch. Auf Worte. 
unb Phrafen fommt es hiebet nidt an, obwohl aud) 
diefe fid) unvermerft einfdleiden, fondern auf die 
Gedankenreihe fefbft, und in ihr auf Leichtigkeit, 
Drönung, Klarheit. effing fhrieb Eráftig und rein 
Deutſch; forgfältig vermied er Franjzdfifhe Norte 
und Phrafenz und wie viele feiner Lieder, feiner Epis 
gramme und Fabeln, feiner Wendungen im Ge(prád) 
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"und jeder Belehrung, find Franz5fifh. Mid dinte 
alfo, wir treten Fenelon bei: „von allen Nationen 
plaffet unà braudyen, was Gutes wir von ihnen braus 
„hen können, wenn wir nichts Befferes haben.” Iſt 
died le&te der Fall, fo zeige man es und durd) Lehre, 
oder Fräftiger durch Beifpiel. 
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ho 
Schöne Rúnfte unter Ludwig XIV. 


Wie fand bas neue Jahrhundert biefe Künfte, bie 
ber junge König entweder geerbt hatte, ober die uns 
ter ihm durch Colbert aufgeblühet waren? Die met: 
(ten hatten ben Greis verlaffen ; εὐ ftanb im Andeufen 
ihrer Vergangenheit allein. Corneille und Moz 
[iere, Quinault und Eullt waren längft, Marine 
mit bem Sahrhundert geftorbens felbft der Gefdmack 
an ihren Werfen hatte fid) geldutert. Poußin, le 
Œueur, fe Brun u. f. waren dahin; an ben Wers 
fen des legten, fo wie bes le Moine, Puget, 
Girardon hatte man fid) fatt gefdaut, und es war 
vorauszuſehen, daß die Bader des Apollo einft 
mit Moos bedeckt fiänden. Trauriges Schickfal der — 
fhönen Rünfte, wenn fie am Willen oder an der Luft 
eines Gingigen haften! Sn feiner Jugend fpielen fie 
um ihn her; aus bem Frühlinge begleiten fie ihn ets 
toa bis in den Sommer des Lebens; im Herbft, im 
Winter, wo find fie? Der Nachfolger fée eine ans 
bre Tugend herbei. 

Mod) mißlicher ift ihr Loos, wenn f e gerade am 
Geſchmack, gar an der Eitelkeit des Finzigen bangen, 
bem fie fid) gleidyfam einverleiben. Wald wird man 
biefer Enge (att; bie Perfönlichkeit gehet vorüber. 
Corneille hatte feinen Geſchmack, romantifd wie er 


war, felbft gebildet; Racine, mit weiderem Herzen 
und feinerem Studium, bildete ihn, zumal in den 
legten Sahren, dem Hofe, der Maintenon gefällig 
zu. Und wie befhränft war Moliere felbft auf bem 
HHoftheater! Er hing am Wort, am bedeutenden Stills 
ſchweigen des Koͤniges; feine fuftigeren Stücke waren 
für die Provinzen. Die zarteften Stellen Quinaults 
bedauret man oft, daß fie neben dem übermäßigen 
Lobe fiehen, bas Ludwig indeg felbft mit: und παν 
fang. Daher die befchränfte Decenz ber Franzdfis 
fhen Bühne; daher, daß bei den größten Talenten 
ber Meifter, bei unzáblid s Schönem im Einzelnen fie 
fid) faft in Feiner Runftart zur Hohen Neinheit des 
griechifchen Genius erheben durfte: beum diefer 
Éennet bas Hof: Etiquette niht. Die wahre Runft 
ift nicht eite. Nicht der áufern Wirkung wegen 
ftehet fie da, vielweniger zu einer flüchtigen Parafitens 
Wirkung. Ihr Gefe& des MWahren, Guten und 
Schönen hat fie in fid) und muß es für fid) firenge 
vollenden. Außer ben Feffeln der Verfification und 
Sprache unterfheibet fid) der Franzöfifche Ausdruck 
alfo am meiften baburd) von der Runft der Alten, dag 
er faft immer zu fehr auf außere augenblickliche 
Wirfung geftellt ift, felten alfo der Eitelkeit ganz 
ent(aget. | | 

Durchaus aber nicht, baf man hiemit die Vorzüge 
ber Franzöfifhen Cultur verfennen oder verkleinern 
wolle. Allerdings war in ben fhöneren Zagen der - 


Regierung Ludwigs fein und feines Hofes Gefhmack, 
in Europa ber anftändigfte. Die Staliguifdjen Cons 
cetti vereinfachte er zu echtem Wis und Geifts faft ift 
unter Ludwig nidts Grobes, nichts Varbarifches ges 
fhrieben, Und bod) fehrieb damals faft Seder, ber 
fprehen founte, infonderheit Memoires und Briefe. 
Manner und Weiber, Prinzen und Prinzeffinnen, 
Feldherrn und Künftler, jeder Eonnte fpredjen und 
fhreiben. Und der ebelfte Ton, in dem man fhrieb, 
war ie Ludwig fprach, anftändig, höflich, más 
fig; fo bag jedesmal die Worte mehr zu bedeuten 
(dienen, als fie bedeuteten, indem fie immer das Line 
defte im meiteften Umfange fagten. Diefer erhabne 
Schein war Ludwigs Stärke; er ift Charakterſtyl 
der beften Schriftfteller und Schriftftellerinnen feines 
Zeitalterd, bie man immer nod), wenn aud) nur ihres 
fhônen Anftandes wesen, gern liefet a). | 
Denke man nun, was aus diefem naiven oder eve 
babnen Schein ward, ald ihn fremde Länder barbas 
riſch nahahmten, Das Sünftlid) : Leere in ihm ward 
jeBt grobe Leerbeit; jenes überhingehende fanfte Bes 
ruͤhren ber Empfindung, ein mit Fleiß gewählter 
Halbausdruck der Gefinnung, die game Zauber: 
funft des Wikes und der Phantafie, die geiftreich 





a) Son Ludwig XIV. felbft bat man Wlemoires, ihre Summe; 
tien find eigenhändig von ihm gefchrieben. Pelißon, ber 
etfte Schriftjieller Sranfreihs im edeln Styl, hatte fie redi 
giret. | | 
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fid) beftrebte, alles wohlanftändig, Yeife und linde zu 
fagen, wads ward fie im Munde ausländifcher La: 
quais unb Poifardén, die fie gerabebin in eine affecs 
tirte Zierlichfeit, in plumpen Scherz oder gar in eine 
beleidigende Grobheit verkehrten?. Der fremde Dias 
left lag ihnen indeß fo am Kerzen, daß ſie an ihn ihre 
Geburt, den Rang ihrer Cafte, als einen weſentli— 
chen Unterfchied Shrer und ber Eingebohrnen 
knuͤpfien. Elaffen der Menfchen fhieben fid) alfo von 
einander mit gegenfeitiger Beradtungs bie Deutfche 
Nadáffung ward zum Sprüdhwort und dem eitelften 
Franzoſen veraͤchtlich. 

Leider beging die andre Claſſe auch die Thorheit, 
daß fie, die Franzöfifch nicht fprechen Éonnte, wenig 
fteus Franzöjifhe Worte unb Medarten in bie Deutz 
{he Sprache mifdte ; jémmerlide Galantheit! | 

Kein Mißbrauch hebt indef den Werth der Gade 
felbft auf. Daß, wie einft den Griedhen, die große 
Mutter Statue der Galli(d)eu Nation an ihrer Spras 
che eine lebendige Quelle gegeben, die fid) burd Nes 
ben und Schreiben weithin ergoffen, bas láuguet nies 
mand. bre Poefte und Veredfambeit, was ift fie 
anders, als anftindige Mede? Mie 2. 98. hat ihre 
Lyriſche Poefie ſich mit dem Efangoollen Pindar, nie 
haben fid) ihre Chöre mit ben Chören der Athenifchen 
Bühne meffen follen und dürfen: denn dad Mefen der 
Gace, ihre Zwede, Mittel und Hilfsmittel waren 
verfchieden, Zwar ift jede Vühne ein Vrettergerüft 
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getwefen und wird es bleiben; Feine inbef war es, zus 
mal in Trauerfpielen, mehr als die Sranzöfifhe; das 
anftändigfte Deklamationd-Gerüft ift ihr Theater. 
Sn diefer Decoration aus Uebereinkommniß beurs 
theile man fie nad) ihr felbft. Mehr oder weniger ift 
fobann alles an Ort und Stelle; vor und von ihrer 
Nation gegeben, erflärten fid) in ben Zeiten ihrer 
Blithe Fehler unb Mängel fo deutlich, bag fie Schöns 
heiten, geſchweige ausſchließende Foberungen nicht 
werden Fonnten. Der Bühne war ihr Maasftab in 
ihr felbft gegeben. Hat Jemand vom Meinftock 
| Granatäpfel, oder von der &ulpe, daß ſie eine Roſe 
ſey, je begehret? 

Und was waͤre es denn, wenn Chapelain an ei⸗ 
nem Richelieu oder am großen Alcander ein zwei⸗ 
ter Homer geworden wäre? Haben wir am erften 
wahren Homer, dem Griechen, nidt guug? warum : 
follen fid), wenn fie es aud) könnten, die Zeiten wie— 
derholen? Laffer einmal flatt der Pieriden am Heli— 
fon aud) bie Mymphen der Seine fid) im Sang zeis 
gen; an Puß und Artigfeiten liegen fie es nicht fehlen. 

Von einer Franzdfifchen, zumal tragifchen Bühne 
erwarte man alfo nichts, als was biefe geben will 
und tana, Gefpräche und Gebebrden, (des ge- 
stes ) mit Ordnung und Genauigkeit vertheilte Auf⸗ 
zuge. Co aud) bei ber Oper, Wer, ehe Gluck der 
Nation eine andre Mufié aufdrang, ihre Oper mit 
Wohlgefallen gu fehen verlangt, bereite fid) auf Frans 
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söfifche Muſik, auf ein anftändiged Gebehrdenſpiel, 
auf Decorationen und Tänze Wer an ier Élcinften 
und größeften Poefie Geſchmack finden will, öffne fein 
Obr für deflamirte Verſe, ohne einen andern als 
ben profaifchen Accent, in einer angenehmen Hale 
tung: died gebietet ihre Sprache, ihr Zwei, ihre 
Manier, Dabei aber vergeffe man nicht, daß eben 
dieſe Nation, auf der Buͤhne wie in Buͤchern, trefli⸗ 
che Sittengemaͤlde dargeſtellt, daß ſie die Leidenſchaf⸗ 
ten ber Menſchen, wo nicht immer handelnd gemacht, 
bod) febr wahr befchrieben, daß fie die feinften, wie 
die größeften Gedanken in Poefie und Profe für beu 
menschlichen Verftand tr. nd accentuirt bat. Die 
Eabinetsfprache des Gemuͤths (wenn diefer Aus: 
druck erlaubt ift) Konnte eine zu Abftraftionen gebil: 
bete Sprache Éaum fprechen; defto natürlicher (prit 
fie die Cangfeifprad)e der Empfindungen und 
Gedanken. 

Bekannt ift der eitle Streit, den man, ein bats 
bes Sahrhundert binburd, in Franfreih, England 
und Deutfdland, vorzúglid) aber im erften Lande, 
über die Vorzüge der Alten und Neuern führte, 
Dbgleid) von beiden Theilen dabei viel Gutes gefagt 
ward, fo Éonnte der Streit bod) nie zu Ende fommen, 
weil er ohne hellen Grund der Frage angefangen war 
und faft immer Eitelkeit den Proceß führte, Bei fo 
unbeftimmten Namen der Alten und Meuern, ohne 
Unterfcheidung der Zeiten, in denen fie lebten, ber 
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Huͤlfsmittel, die fie hatten, ber Werke, die. fie ſchu— 
fen, der Zwecke, zu weldyen fie foldye zu Stande brads 
ten, wie fonnte mau über die Frage nur ftreiten ? 
2ule&t fam es darauf hinaus, daß die Neueren zwar 
an fid) nicht größer feyn möchten al8 die Alten, ges 
wig aber höher ftunden, weil fie mehrere Zeiten 
und Erfahrungen hinter fid), eine weitere Anſicht der 
Dinge vor und um fid) Hatten m fe Die menfdlibe 
Vernunft und Oittlidfeit, faute man, babe mit bem 
Jortgange der Gabrhunberte gereifet, Go -reife fie 
dann fort und. fae fid) immer neu aus, zur glücklichen 
Ernte! Das überftandene Stroh aber fehe mon nicht 
als ein Heiligthum an; es (age fid) wirthfdyaftlidy ges 
brauchen. , ἮΝ | | 
Sft bem alfo, ift ber höhere Standort, ein weites — 
ret Horizont, eine aus mehreren Creigniffen gewonnes 
ne Belehrung, der Steueren Vorzug: fo folgt zugleich 
daraus, daß diefer Vorzug feiner Nation ausfchliefs 
fend angebôre: denn alle find wir die fpaters Gefom: 
menen, die vom Schickfal oft und viel Belehrten, bie 
Neueren. Alle follen wir ans diefen Erfahrungen ges 
lernt haben; alle unfern höhern Standort mit feiner 
tocitern Anfiht zu gemeinfamen Zwecken gebrauchen, 
Gu diefer Rücfiht was kümmert und ein Rangftreit 
zwifchen Nationen und Zeiten? Ob ber Mann [ἃ 
Chapelle oder Anafreon, Perrault oder Pallas 
dio, Phidias ober Girardon hieß, der (doner fang, 
edler baute, würbiger formte? Haben Vernunft und - 
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Sittlichkeit gereift, ſo zeige man die Vernunft eben 
darinn, bag man Voͤlker und Zeiten vergißt und am 
Beften bad Befte lernet. 





Beila g ὦ 
Giebt es vefte Formen bed Schönen, bie 
allen Völkern und Zeiten gemein find? 
Berfeint fid mit bem Fortgange der Zeis 
ten bas Steal der Odhinheit? 


Mau bat beu beliebten Franzöfifchen Ausdruck: 
„Sachahmung ber fehönen ratur“ als unbes 
ſtimmt unb unzureichend getadelt; der Zabel ift ges 
gründet, wenn ber genannte Ausdruck ohne fernere 
Erklärung das Hauptgefeß aller Künfte des Schönen 
ſeyn ſoll. Sonſt aber, hätte bie Natur uns nicht 
{dine Formen dargeftellt, die wir nadabmen, unter 
denen wir wählen, die wir vielleicht verbinden fins 
news woher follten wir fie nehmen? Ohne Natur und 
ohne und felbft könnten wir und weder Natur nod 
Empfindung erfinden. 

Warum hat die Bitébauertunfe bie > vefteften Res 
geln? Weil ihr Sbeal felbft ein gegebnes Natur⸗ 
Hild ift, die Geftalt des Menſchen; unfer ebles Ges 
bilde mit Seele begabt, eine in alle Glieder ergoffene 
Menfchenfeele, ift, nad) Unterfchieden des Alters und 
Charakters, ber bildenden Kunft ewigeó Vorbild. 
Welche Nation an cine Bildfäule tritt, fennet. unb 
| fühle 
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fühlt ihren Ausdruck; alfo and über die Regeln der 
Kunft, die fie darftellt, müffen. alle Nationen Eins 
werden. 

So bei Darftellungen ber Seibenfhaft oder des 
Charakters in lebendigen Menfchen. Den reinen 
Ausdruck ber hidften Schaufpielfunft-müffen, felbft 
ohne das 9Serftinbnif der Sprache, Griechen, Nós 
mer, Franzofen, Staliäner, der Wilde felbft, jeder 
in feinem Maas, empfinden, um fo gewiffer empfins 
den, je mehr der Ausbruc von allem Falſchen oder 
Willkuͤhrlichen frei ift. 

Verwiclelter wird das Problem bei der 9mablfes 
rei, weil bei ihr Regeln fehr verſchiedner Art zuſam⸗ 
mentreffen und fie auf Taufıhung beruhet. Sn Ans 
fehung der Farben fomohl als ber Zufammenordnung : 
der Figuren, nod) mehr in Betreff der Haltung des 
ganzen Gemähldes müffen die Urtheile fo verfbieben 
feyn, als veridieden die Organe, die Gewohnheiten 
zu feben und zu bemerken, b. i. ein fidtlid : Ganzes 
gufammengufaffen und zu ordnen, feyn mögen. Da 
aber enblid doch Licht und Farben ſowohl als bas 
menflide Auge und ber Verftand allen Sehenden 
gemein find, ober als ihnen gemeinfam vorausgefeßt 
werden: fo müffen fid, bei veften Regeln der Kunft, 
b. i, des organischen Verſtandes, die verſchieden— 
ften Urtheile zulegt verftändigen und vereinen, Sie 
vereinen fid) um fo leichter, je mehr man Vorurtheile 
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vermeidet und die Kunſtaufgabe ſimplificiret. Ueber 
eine Zeichnung z. B. wird man eher einig, als uͤber 
ein Gemaͤhlde, über bas Beſtimmte in ber Mahlerei 
leichter, als uͤber das Unbeſtimmte, das vielleicht 
vom perſoͤnlichen, fluͤchtigen Geſchmack abhaͤngt. Le 
Bruns Gemaͤhlde mug Apelles fo gut beurthei— 
len können, ald de Piles über Raphael urtheiler. 
Wo für alle Zeiten die Form daftehet, da muß fid) 
nothwendig dad Urtheil fortwährend an ihr [härfen, 
berichtigen, ergänzen. 

Anders (d)eínt es mit bem zu feyn, was in ber 
Luft verhallet, ber Mufif und ber Sprache. Wer 
fann died Wellen sergiefende Meer, wo jede Woge 
mit dem Augenblick verſchwindet, unter Einen Blick 
faffen, in Eine Form befhränfen? Daher urtheilen 
Nationen, Zeiten, Menfchen über Muſik und Poefre 
fo verſchieden! daher verändern fid) diefe fo fehr mit 
Stationen, Zeiten, Menfchen! Go (dint es; bie 
Regeln des Einverftändniffes liegen aber dennoch 
fowobl im Material der Sunft, als im Gubject der 
diefe Künfte genießenden, immer nur menfchlichen 
Empfindung, Die Verhältniffe der Harmonie find 
allen Völkern dieſelbe; bie Empfánglidteit unfres 
Organs faun grabweife geübt, alfo aud) berechnet 
und compenfirt werden; mithin ift ein allgemeiner 
Maasftab, ein Einverftändniß móglid. Und wolls 
ten aud) bie Meifter der Kunft aus verfhiedenen Sets 


ten und Völkern ihre Gigenbeit nicht verläugnen ; das 
muſikaliſche Ohr des Verſtandes ordnet dennod fie 
alle, indem es jeden in. feiner Eigenheit ſchaͤtzt unb 
aus ihr ind Allgemeine emporbebt. Die Sprachen 
gehen auf einer Wolfe von Willkuͤhrlichkeiten; δίς 
Schaͤlle in ihnen find dem Ungewohnten fogar oft wis 
örig; beim völligen Verſtaͤndniß berjelben öffnet ſich 
indeß ein Ohr der Seele, das, über alles Wille 
führliche erhoben, fie wie reine Mufif der Gedans 
fen und Gefinnungen höre. Kühn alfo treten 
wir vor jedes Kunſtwerk aud) der Sprache, vergeſſen 
dieſe und vernehmen in ihr mit dem Verſtande nur 
das Werk des Verſtandes. Unſerm Blick verſchwin⸗ 
den Voͤlker und Zeiten. 
Natuͤrlich, daß ſich mit dieſen das Ideal des 
Schoͤnen immer hoͤher und hoͤher hebet; wie eine 
Sonne der Menſchheit gehet es auf, die über alle 
Volker und Zeiten leuchtet, Fe mehr Kun ftwerke 
aus ver(diedenen Völkern und Zeiten ung zur Vers 
gleichung daftehn, defto heller feben wir, was jedem 
mangelt, worinn Died und Senes vorzliglich glänzet, 
Von fidtliden Formen ftebt die Bildhauerei im Bors 
hofe des großen Tempels“, die Schaufpieltunft mit 
allen ihren Gefdwiftern im Adytum deffelben y der 
Geift ded Epos fdwebt über bem ganzen Bau und 
der Iyrifche Chor umfchließt feine beiden Seiten. Heut 
und hierinn Dat diefes, geftern und darin bat je 
| $2 ᾿ 
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nes Volk, jene Sprade triumphiret. Mer fid) an 
Eine Zeit, gehöre fie Frankreich oder Griechenland 
zu, ſklaviſch fließt, das Zeitmäßige ihrer Formen 
für ewig balt und fid aus feiner lebendigen Natur 
in jene Scherbengeftalt hineinwähnet, bem bleibt jes 
ne ungrreichbare lebendige bee fern und fremde, Das 
- Ideal, das über alle Völker und Zeiten reicher. 


8. 


Franssfifhe Flüchtlinge, 

AIS ber Allbeberrfher Frankreichs ohne Verans 
[ajuug und in guter Meinung feine reformirten rubis 
gen Unterthanen erft buvd) Gefdenfe zum Ratholiciós 
mus zu locden, dann burd) Aufhebung ihres Gerichts⸗ 
bofes, durch Ausfcyließung derfelben aus jedem Dienft, 
endlid) burd Dragonaden zu befehren fuchte, dachte 
er gewiß nicht daran, daß er damit für feine ungeredz 
te Kriege und Verwüftungen allen nachbarlichen 
Nationen die reichſte Vergütung gewähren 
follte. So wollte es indeß, in Geftalt feiner Bes 
fehrerinn Maintenon a), Nemefis: S(braftea, da 
fie ibm, ber von Liebes-, Kriegs- unb Pradt: Eis 
telfeiten Länfft und immer verblendet gewefen war, 
burd eine fromme Eitelkeit den Sinn ganz verruͤck⸗ 
te. Su Ludwigs Zeiten würde weder Richelieu, (eis 
nen Colbert an der Hand,) nod) der harte Ximenes 
felbft Maasregeln der Art genommen, nod) weniger 
fie auf eine Weife ausgeführt haben, die bei verſchloß— 
nen Grángen aus den (dyjónften Provinzen Frankreichs 
die edelften , bewerbfamften, woblbabenften, fittlid- 

a) Die Eclaircissemens historiques sur les Causes de la Re- - 
vocation de l’Edit de Nantes &c. tirés des differentes Ar- 
chives du Gouvernement, 1788. (eben biefes außer Zweifel. 


Maintenon und burd) fie ber Rierus biendeten nad und nach 
den mide parten, aber aud in der Sromnigfeit eitlen König. 





u SG. de 


ften Gefdledter hoͤchſt-⸗ wohlmeinend zum Lande bins 

autjagte. Go follte es indef feyn! Den vorigen Vers 
blendungen folgte diefe natürlich; er war Europa 
biefe Vergütung fdufbig. 

Die Wege ber Sterblihen, aud) ihre araufamften 
Irrwege laufen immer bod) der hohen Macht in die 
Hand, der fíd) nichts entwinden fann, die alles zu 
braudjen weiß und alles zum Beffern fenfet, Sener 
Rofers, Myrthens und Lorbeerfranz, ber die jugend= 
lide und mánnlide Stirn Ludwigs in hundert Kime 
ften des Schönen gefhmückt batte, war welf und daz 
bin; was in diefem Rranze, obwohl ungefállig an 
Geftalt, zur Frucht für andre Nationen gereift war, 
auf hundert Wegen follte es unter biefe gefaet werden, 
und Ludwig felbft follte der Sáemann feyn. Mehr 
als feine politifhen Unterhandlungen und Kriege, 
mehr ald die (dmeidjeInben Briefe, die man bie und 
da an auswärtige Gelehrte gefchrieben hatte, aud) 
woh! mit Gefchenfen begleitet, wirkte jene Vertreibung 
ber Hugonotten zu Errichtung eines Franzöfifchen 
Staats in Europa, anders als Ludwig ihn dachte, 

Die Flidtigen aus Frankreich bradten Gewerbe 
Künfte und Kunftfleiß in andre Länder; das Brichers 
fchreiben gehörte mit darunter: denn an Sprechen 
und Schreiben waren fie gewoͤhnet. Da es aber in 
den mittigliden Provinzen Frankreichs nidt fowohl 
auf eigentliche Wiffenfchaft, als auf Stebnerei und 
Polemik angefehen gewefen war, was Wunder, bag 


in allen Rändern, wo es Franzöfi (de Golonieen gab, 
Predigten unb polemifde Bücher, infonderheit Zeit: 
fchriften, Bibliotheken erfchienen a)? Größtentheils 
waren fie Nahrungszweige biefer ausgewanderten 
Urtheiler. Bayle's Nouvelles de la Republique 
des Lettres hatten dazu ben Xon angegeben, bent 
dann Chöre von Nadfángern folgten. Cr war der 
Gründer diefer neuen Republik urtheilender Frans 
zoͤſiſcher Bibliothekare in Holland, Deutſchland, Engs 
[anb u, fe Die Republik reichte weiter, als Ludwigs 
Waffen j je reichten. 

Go ward die Kritik, das Hoͤchſte und Schwerſte 
der Wiſſenſchaft, Induſtrie, ein leichtes Frauzoſi⸗ 
ſches Gewerb, aus Leſerei und Correſpondenz erwach⸗ 
fen, meiſtens in eine fluͤchtige Geſpraͤchigkeit über Biz 
der und Begebenheiten fid) verlierend. Denn daß jeder 
Artikel diefer Snduftrie » Bibliotheken eine Des 
finitiv-Gentenj, ein Hoͤchſtes und Feinftes der Theos 
rie in jeder Sunft und Wiffenfdafe enthalte; wer 
wollte dies von jedem Búder: Colporteur erwarten ? 

Sudeffen war aud) biefe Handlangeret nicht ohne 


gute Wirkung. Gn einer lebendigen Gprade wurden ' 


die Schriften mehrerer Lander einander befannt, ba 





a) Bibliotheque universelle, anclenne et moderne, choisie, 
Italique, Francoise, Angloise, Germanique, raisonnée, 
critique, historique, imperiale, volante, amusante, Nou- 
velles, nouvelles literaires, Journal literaire, Correspon- 


dances, Ephemerides, Histoires literaires, Magazins, Let- 


tres, Recueils, Memoires &c. &c 


— 
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fonft jedes Land oft nur für fid) allein gebadt hatte 
und lateinifche Anzeigen nicht von Jedermann gelefen 
wurden, dem bod) die ausländifhe Schrift diente, 
Ueberdem war der Ton biefer Bibliotheken felten anmafz 
fend; ftatt eigner Urtheile gab man Lieber verftändige 
treue Auszüge aus ben erfchienenen Schriften; und 


ift8 nicht died, was ber Lefer vorzúglid wünfcher 2° 


Endlich fanden mehreren biefer Zeitfchriften Männer 
von Werth vor, denen Männer von Werth beiftanr 
ben. Zu fe Clercd Bibliothefen, der Bibliothe- 
que raisonée u, f. haben Gelehrte von großer Wife 
fenfdaft beigetragen. - 

Bis über die Hälfte des Jahrhunderts hinaus bat 
diefe Franzöfifhe Literatur: Republik fortgebauert ; 
zum Sheil dauert fie nod). Das Journal des Savans, 
bag-in Paris unter Ludwig anfing, ging allen an be: 
fheidnem Anftande vor, und die beften νὼ folg- 
ten ihm in befcheidenem Anftande, 

Und ba fid) biefe Zeitfchriften, bie in verſchiednen 
» Rändern erfchienen, durch Feine Akademie befchränft, 
burd) feine Dauptftabt gebunden fanden, fo war, wenn 
aud) in der Folge bie Meinheit der Franzöfifchen 


_ Sprache litt, wenigftens ihre Anficht der Dinge . 


mannichfaltiger, ihr Horizont unter einem raube: 
ren Himmel freier und weiter. Ungluͤcklicher Weife 
geriethen viele diefer literarifden Ankoͤmmlinge felbft 
an einander; eben diefer Sheil ihrer Schriftftellerei {ft 
aber aud) der oetge(fenfte, W.x liefet jet Crud a 


Bayle, Faquelots, le Elercs u. f. Streitfdriften 2 
Bor allen ift tem legten faft von allen Stationen 
unb Profefffonen, infonderheit von Theologen und 
SDbilologen übel, vom Engländer Bentley am gróbs 
ften begegnet; und bod) war le Clerc, bei feinen uns 
„längbar : mittelmáfigen Renntniffen in manchem Fels 
be, in jedem ein febr nüßender Mann, Wllenthalben 
bin warf er belle Blicte, unb ließ fid) nicht irre mas 
den, wenn man ihn aud) als einen Keßer und Une 
wiffenden grob ſchmaͤhte. An feiner BibliotheÉ war 
Eocke feloft fein Gebütfe, 

„Fremde Feinde, fagt Duklos a), würden ben 
Gelehrten wenig fdjaben, wenn fie nidt unvorfichtis 
ger Weife ihnen ſelbſt Mittel an die Hand gäben, fie 
zu verfdreien, indem fie nämlich oft einander felbft 
aufreiben. Zur Ehre ber Wiffenfchaften und zum 
Wohl derer, bie fie anbauen, wuͤnſchte id), bag man 
fid) von einer Wahrheit uͤberzeugte und fie zum Grunds 
{a8 feines Betragens machte; fie ift biefe: Gelbfts 
entehren koͤnnen fid) die Gelehrte burd die Sdjmás 
bungen, bie fie ihren Mitwerbern fagen ober anthun; 
fie fónnen diefe aud) Eränfen, fid) Feinde machen und 
den Beleidigten zu einer eben fo niedrigen Rade auf: 
hetzen; ben guten Ruf aber, den das Publikum Eins 
mal von einem Schriftfteller veftae(e&t hat, diefen ver: 
nidten fónnen fie nicht, Mur feinen eignen guten Nas 
men fe&t man durd) Schmähungen binunter, Cifers 





| a) Considerations sur les Moeurs p. 249. 


4 


4 


fut bezeichnet immer eine niedrigere Stufe, auf bet 
man fid) findet, fo viel höher mau aud) in andern 
Rucfihten uber dem Gegner (ep. Eiferfucht zeigt, 
daß man in irgend etwas fid) unter ihm fühle.“ 
„Kein Einzelner, fo erhaben und berühmt et fey, 
Feine nod) fo glänzende Gefell(daft Fann das Urtheil 
des Publikums beftimmen; obwohl Cabale freilich 
einen Mann oder fein Werk für ben Augenblick heben 
oder ihm webe thun fann. Sim vorigen Jahrhundert 
wäre eine folde Befißnehmung der Stimme des Pus 
blifums eher nod) angegangen, weil ed weniger unters 
víbtet war oder fid weniger ein Urtheil aumafte. 
Heutzutage aber [adt man fiber dergleichen literarifche 
Fehden unb verachtet bie, die (id) dabei unanftándig 
betragen; feine Meinung aber über den Werth der 
befebbeten Werke ändert man deßhalb nicht.” 
„Fleißig gearbeitete Werke, verftändige, firenge, 
aber gerechte und honette Urtheile, in denen man bie 
Schönheiten einer Schrift eben fowohl als ihre Feh— 
Ver bemerkt, lebtere mit neuen Ausſichten; dies ifts, 
was man von Gelehrten erwartet. Wahrheit allein 
follen ihre Unterfuhungen zum Zweck haben; biefe 
bat nie erbittert, nie die Galle erreget, Vielmehr 
, wendet fie zur Cultur ber Menfchheit alles hin, ftatt 


daß jene Zaͤnkereien die Weiſen aͤrgern, den Gelehrten 





ſelbſt ſchaden. Dummkoͤpfe, die Verſtand gnug haben, 
um ihre Snferiorität zu fühlen, aber zu ſtolz find, fie 
zu geftehen, fie allein haben Freude daran, wenu die, 


die fie hochzufhägen verbunden find, fid) einander 
felbft entehren.“ 

Der größefte Theil der Franzöfifhen Beurtheiler 
betrug fid) anftändig, aud) wenn er felbft geſchmaͤht 
ward; [e Clerc 3. B. lief Männern von den verfchies 
denften Zalenten Gerechtigkeit wieberfabren, Die 
Sranzöfiihe Sprache felbft (chien lateinifhe Grobhei⸗ 
ten nicht zu leiden; wäre es nidt zu wünfchen, daß 
alle Landesfpraden diefer Latinitdt entfagten? — 

Gnfonderheit um die Kirchengefchichte haben 
fid) mehrere Franzöfifhe Flüchtlinge verdient gemacht, 
indem fie nad) den Mlagdeburgifchen Centuriatoren 
unb wenigen andern, grófitentheile aud) von ihrer Nas 
tion, mit Anftand und Máfigung. einen freien Blick 
in diefelbe bradten, Das Schändlidhe der Verfolgune 
gen, die Mißdeutungen mancher Reber, die Schwäs - 
de der Rirhenvâter und Goncifíen bedtem fie auf; 
und obwohl Feiner von ihnen zum höheren Ziel der 
hiſtoriſchen Kritik gelangte, fo ward bod) zu ihm burd 
ihren Fleiß der Weg geöffnet. So aud) im Statut, 
Staats: und Völkerrecht, und in ber andern Gee 
fihichte. Dort und hier werden bie Namen Beau: 
fobre, l'Enfant, Pelloutier, Basnage, Bare 
beyrac und fo viel andre, ftetà mit Achtung genannt 
werben. e 

Ein Gleiches gilt von ihren Predigten. Wenn 
diefes ín Anfebung der Sprade und Kunftform an 
Boßuets, Bourdeloue, Flechier, Maffillons 


τας f. glänzende Declamationen nidt reichten, übertras 

fen fie folche oft an Vernunft und reinerer Religionsans 
fibt. Ja mehr als ihre Predigten wirkten die Pres 
Diger felbft. Oft aus edlen Familien entfproffen, 
brave Männer, verehrte Väter ihrer Gemeine, einer 
anftándigen Lebensart und Haushaltung gewohnt, 
zum Umgange mit den Grifeften und Kleinften ges 
bildet, brachten fie ein Mufter ber Dirtenpflege und 
Paftoralmürde in mande Orte, wo ein folded nicht 
eben Tandüblich war. Faft allenthalben, wo es Frans 
zöfifche Flüchtlinge gab, find die Namen ihrer erften 
geiftlichen Führer verehrte Namen. 

Fügt man zu. biefem Allem die Gewerb⸗ und 
Runft: Fnduftrie hinzu, die Ludwig burd) ben Lies 
derruf bed Edictd von Nantes in fo viele Lander vers 
breitete, hat er nicht, wonad) er ftrebte, zwar. Feine 
allgemeine Monarchie, aber einen Gemeinftaat 
in Sprache und Künften geftiftet, ber im Gebiet 
der höchften Haushaltung beffer gedieh, al8 jene Mo: 
nardie während -— kurzen Dafeynó je gediehen 
wäre? Sa» 5 





Beilage 


Wodurd verbreitet fid eine Sprade mit 
bleibender Wirkung? 


1. Nicht durch die Gewalt der Waffen. 
So mandye Horden haben fic) feit den álteften Zeiten 


/ 


von Aſiens Gebürgen berabgeftürits Tatarn und 
Hunnen haben Jahrhunderte lang Ränder durchzogen; 
mit den Horden felbft wid) aud) die Sprache zurück 
und ging, außer wenigen Reften, in den durchzognen 
Ländern unter. Die Türkifche Sprache, in wel: 
der der Großherr allein Verträge unterzeichnet, fo 
gebildet fie von mandjen Seiten ſcheint, heim defpotis 
{hen Beſitz ihrer Reihe bat fie zur Alleinherrfchaft 
über Zungen und Geifter nie gelangen mögen. 

Eben alfo die Sprache der Deutfchen Völker, 
die einft in Frankreich, Stalien, Spanien, Portugal, 
feloft in Afrika herrſchten. Aendern Fonuten fie die 
Sprade der GíngeboDrnen; vertilgen aber fonnten 
fie folche nid)t. Sie felbft verlohren ſich in den Geiſt 
ihrer uͤberwundnen Voͤlker. 

Die Roͤmer, ungeachtet zu Anerkennung der Rós 
miſchen Majeſtaͤt in allen Provinzen Geſetze gegeben 
waren, und auf dieſe mit Roͤmiſchem Eruſt gehalten 
ward; den Vortritt der griechiſchen Sprache vor der 
ihren konnten ſie nicht hindern. In Gerichten durfte 
jene nicht gebraucht werden; Kaiſer Claudius nahm 
einem Aſiatiſchen Abgeſandten dad Romiſche Birger: 
recht, weil er kein Latein verſtand; Tiberius, als 
in einem Befehl das Wort Emblem gebraucht wer⸗ 
den mußte, unterließ das ganze Edict lieber. Dies 
Alles hinderte nicht, bag fpâtere Raifer, Marc: Au 
rel, Julian, fogar in ihr fchrieben und damit das 
übelfte gaben, 


2, Wie nun war die griechifche Sprache zu 
biefer Uebermadt gefanget ? Allerdings trugen die 
Siege Aleranders, fo wie bie von feinen Nachfolgern 
in Afien und Africa errichteten Reiche zu Verbreitung 
- ihrer Weltherrfdaft bei; fie Hatten folde aber nicht 
gegruͤndet. Lange vor Alexander hatte fid) bie Spras 
che burd Eolonien und Handel, durdh Schulen, 
Schriften und Künfte verbreitet; bie innere Bik 
Dung und Art derfelben, die gefprachige Gee 
wandtheit ber Nation felbft hatte fie umbergepflanget. 

Die Juden waren nie ein Ériegerifhes Volks 
burd) Waffen follte das Chriftenthum nicht fiegen; 
und bennod) find bie Griedjifdye, Rateinifche, alle neuez 
ren Œuropäifhen Spraden voll Gidifd + Chriftlider 
Worte und Redarten, Wodurch? Dyrd) Lehre, 
durd) Meberredung. Weiter und tiefer als das Ges 
biet der Romer reichte bie Herrfhaft des Roͤmiſchen 
Papftes, feiner Kirche, feiner Orden, feiner Schulen, 
feiner Univerfitäten, Der ftrengfte Deutfhe, wenn er 
Kirche, Bifchof, Priefter, Canzel, Bibel, Als 
tar, Mefle, Evangelium, Epiftel u. f. nennt, 
fpridt chriftiänifirte Grichifde oder Lateinifhe Nas 
men. | 

Und wie viele dergleichen fremde Worte von Kopf 
zum Fuß, von Mauer und Genfter bis zu Pallaft, 

Eanzlei, Camin u. f. nennet er täglih! Europa’s 
Spraden find ein bunter Teppich, bem Begriffe und 
Morte beinah vom ganzen Erdrunde aufgenäht ober 


= a. er . 
eingetoebt find, aus Ofte und Weftindien fogar, aus 
Afrika unb der verfunfenen Vorwelt. 

3. Was fid) fremden Sprachen gleihfam natuͤrlich 
und am vefteften anfügt, find Sachen, Gebräuche, 
Verrichtungen, Runfte. Wenn diefe Eine Nas 
tion nicht gehabt oder gefehen hatte unb jeßt durd 
Forte bezeichnet von einer andern Nation uͤberkam; 
mit Sachen befam fie Namen, mit Gebráuden unb 
Verridtungen Redarten, mit Künften und Gewerben | 
eine neue Runftiprache. Wollt Ihr dem Geift der 
Voͤlker gebieten, fo erfindet Rünfte, Gewerbe. Go 
lange diefe, werden aud) eure Begriffe, fo oder anders 
geformt, dauren, Was die Mauren in Spanien 
nadliefen, waren Worte von Dingeny bie, ihnen eis 
genthuͤmlich, aud) mad) ihrer Vertreibung im Geift 
und in der Verfaffung der fie Austreibenden zurück 
- blieben. Was aus ihrer Cyprade Deutfche den ſuͤd⸗ 
lihen Spraden Europa’d, Fahrhunderte hinab, uns 
merklich einverleibten, waren Jagd, Krieger, 
Seer, Bergwerks⸗, Handthierungss, Kunfte, 
Trinkworte: deun jede Nation mablet fid) felbft uns 
aufhörlich. | 2 

4. Aud) dann mablet fie fic), wenn fie Eigens 
fhaften der Dinge mit Geift bezeichnet. Wie heißt 
nun dad Land, das Spanien, Italien und Deutfdland 
nadbarlid), von frühen Zeiten an in der Lage war, 
fremte fünfte zu nüßen, und ihre Werkftdtte, in 
Manchem ihr Mittelpunkt zu werden? Wie heißt die 
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Nation, die, eigne oder fremde deen burd Sprache 
"unb Vertrieb zu. verbreiten fid) von jeher angelegen 
feyn lieg? Schon die Scholaftif, bie in Frankreich 
vor Sahrhunderten die Nationen um fid) verfammlet, 
und der nahen Verwandfchaft wegen zwifchen der Las 
teiniídyen und der Franzoͤſiſchen Sprache, diefe in taus 
fend Abftractionen zu Benennungen geiftlicher 
- Eigenfchaften gebildet hatte, fie ward bald eine feis 
pere Scholaftif der Völker, die der muntere und 
unternehmende Geift diefer Nation, der von jeher, bei 
den Umwälzungen Europa'8, ben Ritterjügen nad) 
Orient, ben Fehden mit dem Papft u. f. das Wort 
geführt hatte, andern Nationen früher oder (pater ges 
mein maden mußte. Die häufigen Züge Frankreichs 
in die benachbarten Lander, die Züge der Benadbars 
ten nad) Granfreid; trugen allerdings dazu bei, wie in 
fritheren Zeiten die Eroberung Euglands durd) die 
Normánner, fpäterhin die mand)erlei Verbindungen 
zwiſchen Frantreih, England und Holland aud) ihre 
Sprachen und Redarten gemifcht hatten; Geift aber 
oder Mode, Gebrauch und Gefdymack gaben bod) 
allenthalben ben Ausſchlag. Wo in einer Sprache 
etwas genauer ausgedruͤckt ift, oder wo man im Io: 
ment glaubt, daß es nicht glücklicyer ausgedrückt wer: 
ben Éônne, natuͤrlich braucht man ba oder mobelt 
ihn nad), ben Ausdrucd, In Wiffenfdyaften wie in 
fünften fprechen viele Franzoͤſiſch, Spaniſch, tas 
liaͤniſch, Griechiſch, Latein, ohne daß ſie es wiſſen, 


denn 
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benn. nicht ber Shall, fondern ber Geijt, die Seele 
ber Worte it Sprache. Würde Luther, würbe 
Hugo von Trymberg unfre Schriften allentbalben 
verftehen, wenn fie wiederfämen und diefe Iäfen?. . 
8e, Da fid) alfo der Geift aller Nationen allen. 
Stationen, die mit einander fpreden und banbeln, un⸗ 
hintertreiblich mittheilet: am ungbarften and-bleibende 
ſten theilet ſich Die mit, die viel und genau denket / 
bie fid) Leicht, angenehm amb ſo genau ausdruͤckt, bag 
über. dieſen Ausdruck nichts zu gehen ſcheinet. Ses 
der, deny ev zukommt, wixb ihn ſodann mit einer Art, 
betroffener Freude, mit jenem ſtillen oder lauten éveqne 
(Gefunden;): aufnehmen, ond. id — oleis . 
bet. :. S bL I. Ὁ 

6. Sfüetteifer — den — iff unver⸗ 
meiblid) ynb [oblid), fo lange Geifter mit Geiftern ,. 
Nationen mit-Nationen umgebn: denw jede Sprad,'e 
ift eine, Tochter des Geifted und der Gefprädigkeit , 
b. & des Umgangs, Plerrt aber eine Nation der aris 
bern ſinulos nad), denkt fie nids bie Gedanken in eig » 
ner Weife; fo befennet fie fid) als ihre unterthänizs, 
Gefangene, die nicht anders ald. mad) und aus ihrem 
Munde zu fpreden weiß. : Daß die Feinheiten ber 
Sranzöfifhen Sprache in die unfere fo ſchwer zu übers 
tragen find, zeige {don die Entfernung des Chas 
rafters beider Nationen von einander; bie eie 
genften Gigeubeiten, oft (done — diefer 
Herders Werke y. Phil. u. Geſch. 1X. 


$ 


Nation, muͤſſen fie dann “aber. aud) liberfegt wer⸗ 
ben?  . 

7. Der ſtlabiſchen Nachahmungsſucht τ τῷ 
Gebrauch fremder Spraden arbeitet man nicht dae. 
δά am Fräftigften entgegen,’ bag main’ ‚einzelne 
Morte vetbantiet, (ónbevn bag man den Geift feiner. 
Nation in fid) Fraftig mache, zu fprechen und zu 
denken, fie alfo gu fid) feloft erhebet. ^ Denn gu 
jeder Rede gehören. Zwei, der Redende und der,’ zu: 
dem id) vebe. Verbindet biéfer mit meinem! Wore 
nicht ganz und im genaueften Umriß meinen Begriff, 
rvaruin follte ih, um ein fchlaffes Miß verſtaͤndniß 
41 vermeiden, nicht lieber das fremde Wort nüßen ,) 
in it bem er meinen Gedanken benfet? Zwinge id ibn 
aber in meiner Sprache mit mix. git denken, fo: bof 
ihnn diefe nicht nue vetftánblid), fondern aud lieh 
wind; gern wird ev ber fremden entbehren. “Mande 
Nation erfhlaffte, wenn nicht zuweilen ein fremdes 
Grebanfenmaas an fie gelegt, ein fremdes Gedanken⸗ 
ziel iby vorgeftecht würde; firebe fie iegt nad fj in 
ihrer eignen Denkatt. 

8. Der Reiche borgt nicht, - fonbete lethets der 
Arme Borgt gerne von ihm. Ware Lavoifier”s 
Gyftem der Chemie bei uns entftanden, fo hätten 
Wir ibm Namen gegeben, jeBt müffen wir fremde 
Morte nadjfpredjen ober nachmodeln. Go {ὁ bei 
. jeder Bezeichnung neuer Verbindungen der Des 
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griffe und Gebanfen. Laffet uns viel und gena: 
benfen, leicht unb genau (predjen, fo pflangt fid) unfer 
Geift mit oder ohne unfre Sprache weiter: denn nur 
Ein Menfchengeift ifts, ber in allen — 
ſpricht und dación Y reine bue art ort 


9» 
Bayle 


Unter allen aus Frankreich Entwicenen bat uns 
ftreitig Bayle nidt nur (id den berühmteften Damen 
. erworben, fondern aud) Wirkungen aufs Jahrhundert 
erreget, an welche ex felbft ſchwerlich dachte. Sohn 
eines reformirten Prebigerd, war er frühe zur Éathost 
lifden Kirche getreten und wieder zurücgetreten; von 
Tugend an und in feinem Profefforftande hatte ex fid) 
ans Difputiren gewöhnt; er ward alfo ein Dialeftis 
fer, dem das Fur und Weider allenthalben ind Auge 
fiel; jede Sade fab er ald eine Gtreitfrage an, von 
zweien Seiten. Und bis zur leßten Stunde ermübete 
feine arbeitfame Feder nicht, diefe Für und Wider 
ind Licht zu feBenz fo flritt Bayle bid an den Lag 
feines Todes. Seine Mitausgewanderten fochten ibn 
felbft ans unter ihnen hatte er bie bitterften Feinde; 
aber aud) fein beruhmtes Wörterbuch nährt (id) von 
Streit und wird baburd munter, Ä 

Denn wie Bayle Alles betrachtete, Fam ihm maris 
des fehr Luftige vor. Albernheiten ded menfdliden 
Geifted erfchienen in Menges und ba fein Vortrag für 
die Faffungstraft Jedes gleidfam berechnet war, da 
fein Wirterbud) eine Welt von Lebensbeſchreibungen | 
berühmter Perfonen, in biefen unerwartete Schäße 
nüßliher Wahrheiten, Data fonderbarer Schickfale, 
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mitunter aud) Poßierlichkeiten unb (die Lockſpeiſe ges 
wiffer Stände unb Lebensalter,) Zoten, in fid) hielt, 
Fonnte es ihm an Lefern fehlen? Reiner biefer Lefer 
durfte das Bud durdlefens er fdlug feinen Artikel, 
einen berühmten ober berüchtigten Namen auf, über 
ben er zu converfiren gedadyre, las ihn, ehe er in die 
Gefellfchaft ging, und hatte Stoff quug, daraus oder 
darüber zu converfiren. Go fam Baylens Wörter 
bud) in ben ungehenren. Umlauf, bent es gum Theil 
nod nicht verlohren. 

Zu wünfchen wäre es, bag man: εὖ — Zeit 
gem iß einrichtete; nicht etwa nur berichtigend die hi⸗ 
ſtoriſchen Fehler und Anfuͤhrungen, die Bayle nicht 
immer aus der Quelle ſchoͤpfte; weggethan ſollten wer⸗ 
den die Streitigkeiten, die die Zeit ſelbſt begraben ober 
geſchlichtet Dat, (o. bag das NúBlide, das Gedanken⸗ 
weckende, Bayle's Geiſt, in ihm allein daſtuͤnde a). 
Er hat die alten Kraͤmpfe manches Gehirns gehoben 
uud das angehende Jahrhundert gewaltig gelichtt. 
. Aud In den meiften feiner andern Schriften that 
Gayle. died; daß viele nicht mehr gelefen werden, 
kommt daher, bag wir über viele der albern Worurs 
theile felbft weg find; ‘gegen die Er fámpfte. Oo x 
B. feine Gedanten uber die Cometen, uber die 





4) Im Jahr 1779 it Bayle’ 5. Wörterbuch im Auszuge enges 
ordnet und uͤberſetzt, nad Wiſſenſchaften abgetheilt, Erſter 
Theil, für Theologen, erſchlenen; ἰώ weiß niibt, ob es vols 
lendet worden. Die Ahtheilung an fid iff, verſtaͤndig. 


Worte: „Nöthige fie hereinzukommen“ u. f.; 
fie haben: fic) entbehrlid, gemacht, weil fie ihren Zweck . 
erreichten; ; Und nod): ift in ihnen: eine Menge von 
Wahrheiten, Geſchichten, Anekdoten, die fonderbare 
Falten des menſchlichen Geifted und Herzens zeigen, 
ſehr lesbar. Zweckhafte Auszüge aus ihnen für 
unfre Rett braͤchten uns vielleicht eine lah 
bes ‘gefunden Berftandes wieder, 

Seber; fiehet, daß: ber. probfematifche, oft paras 
bore Geift Bayle’s nur ein Mebergang fep, viel» 
leicht auch nar ſeyn wollte. Wo das SBefte neben bem 
Cdledjtern ; ‘bas Scharffinnigfte neben dem Seichten 
fteht,. muß der Refer unterfcheiden koͤnnen, oder er 
genießt: mit Sutem Schlechtes; Wenn alfo Bayle 
gewiß auch Schaden geftiftet, wenn ev, zumaliunter 
den Großen; seine Gfeichgüftigkeit gegen das Wahs 
ve und Falſche, jene Halbphilofophie, die an veſten 
Grundfägen verzweifelt, . weil fie folde nicht gefucht 
bat, endlich. gar jene taumelnde Zweifelſucht gendbre 
bat, die bei wirkenden Perfonen fehr (dáblid) werden’ 
Tann, fo liegt die Schuld: immer bod) nur: halb: an 
Ihm. Schon Pilatus feng: Was iſt Wahrheit?“ 
indeß ev fid). wegwandte ohne die Antwort zu erwar⸗ 
tens. unb Pilatus (bte Lange vor Bayle, Ras 

Die harten Vorwürfe, die Balen gemadt tours 
den und die er groͤßtentheils nicht verdiente: „er ſey 
ein Sittenverderber, ein Atheiſt, ein Spoͤtter alles 
Guten und Ebelu, ^ fogar daß eine Sekte, die an 


a‘ 
. S(ffem zweifelt, nad ihm benannt ward a); was 
lebret uns dies? „Zreibe niemand mit der Wahrheit 
Schexz und wolle mit ihr auf balbem Wege fpielen! 
. Sie will. ganz geſucht, innig geliebt feyn, oder, fie 
raͤcht fiche: Das Unrecht, bas Bayle andern: that, 
ward ihm mit.gebáuftem Unrecht vergolten. 
Baqyle's ahtungsvollefter Gegner war Leibnié, 
deſſen Theodicee er aber, nicht; erlebtes. ſchwerlich 
wuͤrde auch ſie ihn uͤberzeugt haben. Noch jetzt, wer 
— lieft, bat ex and) Luft, bie Theodicee zu lefen ?. 
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e Ungereht aber wäre d, wenn man dieſen ſcharf⸗ 
| finnigen Denker blos als Zweifler, oder ald féreitens 
den Dialektiker betrachtete; ſeine Fehler ſelbſt weiſen 
auf eine hoͤhere Stufe des menſchlichen Geiſtes. Cie 
nen neuen, einen Anti: Banle rufen fie gleichſam 
mit Macht hervor. Schenke ihn uns das neue Jahr⸗ 
hundert, wie Jener als ein ſtreitender Rieſe im ver⸗ 
gangenen hervortrat und daſſelbe beinahe ganz durch⸗ 
perite, "T 
In der Geſchichte menſchlicher Bemuͤhungen 
und prune was fol ein Wörterbuch, das an 
“einige Namen nad) Bud)ftaben des Alphabets geknüpft 
e ra EN 
a) Von. Crouías großem Folianten gegen Bayle haben wit 
Deutſche einen Auszug, von Haller aus Forme’s Franzoͤſi⸗ 
ſchem uͤberſetzt und mit feiner Vorrebe begleitet. Prüfung 


der Secte, die an Allem sweifele: Göttingen, 1751. Leider 
‚aber. ift Hallers Borrede zu Eräftig. wt ole 
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"dt? - Mad) Zeiten‘ unb Bittern octies. fé wikc: 
{hätten und Sprachen, Gtfiubinged und Charaktere. 
Nicht anders ald in dieſer fortgehenden Haltung 
von Licht und Dunkel Éann die Gefhichte des 
menſchlichen Berftandes , feiner Berdienfte,’ Wirkuns 
gen und Hinderniffe, nicht minder jedes Einzelnen an 
ſeiner Stelle gefhägt werben. Das Bud der-Zeiten 
ift nicht nach Buchſtaben des: Alphabets oder” nach 
Sehlern Moreri’s geordnet. In Bale blättern wir 
wie in jerftreuten Sibyllenblättern. 0000 

2. Mit jedem Denfenden über jede feiner Meis 
‚nungen ſtreiten iff weder der Weg zur Erforfhung 
, biefer Meinung, mod) zu Befi tzuehmung denkender 
Eharaktere. Su dieſe fid) zu verſetzen, als ob jede 
Meinung uns ſelbſt gehoͤrte, dies iſt die unerlaͤßliche 
Pflicht eines Geſchichtſchreibers, zumal der Geſchichte 
der Menſchheit; die Faͤhigkeit ſowohl als der Trieb 
‚und Wille dazu find fein Genius, ohne welden | er 
nichts vermag. Wie fid) der Dichter jeder Gattung, 
in welder Charaktere fpreden und handeln, von Yes 
ſop an bis zu Sophofles und Homer in jeden diefer 
‚ Charaktere feft, ihn fprechen und handeln tät, fich 
aber. vergißt und verläugnet: fo und nod) angelegents 
licher der Geſchichtſchreiber der Menſchheit: denn er 
ift Richter, Cr darf feiner Meinung Unredt thun; 
nicht entjtbeien muß er die Streitende wollen, fons 
dern vereinen. : „Nie gabs eine redlide Meinung, 
die gang falſch, vielleicht felten eiue, bie gang wahr 
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‘wars fm! Stine derer, die fie hatten, wär jede wahr; - 
ifie druͤckten fid) nur uncecht aus oder waren getaͤuſchet. 
‘Diefe Taͤuſchungen aufzulbſen, nicht zu vermehren, iſt 
Zweck der wahren Weltweisheit; Secten zu vereini⸗ 
gen, in allen das Wahre zu finden, dad fie gedacht 
‘haben modten, wenn fie es gleich nicht fagten, babin 
"ging £eibnig große Ubfidt, Die fünftigen Sabre 
‚Hunderte muͤſſen biefe Abſicht fördern: denn alle 
menſchliche er belebt Ein Geiſt der Menſch⸗ 
beit.“ SOLD 
e Bolleuds " SBernunft mit: ſich ſelbſt in 
Wiverfpruch ſetzen, iſt ci kiudiſches Merk, fo 
kuͤnſtlich man es treibe. Ihr Amt iſt ja eben, rein 
zu vernehmen, alles zu vernehmen und’ har dann zu 
Fichten. $948 non liquet: (é8 ift nicht klar) ift eben 
ſowohl ihe Ausſpruch, als bas entſcheidende Ja und 
Nein. ‘Wer aber immer: „EB ift nicht Ela’ ausfpres 
het wollte, wäre Fein’ Richter, wie eine Vernunft, 
bie nimmer vernommen haben will, Feine Vernunft 
iſt. Zwiſchen Shr und dem Glauben: einen 
ewigen Streit zu errichten, ¡ft ebew fo jugendlich 
gedacht; enblofe Difputationen der Art find: nur 
Sachmwalterkünfte, nicht Ausfprühe des Richters. 
Indem id) meinem Geficht traue, muß ¿dy eben fos 
wohl Vernunft gebraudyen, ald wenn id) ineiuem Ohr 
glanbes: in beiden weifet mid) die Vernunft auf Bere 
nehmung des fanmtlich- Bernebmbaren. Mur 
weil. bei Dem , was-das Ohr mir brings, die Harmo⸗ 
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nie des Ganzen ſchwerer zu finden, das Unſichtbare 
und Vergangene ſchwerer indie Gegenwart gu ſetzen 
ift, fo wird, wie bei allen Gerichtsfaͤllen biefer Art, 
das Urtheil;zu finden ſchwerer. Welche Schwierigkeit 
saber nie die Waage des Rechts und ber, Wahrheit 
aͤndert; dieſe Danget uber Supiters Haupt; wenn feis 
ne Rechte fie führt, ift auch. Er der Gerechtigkeit Dies 
ner. Sehr natuͤrlich alfo, daß alle biefe Difputen 
zwifchen Vernunft. und WBergunft, zwifchen Vernunft 
und Glauben, die zu 9(nfauge des Jahrhunderts viele 
Bände füllten, jet Abgethan finds Keim menfélider 
Glaube fehließt die Vernunft aus; aber die Berunnft, 
bie, ale Ridjterinn ¿>opue venie dic 
ift, bordjt bem Glauben. 

‚Bei feiner Streitſucht; pon außen de ‘Bayle. in 
fig ein menſcheufreuudlicher, rubiger Charakter; das 
größefte Gefbent, das: die Natur. denen, bie fie zu 
Dpfern der Wahrheit beſtimmt bat, gewähren Éounte. 
Bequemlichkeiten des Rebens genof ex wenig, und ex 
vergaß fie. Nur über Kleinigkeiten Fonnen fid) Mens 
(deu excifern und außer them laufenz die großen 
Angelegenbeiten.ber Menſchheit, felbft wenn fie Streit 
und Verfolgung erregen, gebieten und gewähren Rube 
ber Seele; Su Duldung verfchiedener Religionsmei⸗ 
nungen hat Bayle durd feine Schriften viel beigetras 
gen; burd) fie öffnete er námlid) das große, Panoras 
ma ber Welt, eine Wieſe, auf welder vielerlei Blus 
men blühen. Auf ihr ward. das Eleine Kraͤutchen, 


Bayle, außer ben großen Stärmen des Schickſals 
von vielen, beſonders nacbarliden Diftelu gereist; 
er mußte alſo fito: die Ouldung und Wartung - 
vieler Kraͤuter auf Einer; Wiefe'reden und ſchrei⸗ 


ben. δῇ keine Blume AU , bie P we 
Bailiana genandt ioa 
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| (Bei tag é 
Ueber, Zweifelfut und Di{putiredate., 


Der Zuftand: des Zweifels ſpricht Π in’ feinem 
Namen aus; ein zwiefacher Fall Liegt oor; dev fo 
und andere ΗΝ fanny zwifchen beiden fteht ber: waͤh⸗ 
lende Gift mitten: inne und iſt gleichſam getheifer; 
Entſchließt ex ſich⸗ fe giebt et Befall; E Sud 
iſt verſchwunden. 

Im Erkennen * Sandel: μπὲ ἫΝ Saft | 
täglich, ja — M daß wir ihn be⸗ 
merken. 

" Dfeter ift et aber nur ein borüberdehendet 
— Die Waage ſchwankt, damit fie in Ruhe - 
fidjer zeuge. Gehend Deben wir den Fuß, damit aid 
der andre fid) bebe; nur fo: konimen wir weiter, ‘Mit 


aufgebobnem Bein wie dev’: Rranid zweifelnd an Gk — 


ner Stelle zu ftehen, ober zu drohen, daß wit das Ans 
dre wohl and) niederſetzen möchten, wenn wir nur 
dürften, ift ein-peinlicher Zuſtand. 

Und auf Einem Fuß ftehen toit doch, P 
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ber entſchloſſendſte Zweifler beſitzt ſein Ich, aus und 
mit welchem er entſchloſſen zweifelt,; wenn er. es 
aud) feiner Meinung nad nur trkumend beſaͤße. Gein 
Zraum bat. Wirklichkeit i in fi $i foo könnte er nicht 
zweifeln. — 

Die alſo, was ſeiner Natur — vorubergehend 
iſt, zum Zweck der Menſchheit, zu ihrer letzten Per⸗ 
manenz machen, taͤuſchen ſich und andre. Die hohe 
Gemütbérube, bie fie bem Zuftande bed 3weifelns 
aneignen, ¡E Gleichguͤltigkeit, Untheilnehmung 
an Einem und dem Andern, bie nur bei hoͤchſt gleichs 
gültigen Dingen Seligkeit feyn fama. : -Sobald ió) 
Theil nehmen muB und nicht weiß, woran ich, Theil 
nehmen foll, wird, Zweifeln ein quälender: Zuftandı 
Buerft zerret ev hin und hers er zerreißt die Seele; 
bis er fid) in jene ohnmächtig s verzweifelnde Schwinbs 
fact, einen Mißglauben an aller Wahrheit, ‚oder in 
einen tollen Entſchluß endet, ‚Ungebultig. fahren die 
langen, bangen Zweifler am Ende blind zu und werfen 
fi) dem Erften beu Beften, ; b. & bem Schlechtſten 
in bie Arme. Das ängftige Vich rennt ind (euer; 
ber Schwindler ftürzt in den Abgrund hinunter.. Der 
iibertreibende Porrboniómas. hat. fid) meiftend mit 
bem albernften Degmatiemus gepaart oder in a the 
verlohren. | 

Eben die undehaglichteit, die bie Matar. an den 
— Zweifekjuftand geknüpft Hat, foll ung aus 
treiben, ihn zwiegtep, Wer mag ſich ewig rútteln, 


fdaufeln, gwicke oder gar prellen laſſtn, hieher mub 
dorthin, auf und nieder? Oder wee wollte immerhin 
ein’ Rind bleiben das unter dein Wiegenliedden „Lul⸗ 
labei hin! ame Wen: bie — ſchließete bis 
es ein(láft 2^ ^^ 

Außer — ghatedumibicn: Menſchen, die Bei 


ſe nicht Zweifler" genannt werden:follten, ‚waren ble — 


permanenten Endzweifler, wenn'fie biefe Profefs 
(iow nicht Difputivens. halber, ober aus ftoljer Recke 
heit trieben; zarte, ſchwaͤchliche, Ponte Lente. Sie 
ließen die Wahrheit nicht an fid): kommen; auch 
in die Ferne viefen fie wohl, wie jener Zärtling dem, 
der ihn ſonſt gekitzelt batte und jetzt in der Ferue Bes 
svegungen machte? weh! bu kitzelſt mid) 1^. Oder bei 
ángftlidem Gemith, über welde Kleinigkeiten beg 
Zweifelns haber ſich Menfchen nicht tang’ und immer 
oder in. wiederkehrenden Paroxhſinen mehr alé gu Tos 
de geángftet? ^ efe man Adam Beruds cight: Les 
bensbefchreibung a), Haller Tagebuch, ud ſo viele 
Tag: und Stundenbuicher geprüfter Kinder Gots | 
tes, die Satan bald bier, bald. dort aup[te. : Denke 
man an die Sweifels ober Ungft + Zuftäude feines 
ſelbſt⸗ eignen Lebens. Oft lag und ein Strohhalm 
im Wege,. über den wir nicht hinaus Éonntens ein 
Baͤchlein bünfte uns der Ganges. Oder unfer Rús 
den war von Glas, daß wir und uirgeub .anlehnen 
founten. Plögliche — allein m nd vere 


a) ?eipsig 1738. 
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- môgent, ben Franken: Weidling aus feinem unfeligen 
Mißtrauen: zu weclens ^ uut durch Shun kann der 
Menſch von der unglücklichen Nichtsthuerei, die mau 
, Berninfteln, « Grsbelns: ; Brieifele. nenunt, befreiet 
werden. Im Gefhäft felbft find ewige Zweifler die 
befhwerlichften Gefhipfe ; in derallnserweifung zum 
Gefhäft ſollte tano fie. ebenfalls meiden... Eine leere 
Wiege zu wiegen;: haͤlt der Sanbmanti für unglücbrins 
gend; gewif iſt es Ungluͤck, feinen eiguenzund ‚fremde 
leere Köpfe erolg zu wiegen, Mur vornebmeu, reichen, 
mäßigen Menſchengeſtalten iftorexfaubY; von dem» 
was: Wahr und and) Micdhtmahrfepu. möchte, zwiefach 
zu traͤumen, nachdem fie: fido auf. die Sine ober die 
nudreiGeite legen, Nur Buridans Eſel iſts erlaubt, 
geo (en. zwei gleich reichen und blühenden Wieſen als 
ein:philofophifcherigmeißlen für Hunger au ſterben. 

‘oD Gehe. min bie, Lebensgeſchichte der berühmteften 
Zweifler durch; wenn ed wicht. ſcherzhafte Gleidgiiltt 
ge wie Montagne, ober muntre Difputanten wie 
Bahyle waren,ſo iſt bei ihnen: ein uͤberzaͤrtliches Ges 
fill fuͤr Ehre, Ruh, Auszeichnung, Puͤnktlichkeit, 
oder ein hypochondriſches Mißtrauen auf ſich und an⸗ 
bre, zuletzt auf den Menſchenverſtand ſelbſt Symptom 
ihrer Kraukheit. Weil ſie ſo oft betrogen wurden, 
und oͤfter noch. ſich ſelbſt taͤuſchten, traueten fie ¿us 
letzt niemand. Bei andern hingegen war Zweifelei 
der unſeltne Zufall, den man „Verruͤckung des Ver⸗ 
ftandes in Einem Punct“ zu nennen pfleget. Den 
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groͤßeſten Maͤunern, aud) Schriftſtellern, iſt dieſer 
befannte Zufall begegnet oft ‘var dieſer Punct der 
Verruͤckung fogar die Seele ihrer. Werke, ihr Stachel 
zu. denngrößeften Lhateric Andre hatte’ eine uͤbelver⸗ 
bauete Bekefanheit uin ihr Urtheil gebrachtz ‚über ben 
vielen Meinungen vielem Köpfe, die fie Lafen; hatten 
fie ben TO rigen verlohren. Inc allen. diefen. Gallen ift 
des Scepticismus mit; al mine Heldentugendanszus 
rufen, fonbern als eine menfdlide Schwachheit zu 
bedauern. Wex preiſet beh Krauken gluͤcklich, ber ſich 
vor dem geſunden Menſchenverſtande ſcheuen jn muͤſ⸗ 
ſen globe? ia pee gs 000 
Descartes empfahl sta: Bweifelw, als die! erfte - 
Stufe und Probe cines. philofophifden Geiftes; wag 
hieß thm Zweifel? Eutſagurig ungepritfter Autorität, 
forgfaltiges For ſchen, elgue eruſte Meberlepiing, ‚Nichts 
weiters denn: Ct ſelbſt behauptete piel. Alles dlebers 
und Zerlegen hat endlich Barlegung, dargeſtellte Wahr⸗ 

heit zum Zweck, ſo fern ſie ſich dem menſchlichen Geiſt, 
begabt mit menſchlichen Organen, barftelt, : Der Nas 
tur eine Taͤuſcherei mit unſern Sinnen und unſerm 
Verſtande Schuld geben zu wollen, ift ſelbſt eine müfe 
fige Taͤuſchung, die alles. zuleßt zum ekelhaften Spiel 
madt. Statt deine Sinne in ein Spielgefecht gegen 
einander; ‘die Vernunft in einen Kampf mit ibr felbft 
zu verflechten, lerne Verunnft und Sinne gebrauchen; 
d. i. biefe burd) jene mit einander zu verftändigen 
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menſchlich zu orbnem Mage: | und — 
Wahrheit fiuben zu wolfen, 5. 5 10s stant ἢ 
To fly ‘at Jnfinite, lcd _ ^ ope - 
ἐξ eine Ecftafe, dies: wie jebe M. 
Schwaͤche machlaͤßt; eine Schwaͤche, bie mim denn 
(die Philofophen geben; auch ihren Krankheiten: ges 
rábulid Shrennamen): philofophifdhe Kälte, ‘Wpathie 
des Weiſen u. f. zu meiméib pflegt ; gent. " bie 
SSernunftoergtoeiffüngss 205 * 

. Eine: bôfe Brut bat :ber: Qweifel — die 
Difputirednte.. Wo fie Redekünfte, wie. yu Athen, 
oder Spiele des Wißes find, wie in ber gefellfchaftlis 
den Unterrebumg, mögen fie gelten; da zeigem. fie fid) 
wenigfiend in: ſinnreich⸗ luftigen Geftalten. - In evite 
ει Dingen aber, gumalin Religionsſtreitigkeiten find 
fie unfórmlidje, obwohl: vielgelenkige, ſchlaue Zwerg⸗ 
geſchoͤpfe, dem Keſſel der Hekate entronnen, oft mit 
Zähnen und Klauen gewoffuet. Ihre granfamen 
Scherze hatte Bayle in Frankreich evlebet s.ier faf 
fie um (id): and er verte (id) felbft mande Fechter⸗ 
ftreiche im Felde der Wahrheit. : Die Fechtkunſt mag 
ein gutes, mandjem ein nôthiges Studium ſeyn; nur 
. werde niemand aus Profeffion und lebendlánglid ein 
Feder Ranke gehören nicht ind Gebiet der Wahr⸗ 
heit; wer fid) an fie gewöhnt, verliert zulegt me 
veinen Begriff des "EN | 

| - Seema 


a) Bum Unendliden aufzufliegen und es gu eriappen, 


Komme jedem Biertheil » Jahrhundert ein Feiner 
Banle zu Hilfe, der das Fuhrwerk sed menſchlichen 
Wiſſeuns entftánbe oder wo fid) ber Unvath veftgefegt 
bat, entklumpe; nur mögen biefe Eleine Banle’s 
fid) nidt Herrfdaften im Fuhrwerk ſelbſt bünfen, 
Des großen Bayle Schriften wollen wir, wie Ulnfe 
fe einft die Welt, durchwandern. -Diefer Yernte 
vieler Menfden Sinn und Gebräude kennen, wußte 
eine Ralypfo und Circe, Alcinous Hof und den gôttlis 
den Sdyweinhirt zu (dágen und zu gebrauchen; im: 
mer aber war fein Blick auf Ithaka gerichtet; Dies 
war eine Kleine, felfichte Inſel; aber fein Vaterland, 
fein Cigenthum, wo Bater und Sohn und Gemabt 
feiner barrten. Unfer Ithaka fey ein Eleines Laͤndchen 
veſter, errungner Wahrheit. E 





Entfhläffe 


Wohlan! mein Geift! Fest, ba du munter bit, — 

Beftimme, was bir werth und müßlich it; ὃ. 

Laß Bloͤde fid) im Alter erft befragen. Ὁ 

Kehrt bod) der Tod auch bei der Jugend ein; 

Ein Tag fann dir fo werth als Fabre ſeyn; 

- Bas ift ein Jahr bei mißgebrauchten Tagen? | 

Entflieh dem Streit, der fid) am Glauben nâbrt, 

Der fürs Geſetz ὦ vem Gefeß empört, : ; 

Cid) viel vermißt, um gar nichts auszuhben, 

Bertraue veft, bag ein wahrhafter Mann, * 

Den Ordnung führt, nur felten irren fanny 

Wer Frieden liebt, wird nie verkehrt getrieben, . 
Hevders Werte 4. Phil. u, Gera. IX. 5 


Dem Schönen, das die ganze Welt dir zeigt, 
Gel fpähend nad), bis es dein. Trieb erreicht. 
Pornehmer Geig! So muß, man Schaͤtze haͤufen! 
Schwingt ſich zu Gott dein tiefes Xob empor, 
Dann ftelle vir eft “alles Schbne vor; - 

Mit fannft bu en dir allzuſchon begreifen. 


| SBerlaffe ge bie fette ber Catur; 
Un jedem Ring ftrebt jede Kreatur 
Zum Albeftand mit andern um die Wette. 
Doc) fdjlummre nie bei einzeln Ringen ein; 
Dein Rubplat fol nur bei dem letzten (eon, 
Den Los idt Hält, ber Se der ganzen f«tte, . 


Die. größte Dein ficit aus: und felber her. 
Zufrieden ſeyn ift lange nicht fo (dimer, 
Ketn träger Wunfch macht blöde Krämer reid) 5 
Des Menfchen Kraft ift feinem Willen gleich, 
Sm san er fucht, was — — ſollen. 


Muth wohnt nicht nur, da wo. man blutig kriegt; 
Mir kämpfen al’; wer nie verzágt erliegt, 
Kann leicht fo viel und mehr als Cafar leiften. 
Da wahre Treu die Tugend ganz verehrt, — 
Und Tapferkeit zur Tugend mitgehört, 
© ftebe veft: denn Hoffnung ἰὼ den Dreiſten. d 


Zween mefde fo, wie mani der Peft entweicht, 
Erft einen Held, ber vor dem ob’: erbleidht, —^—— | 
Als Freigeift- prablt, unb Laftern (flavifch froͤhnet; 
Dann den 3elot, ber jauchjend Keser macht, 

Die Tugend rhbmt, und bet fid) (elbft verlacht, © — 
Der nie dem Mecht, als am Gerechten höhnet, 
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Gelebrtbeit ift. ſtets (bn, nicht immer gut: . 
Gut ift fie, wenn fie Gutem Vorfchub thut; ^ ^ 
She böchfter Rugm hängt am gemeinen Nuten, | 
Was blos ergbbt, laf für die Schwachen ſtehu. 
SHE an fich felbít gleich jede Wahrheit (bn; Pn 
Cin Tanger mur mag fid beftändig putzen. 


Gebräuthen, die deS Saufens Eitelkeit. 
Sid) nöthig macht, entziehe Kraft und Zeit; 
Men fbnnte bod) fein roger Tadel ſchaͤnden? u 
. Sein ſtaͤrkſtes Lob. ¡ft viel ju mangdgaft; — 7 7^ 

Des Menfihen Zeit und feine LebensFraft 070 
Sind zu gering‘, um fie noch zu verſchwenden. 

Dir felbft gengigt, fey dem Gerviffen treu, — 

Den Obern hold, doch ohne Schmeichelei, 

Und lobeft bu, fo {γ᾽ ὃ nie unbedachtlidy; 

Sey hold der Kunft, nod) mehr des Weiſen Fremd, 
Dem Lafter gram, fonft Feines Menfchen Feind, |: 
Mur fey dir Der, der Wahrheit brüdt, veraͤchtlich. ᾿ ; 


Beradte, felbft. des Srevlers Haunen nicht; m 
Dod wo "dein Herz für deine Thaten (prit, : Ὁ 
Da werde nie dem Neide niedertraͤchtig. ieee at 
Die Menſchheit ift nod) nicht fo gut beſtellt, ©" 
Daß echt Berdienft aud) allgemein gefällt; ET 
Was Jeder rübmt, ift allemal gerdadhtig, JL 


. a ‘Nes Sues. 
Wer. meift ge(unb; bei Armuth nicht im Vann, 
Sid) ſelbſt befitit und Narren dulden-fann, . . 
Sft fo beglüdt, als Menfchen werden nne, 6 
Wer Weisheit ruͤhmt und gleichwohl mehr begehrt, ? 
Iſt ihr nod) fremd’ and ihrer aud) nicht: werth. ma? 
Wer wird bei Brot den Thieren Spreu mifgdnten® | 
CE ae 


— 
a 
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Das Schickſal theilt die Gaben weislid) aus: 
Dem Zleiße giebt es Brot und Ded” und Haus, 
Den Armen Kraft, ben Schwachen Chrenplage. 

Ein danfbar Herz ift nur des Weifen Theil; Ä 
Stand, Wohlluft, Gold find oft für Thorheit feil; 
O theurer Lobn für gar gu ſchlechte Schaͤtze! 


Stellt did) das GIE auf einen Marmorgrund, 
Wird Quaal unb Noth dir nur an Undern Fund, 
So ſchau geneigt, nicht ftolz, auf fie herunter, 
Kehrt (id) das Gli, fo ift ein einfach Tuch, 
Dem der (id) lebt, für andre gut genug; 
Fon macht fein Gift, ein Kleid die Thoren munter, 


Bezwinge die zu (tarfe Leidenfchaft, 
Und lege dann die da gefparte Kraft 
Dem Opfer zu, das bu gebüdt entzündeft, 
Menn du den Geift, ber alle Welten fülft, — 
Sid immer neu geftaltet und enthüllt, | 
Sm Menſchen Ihn, in ihm am ſchoͤnſten findeſt. 


Gieb jeden Tag der Welt den Abſchied hin, 
So wird der Reſt dir immer zum Gewinn 
Und keine Zeit ſich ungebraucht verlieren. 
Aufs Leben fey, nicht auf den Lod bedacht; 
Der Rath gewußt, ald er did) hergebracht, 
oe nn genug, did) weiterhin zu führen. 

Wittbof' 2). 
(Bon Hader hie unb ba verbeffert und abgekürzt.) 





a) Nad bet erſten · Ausgabe ſeiner Gedichte, Dortmund 1755. 
| 32 bet lebten (Alademiſche Geſchichte Th. 2. €. 112.) tft 
fas Sth (eot, bod) nicht zu (einen Bortheil veránbert. 
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IO, 
Sranzöfifcher Klerus. 


Klerus heißt ein burd Loos ober Erbſchaft ges 
wonnener Antheil; die Geiftlichkeit nannte fi d fo, 
weil fie und ihr Befifthum unter Menſchen bas Ans 
theil Gottes, die ibm geweihete Portion waren. 
Sie faben fid) daher in biefer Erbnahme wohl vor, 
nad dem Pſalm⸗Ausſpruch: „das Loos ift mir ge: 
fallen ind Liebliche; mir ift ein ſchoͤnes Erbtheil mots 
den,‘ 

, Der Franzöfifhe Klerus geuof feines Guten mit 
Anſehn; biefe8 hatte ihn {don in rohen Zeiten aude 
gezeichnet. Mehrere Geiftlide haben am Steuerruder 
bed Franzoͤſiſchen Staats nicht nur das Reich, fous 
dern foviel an ihnen lag, Europa umgerálzet. Auf 
Ruf und Antrieb Franzöfifcher Geiftlichen brachen bie 
Kreuzzuͤge nach Orient auf; fpáter, aud) auf Concis 
lien hielt die Gallicanifche Kirche immer auf fi ch; ihre 
theologiſche Facultaͤten, ihre Prieſter des Oratoriums 
inſonderheit von der Congregation des H. Maurus, 
aud ihre Bifhôfe unb Aebte leiſteten Mancherlei. Die 
Hirtenbriefe der Erſten haben etwas ſehr Gefaͤlliges 
an ſich; uͤberhaupt hatte die Kirchenſprache Frank⸗ 
reichs ſich einen eignen Ton der Spiritualitaͤt ge⸗ 
geben, der mit den Jahrhunderten feiner und feiner 
ward. Sogar der Roman war nicht unter der biſchoͤf⸗ 
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liden Würde; Camus, Bifhof zu Bellay, ein 
firenger und woblthatiger Mann, ” deren ¿wei nnb 
fünfzig gefehriebem > … 

Als Ludwig regierte, bob er bie hohe Geiſtlich⸗ 
kelt zu ſeinem Anſtande empor, da fi e ibm dann 
alg bffentlide Stimme in Mandem fogar vorging. 
Zu Unterweifung bes Dauphins wurten — 
Maͤnner gewaͤhlt, Boßuet, , Huet u. f.; zu Erzie⸗ 
hung des Herzogs bon Bourgogne Geneloi, Fleu⸗ 
ry. Beichtvater des Koͤnigs bis zu ſeiner Todes⸗ 
ſtunde ith’ achtzigſten Jahr, war la €5atfe , ein 
Mann von Billizkeit und Weltkenntniß. Zu den obern 
geiftliden Stellen wurden Männer von Geburt,- oder 
von Talent und Sitten burd ihn befördert. * Die Bis 
(dfe Eaunte der König oder lernte fie kennen, und bes 
gegnete ihnen nad) ihrem Ctaube, Mo und wann 
haben fid) fo gebildete Männer im Klerus gufammens 
gefunden, als unter ihm? Außer ben genannten fi find 
Harlay, Slechier, Mafiillon , ber Cardinal von 
Roailles und fo viele andre, weltbefantite Namen. 

Wie inbe(few der Anftand nirgend Alles ift, 
fo ift ers am wenigften dein Stande, der (djon feinem 
Namen nad) Geift und Wahrheit feyn foll. Wer 
mag es fid) láuguen, daß hinter diefer geiftliden Bes 
vebfamfeit, Weltklugheit und Prälatenwürbe fid) aud) 
λα Leere verftedte? Boßuets Weltgeſchichte 2. 

98. ift bei fhônen Tiraden ein beclamatorifches Lufts 
acute, auf dad unbaltbare Principium eines erwähls 


- 
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‚ten Volks Oottes gebaut. Einem jungen Regenten 
verrückt diefe Anfichti alle Begebenheiten der Völker 
unb Menfden, fo daßser.zulegt dies Volk Gottes, 
worauf. die Vorſehung ihren Plan der Weltregierung 
geftellt haben ſoll/ im wirkenden Finger: des Klerus 
findet. Boßuets beruͤhmter Ratechifm ; der felbft 
Turenne binterging , ift ein glänzendes Blendwerk; 
wie banu aud) feine Geſchichte der Veränderungen | 
des Lehrbegriffs der Proteftanten nidt beweifet, 
was fie berocifen wollte, o Sit Freiheit: der Schrift 
auslegung nad) wadfender Erkenutniß Principium 
des Proteftantismus ; fo mag fid) der Lehrbegriff, ein 
Haufe zufammengetragener Meinungen ,: ändern; die 
Religion aus dem Munde und Leben Chrifti ändert 
fih nie. Und wie vornehm betrug fib:biefer foges 
naut s apoftolifche Kirchenvater, als Proteftauten die 
Shwahheit hatten über eine Vereinigung mit bet 
Roͤmiſchen Kirche zu unterhandeln! Wie unapoftolifd) 
gegen Fenelon, obgleid. in das Gemanb etes Eis 
fers. füv. die Reinheit der. Rirde gefleibet! Gegen 
Ludwig. endlich wie fein, ἡ bem was et tadelte und 
nachließ! Dem Freunde der Maintenon rednete 
. man ed:hod) an, das: Aergernif ber Montefpan, bes 
ven man fatt war, von. Hofesentfernt:zu.bhaben, Geifts 
lien Verdienften diefer Art, mit nod) fo viel fchlauer 
Kunſt betrieben, iſt nichts als cin eloge funèbre in 
Boßuets ober Flechier’d Art zu wün(den, _ 
Wäre ber Sranzöfifhen hohen Geiftlichkeit auget 
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— fhbnen Reden und. Hoffünften bie Sach: und Sprache 
feuntuíg cigen gewefen, Biesin ben Otreitigfeiten über 
ben Janſenismus, Quietismus u. f. erfordert 
ward; hätten wohl zur Zerrüttung Frankreichs diefe 
Zänkereien: über ein Jahrhundert gedauret? hätte der 
Doctor der Sorbonne, Arnaud, feine hundert und 
vier Bücher gefchrieben?: Bei apoftolifher Reinheit 
in ihren Verfaommlungen witrde fie weber cabalirt 
sod) fid) zwiſchen Rom und. ben Hof zeitmaͤßig getheilt 
babens Feine. Constitutio Unigenitus ware. erfolgt, 
die bas Reid fo lange verwirrt, „Wenn man mid) 
berrog, Cfagte der fterbende König zu zweien: Garbínás 
len, Nohan und Bißy,) wenn man mid betrog, “fo 
bat man viel zu verantworten.“ a) Er war betrogen 
und fühlte εὖ fterbenb, 

Greift man ‚hinter ben Anftand ber — 
Gallicaniſchen Kirche noch ernſter und bemerkt die 
Ariſtokratie der Hofgeiſtlichkeit, die ihre geringer 
ven Brüder um fo mehr von fid) entfernte, je mehr 
fie bei Hofe galt und vermochte, fo bag unter ben 
Papieren Boßuetd nad) feinem Lode aud) eine Anzahl 
fertiger Lettres de Cachet gefunden wurden; bemerkt 
man, daß diefer Anftand nothwendig aud einen Éofts 
baren Aufwand mit fid) führte, der mehrere Pfruͤn⸗ 
ben zu fuden zwang und bemmad) oft audy-diefen zur 
Laſt fiel; fügt.man hinzu, daß fie den immer hoͤher 
fteigenden Dons gratuits, den Ludwig zu ſeinen me 


a) Si Pon m’a trompé, on est bien coupable. 
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gen und Feſten begehrte, die Schulden der Geiftlids 


Écit immer zunahmen, daß, alg man einmal auf bem 
Schuldenwege mat, man fic), nur durch größere Bes 
laftung ober Ausfaugung der Kirchenguͤter, durch of» 
fen gelaffeue Stellen, verſaͤumte Pflege der Armen 
a. f. zu reiten wußte; ermädt man dies und nod) fo 
manches Andre, weld) ein Schlund thut fid) auf bins 
ter bem (djónen Unftande des Klerus, ein Abgrund, 
beu artige Reden mit fallen: konnten a). | 
Wenn man die Geiftlichkeit, der auf Eine oder bie 


andre Weife eine Reform unentbebrlid) ward; baburd 
ihrer Cade als ber. Gade Gottes zu: helfen ſuchte, 


ba fie Aufhebung des Edicts von Nantes nicht 
mut lautdaukend billigte, fonderw auf feinen. Wegen 
lángft und langſam betrieben. hatte; welchen unermeß⸗ 
lichen, unverwindbaren Schaben that fie fid) hiedurch! 
Als die Kirchen bet Reformirten: gefchleift, als ihre 
Hirten und Heerden, biefe in vielen Laufenden, aus 
dem Lande gedrängt wurden,’ fo daß iu wenigen Sabs 
ren feine reformirte Rire, die eiuft in allen Provins 


zen fo blühend gewefen: war, om Staat anerfannt 


ward, wie viel. hatte ber katholiſche Klerus an diefer 
blühenden. Rirde verlobren! FIhre Lehrer, wahre 


Seelſorger, die den Katholiſchen an Gelehrſamkeit ſo⸗ 





a) ©. Memolres anecdotes de la Cone et du Clergé de France 
p. Denis, ci-devant Secretaire de l'Evéque de Meaux. 
Londr. 1712. Eine Schrift, die’; obgleich nicht ohne Ueber⸗ 
treibung, “den Abgrund, dem man entgegen ging, ſchlldert. 
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wohl als an Amtsfleiß vorgingen, Hatten diefe wenige 
*fteh in Athem erhalten. Ihre Schulen und Univers 
fititen zu Sedan; Saumur u. fe hatten ausgezeich⸗ 
nete Maͤnner gehabt; ihre! Synoden, ¿a Charenton 
4. B waren von Eifer ſowohl als. Son linder Vorſicht 
beſeelt, weil ſie eine eingeſchraͤukte Kirche waren; in 
dem Allen wareu ſie der herrſchenden Kirche ſi ttliches | 
Vorbild. Nehmt diefem Gewölbe fein Gegenges 
wicht; es trdgt: fido: Rau τὸ. di unb fintt, 
| se bet Sturz folget a) | 

Der Sturz ((t erfolgt am Sade bes —— — 
| — ganze Saͤkulum hindurch ſauk die Franzoͤſi⸗ 
ſche Kleriſei tiefer unbitiefer.. Sie hatte kein Gegen⸗ 
gewicht, Feine Bors und. Miteiferer, die ihr bas wah⸗ 
he Biel der Geiſtlichkeit, die Seelenpflege der Nation, 
mit proteſtantiſchem Wlick und Muth vor die Stirn 
here: Die reformirte Geiftlichfeit ; mit bent foges 
nannten dritten (Stande oder nielmehr mit beiden 
‘Ging, konnte fid) mié als dew erften Stand bes Reichs 
gebehrden; : vielmehr ſeit fie vom zweiten Stande, 
der nad) Shrew und Hofaͤmtern ftrebte, immer mehr ~ 
verlaſſen ward und keine Heinrich's, Feine Coligny’s 
fid) zu ihr bekanuten, ſchlang fie ſich an den dritten 
Stand fefter.. Dagegen: fblummerte unter und auf 
feinen Biſchofshuͤten ber hohe Franzdfifhe Klerus 
unter ſchwachen "Regierungen ein Sahrhundert bin 
forglos, mebrte Deceng;. wet und Säulen, bis die 


a) Nom ale Karibaso fiel. — MAL 
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gemeinfäme Meinung, :bie.er fo Jange graufam:albern 
anterdrücden- wollen, Laut gegen ihn ausbrach. Zum 
Widerftande fand fie ibi (obngeadtet es da und dort 
wackre Geiftliche gab). unfähig, von Rube erſchlafft, 
in Anſtand und Ueppigkeit verfimfen. Weber fchreis 
| ben noch fpreden Éonuten fic mehr, . wie es jet ere 

fordert wards ein Maury war ihr Rebner. Go. 
zogen ſie dann auch die guten — mit ins 
Verderben. ie TEN 

Seder privilegirte Stans, der über bas Gees ers 
haben gu: feyn glaubt,. verbannet fid) eben: babuvd) als 
gefeglos (hors du Loi); felbft bie Majeftit zerbricht 
ihren. Thron, wenn fie, ihn auf Willkuͤhr gründet: 
Nur Wirklichkeit (Realitaͤt) Weſen, Geſetz, nicht 
ſchoͤner Anſtand, ale die: Stände und. bindet Mens 
fen an einander. “,.. zur. 

Als die Huguenotten. elefet —— — ſchrieb 
der wackre Herzog von Noailles: „Conferenzen zwi⸗ 
ſchen katholiſchen Prieſtern und proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen faͤnden nicht ſtatt, weil man keine katholiſche 
Lehrer fände, bie gelehrt gnug waren, bie Gade 
Gottes zu führen, Der Eifer der Bekehrer, der in 
der Provinz weder durch Wiffenfchaft nod durd) die 
Sitten bes Klerus unterſtuͤtzt würde, glide weniger 
einem ‚wahren Eifer, alg dem Geift des Haſſes und 
ber Made. Die VBifdife und Priefter verfiumten 
ganz die Mittel der Bekehrung, indem die Lafter des. 

Klerus die größefien Verweiſe verdienten, unb eine 


Kathedrallicche mit Collegíalen,  Prieftern, Commus 
nitäten den Katholiken monatlid) faum Cine Predigt 
gäbe, ínbeg die Galviniften täglich eine Predigt und 
nicht mehr ald zwei oder drei Geiftlide hätten.“ Er 
fügt hinzu, daß „obgleic, die Franzöfiiche Kirche ges 
lebrte Theologen, große Biſchoͤfe, berühmte. Prebis 
ger, lumières unb refpectable Sitten hätte, in ber 
Proving demohngeachtet biefelben Urfaden, die dem 
Forrgange der neuen Sekten einft günftig gewefen, 
fortwährten;” worüber fidy Fenelon iu feinem Mifs 
fionsbericht nod) Plarer und ftárfer ausdrückt a). 

So wenig it Schimmer.am Hofe wahre Erleudhs 
tung eines: Standes in allen feinen Gliedern. Keinen 
orößern Nachtheil aber Zaun ſich der fhimmernde 
Stand geben, als wenn er-feinen Gegner, ein Mus 
(tec zu thátiger Macheiferung hinwegraͤumet. Cr 
bat fid) damit des legten Plittels ber Befferung felbft 
beraubet b). | 

Beilage 
Wozu ift der Klerus? 

Sm Chriftenthum giebts feinen Klerus; bie 

Menſchheit ift der erwählte Theil Gottes, fein auss 

a) Eclaircissemens historiques sur les causes de la revocation 
de Edit de Nantes. Vol. I. p. 130 —136.  ' 

-b) Das Buͤchelchen: la Politique du Clergé de France ou en- 

tretiens curieux sur les moyens, dont on se sert aujourdhui 

pour detruire Ja religion Protestante, ift verftándig gefchries 


ben, bat aber jenen Punct, wie verderblich bie Politik des 
Klerus ihm (efeft geweſen, nicht berübret. | 
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ſchließender Stand. Vertilgt ſollte der Name wie der 
Unbegriff werden: denn beide ſind Reſte der Barba⸗ 
rei, den nuͤtzlichſten Staͤnden veraͤchtlich. 

Einen Lehrſtand n diefer " lehren, nicht 
glänzen. , 

St; Pierre fchrieb einen Vorſchlag zu. Verbeſ⸗ 
ſerung des Klerus in Frankreich, der natuͤrlich 
nicht befolgt ward. Ware ers, fo hätte niemand aud) 
nor den Gedanken faffen können, einen fo eingerichtes 
ten Lehrſtand zu vertilgen. 

Das Mefen der Religion fest Sf. Pierre in 
mwohlthätige Güte, „Nur zwei Pflichten fchreibt 
fie vor, 1) gerecht zu feyn, b. i. niemanden Unrecht 
zu thun, ohne bas Unrecht zu vergúten; 2) woblgus 
thin: denn der Wohlthätigen fey das Paradies.” 

Eier Unterweifung hiezu, meint er, ‚hätten die 
Menfchen Zeitlebens nbthigs die Jugend, um bie 
Veweggtunde beider Pflichten zu lernen; der reifere 
Menſch, um im Einzelnen aufmerkſam gemacht zu wer⸗ 
den auf die Arten von Unrecht, die man täglich ſich aus 
thut, und auf die Uebel, die daher folgen, damit man 
beftimmt diefe vermeiden, jene vergüten lerne. Mud 
in allen den Dienftfertigheiten willig gemacht zu werden, 
die Menfchen einander erweifen und fid). dadurch ein 
Paradies in diefer und jener Welt bereiten, bedürfe 
man bes Rehrftandes. Denn nad) feinem Alter müffe 
Seder diefen Unterricht empfangen und in feiner Aus⸗ 
uͤbung fortleben. Go allein lebe man gluͤcklich. 
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Dieu muͤßten, meint St: Pierre, die Semiua⸗ 
vien eingerichtet werben, bamit-in ihnen die kuͤnftigen 
Lehrer ſelbſt das Weſentliche der Religion lernen, 
gerecht und guͤtig zu ſeyn. Auch die Lehrart muͤß⸗ 
‘ten fie lernen, ben Menſchen gegen jede Ungerechtig— 
keit Abſcheu, zu: jeder wohlehatigen Liebe Neigung 
and Luft einzuflößen, Senen Abſcheu erwecke die Ge⸗ 
ſchichte, indem ſie die ſtrafenden Folgen der Unge⸗ 
rechtigkeit darſtellt; Neigung zur Wohlthaͤtigkeit er⸗ 
wecke fie gleichfalls, indem ſie die Folgen derſelben, 
Ruhe, Svenie, ) Sean. in diefer und jener | Welt 
zeiget. Pm 

Seminarien, in — man Gerimonien. fir bas 
Wefentliche der. Religion anſi eht, fuͤr ſie ‚eine fanatis 
{dye Hochachtung einflößet und einſaugt, fep 1 der Relis 
gion- Deffen-gerade zumider ,.. der Gutthaͤtigkeit gegen 
andre zum Weſen der Religion machte, in dem Maas 
wie wir von ihnen Gutes wänfhten, Chriſtus. Dhue 
Beſcheinigung eines erwieſenen guten Charakters ſoll⸗ 
te niemand in dieſe Seminarien aufgenommen werden. 

Zu dieſem Zweck organiſirt er Geiſtliche als Leh⸗ 
rer der Erwachſenen, Schullehrer als Erzieher 
der Jugend, und weiſet beiden ihre Pflichten und 
Belohnungen au. Er. organifirt ihre Wahlen und 
Beförderungen, ihre Sprengel und Einkünfte, ‚ihre 
Verfammlungen, Berathſchlagungen, ihre Auffi dt 
unb Oberauffidt. Den Augen des Publifums müffe 
die ganze Anſtalt vorliegen, weil fie Angelegenheit 
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des Publikums ſey Rad) dem damaligen Zuftande; 
der Seminarien erwartete er fo ‚etwas nur Nach: 
Sabrbunderten; aber aud) die Zeit:ift gerecht unb: 
gütíg. Sie hat deinen Plau gefordert. © : 
„Dex Sebrftanb für das Land, meint St, Piers: 
( ve, muͤßte auch Unterricht in ben gemeinften Huͤlfs⸗ 
mitteln gegen Krankheiten des Laudvolks erhalten; fo 
made ex fid) nicht nur beliebter und. geadteter bei des, 
nen ihm nvertrauten, fondern würde ihnen felb ft, 
and) wohlthätig. "Glauben, bag mena ein Geiftlider 
bem Kranken eine geprüfte, heilfame, Arznei giebt, ev. 
aus feiner Pflicht: fchreite, fey ei Aberglaube, eben 
ſo laͤcherlich als verdammungswuͤrdig.“ e 

„Auch einige Kenntnife, des, Rechts mie. den 
Landgeiftliche haben, um Streitigkeiten in Güte beigus 
legen: denn es fey bie Pflicht jedes Rechtſchaffenen, 
unter feinen-Mitbrüdern die Uebel zu mindern, 38obt 
vip unb Freude an einander:gu mehren.“ — 

, Died waren St. Pierre Gedanken, die felbft ber 
endilofe Cardinal Dubois „Träume eines honetten 
Mannes“ nannte, , St. Pierre war überzeugt, baff 
feine Zraume bereiuft zur Wirklichkeit gelangen mi: 
ten. Uuf den Fortgang der allgemeinen. Vernunft 
(de la:raison-universelle ) rechnete er of ‚auf eiu 
MaturgefeS, das, über fede einzelne Willkühr cos 
ben, im Stillen fortwirfe, 

St dem nicht alfo? Rann Ein Boͤſes exiſtiren, 
deſſen Folgen ſich nicht fruͤher oder ſpaͤter zeigen muͤß⸗ 


* 


ten? Ein Gutes, dad. nicht feine Folgen auch offerts 
Parte? Ein weltes Blatt und — — ent⸗ 
fallen bem Zweige. : 

Mud) in diefer Ruͤckſi δι à wird re daß kein Re⸗ 
ligionscultus ein Monopolium fenndärfe, ohne bag 
er fid) ſelbſt ſchade. Ohne Mad) e and Miteifer vers 
ſauert jede Lehranſtalt auf ihren Hefen. Verfolgt ſie 
gar, ſo iſts in der Natur geſchrieben, daß ſie d dereiuſt 
andy verfolgt werde, : 

Gin Gleiches iſts mit Geſelſchaften und Or⸗ 
den. Die Geſellſchaft z. B., die unter Ludwig Al⸗ 
les leitete und verwirrte, die ihn in den letzten Jahren 
auf zehn geheimen Wegen lenkte, und ihm ſein Ende 
ſo leicht machte, da er mit Reliquien und Scapulier, 
gleichſam in ihren Armen ſtarb, pe ya * Vergel⸗ 
tung gefunden, ὃ. À 

Zaugt bet Klerus zu Nichts, ale bag er Miffes 
thátern des Staats und der Menſchheit, nadbem er 
‚ ihre Ausfchreifungen zu feinem Vortheil geſchont und 
geleitet bat, burd Sacramente . bie. Morte in dew 
Mund fegt 2): -;.JeBuis en-paix: jé me suis bien 
confessé ! Je me trouve le plus: heureux du 
monde, j'espere, que Dieu m’aceordera mon 
salut. Qu'il est aisé de mourir! fo m er von ber 
Erde verbannt, Der Klerus! | 


a) Worte Ludwigs XIV. 
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Erläuterungen 
mit und obne 


9[ n e f b o t e m 


Herderd Werke à. Phil. u. Geſch. IX. 3 


Einen Shak von Erläuterungen zu den vorftes 
benden Artikeln, enthalten eine Reihe Memoires, die 
ber Revolution Frankreichs ihre Bekanntmachung zu 
danken haben a), Gn merkwürdigen Anekdoten tritt 
bier die hundert Jahr begraben gewefene Wahrheit 
ans Vidt offen; wie leife fprad) von ihr, aud) wo e 
ein Mebreres wußte, Voltaire. — | 

Es ift nid)tà verborgen, das nidt an den Zag 
komme; aud) was zu unfrer Zeit geſchah, wird aus 
ben dunkelften Kammern ans Licht treten, 

Mit Wundern, Staunen, oft mit hersbeflems 
menden Empfindungen, dann aud) zumeilen mit veu: 
be und Troſt liefet man biefe Denkwuͤrdigkeiten. Mit 
Staunen, wenn man erfährt, von wen die Melt 
regiert ward unb regiert werde, an wie Eleinen Um— 
ftánden die größeften Begebenbeiten und Erfolge hans 
gen. Mit Schmerz, wenn man fiehet, wie das 
Schickſal ganzer Völker an die Thorheit, den SReib, 
den Unverftand, oft an ben Wahnfinn felbft, Fines 
oder Weniger geknüpft ift, burd) welche Taufenbe und 
Millionen, fo lange fie da find, leiden, Wohin fónnte 

a) Memoir. de St. Simon Londr. 1788. 3 Bände Memotres 
. 4 Bande Guplemente. Memoires secrets sur les regnes de 
Louis XIV. et Louis XV. par Ductos. Paris 1791. 2 Tomes: 
Memoires de Marechal de Richelieu. Paris 1793. 9 Tomes. 
| 32 
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diefer Schmerz führen, wenn uns nidt hie und ba 
aud) beffere, b. i. verftándige, gute Menſchen begegs 
neten, vie, fo viel an ihnen ift, beu Uebelu ber Zeit 
fieuern? — ! 2 
Am reichften indeß trôftet die in ber Gefbidte 
bell hervorleuchtende Wahrheit, daß in ber Hand. der 
Borfehung Alles. zum Beſſern wirfe, bag Uebel vot: 
hergehen muͤſſen, damit die träge Menfchheit zu Vers 
baunung ber Uebel gereizt werde, bag endlich der grôfs 
(efte Theil von bem, wads wir Glad und Unglüd 
nennen, an ung felbft, am Willen und der Einrich⸗ 
tung menſchlicher Geſellſchaften und Autoritaͤten ſo⸗ 
wohl als an unſrer Denkart und Thaͤtigkeit, dieſe 
aber an unſrer Erziehung und Hebung liegen. Se 
deutlicher, uns diefer Gedanke wird, defto heller wird 
und, (wie dort burd) Einen Lidtftrahl aus bem 
Chaos Schöpfung ward,) das Chaos der Geſchichte. 
‚Ein guter Anfang ifté alfo (on, wenn Mängel 
aufgedeckt ober nur wahrgenommen werden. $t 
theilt (id) aud) ſchweigend die Wahrnehmung mit, 
und da die Zeiten auf einander bauen, da eine Nation 
der andern oft von ben Lippen bas Wort nimmt, o fo 
ift allenthalben auf unfrer Erde der Menfchengeift aud) 
in feiner Mittheilung nur Einer, das Menfhenherz 
nut Eines. | IEEE. 
Bloße Anekdoten aus bem Bud) der Vergangen: 
heit zu geben, b. i, Blumen aus dem Züllhorw der 
Zeit zu fdütten ohne Zweit und Anwendung, ift eine 


= aoe ios 


Eindifche ErgóBung. Und mit weldhem Herzen follen 
wir Anekdoten ber Tollheit, des Wahnfinns, unges 
rechter Leiden und Quaalen, vergeblider Hoffnungen, 
falfher Beftrebungen u. f. erzählen, wenn wir von 
ihnen Éeinen Gebraud) zu machen wiffen? Zum Spott 
zu ernft, zum Laden zu traurig, zur Gemüthéfreude 
zu abgeſchmackt, zu alltäglich; werde nur die Anekdo⸗ 
te erzählt, die zur Aufklärung oder Wufheiternng, zum 
Mugen ober zur Erläuterung dienet. Pier alfo nur wes 
nige zur Erläuterung Einiges in den vorftehenden Ars 
tifeln; voem. fie befaunt find, möge fie überfchligen. 
Das Fenfter zu Erianon a). 

> nDer Krieg von 1688 entfprang fonderbar. Nah 
Colberts Tode hatte Lonvois die Aufficht über die Ges 
báude. Reins Trianon, das für bie Montefpan 
gebaut war, machte bem Könige Langeweiles er woll: 
te überall Palláfte. Das Bauen amufirte ihn febr ; 
er batte aud) ein fehr richtiges Auge für Proportion, 
Symmetrie, und dergleichen, bei einem nicht eben fo 
richtigen Gefdymad.^ 

Raum war der neue Bau von Trianon über ber 
Erde, ald ber König einen Fehler an einer Fenfterdffs 
nung im unterften Stockwerk gewahr warb; fie war 
fdief. Louvois, der von Natur brutal und baza 
nod) verwöhnt war, fid) von niemanden widerfpreden 


a) Memoir. de St. Simon T. I, p. 22. 


— 134 — 


zu laffen, ſtritt fang’ und heftig, bag bas Fenfter ges 
rab fep; der König Ir — den Ruͤcken und ſpa⸗ 
zierte weiter,‘ 

„Tages darauf begeguete e er bem le Notre, (der 
burd die Gartenfunft berühmt ift, die er in Frankreich 
cinfübrte,) einem guten Architekten. Cr fragte ibn, 
ob er zu Trianon gewefen fep? Mein! fagte diefer, 
Der König gab ihm Auftrag, dahin zu gehen und 
das Fenfter zu befebeu, Cin Zag, zwei Tage; dies 


ſelbe Frage, biefelbe Antwort, Der König fab wohl, 


daß le Notre fid) nicht zwifchen Ihn und den Minis 
fer ftecten wollte, da Einer von beiden Unrecht haben 
müffe. Unmillig fagte ev: morgen folle ec in Trías 
non ſeyn; Er und Louvois würden aud) da ſeyn.“ 

„Sie famen, Louvois difputirte; le Notre ſchwieg. 
Der König befahl ihm zu meffen. Louvois in Furie 
murrete laut: baó Fenfter fey gerade und gleich den 
andern. Der König fragte le Notre, was er gefuns 
ben babe? Diefer ftammlete, wollte nicht mit der 
Sprache heraus; der König in Zorn befahl, er follte 
rein heraugreden, was er gefunden. Der König babe 
Red, fagte le Notre und zeigte den Fehler.“ 

- ¿Nun wandte bet König fid) gegen Louvois und 
verwies ihm feinen Starrfin. Ohne Seine Bes 
mertung würde man fchief gebauet haben; bas Ge: 
baͤude würde man haben niederreißen müffem, Ex 
wufd ibm den Kopf recht.“ 

„Rouvois, außer fid, bag Qoffeute, Wertleut 


und Bedienten Zeugen des Auftrittö gewefen, Fommt 
in Furie nad) Haufe, wo er feine Getreuen findet, 
Sie find erfhrocden, ibn fo zu fehen.“ 

„Es ift vorbei, fpridt er, id bin verlohren. So 
bat er mir über ein Fenfter begegnet, Sch fann mir 
nicht anders helfen, als butd) einen Krieg, der ihn 
vom Bauen abbringt und mid) nothwendig madt, Er 
foll ihn haben.’ ᾿ 

„Louvois Diet Wort. Einige Monate nachher 
entbrannte wider Willen des Königes unb der andern 
Mächte ein allgemeiner Krieg, der Franfreid) im Sus 
nern tuinirte, außerhalb, obngeadtet des Glücks {εἴ 
ner Waffen, nicht erweiterte, vielmehr ihm ehrenrühris 
ge Auftritte guzog. Das machte ein (djiefcó Fenſter!“ 

Die vorigen Kriege hatten Louvois und le Tel: 
Tier, fein Vater, aus Eiferfucht gegen Colbert, biefen 
zum Guten thätigen, vernünftigen Minifter entzündet. 
Durch Kriege machten fie fid) nicht nur felbft noth 
wendig, fondern legten Senem aud) die traurige 
Pfliht auf, das Volt mit Auflagen zu befdyweren. 
Dadurch. machten fie ihn verhaßt und wandten ihn ab, 
die gewöhnlichen Cintünfte des Staats rubig zum 
Beften zu verwenden, 


Die Feuerzange 


„Louvois, nicht zufrieden mit jener traurigen Ber: 
wiftung der Pfalz, die er anbefohlen hatte, wollte 
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aud) Trier abbrennen. Er flug es bem Könige als 
cin wotbwenbige8 Rriegsmittel vor, nothwenbiger 
nod), al8 was zu Worms und Speier gefdeben 
fe: denu wenn die Feinde Trier zu ihrem Waffens 
plaB machten, fo fey die Pofition nod) gefährlicher, 
Die Unterredung ward warm, der König aber nicht 
uͤberzeuget.“ | | 
„Louvois, ber immer auf feinem Kopf beftand 

und nie gern zuruͤcknahm, was er vorgefchlagen hatte, 
tam einige Tage nachher, wie gewöhnlich, mit bem 
Könige im Zimmer der Maintenon zu arbeiten, Mad) 
geſchloſſener Arbeit fagte er dem Könige: „er babe 
wohl gefühlt, dag Gewiffensferupel allein Ihn abge: 
balten hätten, in die Abbrennung Triers zu willigen; 
Gr glaube Ihm einen wefentliden Dienft zu leiften, 
wenn et diefen Ccrupel auf fíd) nábme, und babe als 
fo, ohne Ihm davon etwas zu fagen, einen Courier 
abgefertigt, Trier abzubrennen, fobald der Courier 
ankaͤme.“ | | | 

„Der König, gauz wider feine Gewohnheit, fprang 
auf im Zorn, ergriff die Caminzange und ging damit 
. auf Louvois los, „Ah, Sire, qu’allés Vous faire %: 
rief Maintenon aus und warf fid) zwifchen beide, Lons 
void gewann die Thuͤr, der König vie ihm nad, mit 
Zorn = funfelnden Augen: - „Sogleich fertigt einen 
Courier ab mit Gegenordres ift Gin Haus abgebrannt, 
o ftebt She mir dafür mit Gurem Kopf.“ 

„Louvois, mehr tobt als lebendig, durfte, als ex 
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nad Haufe fam, Feinen Courier abfertigens nur bem 
Courier, der abgehen follte, fobald er ben König ges 
ftimmt hätte, das Felleifen abnehmen laffen und ben 
Befehl zuruͤcknehmen: denn ihn ohne Willen bes Rós 
níge8 abgehen zu laffen, hatte Louvois fid) bod) ‚nicht 
getrauet. Bei Ludwig inbef galt er immer für abges 
gangen und daß nut auf Seinen Betrieb die Gegens 
ordre erfolgt feo." 

Hätte Ludwig bod) andy bie one ergriffen, 
ald Louvois ihm die Verheerung der Pfalz τίει ἢ, oder 
wenn er irgend Ein Kriegsfeuer. anbrannte, 





Louvois Ungnade 


„Sm Winter von 1690 bis 1691 follte Mons 
eingenommen werden; Louvois fhlug dem Könige eine 
Seife dahin vor, bod) ohne Damen, Louvois ging 
mit ihm.‘ 

„Der König, ber fid) piquirte, den Kriegsbienft 
beffer ald Jemand zu verftehen, fpaßierte um fein: Las 
ger und fand eine Gdildwade übel geftellt; ev ftellte 
fie anders. Nachmittags machte er depfelben Spa⸗ 
ziergang-und fand-unglüclicher Weife die Schildwache 
wieder, wie fie vorhin geftellt gewefen war. „Mer 
bat fie fo geftellt?” fragte er den Hauptmann. „Mr. 
de Louvois,“ fagte der Gapitains „eben ging er der - 
Wade vorbei.“ „Sagtet Shr ihm nidt, bag Sch fie 
fo geftellt hatte?” , Ja wohl, Give!’ Der König 
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wandte fid) zu feinem Gefolg: „Iſt bas nicht Louvois 
metier? Er hält fid) für einen großen Kriegsmann; 
er weiß Alles!“ Damit ftellte ev Hauptmann und 
Wade wie des Morgens. Mod nad) Louvois Tode 
vergaß ibm Ludwig nicht die Gefhidte. 

„Seitdem vermehrte fid) des Königs Entfernung 
von Louvois; nnb er, diefer von fid) fo febr einges 
nommene Minifter, der fid) für ganz unentbehrlich 
hielt, fing an zu fürchten: "Einmal ald er die Mares 
(dalle von Rochefort fpa&ieren fuhr, hörte man ihn 
im tiefen .Selbftgefühl zu fid). veben: „Sollte er 
wohl? Sollte man ihn wohl dazu vermögen? Aber 
nein! das wagt er nidt! u. f.“ — Mutter und 
Tochter fließen einander anz indeß gingen bie Pferde 
fort, und die Marefchalle mußte ibm in die Zügel 
greifen, fonft hätte er f ie alle ertraͤnket. 


Louvois Tod 

„Um vier Uhr nad Mittag hörte ich bei ber Ma- 
dame de Chateauneuf, daß Louvois fid) bei ber 
Madame de Maintenon etwas übel befunden, daß 
ihn der König fortgehen: geheißen, bag ev zu Fuße 
nad) Haufe gegangen fep, wo fid) das Uebel vermehrt 
babe. Man habe Mittel an ihn gewandt, die ev aber 
von fid) gegeben ; er feo geftorben, Und fo {πε 
geftorben, daß fein Sohn Barbefienx, den er zu feben 
verlangt babe, inbef er aus feinem Zimmer geeilt fey, 
ihn nidt mehr babe (predjen fónnen. 


„Man Kann (id) bie Uebervafdung des Hofes dens 
fen. Sch, damals faum 15 Sahr. alt, wollte die Tafs 
fung bed Königs bet einem Vorfall folder Art fehen, 
eite nad) Hofe und folgte thin auf feinem Spabiers 
gange bemerfenb. Er (djien mir ganz in feiner ges 
wohnten Majeftätz nur batte er, id) weiß nicht was, 
Leichtes und Freies a), das mid) um fo mehr übers 
vafchte, weil id) damalé und [ange nachher bie Dinge 
nod nicht wußte, die id) eben gemeldet habe. Sd) 
bemerkte, daß, (tatt bag er fonft feine Fontainen bes 
fudte und bie Spaßiergänge im Garten wechfelte, er. 
jeßt längs der Baluffrabe der Drangerie auf: unb. 
niederging, wo er bie Außficht auf die Gurintendance 
hatte, wo eben Louvois geftorben war. Wenn er ges 
gen das Schloß fam, fab.er immer dahinaus. Der 
Name Louvois wurde nicht: ausgefproden, mod fein: 
Tod erwähnt, bis ein Officier des Róniges von Eng: 
land aus St. Germain anfam, ber ¡hu nod) auf dies 
fer Terraffe fand und ihm im Namen feines Herru 
über biefen Verluft conbolirte, „Meine Empfehlung, 
(fagte der König mit einem mehr ald ungezwungenen 
Ton und Anftande,) meine Empfehlung und Danks 
fagung an den König und an die Rôniginn von Engs 
land, mit bem Vermelden, daß meine und feine Ges 
fhäfte darum nicht weniger gut gehen werden.” Der 
Officier verbeugte fid) und ging; das Erftaunen auf 





a) Je ne sais quoi de leste et de deliberé. 
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feinem Geficht und feiner Gebehrde gemabler, Man 
{ab fid) einander fragend an und fhrwieg. +. > 

nBarbefieux hatte die Anwartſchaft auf das Staats» 
fecretariat feit 1685 , da ev Éaum 18 Jahr alt gewes 
fen; ald fein Vater, Louvois, ftarb, war er 24 Sabre 
alt; unter feinem Vater hatte et die Stelle feit Cour. 
tenvaux Abgang feds Jahre als apprentif commis 
verwaltet.‘ 

„Louvois Tod fam einem großen Ausbruch Ceclat) 
guvor: denn ben Lag darauf follte er verbaftet und in 
die Baftille gebradjt werden, Was wären die Folgen 
davon gemwefen? Eben fie hat fein zuvorkommender 
Tod ind Dunkel gehülletz aber genommen war bet 
Entſchluß, wie δὲν König es nachher dem Chamillard 


-. felbft fagte. Daher, glaube id, die zufriedne Miene 
des Königs bei feinem Tode, der fid) damit der Aus: 


führung feines gefaßten Entfhluffes und feiner Folgen 
überhoben fühlte.“ a) Go endete Rouvois. 


Maintenom 


„Ihr fent natuͤrlich, ſagt Fenelon zu ihr; Ihr 
handelt gut, auch ohne daran zu denken, gegen die, 
für die ihr Geſchmack und Achtung habt; aber zu 


A A LO EDAM AN — —— 
a) Daf Louvois durd ein Glas Waffer in (einem Hanfe, ehe er 
zum Könige ging, vergiftet worden, tft gewiß; wer die Ver: 
anftaltung getroffen babe, ihn wegzuräumen, ehe es zur Auf: 
bebung time, ift im Dunkel geblieben,. gelebt taf ed auch 
durch feinen Hausarzt geichehen ware. 
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^^ falt, wenn biefer Geſchmack fehler. Seyd Shr tros 
den, fo geht Eure Trockenheit weit, Was Euch bes 
leibigt, beleidigt Gud) febr. Ihr habt viel Ebrlicbe, 
Liebe zur fogenannt s guten wohlverſtandnen Ehre, die 
aber um fo viel ſchlimmer ift, weil man fie für gut 
halts eine dumme Citelfeit würde man cher an fid 
heilen, Ihr feyd von Natur zutrauend, vielleicht ein 
wenig zu fehr gegen Menfhen, deren Klugheit She 
nicht guugfam geprüft babts fobald Shr aber mifs 
trauifd werdet, Éommt mir vor, daß Euer Gers fi — 
au fehr zuſchließt.“ a) So fonbirt der Arzt weiter, 

Dem Fegefener ihrer. Kirche ift diefe kaltverſtaͤn⸗ 
bige, tugendhafts Redtglaubige wohl entgangen , da 
fie ed Lange Sabre bei Hofe ausgeftanden hatte: und 
aud) nad) Ludwigs Tode bei ihren fehlgefhlagnen 
Hoffnungen bis an ihren Tod duldend ausftand, 
„Ah, (ſchrieb fie an eine junge Freundinu, ) warum 
fann id) Gud) nicht. meine Erfahrung geben? Gud) 
den Weberdruß fehen laffen, ber die Großen verzebrt, 
die Mühe, die fie haben, ihre Tage auszufüllen! Se 
bet Shr nicht, bag id) in einem faft unbentbaren Glick 
für Traurigkeit fterbe? Gd) war jung und artigs id) 
foftete das Vergnügen und ward allenthalben geliebt; 
in reiferem Alter brachte id) Sabre in geiftigem Ums 
gang bin; id fam in Gunft, unb — id) verfichre 
Gud, mein Rind, alle Stände laffen zurück — eine 
(ὠτε τε Leere.“ Wn ihren Bruder ſchreibt fies 


a) Mem. de Maintenon T. XI. p. 211. 


„Montag reifen wir nad) Fontainebleau; ba bringe 
id) die Tage damit yu, δαβ ich meine, erfticke, mid 
zwinge unb — mid) als die unglücklichfte Perfon in 
ber Welt fühle.” Faſt follte man die wunderbare 
Frau für eine wiedergefominene Fee halten, der bas 
Schickſal verfprad, bie eine Hälfte ihres Lebens in 
guügfamet Armuth weiß, die zweite Hälfte in abges 
Tegner Hoheit ſchwarz zu erfcheinen. | 

Die Schwachheiten des großen Koͤniges in Wnekdos 
ten zur Schau zu führen, wäre eben fo altväterijch als 
kindiſch; Tefe man fie in ihrer Urfprade. Wenn St. 
Simon (id Mühe giebt, bte Gelaffenheit des Ronis 
ges auf feinem Oterbebett aus feinem Blut oder dem 
Gfapulier der Sefuiten herzuleiten , warum fchließt 
‘Er, der Hofmann, dabei ein Drittes, die Seele des 
Koͤniges aus, ndmlid feine von Jugend auf gemach: 
te Rônigsfeele? Vivre et mourir en Roi, ift ein 
Poniglidjes Glaubensbekenntniß, zu Deutſch: „als 
Here gelebt, als Herr geftorben.” Wenn einft 
im Schattenreihe Ludwig mit feinem Gefolge uns 
vorbeizieht; wir Éennen ihn. Er geht aus ber Mains 
tenon Zimmer in die Tribune, ‚höret uns höflich an 
and fpridt: „Je verrai“ Das Ochattenreich hat ihn 
nicht verändert, 


UL 
Grofbritannien. 
| | Unter 
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Wilhelm und Anna 


11. 
Wilhelm von Oranien. Engliſche Kirche. 


Ordnung der Dinge iſts, daß thoͤrichte Uebertrei⸗ 
bungen det Menſchen gerade das Gegentheil deſſen, 
was ſie wollen, befoͤrdern. Je veraͤchtlicher Ludwig 
den Hollaͤndern begegnete, deſto naͤher draͤngeten ſich 
dieſe an ihren Statthalter, Wilhelm von Oras 
nien; fie thaten für ibn mehr, als fie für einen Rós 
uig würden gethan haben. Mehrere Deutfche Fuͤrſten 
thaten ein Gleiches; das Schrecbild von einer Unis 
verfal: Monarchie Ludwigs fn Europa, fo nichtig 
e$ war, machte jenen Falten Rrieg8mann, den perfóns 
lidjen Feind des Univerfal- Monarchen, gleichfam zum 
Sdwers und Hebepunft der Sicherheit eined ganzen 
MWelttheild. Vollends bie Meke, in melde Ludwig 
bad ungluͤckliche Stuartſche Haus fhlang, der papis 
ftifd)e Eifer, mit bem er Karl IL, nod) mehr den 
legten König biefes Stammes, bis zum Unfinn reíy- 
— te, in England die Nómifde Religion einzuführen; * 
fie halfen Wilhelm, ebe Frankreich es fogar wußte, ^ 
auf den Engliſchen Thron. Faſt ohne Schwertſchlag 
gewann Er drei Kronen, und England durch ihn faſt 
mehr, als ihm die Magna Charta ſelbſt gegeben ar 
Herders Werle y. Doit. w. Geſch. LX. | R : 


4 
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te, eine Beſtandheit ber Verfaffung, bie es nur 
unter diefem Ealten Ausländer gewinnen tonute. 

Gin einziged Ereigniß in feiner Art war die Les 
berfahrt Wilhelms nad) England. Die Holländifhe 
Flotte verfchonte der Sturm und traf die Englifchez 
ruhig flieg Wilhelm ans. Land und z0g langfam, fort 
und fort, nad) London, inbef fid) die Großen, dev 
groͤßeſte Theil des koͤniglichen Heers, bie Univerſitaͤ⸗ 


ten und Staͤdte zu ihm fanden. Die die leidenden 


Gehorſam gepredigt hatte, die Geiftlidfcit, war, 


wie billig, die letzte; ein Theil derfelben, die Non- - 


Jurors blieben aus mehr als papiftifchern OStarrfinn 
bis an thr Rebensende feine gefdywornen Feinde, Und 
bod) ihretwegen, zu Rettung ber proteftantifihen 
Religion und der Englifchen Freiheit, war Wile 
helm binübergerufen, binübergefegelt. Kalt erklärte 
er, daß, wenn er diefen Zweck erreicht habe, er and) 
zurückjegeln koͤnne; ihm liege nichts an einer Krone. 
Trotz alles Andringens der Rufenden hatte er ſeinen 
Entſchluß ju kommen nicht uͤbereilt; er hatte den 
Punct der Reife erwartet. | 

Go war denn aud), alg er auf dem Son (af, 
eine feiner erften Angelegenheiten, die Eugliſche Rire 
de nicht etwa uut vom ausländifchen Papismus, fons 
bern aud) von ber innern Spaltung gu befreien, die 
feit mehr als. einem Sahrhundert die fogenannt hohe 
Kirche, von ihren Brüdern, ben Andersgefiuuten, 
( Difenters, qu. unb andern) En Wee 
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nigftens gegenfeitige Ouldung zwifchen allen Pars 
theien, nad) fo langen Verfolgungen, gefeßmäßig zu 
' gründen, war fein ernfted Beftreben; und hatte er 
bieriun Unreht? Lebten fie nicht alle auf Einer Sus 
fel? Sie alle Engländer, alle Proteftanten. Ihm, 
einem falten Hollander, bet au bie ruhige Anficht der 
verfhiebenften Secten in Holland gewöhnt war, fas 
men bie Religionstámpfe und Krämpfe in England 
wie ein bibiges Fieber vor, beffen man fid entitbrigen : 
fónnte. Und ob er gleich die hohe Kirche, die ihm nie 
trauete, duferft fonte; ihren Papismus hatte er, 
wo nicht abgeftellt, fo bod) gern gemilbert, Die Tos 
leranzacte ging butd), die armen Gocinianer ausges 
nommen; bie Comprehenfionsacte, nad) welder 
alle tolerirte Neligionsverwandte, wenn fie ben Eid 
gegen das Papftthum für Wufredthaltung der Gefeße 
Englands abgelegt hätten, in Eine Kirchen⸗ und 
Staatsgemeiuſchaft aufgenommen würben, ging nicht 
burd. Chen fo wenig erreichten feine ferneren Bes 
múbungen in Niederfeßung geiftliher Congregatios — 
nen zu Einigung der Kirchen ihren Bwed. Die 
Congregationen ſchliefen; der König ward des Widers 
fpruds überdrüßig, úbergab dad ganze geiftlide Feld 
eine Meihe von Fabren hin der mit ibm gefrönten 
Rôniginn, Maria, feiner Semablinn, und ging feiner 
Kunft, dem Kriege, nad. Die legten Fabre, ja faft 
(cit feines Aufenthalts in England war er frank, eins 
fam, verbrießlih. In Holland war er König gewe⸗ 
82 
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fen; König in England war er Statthalter, dem 
man aud) billige Dinge, fogar Gefälligkeiten verfagte. 
Eine Verrätherei nad) der andern gegen ihn fam au 
ben Zag; Er, der nichts für (id) begehrte, blieb dem 
eingebohrnen Stolz der Britten ein Frembling, Geis 
ne Gemabliun farb (1695); Er, einige Sabre ihr 
nad) (1702), unb die Torys ſchrieen: „Der Holläns 
ber, ber Hund, der Hogen Mogen ift bin! Gest 
ift der Kirche geholfen.“ — 

Hatte Wilhelm für eine billigere Denfart in Nes 
ligionsfaden auf Englifche Squareheads wenig wirs 
ken Éônnen, fo that bod) Das fhon, daß er ben aufs 
geblárten, gelebrten, billigen Tillotfon, feinen Kapları, 
zum erften Erzbifchofe und Pair des Reids machte, 
Etwas, Die Stimme der Sancrofts erfholl ein 
wenig, und faft wider Willen ward aud) in der hohen 
Kirche die innere Ehrlichkeit etwas lauter. Grunds 
füge, wie Cranmer, Chillingworth u. a. langft 
vorher gehabt batten, durften von Biſchoͤfen felbft, 
Stillingfleet, Hoadly u. a, wenn gleid mit (aft 
. allgemeinem Widerfprucd ihres Standes, endlich wie: 
ber behauptet werden; dagegen jene papiftifchen Ans 
mafungen „vom göttlichen Recht der Bifhöfe, auf 
ben Sebuten fogar, von ben ihrer Perfon antlebens 
den, burd) Weihung von ber Apoftel Zeiten auf fie 
herabgeerbten Geiftesgaben, (χαρισμασὴ, bie fie in. — 
Zaufe, Firmelung, Sündevergeben, Exrcommunicas - 
tion u, f. andern. mittheilten oder entnabmen, Ans 


maflungen, über weldhe, ein Sabrbunbert hin, mit 
Eifer gehalten wars wider Willen ihrer Befenner 
feuchte fie ber Geift des gekommenen Sabrbunberts 
allmählich ins Reid der Schatten und Träume, 

Als Sehattengeftalten indef fiehn (wer wollte es 
lángnen?) die alten Phantome in der Englifchen Rive 
de nod) da, in-unabdnderlide, oft unerklärbare Wors 
te veſtgeſtellt, in Kirchengeſchmuck unb Rirdengebráns 
de gehüllet, und was dad Befte ift, mit Einkünften 
begabet, Als im Jahr 1699 der Biſchof Burnet feis 
ne Erklärung ber 39 Artikel der Englifchen Kirche 
herausgab, wurde fie im Gabry 1701 Von dex Convos 
cation aus drei Urfaden verbammet, weil fie 1) „eine 
Verſchiedenheit der Meinungen erlaube, zu Deren Vers 
bütung bod) bie Artikel aufgefeßt waren 5“ (al8 ob - 
der Zweck des Auffegens einiger und diefer Artikel, 
in folden Worten verfaffet, eine Verfchiedenheit des 
Meinungen je verhütet hätte, oder verhüten fónnte!) 
2) „Weil fie viele Stellen enthalte, bie bem twahren 
Ginn der Artikel und andern angenommenen Lebe 
veu der Kirche zumider wären.“ (Einer der angefehens 
ften Bifchöfe, gewiß ein Mann von gefunden Urtheil 
unb richtigem Verftande, hatte fie alfo in einem fale 
fchen Sinn angenommen, und unterfchrieben; wie 
vielen andern mochte died begegnet feyn und begegnen ! 
Beburften fie alfo feiner Erklärung? Wor weldem — 
Gericht läßt man eine Zufage auf unerflärte oder uns 
erflärbare, ober gar in einem falfchen Sinw angenome 





ym 
mene Artikel zu?) 3) „Weil (id) einige Dinge dar: 
unter befänden, bie für die Kirche von gefährlichen 


Folgen, aud) ber Ehre ber Reformation nadtheilig 
waren.” (Cin Bifchof erklärte die Artikel fo? und 


blieb in feinem Amt? Diefe gefährlichen, ehrenruͤh⸗ 


rigen Erklärungen wurden weder angezeigt nod) ges 
abndet.) Go fprad) man im Jahr 17013 und im 
Jahr I 973 fam man nod) nicht weiter. Schöne Ree 
den im Parlement für und wider die Unterf{dreibung 
der 39 Artitel wurden gehalten a); beunod blieben 
die heiligen Artikel, unerklärt oder unerklärbar wie 


fie daftehn, auf ihrer Stell. Man hatte unterfhries 


ben, man unterfchreibt und wird unterfchreiben, fo 
Tange die Œnglifhe Kirche, bei mitgetheilten Gaben 
des Geiftes (eit der Apoftel Zeiten, wábret. 

„No Bishop, no King,‘ b) fagte ber Éleingeis 
ftige Satob I. (der lieber Biſchof als König hätte feyn 


. mbgen,) febr falfd. „No King, no Bishop“ fónnte 


/ 
“a 


man ficherer fagen, wenn fid) nicht aud) unter Köniz 


‚gen ein febr verándertes Biſchofthum denken ließe. 


Nicht etwa nur gehen bie Wünfche ber Difenters, eis 


ner fo zahlreihen Summe fhabbarer Menfden, das 


bins nicht etwa die Wuͤnſche allein der pfründelofen 
armbienenden Geiftlidfeit, fondern die Lage ber Gas 





. 4) Ueberfeñt im Brittifhen Theol. Magasin, B. 4. Die das 
durch veranlaften Schriften, the Confessional &c. find bes 
kannt, ᾿ 

b) Nicht Biſchof, nicht König mehr, 
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che fobert, die Stimme bes GabrhunbertS ruft, man - 
unterdrüce fie, fo lange man mag unb fann. 

Beinah jede Gefchidte der Reformation in dent 
und jenem Laude hat Gräuel und Aergerniffe, (die 
fie bem Geift ter Zeit und den Sitten der Lander 
nad) faft haben mußten;) Feine aber ift fo ganz ein 
Sede in der neuern Ehriftenthumsgefhichte, als bie 
Englifche. Mande ihrer Befdyreibungen mußten 
vergeffen werden, bis Burnet fie ( baber aud) fein 
Werk fo viel Aufnahme fand), in einem nur ertrags 
lichen Licht darftelltee Gaben des Geiftes, deren 
fih, durch Œrabition der Weihe herabgefommen, 
die Englifhe Kirche rühmet, dazu Liebesgaben 
{χαρισμαἼα) waren ed ohne Zweifel, von welden ans 


getrieben, Heinrich VIIL, Beſchuͤtzer ded fatbolis .— 


{en Glaubens, der gegen Luther fo heftig fbrieb und 
fif der Sadje des Papfts fo ernft annahm, auf Eins 
mal {ὦ felbft zum Papft und Haupt der Rirde in 
England madjte; „Kraft Welches er alle geiftlicye 
Sachen Hören undentfcheiden, Srethimer, ReBercien 
unb Mißbräude abfchaffen, überhaupt aber alle fols 
de Dinge, zu deren Ausführung ein kirchliches Aus 
fehen erfordert würde, ausführen wollte.” Das 
Parlement beftétigte biefe Vorzüge und knuͤpfte fie 
an die Krone von England. Der Eid der Oberherrs 
{haft (Supremacy), in weldem man befennen mußs 
te, „daß der König unmittelbar unter dem allmádti: 
gen Gott dad hoͤchſte Haupt der Englifhen Kirche 


QA 
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fey” a) ward eingeführt, und mit der Schlußformel 
„So wahr mir Gott und alle Heilige helfen!” befier 
gelt. Elifabeth wurde ftatt be oberften Haupts ber 
oberfte Gouverneur ber Kirche b); ſchwoͤren mußte 
Sedermann, „alle Surisdiction, Freiheiten und Wore 
„züge, fie möchten (epu, welche fie wollten, die bem 
„Könige eingeräumt oder mit ber Reichskrone verbum: 
„ben worden, aus allen Kräften zu be(djüfeu und zur 
„vertheidigen.” Der weiblide Gouverneur wußte fid) 


‘mit ber Gewalt, ben D. Geift Bifhöflih eine und 


auszukleiden c), nicht wenig. Unter Jakob I. ges 
dieh der Engliſchen Kirche, was ihr nad) eingezognen 
Amb verfchenkten Gütern übrig geblieben war, ziems 


lich; der König felbft war ein Pontifer, ein großer 


Schriftgelehrter. Defto heftiger wurden die Kriege 
mit ben Andersgefinnten, die Streitigkeiten über 
bas göttliche Recht der Bifhôfe, bie Gnadengaben 
der Einweihung u. f., bid die fürdterliden Unruhen 


-fid) erhoben, unter denen Karl I. fein Leben verlohr, 


Jakob II. endlid), bei einer Lafaienfeele d), aud) in 
Lakaientracht das Reich verließ. Auf bem Thron ine 
bef} hatte biefer papiftifche, fo wie fein Bruder, der 


a) Immediatly under Almighty God to be the chief and su- 
preme Head of the Church ‘of England. 
. b) Supreme Governour of the Church of England. 
c) To infrock and to unfrock — Worte der Glifabeth felbft. 
| 9 Bu herabſetzend, für ben in frommer Verblendung fo ftands 
haften, dap drei Kronen ihm für (einen. Glauben nidts ma: 
oe ren. m. 


wie 
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Yibertinifhe Kopf der Englifdhen Kirche fif große 
Dinge angemaft; fie hatten bie Statthalterfhaft über - 
bie anglicanifden unb ſchottiſchen Gaben des Geiftes 
ſchrecklich verwaltet. Wie man es für eine befonbre 
Schickung gehalten, daß Sofephus, der Sube, die 
Geſchichte feines Volts zu feiner Zeit erzählt bat: 
fo ift8 ein befonderes Gefchent, bag Burnet, ber 
Biſchof, uns die lange Geſchichte feines Lebens in 
Schottland, England, Holland u. f. breit und viele 
feitig, mit ber Glaubwürdigkeit einer guten ehrlichen 
Frau erzählet a). „Der Bifchof verordnete in feinem 
le&ten Willen, daß diefe Gefdidte nicht eher als ſechs 
Gabr nad) feinem Vode und zwar getreu gedruckt würs 
de, ohne das Geringfte hinzuzufügen, zu unterdrücen 
unb zu verändern.“ Die Urfchrift wurde öffentlich 
dargelegt und gezeiget. Man erftaunt, wenn man bie 
Grauel und Bibereien der royal, noble and spiri- 
tual knaves liefet. Wie viel edle Menfchen litten 
unter ihnen, unb ertrugen das God) geduldig! Eine 
Kirche, burd folhe Mittel, auf folhen Grund ers 
bauet, fann (dywerlid) anders als durdy gleide Mittel, 
auf ihrem unfidern Grunde erhalten werden, bis fie 
ihr Eude findet. So treflihe Männer diefe Kirche 
an Selehrfamfeit, au Gottedfurdt, Würde und Lies 


bedwerfen dann und jeßt gehabt, fo viel Gutes fie bie 


a) Burnet's history of his own time, 1734. 1734. Ueberſetzt 
$amb. 1724. 1735. Burnets Gefhihte, die er (elbft erlebt 
bat, 2 Bände 4, | ! 





und da ber Menfchheit thut und gethan hat, fogar 
bag fie died Gute burd Miffionen an die Enden der 
Welt verbreiten wollen; ein Heinrich : Elifabethis 
fer Papismus, zuerft nad) Wilführ eingerichtet, 
fodann allmáblid) an die Gefe&e des Reichs geflitt, 
nicht geordnet, follte er der Wahrheit, aus der er nicht 
entfprungen ift, follte er der Nation gleihdauren? 


Beilage 
Was ift Rirde? und Haupt der Rirde? 


I. Sft Kirche (ecclesia), was fie nad) bem apos 
ftolifchen Glaubensbefenntnig feyn will, Cine, allges 
meine Verfammlung, in ber eine Gemeinfchaft zwis 
(deu Heiligen obwaltet, fo kann weber im Vatican 
tod in St. James ihr Haupt wohnen, da Feiner 
von beiden diefe allgemeine unfichtbare Verfammlung 
fennet, diefe auch feinen bou beiden zu ihrem Haupte 
gewählt bat, Gid felbft dazu.creiren ift eben, wie 
wenn ein Jemand die Urannswelt, (Georgium sidus) 
unter die Titel feiner Beſitzthuͤmer zählte. Beſchuͤ⸗ 
gen muß der Glaube fic) felbft durch Ueberzengung 5 
ein Glaube, der vom Vatican ober. von St. Fas 
mes aus befhibt werden muß, ift nicht der apoftolis 

fe Glaube. 
2. Uber Glieder der allgemeinen Kirdhe fammlen 
fid hier und Dort; mithin wird hier und dort cine 
Korinthifche, eine Momifche Kirche. Sede unters 
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ſcheidet fid) in Sprache und Formeln, in Lebrart und 
Gebräudenz unterfcheibe fid) Fede! Predigte nicht 
Paulus zu Athen anders, alg zu Jerufalem? Gind 
feine Briefe nad Klein» (fien von denen nad Gries 
denlanb unb Rom nicht verfchieben ? Fede Nation 
fat ihre eigne Rivhenfprade und muß fie haben; et 
ne fremde, ihr aufgexmungene, ift ihr unverftánolid; 
und unanwendbar. Zu Rom begreift man die Ans 
orbnungen der römifchen Kirche Orts unb Zeitemäfig 
leiht, da man (olde. in Stockholm und Pecking 
ſchwerlich begreifet. Und fo diene dann ihrem Gott, 
die Unglifanifde und die Gallicanifhe, bie Spanifche 
und Germani(de Kirche, jede in. ihren Worten und 
Zeichen. Er verfteht alle Sprachen; des alten Moͤnchs⸗ 
latein unb beffeu, was aus ihm geformt ift, bedarf ex 
nicht; fo wie Nationen, die Feine Mönche find, es 
aud) nicht bedürfen. 

3. „Wenn nun aber Presbyterianer , fegat 
Quader, Wiedertäufer u. f. fid) in der heiligen 
Rirhe St. Albans ſammlen?“ Defto beffer! Vers 
fteben fie die Sprache St. Albans und find Eins 
mit ihr, fo werden fie nad) St. Albans, wo nidt, 
uad) Ihrer Weife dem Gerrn dienen. Cine befeh: 
lende ober wie man fie láfternd nennt, eine ferte 
ende Kirche ift ein vorfchreiender Ton in einem 
fhadhaften OrgelwerE, ber immer pors und mits 
heulet. Die Dominante in der Muſik ift. dadurch 
Dominante, bag fie andre Tine halt und tráget. 
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Eine dominante Religion iſt die erleuchtetſte, die 
wohlthaͤtigſte, die allen dient, die alle lieben; jedes 
Pfaffenthum, das druͤckt unb wegſtoͤßt, ift Deſpotis⸗ 
mus. Verfolgt es ſogar, ſo iſt der anmaßende Knecht 
— das ſchlechteſte, was man werden kann, — im Na⸗ 
men Gottes Anklaͤger, Zeuge, Richter, Buͤttel und 
Henker, 

4. „Wenn aber meine Mitbriiber nicht auf bie 
rechte Art bem erem dienen.“ Go lag fie ibm 
linf8 dienen. Will er anders bedient ſeyn; ber οἷν 
tige Here wird es fie wiffen laffens Du, zeige ihnen, 
wie du ihm rechts dieneft. Vielleicht nehmen fie bei: 
ne Weife an; wo nicht, fo laf ihnen die Shre. Sie 
follen und wollen in ihrer Weife dem Herrn bienen. 

5. „Nenn fie fid) aber fogar im Cehrbegriff tres 
ten?“ Go erkläre ihnen biefen und fie werden beis 
ne beffern Vegriffe annehmen; wo nidt, lag ihnen 
die Shren. Von feinen Worten und Begriffen iff 
bod) wohl jeder Meufc fo aut ein Herr, ald von fcis 
nen Augen und Ohren, Diefe verffümmeln, die Sune 
ge ihm ausſchneiden Éannft bu, nicht aber dem Ohr 
gebieten, bag es nach Deiner Weiſe hore, ber 
Zunge gebieten, daß fie ohn’ Weberzeugung auf Deis 
ne Weife aus bem Herzen rede. Ohn' Herz und Ue⸗ 
berzengung aber ras find gefprochene Worte? - | 

6. y Bebiente aber der Staat [ὦ ftatt unfrer der 
fremden Glaubensgenoffen.” Zu Gefdaften ‘des 
Starts? Das uͤberlaß ihm auf feine Gefahr; in 


wahren, vidlfeitig s nibliden Ginfidten ift der Staat 
ber Kirche, der Layenftand dem Klerus leider vorans 
geeilet. Er wird fid) 3. D. einer Gecte nicht bedienen, 
die fid) ben Betrug, die Heuchelei oder andre Mieders 
tráchtigfeiten ale Religion erlaubet. Er wird fid) 
einer Secte nicht bedienen; die ihr Haupt in Laffa. 
hat, und von dort aus ihre Uebergeugung holet. Und: 
gewiß wird ex eine Oecte nur wie im Hoſpital unter 
gehöriger Kranfenauffiht dulden, die fid) für die als. 
fein wahre und feligmachende hält, bie ein Mos 
nopolium der Weihe bat, einen Freibrief der — 
Bergebung der Sünde u.f. Nenne fid) diefedie Enga 
liſche oder die Romiſche fides fie ift Papismus. 
Gegen alle Monopoliften find voit auf der Dut. Da 
ihre Hand gegen Jedermann ἐξ, fo hält und halte fi d 
aud) jede Hand. gegen fie wachſam. | : 

7. „Wenn aber eine > Kirche erbaut wäre, bie aud 
Wir biefe Kirche waren?“ — Allein und Mov 
fend? Berhite der Himmel! Wir, bie eingigen Rechts 
idaffenen auf. der Erbe. „Und. unfer. Klerus. dieſe 
Kirche vorſtellte?7 Er repraͤſentirte ſie? Recht dfe, 
fenbeit unb Vehrhen wuͤrden repraͤſentirt? ? E 
durch ben Klerus? „wenn er es wäre, der und Cages 
und fid) ſelbſt unverruͤckt durch Auflegung der Hände 
die Geiftesgaben mittheilt?“ — „Davon, (fagte ber 
ehrliche Bifdof Hoadley,) davon habe id) bei meiner 
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Ordination nichts gefpürt, habe fie aud) während mei 
nes Amts feinem wiffentlid) mitgetheilet.‘ 

Wenn Sin Wort unter ben Menfden Lag, Vers 
folgung, Verwirrung: und Stillftand der Gedanfen, 
albernen Stolz, Leidtfinn und (rede Stapidität hers 
| gorgebradt hat, ift es bad mißtönende Wort church, 
Kirche. Gaͤbe es einen unförmlichern Gedanken, als 
den fichtbaren Kopf einer unfichtbaren Geiſtes⸗ 
und ae ee MEE 

y ts E e 5 
^ 7$. „Aber nicht ber unft chtbaren, ber í htbaren 
Kirche foll er ber Kopf feyn? 24 Morinn? Fn Ceris 
monien? Sm Rnicen vorm Altar beim Lord's sup- 
per a)? Unwirbige Streitigkeiten und Trennungen, 
ba viel NichtEnieende über des Herren Abendntal - 
ungleid) wahrer und edler dachten, ald die Enieende 
Herde. Wie tief ftand eine Kirche, die über dergleis 
eu Dinge ftritt und verfolgte! | 
9» „Über im Lehrbegriff.” Hat irgend eine 
proteftantife Kirche weniger einen Lehrbegriff, 
ald bie ber 39 Artikel ? Da behauptet dieſer gelehrte 
Biſchof den unbedingten , jener nod) gelebrtere bis 
ſchoͤliche den bedingten’ Rarh{ Hig Gottes; biefer 
bie (ebengebenbe Kraft, der ſakramentlichen Elemen⸗ 
te, wenn jener leuguet, daß eine gewiſſe Gnade und 
Kraft irgend damit verbunden fey. Dieſer Athanaſi⸗ 


T ————————————————— 
a) Abenomal des Serrn, Ueber died Knieen find ín England 
die bitterften Streitigfeiten gefährt worden. 


ra 


ſche Biſchof madt ans der Dreieinigkeit Drei Gétters 
jenem finds drei Beziehungen, drei Verhdltniffe, 
drei Namen. Senem ift bie Zurechnung der Sünde 
Adams, die Genugthuung, die Gnadenmittel u. f, 
Das, dem andern Dies, wenn nur Worte, Gebräus - 
the, Befeuntnife, Einkünfte; vorzliglid) aber die Mi- 
racles ‘and Prophecy’s, die Demoniak’s und spi- 
ritual Gifts bleiben a). Da ift ein gelehrter biſchof⸗ 
licher, der:behauptet, daß die Seele mit dem Körper 
fierbe, aber aud) mit ihm aufgeweckt werde; ein ans 
bret, ‘Gaff vermige der Herabgepflanzten Gaben des 
Geiftes die Rirhengebräude felbft die Macht der Im⸗ 
mortalifation haben, ohne melde kirchliche Gaben 
und Gebräuche die Menfchenfeelen bleiben müßten 
mf f Wie fann überhaupt eine Kirche fid) eines 
veftgefeßten Lehrbegriffs rühmen, die auf 39 Artikel 
unerflärt und ohne Nachtheil der anglifanifhen Kirche 
und Reformation unerÉlärlid gebauet ift? Hat irgend 
ein Stäat auf ber Erde mit Aide kaufmaͤnuiſcher 
geſpielet? | 
10. Denn wer foll diefe Artikel mit Autorität ers 

tláren? Das Haupt der Kirche? Ob es wohl burd 
Heinrich VII. fid) die Macht gegeben, „alle geiftlis 
de Sachen zu hören und zu entfcheiden, Irrthuͤmer 
und Keßereien abzufchaffen, ^ fo bat es. (id) bod) 
nadjfer guädig ber Macht „zu predigen und die Gas 

a) Wunder , Propbezeibungen, Beſeſſene und Gaben‘ des 

SGeiftes, . | 
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eramente zu verwalten“ begeben. Mithiu wird. es 
. bie Entfheldung darüber, was zu prebigen fey nnb 
was die Sacramente feyn mögen? niebergefeßten 
Congregationen derer, Die mit der Weihe Gaben 
des Geiftes empfingen, überlaffen; und was biefe 
 Gongregationen wirken, davon ift bas verfloffene Sabre 
hundert Zeuge. Selbft bas bevounbernbe Deutfchland 
liefet faum mehr die langweiligen Grittifden Streits 
ſchriften, bie, faft immer ohne Kenntniß des Exkennts 
nifgrunbes, über Dinge und Undinge folder Art ges 
ſchrieben wurden, Ein fonderbarer Stiüfenb, mente 
lider Gedanken! — 

11. Rein Stillftand. Fedes Rind ift: fortgefeheit 
ten und ruft: „Papismus! Papismus!”_ Und 
ber Berftänbige fagt: ,,Werdet Männer der Ras 
tion, ihr Biſchoͤfe; jeßt feyd ihr Manner des Hers 
fommens, eines Altpapiftifchen Hofes. Nidt 
auf King uhb crown unb church beziehet fid) Dis 
fchof (Auffeher), fondern auf Gemeine.. Aud als 
Glieder des Staats madt euh die Wahl eines 
Hanpts ohne Glieder, b. i, cines Königes ohne. Mas 
- tion in. beiden Haufern nicht ehrwürdig, fondern vers 
bádtig. Mur durd die Wahl des Hauptes mit (ets 
nen Gliedern werdet ihr in euren Stimmen frei; das 
. Butrauen der Nation, die auf Vorfchläge des Haupts 
Euch wählte, ift euer; fo feyd ibv Nationalbiſchoͤ—⸗ 
fe, da ihr fonft nur King's Bishops mit fortges 
pflanzten Geiftesgaben waret. Sireitigkeiten über 

Rechte 
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Rechte der Kirche unb eure Guabengaben werben bas 
mit bon felbft wegfallen, und zu den 39 Artikeln wird 
id) ohne fernere Difcuffionen der vierzigſte von felbft 
fügen, daß man die 39 nicht mittelft angemweiheter 
Gaben, fondern mittelft des Verftandes verftändig, 
d. i. nad) geprüften Einverſtaͤndniß mit bem Wort 
. Gottes und einer llebergeugung annebme, ‚fonft aber 
fie verwerfe, Sofort feyd For mit den Slaubenss 
brübern Eurer Nation einig; aud) fte, wenn fte- vom 
Haupt und von den Gliedern ber Nation gewählt 
find, fónuen vorftellen, was ihr vorftellt, Glieder 
der Nation, nidht Papſtthum einer Kirche, 

Ein ehrlider Mann, Dedjant zu Dorf, als ibm 
Heinrich VIIL ein Biſchofthum aufzwingen wollte, 
ſchrieb angftvoll alfo: V o ¡de 3 

„Dem geftrengen Herren Bellasis. | 

„Edler Here Bellaßis. Sch bitte Gud) um Chriſti 
willen, wenbet allen möglichen Fleiß und Mühe an, 
mie das Biſchofthum vom Dalfe zu fhaffen. Sd) will 
‚niemals mit diefer Würde etwas zu thun haben, wenn 
id) es vermeiden fann, Seßt zu meinem unterfchriebs 
nem Namen, was ihe wollt, nur nidt Biſchof. Euer 

geringer Diener 
Niklas Wotton 

Go badten mehrere ehrliche Manner, die ben | 
Papismus der hohen Kirche, die fanonifche Berfafs 
fung ihrer Gerichtshöfe, und bie gemeine Denkart des 


bifchöflichen Standes fanuten, Wake y hadinaliger 
Herders Werke à. Phil. u. Geſch. IX, | 9 
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Erzbifchof zu Canterburi, wagte zu ſchreiben, „daß 


- hentiged Tages nur Das nod) die Vifchbfe vor dem 


- Untergange bewahre, daß fie für (id) feine Macht 
hätten der Kirche zu ſchaden, und daß ter König, der 
fie wohl fenne, viel zu gnábig fey, ihnen je diefe 
Macht zu erlauben.” Nicht von der Gnade des 
Königes follte diefe Unfhädlichkeit abhangen,. fo wie 
eine gnädige Unfdadlidfeit der Bifdhife aud) nicht 
weit refdet. Dem Lebrftande jeder Nation ift8 un: 
anftändig, als eit Hintergebaude des Hofes zus 
nachft der Garderobe betrachtet zu werden, und fid) 
ba auch wirklich, obgleid) vor ber Hand nod), ziemlich 
wohl zu befinden. Wad Wilhelm nicht thun Eonnte, 
wird die Zeit thun: fie, bie große Statthalterinn 
aller Stände, fie [ófet und bindet. 


12. 
John Locke. Die Freidenker. 


Locke's beruͤhmteſtes Buch iſt ſein Verſuch vom 
menſchlichen Verſtande, der nicht nur in mehrere 
Sprachen uͤberſetzt, fondern aud) beinah Grundlage 
der Philoſophie worden iſt, die, das Jahrhundert hin⸗ 
ab, England, Schottland, Frankreich ſelbſt forttrieb. 
Inſonderheit hat ſeine Lehre von der Verbindung 
(Aſſociation) der Ideen und das dritte Buch ſeines 
Werks vom Gebrauch und Mißbrauch der Wor⸗ 
te viele und feine Bemerkungen im geſammten Reich 
der Wiſſenſchaften veranlaßt. In beiden Stuͤcken traf 
man auf die Quelle mancher Irrthuͤmer, und ſo ward 
der Arzt Locke wirklich auch ein Arzt des menſchlichen 
Verſtandes. 

Denn hangen nicht unſre abſtrakteſte Gedanken art 
Worten? Sind dieſe ſchlecht erfunden, bezeichnen ſie 
halb oder gar nicht, was man durch ſie bezeichnen woll⸗ 
te; oder verſtehet man ſie unrecht und glaubt an Wor⸗ 
ten Sachen zu haben, da ſie doch nur Zeichen der 
Sachen oder unſrer Gedanken von ihnen ſind; in 
welcher Ode irret der Verſtand umher! Bald ein Ver⸗ 
. fübrter, bald ein Verfuͤhrer. 

Und was die Verbindung unſrer Begriffe betrifft; 
wie fonderbar verbinden mande Menfchen ! Aſſocia⸗ 
tionen, die man kaum in Traͤumen erwartet. 

& a 
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Dem Scholaſticismus der Schule von Jugend an 
feind, wollte Locke ſein Buch auch nicht einmal in eine 
Schulform der Logik und Metaphyſik gebracht wife 
ſen: denn eben dieſe hielt er fuͤr „kein geringes 
Hinderniß der Wiſſenſchaft ſelbſt;“ bas Diſputiren 
daruͤber erklärte er für „den uͤbelſten Weg zur Ere 
feuntnig ;^ a) ofngefábr wie Heinrich Wotton auf 
‚feinem Leichenfteine das Difputir- Juden bie Rras 
Be ber Kirche nannte b). 

Die iden, die ode treflihes Bud enthält, 
fanden nad) feinem Lode den gutmiithigften Ergänzer, 
£eibnig. Ein unverdorbner junger Mann, der Los 
cke's Bud vom menfchlichen Werftande zuerft, - 
fobaun £eibnig neue Verfuche über ben menfch- — 
lichen Verftand c), die jenes Schritt vor Schritt _ 
berichtigen, und allenthalben weitere Ausſicht geben, 
mit Nachdenken liefet, dann ihnen Shaftesburi's 
Werke hinguthut, hat aus dem Anfange des vorigen 
Jahrhunderts drei Männer gehöret, die, aud) wo fie 
von einander abgehn, ihm leitende Genien ber Wifs 





a) Brief an Wilhelm Molineur. 

b) Der berühmte Ritter und Gefandte unter Clifabeth und Fas 
fob I., der als Probft des Etons Gollegiutns ftatb, Seine 
Grabſchrift ift: 

Hic jacet hujus sententiae primus auctor 
Disputandi pruritus Ecclesiarum scabies, 
Nomen alias quaere. 
- €) Nouveaux Essais sur l'Entendement humain in den Oeu- 
vres philosophiques de Leibnitz, publiés p. Raspe 1755. 


fenfchaft feyn können, zum reellen, nicht zu fophis 
fiifhem Traumerkenntniß. Mit diefen drei Männern, 
follte man glauben, hätte die Zeit traud(cenbentaler 
Nadtwanberei fdon damals aufgehöret,. Und ift fie 
nod) nicht vorüber? 
® 
u " 

Sm Haufe bed Grafen Ghaftesburi a), in wel- 
dem Locke alg Freund lebte, war ihm eine nábere 
Anfid)t der Behandlung politifher Dinge faft unverr 
meidlich geworden; aud) hievon hat fein Land, ja die 
Menſchheit felbft, viel Gutes geerntet. Im Fahr 
1668 hatte fein Graf die Provinz Carolina in Americ 
ta zum Geſchenk erhalten; ben Auftrag zu ihrer Cons 
ftitution. befam von ihm ode, Diefer conftituirte 
ben 95. und 97. Artikel alſo: 

„Daß jeder Einwohner Carolina’é einen Gott und 
„eine öffentliche Verehrung deffelben anerkennen müfs 
„fe, übrigend aber nad) ber Lage der Gade und der. 
„Provinz weder Juden nod) Heiden, nod) andre, bie 
„von der Reinheit ber hriftliden Religion abweichen, 
„aus ber Provinz entfernt, vielmehr in ihr Gelegens 

a) Des Minifterd, nicht des Philoſophen, melde beide oft mit 
einander vermedjfelt werden, da fie body die verſchiedenſten 

Charaktere, die es geben Fann, waren. Det Minifter war 

Großvater des Philofophen. Tener ift aus der Geichichte 

Englands fattfam befannt; man fat von thm eine eigne Les 

bensbefchreibung. Die wenigen VBegegniffe feines Enfels, des 

Philofophen, find Th. 10. ©. 372. ber brittifhen Biographie 

(Dentíqer Ueberſetzung) zu finden. Ὁ 


„heit finden follten, mit der Wahrheit unb Billigfeit, 
„mit der Griedfertigheit und unbeleidigenden Gemuͤths⸗ 
part des Chriftenthums befaunt, durd gute Begege 
„mung und Ueberzengung, durd) Ganftmuth und Ges 
nfälligfeit gewonnen zu werden, Sonach follten jede 
nfieben und mehrere Perfonen, die in einer Religion 
„übereinfommen, eine Kirche oder Gemeine quémas 
ode, der fie einen von ben übrigen imterjejicómen 
„Namen geben koͤnnten.“ 

Der hoben Geiftlichkeit Englands fuben diefe 
Artikel gegen die Stirn; der Primat ber Englifchen 
Kirche ward feierlich zwifchen beide Artikel: gefchoben, 
welden Sufa& ode natürlich. nicht für ben feinen ers 
founte. Wud) blieb ihm fortan bis an feinen Tod der 
Name Latitudinarier a); weder feine Briefe uber 
bie Toleranz, nod feine Vernunftmaͤßigkeit des 
Chriſtenthums, noch ſeine Paraphraſen uͤber die 
Schrift haben ihn mit den high churchmen ganz 
verföhnen mögen, 

An feinen Kopf wollte man fogar unter der papis 
ſtiſchen Regierung Jakobs I5 von Holland rourde-feis 
ne Auslieferung dringend —— 

Ob und wiefern Locke an Monmouths vefſebl⸗ 
ter Unternehmung Theil genommen habe, kuͤmmert 
uns, da jene Staatsverwirrung ſich laͤngſt entwickelt 
bat, wenig; feine Grundſaͤtze über die Regierung (on 

a ea een 


a) Dreitmeffer; ein finnreidy- erfundener Name, um die hope 
Sirde von der breiten au festen, 


= a 


government) bat die Zeit gebilligt. Wenn nod) _ 
zu unfrer Zeit Tucker's gegen ibn fchreiben, fo ifta 
ohne Gefahr a). Locke hielt (id) für feinen Staates 
verbredyer. Begnadigung wollte er felbft aus feines 
Univerfitätsfreundes, Wilhelm Penn’s, Hand nicht 
annehmen, weil er fid) keiner Schuld bewußt (ep; er 
ferte nad) England zuruͤck, als mit Wilhelm Rede 
und Sicherheit dahin zuruͤckkehrten. 

Locke's Conftitution für Carolina, welde große 
Beftátigung bat fie ein Jahrhundert fpáter burd) die 
Conftitution von Amerika erhalten! Seine Grundfäs 
Be über Staatsverfaſſung, Neligionsfreiheit u. 
f. find Principien des gefunden Menfhenverftanbes 
worden,  Grundfáge, für die Algernoon Sidney 
fein Leben bingeben mußte, behauptete Locke frei und 
durfte ‚fie behaupten; bie Zürkifchen Sklavenprinci⸗ 
pien Filmers, Hobbes u, a. brachte fein freidens 
fender Geift in die ihnen gebührende Verachtung. Vaf» 
fet uu; die Wahrheit nicht verlaffen, ihe Freunde ber 
Wahrheit. Unter dicken Vorurtheilen des Herkom⸗ 
mens, der Dummbeit, des Cigennubes, des Stolzes 
ſchreitet die iaa zwar "——— reine} aber fi e 
fhreitet, . 


a) When the benevolence of this writer is exalted into cha- 
rity, when the spirit of his religion corrects the rancour 
of his philosophy , he will learn a little more reverence for 
the system to which he belongs, and acknowledge in the . 
most intutor'd tribes some glimmerings of humanity and 
‚some decisive indications of a moral nature. Dunbar gegen 
Tucker. 
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Dem Heinen Freiftaat Holland gebührt hier Preis 
und Achtung. Cr, ber fid) der árgften, der Spani— 
ſchen Religionsverfolgung mit einer beifpiellofen Mis 
be und Anftrengung entzogen, und beinah ein Sabre 
hundert hindurch für feine Freiheit gefimpft hatte; 
fogleih und fortan nahm er biefe aud) für bie Euros 
paͤiſche Menſchheit, bie zu ihm flüchtete, in Schuß; 
unfhuldig Verfolgte befhügte ex mit Großmuth. Für 
biéfe Freiheit Tiefen gegen die Gabáfe des Orauiſchen 
Moris die DIde-Barnevelt ihr eben; für fie bus 
dete Hugo Grotius Gefängniß und Verbanning, 
Er, cio Genius freimütbig s rubiger Aufklärung, voll 
Geiftes der Alten. Chen biefe erfámpfte Freiheit, 
bie in der Grundverfaffung Hollands lag, gab: Des⸗ 
cartes Raum zu denken, Spinoza eine Freiftätte zu 
fhreiben; fie nahm ben gequälten Orobio} die 
Flüchtlinge Frankreichs nahm fie auf und gewährte 
den Verbanneten Englands Zuflucht. In ihr berei- 
tete Karl der zweite die Wiedererlangung feiner Kro⸗ 
ne, Wilhelm von Dranien die Rettung Englands 
aus ben Händen der Tyrannei, ans ben Ranken des 
Papfithums, Mad Grundfägen biefer Freiheit zwang 
Wilhelm den aufgeflárten, fanften Œillotfon zur. 
Uebernahme des Rirdenprimats feines neu : erworbes 
nen gábrenben. Meiches; in ihr badte William 
Zemple, ein heller Kopf, ber fid) außerhalb Enge 
land Freiheit zu benfen erworben hatte und für ‚feine 

legten Sabre das Privatleben eines Weifen wählte, 
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$n ihe Sommers und alle, die für Wilhelm wirk⸗ 
ten, Sn Hollands Freiheit fehrieben, Bayle, le 
Clerc, Barbeyrat;z in ihr haben Algernoon Sids 
nep, Locke, Shaftesburi- ihre Ideen ausgebildet 
und Eehrten damit, biefe ¿ue Ruhe, jener zum Tode 
nad) ihrer fihrmigen Halbinſel zuruͤck. In Holland 


ward bffentlid), was. nirgend fonft den Zugang zum | 


Licht erhalten: Éonnte. — Werde wieder, was du was 
veft, Freiftätte ber Völker, und wenn einft (lang fey 
die Rataftrophe entfernt!) das Weltmeer fiber bid) 
ausbridt , fo Yaffe fid) auf: ber traurigen Meereshoͤhe 
dort und hier des alten Pollands Geift hören: 
| Ba den Wellen liegen hier ii 

Die ein(t; als in Gefahr“ Ub ee V 


- Des Menfchengeiftes Freiheit war, 
Die Freiheit ihm gerettet haben. 


Kein fhärferes Urtheil {{ über Locke gefprochen, 
als von Shaftesburi felbft, feinem Freunde und 
Schüler: Bei Gelegenheit der herausgefoimmenen 
Schrift — — er an ſeinen fathabes 
Sreunbra) “> 

| „Uebeihäupt if fo: viel sn. , δαβ bie, die man 
heut zu Tage Freidenfer: nennt, Hobbes Grund» 
fae angenommen haben. Selbſt Locke, fo febr id 
ihn wegen feiner andern Schriften, als über die Pier 


a) Lettres to a Student. Weberjeßt im Brittiſchen theologis 
(ben Magazin. Ὁ, 3. St, 3. 
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gierung, die Policei, den Handel, die Münzen, 
über die Erziehung, die Toleranz u. f. verehre, 
und fo fehr ih, ba ich ihn gekannt, für feine Aufrich- 
tigkeit als eines höchfteifrigen Chriftgläubigen ſtehen 
Faun, geht auf diefem Wege; bie Tindals und alle 
andern fogenannt freie Schriftfteller folgen ihm. 
Locke wars, der ben erſten Streich thats: :deun Hob⸗ 
bes Charakter und feine fclavifhen Grundfäge von dev 
Negierungsform nahmen - feiner : Phifofophie alles 
Gift. Locke ward, der alle erften Grundfäge nies 
berrif, alle Orbnung und Tugend ans der Welt 
verbannte und felbft die Ideen von ihnen, die bod) 
mit der Idee von Gott Eins find, unnatuͤrlich mad 
te, indem et ben Grund derfelben in unfern Seelen 
aufhob a). Angebohren ift cin Wort, mit weldem 
er jämmerlich fpieletz bas rechte Wort, ob es gleich 
weniger gebraucht wird, ift connatural, mitnatúrs 
[id) : denn was hat die Geburt, ober der Ausgang 
des Foͤtus aus Mutterleibe hier zu than? Die Frage 
ift nicht: von der Zeit, ba bie Ideen Dineinfommen 
oder won dem Wugenblid, ba Gin Körper aus bem 


. , andern fam, fondern ob die Natur der Menfchen fo 


befchaffen fey, daß, wenn fie erwachſen find, zu diefer 
ober jener Zeit, früher oder fpâter, (am Wann ift 
nidts gelegen) die Idee und das Gefühl von Ord⸗ 
¿_ QE DADA er 1) 
a) Befannierinafen leugaete xode bie ibn Sbein der 
Gartefianer. 





= m. 


nung, Megierung und Gott nicht unfehlbar, uns 
vermeiblid, nothwendig in ihnen entftehen werde?“ - 

Da tommt der Teichtgläubige Locke mit feinem 
Gubier, mit feinen Gefhichten Von wilden Nationen, 
die, wie Meijebefchreiber ( wahrlich gelebrte Schrift⸗ 
ſteller! und wahrhafte Leute! und große Philoſophen!) 
ihn verſichert, keine ſolche Idee haben; und bes 
denkt nicht,“ Bag died nur eine Negative nad) einem 
Hoͤrenſagen und fo beſchaffen ift, daß der Glaube. 
des Indiers, der es leugnen foll, eben ſowohl in Zwei⸗ 
fel gezogen werden fann, alà die Glaubwuͤrdigkeit obet 
das Urtheil der Erzähler; -von welden man nidt avs 
nehmen kann, baf fie m e mit ben Geheimniſſen folder 
Wilden gnug bekannt gemefen, ‘deren Sprache fie nur 
febr unvollkommen verftanden, und denen wir frome 
me Chriffen durch unfre wenige Barmherzigkeit Urſa⸗ 
che guug gegeber haben, viele Geheimniffe und zu tere 
bergen. Rn Anſehung der Arzneimittel und Kraͤuter 
iſt dieſes bekaunt. Allein Cocke, der mehr Glauben 
hatte‘ und beleſener in den’ neuen Wundergeſchichten 
als in der alten Philoſophie wat, Tief einen Veweis⸗ 
grund für bie Gottheit fahren, den Cicero ſelbſt/ ob 
er gleich ein offener Skeptiker war, nicht verſtoßen 
wollte, den ſogar der vornehmſte δὲν atheiſtiſchen Phi⸗ 
loſophen vormals zugeſtand und nur durch ein — 
in orbe Deos fecit timor erklaͤrte.“ 

„Solchergeſtalt hat die Tugend nach Locke keinen 
andern Maaßſtab, Geſetz oder Richtſchnur als die 
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Mode, oder die Gewohnheit: Sittlichkeit, Ge⸗ 
rechtigkeit, Billigkeit hangen nur von Geſetzen, oder 
vom Wollen ab. Nach ſeinem Sinn iſt Gott freilich 
ein vollkommen freihandelndes Weſen, frei naͤmlich zu 
wollen, was auch nod) fo boͤſe ift: denn. wenn Er es 
will, fo wird es gut. Tugend fann Lafter, Lafter 
fann Zugend ſeyn, wenn es ihm gefällt, Auf ſolche 
Weiſe ſind weder Recht noch Unrecht 5 weber Tus 
gend nod Lafter an fid) felbft etwas 5: es ift aud) 
Feine Spur. feiu Begriff von ihnen in die menfehliche 
Geele gepräget. Die Erfahrung nud unfer Katechis— 
mus lehren und Alles! Vermuthlid) mug es aud) fo 
etwas feyn, was δίε Bagel ihre-Mefter bauen und, - 
wenu fie flügg find, fliegen Jebrt. Ihr Theokles [adt 
hierüber und fragt mit, aller: Beſcheideuheit einen Los 
ckianer, ob ber Begriff Von. einer Frauensperfon nicht 
ebenfalls durch den Katechismus gelehrt und dem 
Mann vorgeſagt worden 2 — Dies ifl eine ere 
Philoſophie u. f.“ 

Haͤtte Shaftesburi — Geibnié. ag Särift 
uͤber Locke leſen koͤnnen, fo würbe. er, a8, Er. ihm 
vorruͤckt, zwar and) bemerkt, aber glimpflicher zuxecht⸗ 
geruͤckt gefunden haben. Doch wenn jede Begeiſterung 
für Wahrheit und Tugend zu verzeihen ift; für die 
erfien Grundfage des. Rechts und ber Wahrheit 
wäre nicht auch ein vielleicht übertriebner Eifer vers 
zeihbar? a) 

a) a) Dab. Shaftes buri übrigen Locke's Bud) vom — 
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Der Vorwurf indeß {ft offenbar zu Dart, daß Los 
cke zwar nicht ſelbſt Freidenker geweſen, Freidenker 
aber bod) zu feinem Gefolg gehabt habe; ein unge? 
rechter Vorwurf. Unfalld gung, wenn mein Kahn 
leicht unb britdig iftz wad fann id bafür, wenn ane 
dre fid) hinter mir einfeßen und ind hohe Meer vus 
tern? ᾿ | 

Freidenker follen wir alle feyn, b. i. wir follen 
dem Recht und der Wahrheit frei nadftreben, ihnen 
nadeifern, frei von allen Feffelu des Anfehens und 
Vorurtheils, mit ungetheilter Seele. Wenn aber ein 
wilder Geift fid) einen Freidenfer nennt, und einen 
andern be(djeíbuen Mann zum Deckmantel feiner Fred)s 
beit mißbraucht, wenn dann ein Dritter, ein ohnmaͤch⸗ 
tiger Sklave des Vorurtheild, Jenem diefen Ehrens 
namen als Ecelnamen nahwirft, find fie in gleichem 
Falle? Der Name Freidenter, wie verfhiednen 
Männern ift er-gegeben, die faft nichts mit einander 
gemein haben! Ein treflidjer Herbert von Chers 

Verftande nach 3Berbien(t zu ſchaͤtzen wußte, zeigt eine Andre 

€ telle bie(er Briefe. ‚Niemand, fagt et, bat mehr beigez 

tragen, die Philofophie aus ber Barbaret zu reißen, fie der 

Welt und Perfonen “die fic) ihrer fonft hämen würden, nüße 

lich zu machen, als Locte. Niemand hat eine beffere Methos 

de zu denfen gezeiget. Gor allen Dingen muubte ich mich, 
wenn ich hore, daf ihn einige Cngltite Geiſtliche deßwegen 
getabelt, weil er der Devnunft 3u-viel eingeräumer und fie 
fogar bei der Religion für nothwendig ausgegeben.’ — Als 


lerdingg war diefes ber Fall. Die hohe Kirche (tief fid daran, 
daf das Chriftenthum vernunftmäßig (reasonable) (epn follte. 


(000 — 
Buri; und Hobbs, ein Collins; und Blount, 


᾿ς Woolton und Chubb, Bolingbrocke und Hume 


neben einander geftellt, geben einen Index expurga- 
torius, der von bem geringen Verftande feiner Samms 
ler zeiget. Ghaftesburt feldft, der ben guten Locke 
zum Vorgänger der Tindals machen wollte, hat dem 
{hwarzen Kirchenverzeihniß ber (yreibenfer nicht ente 
gehen mögen a). Unmittelbar hinter Blount fteher 
Gr in ibm, ob er gleih Briefe an einen jungen 
Theolsgen gefhrieben, ihm das Studium feiner 
Wiſſenſchaft vorgezciónet, ja fogar Predigten b) 
mit einer Vorrede begleitet hatte, Locke hat niemand 
in dies Negifter zu feßen gervaget. 

Es war eine Zeit in England, (hoffentlich ift fie 
nicht mehr) da man, um Biſchof oder Oedant zu 
werben, gegen die Freidenker oft fo grob fchrieb, bag 
dem Lefenden (djaubert. — Bücher der Art legt man 
jeßt mit verachtendem Unwillen aus der Hand, Selbft 
wenn Dentlei oder Swift gegen Collings mit als - 
ler Uebermacht des Verftanded und der Gelebr(amteit 
wegwerfend ober hämifch fchreiben, Daft man an Ses 
nem die Grobbeit, an Diefem das Nimpfen (sneer). 
So (fühlt ein Feder,) müffen Religion unb Wahrs 
beit nicht vertheidigt werden. Und wenn die gemads 
ten Ginwürfe gar nicht einmal Religion, Gottfeligkeit 

a) ©. Lelands Abrif der vornehmften. deiftiihen Schriften, 

Hannover 1755. Die Deutichen Kirchengeſchichtler find ihm 


gefolget, und führen ein nod) bunteres Gemiſch auf. 
b) D. Whichors Predigten, 


ὡς 
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und Wiehrheit, ſondern Kirchenverfaſſung, Anſehen 
und Einkommen der Geiſtlichkeit, Auslegungen eines 
alten Buds, Umſtaͤnde einer laͤngſtverlebten Geſchich⸗ 
te betraͤfen? Hieruͤber grob ſeyn, verlaͤumden, verfol⸗ 
gen, iſt eben ſo abgeſchmackt als veraͤchtlich. 

Kein Mann von Ehre, von Verſtande und edles 
rem Gefühl fprehe alfo ben Namen Freidenfer in 
bem bebeutungélofen, oder verliumbdenden Pöbelfinn 
aus, in weldem er oft den würdigften Menfchen Ver: 
druß und Unheil zuzog; vielmehr gebe man ihm feine 
eble Bedeutung wieder. Ein freier Geift ift. der 
größefte Vorzug bed Menſchen; freies Denken, 
worüber es fey, fann und foll uns weber Lordíchaft 
nod) Priefterthum vauben, Dies find nidt Grundfa- 
Be der Whigs etwa allein, fonbern Foderungen der 
Dienfärpeit, 

* Sir Anton Collins, - den Freidenfer, fo 
ſchwach feine Schriften (epu mögen, fpribt Cocke’s 
Zeftament alfos „Die Keuntniß, die ¡dy von Shrer 
vollfommenen Œugend habe, leiftet mir bie Gewähr- 
für das Pfand, das id) Ihnen anvertraue. Die Liebe 
und Achtung, die id an bem jungen Menfchen gegen 
Sie bemerkt habe, wird ihn geneigt machen, (id) von 
Ihnen leiten zu laffen, weBhalb id ihm nichts. weiter 
bievon zu fagen braude. Möchten Sie lang’ und 
glücklich in dem Genuß der Gefunbbeit, Freiheit, Zus 
friedenheit und aller der Segen leben, weldje die Vor: 
fehung Ihnen gugetheilt bat und wozu Ihnen Shre 
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Zugend ein Recht giebt. Sie liebten mid, weil ih 
lebte, und werden, nun id) todt bin, mein Andenken 
erhalten. Der ganze Nußen, den es Ihnen gewaͤh⸗ 
ren ſoll, iſt, daß dieſes Leben eine Scene der Eitelkeit 
fey, die bald voruͤbergeht und Feine gruͤndliche Beru⸗ 
higung als in dem Bewußtſeyn recht gehandelt zu 
haben und in der Hoffnung eines andern Lebens vers 
ſchafft. Dies iſts, was ich aus der Erfahrung ſagen 
kann, und was Sie gegruͤndet finden werden, wenn 
Sie den Ueberſchlag machen. Leben Sie wohl. Ich 
wuͤnſche Ihnen ales Wohlergehn. 

Den 25. Auguſt 1704. 
Johann Locke. 





Beilage 





$ obn Sortin 
Ueber bie Rivdengefdidte a). - 
„In diefer Welt, einem großen Rranfenbaufe, 
berrfchet unter andern Krankheiten, womit bas menfd)s 
liche Gefbledt geplagt wird, ein unmaßiger Eifer, 


oder ein Geift der Partheilichkeit, welder, wenn 
| | ee M er 





a) Jortins Anmerkungen über bie Kirchengefhihte. Th. 1. 
Vorr. Bremen 1755. Warum ift bie Ueberjesung dieſes 
Buchs, von einem eben fo liebenswuͤrdigen als gelebrten und 
claſſiſchen Autor gefchrieben, nicht vollender ? 


er zu einer aemi(fen Höhe fteigt, von den fanften Ban: 
ben ber Vernunft nicht Éann zurückgehalten ‚werden. 
Gie fahren von einander, wie ein Faden, der vom 
Feuer berührt wird, Dann fpielet die Einbildungss 
fraft unb macht häßliche Geſichtszuge; der Menſch 
geräth in die Wuth und fchlägt aud) zumeilen aus 
Grribum auf feinen Freund, 
Fit pugil et medicum urget.** 

„Bären died die Befchwerlichkeiten ale, fo foll= ^ 
ten wir bie Mängel und Verwirrungen folder Men⸗ 
{den fo ‚geduldig ertragen, wie das verdrießliche Wee 
fen derer, die Schmerzen haben; und wie Seneka 
fagt, den gütigen Eltern gleihen, die über Schmaͤ⸗ 
hungen ihrer franfen Kinder laͤcheln: a) denn es giebt 
ſowohl alte als junge Kinder, unb vielleicht mug man 
den Grften mehr burd) die Finger fehen, als ben legs 
ten, ba jene fid) von Schmerzen nicht wollen befreien 
laffen, bie unheilbar find.“ | 

Hier kann bie weltlide Obrigkeit einen treflichen | 
Dienft thun, um unter ihren zaͤnkiſchen Unterthanen 
entweder den Frieden zu erhalten, ober bod) fie abzus 
halten, bag Einer bem Anbern feinen Schaden zufuͤ— 
ge. Ziehe nidt das Schwert, fagt Pallas zum Adil: 
les; mit Worten fhmähe, fo viel du willft.“ b) 

a) More optimorum parentum, qui maledictis suorum infan- 
tlum arrident. Seneca. 


b) AAA’ aye, Am ἐριδος, unde EsPos ἑλκεὸ χειρὶ 


Αλλ᾽ yros ἐπεσιν μὲν ονείδισον, WG ἐσεται TED. 
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„Biel ſchlimmer als der ſchwaͤrmeriſche Eifer ift 
der ruhige Geift der Meligionstyrannei, welder 
aus Herrſchſucht, aus báflidem CigennuB, und aus 
atheiftifch « politifd)en Urfaden entftehet. Mit vor- 
bebadtem Rath nimmt er feine Maasregeln und vers 
folgt fie bis zum Ende, ohne die geringfte Scheu für 
Wahrheit zu haben, ohn’ einige Regungen von Mits. 
leiden und Menfchenliebe zu zeigen.‘ 

„So tft bas Chriſtenthum aus bet Art — 
und die Sache ging fort vom Boͤſen zum Schlimmern, 
von Shorheit zum Berberbnif, vou Schwaͤche zur 
Gottlofigfeit; worauf bie Keformation RE Ders 
befferungen machte,’ 

„Jetzt wird die hriftlihe Welt in die verbeſſeete 
und nicht verbeſſerte eingetheilt; man kann aber 
vernuͤnftiger Weiſe glauben, daß noch vor der Be⸗ 
kehrung der Juden und Heiden, in der Chriſtenwelt 
ſelbſt mehr Harmonie, mehr gegenſeitige Gefaͤlligkeit 
und Duldung werden angetroffen werden, als jetzt 
ſich darinn finden.“ 

„Die Abſchaffung ſelbſt geringer Maͤngel, der 
Fortſchritt vom Guten zum Beſſern ſollte allezeit der 
Gegenſtand nicht nur heißer Wuͤnſche, ſondern auch 
beſcheidner, friedfertiger Bemuͤhungen jedes Menſchen 
ſeyn: denn Beſcheidenheit und Klugheit ſind weder 
jenes Mahl des Thiers in der Apokalypſe, noch 
jene Klugheit der Welt, die das Evangelium ver: 
dammet, Auch die politifche Gelehrfambeit oder die freien 


Kuͤnſte belfen ben Verftand öffnen und erweitern; fie 
geben ihm einen edlen und freien Weg zu denken, 
nicht zu bem, was wir gemeiniglid Freidenferei 
nennen, Die Öelehrfamfeit hat ein liecbenswirdiges 
Kind, die Befcheidenheit; diefe fürchtet und (dis 
met. (id. nicht, ihre Geftalt aud) in der theologifchen 
Welt zu zeigen. Die Zahl ihrer: Freunde ift. anges 
wachfen, : und fo lang” unfre bürgerliche Einrichtung 
beftebet; ‘haben fie Feine Gefahr, mit einem Affen und. 
einer Schlange in Einen Sad zufammengenähet und 
in den nächften Fluß geworfen zu werden,‘ 

„Wollte jemand fagen: id rathe zur Gleichguͤl⸗ 
tigfeit, fo müßte id) dies erdulden, fo gut id kann. 
Gd) bin aber doch nicht ohne Gegenmittel wie Er ift. 
Denn Geduld wird Mir helfen, und Vernunft fann' 
ihn nicht heilen Diefe Worte find vou einem 
frommen, klugen gelehrten, liebreichen, Tete 
BifHof geborgt, bei niemals Einer, der werth if | 
genannt zu werden, tadelte, | obgleich er von folden, 
welche ben Tillotfon einen Atheiften nennen, vers’ 
mutbfid) verläftert wurde, Wenn biefe zwei treflide” 
Männer, und Erasmus, Chillingworth, Syebanit 
Hales , Locke, Epiſkopius, Grotius und viel! 
andre, die ich nicht nennen will, zu Einer Zeit: gelebt 
und fid verfammlet hätten, die Frage zu beftimmen : 
„was mad)t einen Menfchen zum Shriften? Was für 
ein Glaubensbefenntniß fol für hinlänglich gehalten 
werden? Ohngeachtet der Verfchiedenheit ihrer Meis 
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nungen über einige theologiſche Puncte ‘wheden fie mit 
einander übereingeftimmt haben. Andre dagegen hate 
ten und bei folder Gelegenheit mit einem weitläufti 
gen Regifter von Nothwendigkeiten bereichert, das 
von der Schluß gewefen wire, daß, um ein ‚guten, 
Shrift zu feyn, man nothwendig ein febr gelehrtes 
und ein fehr liftiges und ein fehr Éluges Ding feyn muͤſſe: 
denn einige diefer Nothwendigkeiten find von einer 
fo feinen Natur, daß der Verftand fie ſchwerlich bes 
greifen oder das Gedaͤchtniß behalten kann: 
Dreimal haſcht' ich darnach, dreimal entflohe das Bild mir. 
. feit wie der Wind, wie die Luft, dem ſchnell verfliegenden 
| Schlaf gleth aj. — 
-Das bisher Gefagte foll weder untermeifen nod 
rathen, wohl aber ein Vorurtheil mäßigen, dad in 
bem Herzen cines Englanders unb, eines Geifiliden 
tief verborgen liegt, daß wie feine eigne Thaler, | 
Hrigel, Fhiffe und Städte an Schönheit unb 
. Bequemlichkeit alle Dinge in der Welt übers 
treffen, aud) feine Religions : Einrichtung von. 
allem Schein eines Mangels, von jedem Schats 
ten einer Unvollfommenheit frei fey.. Das kann 
man nennen amare focos etlares* b) U.f ^ 
.a) Ter frustra comprensa manus effugit imago; ... — 
- Par levibus ventis, -volucrique simillima somno. o 
b) Sein Haus und feinen Heerd leben. ^ © 


— — — 


.. Shaftesburi. Principium der Tugend, 
so Senf— nahen wir dem. Schriftfteller, bem, man. 

Schuld giebt, daß er Scherz und Witz, oder gar 
Spott zum Pröfftein der, Wahrheit gemacht habe — 

Aston Aſhley Cooper, Graf von Shaftes: 
Burt, hatte; das Gluͤck bei einer zarten Gemuͤths⸗ 
und Leibesconftitution in feinem eilften Sabre die gries 
chiſche und xoͤmiſche Sprache, als lebendige Spras 
hen zu lernen, mithin in ihnen bem Schriftfteller, 
ben ex; fas, Jebendig mitzudenken; ein Vortheil von 
großen Werth; ‚Ohne Zweifel gab diefe Erziehung 
feiner Geeleciben Geſchmack der Alten, dev alle 
feine, Schriften, bis: auf ihre fügen Fehler, auszeich⸗ 
net, Fenophon und Plato, Epiktet und Marks 
Antonin, Horaz und Lucian waren ſeine wirkliche, 
nicht buchſtaͤbliche Jugend» unb Lebensfreunde; 
ibm lebende Männer, nad) denen er Philofophie und 
Moral, Geſchmack und Vortrag, überhaupt feine 
Art die Dinge anzufehen und zu behandeln, 
formte. Dies zeigen feine Briefe an einen jungen 
Studierenden, in denen er aus Liebe für feine Al 
ten fogar das Eugliſche — zu ihrer Schule ma: 
den wollte. - 

Ernft war ihm alfo feine Philoſophie, nicht 
Scherz; eine Vildnerinn der Sitten, eine Führerinn 
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burds Leben. Wo er fie nicht alfo fand, vermißte ev 
fhmerzhaft feine Freundinn, bie beffere Lehrerinn aͤl⸗ 
terer Zeiten. 

Da er nun fruͤh bie ἈΣΤῊΝ Ränder nodos 
— (ab, und in Stalien mehrere Jahre hindurch ſeine reis 
{τε Bildung gewann, wo, was die Vorwelt Großes 
und Schoͤnes in Kunſtwerken hinterlaſſen, ihm einen 
mit ihren Schriften, mitsibrer Denfatt harmoni⸗ 
(den Eindruck geben mußte:- fo war unbiBlieb ex ein. 
Schüler ber Alten, feines Horas und Cobes, feines: 
Antonius und Platons s: mit einem. unausloͤſchlichen 
Widerwillen gegen bie Barbarei fpâterer Zeiten. 

Was zuerft von ihm wider feinen’ Willen erſchien, 
(1700) war feine Unterfuchung der Tugend, 
voie er fie im zwanzigſten Sabre entworfen harte y 
ein Sugendverfud, der das Schöne einer fittlichen! 
Gemüthsfaffung nicht etwa declamatoriſch — 
ſondern es der Tugend zum Grundgeſetz machte. 

Wie? einem zwanzigjaͤhrigen Juͤngliuge, vom 
Geiſt der Alten genaͤhrt, wollet ihrs veruͤbeln, daß er 
das Schöne im Sinne der Alten Οὐδ᾽ καλου) zum 
Grundgefeß der Tugend, aud) im Sinne der Alten, 
madt unb diefe eben ihrer unausfprechlihen Meize 
wegen liebet? Siehet ein Fúngling von Gefühl 
die Welt; aud) die.moralifhe Welt anders als mit 
Gefühl, mit Augen der Liebe? WAngiehend oder zus 
ruͤckſtoßend, alfo unter bem Wilde bes Haͤßlichen oder 
Schönen, Sft einem Hunglinge von Stande 
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_ Eine — eindrücklicher ale MWohlanftand, 
innere und äußere Decenz, die Orazie des Lebens, 
Wuͤrde und Monettetät des Charakters? ὁ 

Und wiffet ihr, wads das xaXov der Alten in fid) 
begreift? Nicht den fladen Anfchein der Dinge, mit 
welchem Wir tändeln. Ihnen iſts der hoͤchſte Ves 
griff der Harmonie, des 9[nftaribe8, der Wire 
be, die and) hidfte Pflicht ift, mit bem füßeften 
Meiz verbunden. Weber die Mußbarfeit der Hands 
lung: fohließet diefer Begriff aus, (eine ganz unnüße 
Handlung ift nie ſchoͤn;) nod) weniger Pflicht, ſchwe⸗ 
re Pflicht; vielmehr ift diefe Schönheit des Menfhen 
unb: im Menfchen nidté als reiner Charakter, Obs 
ne Ruͤckblick auf Lohn ober Bequemlichkeit fodert fie 
biefen als Menſchencharabter, als Ziel und Ge⸗ 
nuß eines wuͤrdigen Menſchenlebens. 

Ein honetter Mann thut nichts Haͤßliches, wenn 
es den Augen der Welt auch verborgen bliebe; er 
fann es vidt thun, denn e8 ift haͤßlich. Gr müßte 
ſich ja vor fid) {ἴδ fhamen, Cin Edelgefinuter 
thut, was ihm fein Hers gebietet, fein felbft, b. i. 
der Gefinnung wegen, die im Gefühl der hoͤchſten 
Gonveníeng on? alle Ricks und Seitenblicke fid) ihe 
rer Pflidt ganz und (rob bingiebt. Mehmet der 
Zugend diefen Reiz, den Stachel der Liebe; wie 
eine hölzerne Braut fteht Euer Sittengefeß da, weder 
geliebt, nod) fähig geliebt zu werden. Unternaͤhme 


die Hölgerne gar mit eifernem Arm Gehorfam zu fos 
dera, fo wird fie verladt, gehaßt, veradhtet. | 

Was ifts, was die Seele regt, ald Liebe? und 
was erweckt Liebe? Sm Himmel und auf Exden nichts 
anders ald das καλον im Sinne ber Grieden; das 
Vortrefliche, das uns ald unfte VBeftimmung innig 
anſpricht und ruft und fobertz das pulcrum, ho- 
nestum, decens, decorum; unfer Cin uno Al, 
bie Summe bes Schönen. Cie ruft mich, nur mich 
zum Werk, das fein Anbrer (tatt meiner, than kann: 
denn es ift meiner Natur barmonifé. Die -Gotts 
heit felbft ruft mir, bag ich es thues fie ift in mir, 
und wird mid) ftárfen, Mer den inwohnenden Reiz 
der echten Honettetát einer Menfchenfeele, einer 
daurends fhônen Gemüthsfaflung, die fid) auf als 
les erftreckt, durch alles verbreitet, wer diefen Rück 
flang ber Weltharmonie im Herzen des Mens 
fchen gefühlt bat, Gt fühlte zugleih, bag es außer 
íbm fein Sittengefeß gebe. Denn nur burd Webers 
einftimmung der Xheile wird eine Form, aus andrine 
gender Uebereinftimmung diefer anfpredhenden Form 
zu mir wird Geſetz. Kein Vernunftgefes, Fein Nas 
turs und Kunftwerk ift ohne eine unfern Organen zus 
fpredyende Convenienz unb Drganifation feiner Theile 
zu und aud) nur denkbar. Wie könnte ed alfo bie 
lebendigfte, feinfte, (d)ónfte aller Organifationen, die 
Moralitat im Gemüth des Menfhen, wie könnte fie 
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formlos feyn, oder formlos von ihm erkannt, geliebt, 
geübt werden? > t 
So verwahrloſete die Stu und nidt; bie Tus 
gend ift nicht mur ſchoͤn, fondern eingig nur das Schoͤ⸗ 
ne, das: mit und Harmonifche, das. Schoͤnſte. 
„Aber das Gewwiffen? Sft Shaftesburi nicht 
vom gelebrten Biſchof Buttler uͤberwieſen, bag ex 
ben wefentlidjften Theil bes Grundſatzes der griedhis 
(beu Philofophen, der Natur gusfolgen, uͤbergan⸗ 
gen habe, naͤmlich: die unumfchränfte Gewalt bet 
Aufmerkfamfeit auf unfre Handlungen, 5. i, 
des Gewiſſens?“ Nicht Butler allein, zehu andre 
Brittiſche und: Deutſche Moraliften haben Shaftesburi 
der Unzülänglichkeit feines Moralprincips úberwies 
fen, in bem Sinne námlid, wie fie, nidt (Ep, die 
Worte Schönheit, :Meiz und Tugend nafimen, 
Im edten Verftande, - welder Grundfag predigt 
nicht etwa nur, fonbern conffituirt eine zartere Ge⸗ 
wifienhaftigkeit, als, ins Leben. gebracht, dieſer 
Grundfaß?. Rráftig exiftivt Fein Gewiffen in mir, bis 
id) das Schändliche des Lafters, (o wie das Lies 
benswuͤrdige der Pflicht und Tugend, diefeitn ifs 
sem Reiz, jene mit Abfchen fühle. Beim imperas 
torifhen Geſchwaͤtz von fittlicher Vernunft ohue ftrens 
ge Anwendung auf Gud) fann. Euer Gewiffen fchlas 
fen; unb ſchlaͤft fo lange, bis Shr Gefuͤhl für Recht 
und Unredt, Haß gegen das Niedertrád)tige und ges 
gen jede Miederträchtigkeit, dagegen zum Edlen und 
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Guten Zug, Hang, Liebe fuͤhlet. Ohne dies Ge⸗ 
fühl demonſtrirt ihr: „niemand folle. luͤgen“ und 
Ihr luͤgt; „niemand folle unſittlich ſeyn“ und Shr 
haudelt niedertraͤchtig. Ihr demonſtrirt fort, und 
jeder Honette verachtet euch, weil er ſiehet, daß Euch 
das Gefuͤhl des Edeln und Niedertraͤchtigen ſogar 
fehlet. Lebte dieſes in Sud) auf, und in jedem eins 
zelnen Fall auf, ſo wuͤrde euch (conscientia) Gemifr 
fer Es. (ptid)t: dent: Llüfmerkenden ¿u ¡Lag : unb 
Macht, wekend;-belehyend, warnend, ſtrafend, ba es 
eben’ conscientia;;,die Stimme feines! Geſammtge⸗ 
fuͤhls, feiner ganzen. Efiftenz : und: Conveniens 
Zum moraliſchen Welfallnidt anders Als. ſeyn kann. 
Wer das moralifhe Gefihl als cin tou aller Vers 
nunſt sind Anerkennung Verſchiedenes, ald einen 
fechsten Sinn vder ald einen mit uns erwachfenen 
Leichdorn betrachtet, ber hat leicht zu widerlegen: 
betin ev vebet wie eiu. Dad im sinam. ex mífberftes 
m und mifdeutet.: : | 

D « Mithin find, (0 Aſchieben ſie — wur⸗ 

ben, alle ſogenaunte erſte Grundſaͤtze der Gitte 
teris Eins unb Daffelbe. So wenig. es mehrere 
Bernünfte im Menfhengefchleht geben faun, fo 
wenig find mehrere hidfte Principien der Sittlichkeit 
auch nur denkbar. Plato.und Ariftoteles, Demo: 
frit und Seno, unter den Neuern Elarfe und 
MWollafton, Smith, Fergufon, £eibnig und 
Spinoza (agen im Grunde Ein und Daffelbe; Feder 


fagt;es nad) feiner Anficht der -Dinge und inneren Les 
beusweiſe. Dieſer Dunkler, jener klarer; beſtimmter, 
uubeftimmter, euger, weiter. Waͤhle man fid) eine 
Formel und bringe die audern zu ſich heruͤber; nur 
wenpe- man, RUE) die Formel ans denn das bloße Se: - 
genden Same thuts nicht, - 

, Kein Streit iſt nußlofer, als der üben, ons erfte 
Drineinivey per Movalität geführt wirds. Gehe der 
Cine oon außen hinein, der andre tou innen hinaus; 
bermarm Erkennen, der vom Empfinden; mur. fey das 
Empfinden nicht ohne. Erfenuen; das Erfennen nidt - 
ohne. Smpfürben ı - Wen fein Principium, defwegen 
für -alfeingültig. halt, weil Er. ἐδ feGt , ben laſſe man 
feBen und fein Ipse fecit Fomifd « eiteluméangen, |; .; 
-.: Done ehrliches Gefuͤhl der Wahrheit uud des 
Rechts: mithin aud) ihres Lohns und ihrer. Strafe ift 
keine: Moralität. bentbar. : Meder Gefebe:nod der 
Katedhismus fónnen ung dies Gefühl geben, wohl 
abes in uns exwecken unb e$ fördern. Die Anertens 
yung hed Geſetzes als unfrer Natur, die Befols 
gung des Katechismus mit Luſt und Liebe, ſie 
macht freudige Juͤnger der Moral aus ſtolzen Dic⸗ 
tatoren und froͤhnenden Knechten. 

Das Menſchengeſchlecht moraliſch zu erziehen, 
floͤßt ihm Liebe zu ſeiner Pflicht ein, als zu einer 
heilſamen, goͤttlichen, ſich ſelbſt belohnenden Natur⸗ 
ordnung. Nicht Geſetzgeber; ſchafft Kinder der 
Natur aus ihren thieriſchen Sklaven. 
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. Ge reiner bie Liebe zu feiner Pflicht wird deſto 
mehr wird fie innerer Wohlanſtand, Liebe jae Bas 
gend αἴθ einer Braut ,.:5e8: höchften Ramptpseifes 
menſchlicher Mühe und Beftrebung a). Iz: 

Diefer Wohlanftand ſchafft Wohlftand;, kit 
aber wird Er von diefem, guinal eigennützig, gefdap 
fen und fabriciret. Der ſchoͤnſte Wohlanftand-vers 
gift ſich, giebt fi) hin, lebt in ander’ und" für | 
andre mit fiebenfad) füßerer Freude : 0%. 

Warum blickt die meffenbe Nemeſis in ven Bus 
fen? Da ift ihe Maasſtab, das Gefühl des: Auſtan⸗ 
des gegen fib, des Mitleibens und ber Mitfteude mit 
Andern. Wud) das Erlaubte follen wir nie zu weit 
treiben, and) bei bem Loͤblichſten darf und Feine ftolze 
Selbftgefälligkeit überfchleihen. Selbſt im Lobé; im 
Bewundern andrer follen” wir Maas halten; * unfre 
Uebermacht über fie follen wir grins — 

ba! fie ift in und, 

Führen diefe Lehren, beren — bie feinfle 
Schule bed Lebens iſt, nidjt auf bas Anftandige, 
das Wuͤrdigſte , δὰδ καλὸν ber Alten? _ — 


a) Aou πολυμοχϑε 

yeves Bpo]euo , 

Oupxux καλλίφον ue, 

σὰς περι, πάρϑενε, μορῷας 

We) Fave ζάλωτος ποτμος 

3 Hat moves ελῆναι μάλερες 
5000 007 αραμαντας,  - TE 
Aristotäl, 
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ling, dem dieſe Adraſtea früh erſcheint, um ihn für 
jeden Uebermath a) zu bewahren, um ihm das Maas 
jeder Tugend im fhônften Wohlanftande anzueignen, 
der Gottgeliebte-wird in allem, was von feiner Wahl 
abhängt, zu feiner Beftrebung nur das ihm Ange: 
hörende, zugleich aber aud) das Schmwerfte, das 
Allgemeinnügliche wählen. Feder Liebhaber. bet 
Alten follte fid) diefes Syſtems, des álteften, edel⸗ 

ften, wirkfamften annehmen, | 


Das Gewiffen 


Richter im Herzen, auf Vernunft gegründet, 
Dem nie ein Vortheil feine Lippen bindet, 
Den Gaufeleien mit gefhmädten Ligen 
| Nimmer betrúgen, 


Schnelles Gewiffen, daß wir Did) empfinden, 
Iſt nicht Gewohnheit; Sinden bleiben Sünden, 
Did), wahres Urtheil, läßt auch im Verbrechen 
Gott in unà fprechen, 


Sichere Benntniß muß did) unterflüßen, 
Wenn du ben Menfchen willft zur Ruhe nüßen; 
Die Eile ſchadet, Zweifel macht verwirret, 
Reidenfchaft irret ; | 
gr 
a) Das ift die veu, vor der Theognis fo nadbrüdlid warnt, 
alg vor bem Gegen(ag der (organ) Humanitdt; in Republi: 
ten ift fie beim Pöbel, in Monarchien bet Hofleuten und Mir — 
litdr. a. _ 
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Uber mem unverblendet Du einwobneft,: 2 
Und feine Thaten durch. dein Lob, belobneft, — 
Dem wird den Frieden felbft ber. Welt Emporen . 

Nimmermeby fibre, . = | 
e Seems. | 


VH 
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Shaftesburi. Geiſt und Frohſim. 


Die erſte Särift, die. Shaftesburi ſelbſt heraus 
gab, war ein Brief uͤber den Enthuſiasmus a), 
in wohlthaͤtiger Abſicht geſchrieben. Sin den Sevens 
r^u Frankreichs hatten die fortwaͤhrende Verfolgungen 
Ludwigs den füßen Wein zu Eſſig gemacht; über den 
Gräbern ber Märtyrer ftanden himmliſche Propheten, 
um gleiche Kronen (id) zu erwerben. ; Angeſteckt von 
biefem Geift famen Flüchtlinge nad) England, richtes 
ten Unordnungen an; die rohe, Macht wollte aud) hier 


verfolgen. Da traten mit weiſerm Rath billigere ; 


Männer auf und hielten zuruͤck; Strafen ber Schans 
be, die Pillory, fegte man groben Ausſchweifungen 
biefes hißigen Fiebers entgegen unb feine Wurth ward 
geddmpfet. Gin (hiner Triumph ber billigen Ver: 
nunft über Aberglauben fowohl als über ben Geift 
der Verfölgung:: denn wenn man bent Uebel Uebel, 
ber Schwärmerei nur eine härtere Schwaͤrmerei ent⸗ 
gegenzuſtellen weiß, wohin kommt man ? Shaftes⸗ 
buri war Locke's Schüler, deſſen großes Wort | 
Duldung enblid das Jahrhundert lernte. | 
Weil aber in gefährlichen Krifen eine gleidgisltige 
9(ffoufoung nicht hinreiht, eindringende Uebel zu 
heben, und jene ernfthaften Krampfgefidter, and Bere 


a) Letter concerning Enthusiasm, Sept. 1707: 
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folgen gewöhnt, mit fo linden Abführungen nicht T 
frieden waren, fo (dug aud) Ihnen Shaftesburi ein 
fanftes Mittel zum beilfamften Zweck vor, ein Olas 
ftávfenb : kaltes Waffer und einige ſchmerzſtillende 
Tropfen, d. i. heitere Vernunft und etwas von je⸗ 
nem muntern Frohſinn, ber die angeftrengten Gee 
ſichtsfalten ſowohl alé die alten Hirnkraͤmpfe ange⸗ 
nehm loͤſet, Wit and Humour. Daß et bei dieſer 
linden Arznei eine verſtaͤndige Behandlung vorausſetze, 
zeiget ſein Brief uͤber den Enthuſiasmus; nur Robs 
heit bes Verſtandes oder Hartnaͤckigkeit der Rranfheit 
founte ihm fo vernunftloſe Grundſaͤtze, als: „Spott 
„ſey das Kriterium der Wahrheit; im Buflanbe des: 
Lachens laffe fid) bas Ernfthaftefte am gefdidteften 
„unterſuchen u. f." jue Raft legen. Lefe man darüber 
. feine eigne Bertheidiguug, den Verſuch über die 
Freiheit des Wises und Srobfinns a), mit Has 
rem Auge, um fid) vow den Luftftreidjen feiner Geg⸗ 
ner qu überzeugen. Ucber WIE und Frohſinn follte 
niemand urtheilen, als der ſelbſt Wis, und Frobfiun 
hat. In einem fremden Lande, über eine unbekannte 
Gade, in einer unbekannten Sprache, wie will er 
tten? τ ῸὖῦΘ5ὅ 2s 
Begeifterung -(Enthufiasmus) für alles Große, 
abre, Schöne und Edle ift ein fo treflides Bers 
Sore EE | mögen, 


a) Sensus communis, Essai on the Freedom of Wit and Hu- 
mour, 1709. 
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mögen, eine fo unentbebrlide Difpofition der menfdys 
lichen Seelenkraͤfte, daß fie fid) nicht etwa nur durd) 
ihre Wirkungen, fondern ihrer Natur nad felbit 
rechtfertigt und vertheidigt. Unwillkuͤhrlich ziehet bie 
Begcifterung an unb theilt fid) mit, unb reißt fort 
mit unwiderftehliden Reizen; Mitbegeifterung, Bee 
wunderung, Liebe, Machiferung folgen ibr. Den 
falten Spott ftößet fie hinweg; die (d)árfften Pfeile 
des Witzes fallen vor ihr nieder. Wer mußte dies 
beijer ale Shaftesburi? Die Uber der reinften Begeí: 
fierung für Wahrheit unb Tugend fdlagt in allen ſei⸗ 
nen Schriften; und giebt8 einen fdôneren Enthuſia⸗ 
ften als feinen Theofles a)? 

Der Thorheit, und nur der unverbefferlichen, 
feinen oder groben Thorheit gebührer Spott; wels 
der Menſch von feinen Sinnen wird ihn, der immer 
an Verachtung granget, aufs Heilige, Ehrwürdige, 
auf tas wirklich Große und Schöne anwenden? Ges 
findes £achen ift ein firperlider Zuftand des Wohls 
bebageng ; bie mit ihm verbundne Difpofition der See: 
le ift eine Mifchung, ein Uebergang, in bem fid) 
ohne Gefahr und Schaden Contrafte, die man nicht 
zufammenzufinden glaubte, angenehm verbinden, aus 
genehm Löfen. Dag Scherz und Spott alfo nidt Ei⸗ 
nerlei, bag beim Gebraud beider Veurtheilung nöthig 
fey, wo und in weldem Mass jedes feine Stelle fins 
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a) The Moralists, a Rhapsody T. 2. in feinen Characteristics. 
Herders Jerte y. Phil. u. Geſch. IX. qv 


de, daß ein unzeitigs angebrad)ter Scherz, ein unges 
falzner Spott das Widrigfte, dad Abgefchmacktefte 
fet, bas im Umgange der Geifter mit einander je ftatt 
finde; died alles find fo gemeine Erfahrungen, daß über- 
fic eine ftumpfe Belehrung lieber fchweiget. 

Daf aber aud) jede Ueberſtrengung uur gehoben 
werden Éanu, wenn man die Saite nadjlágt, daß man 
Ideenverbindungen, bie in Krämpfe des Gee 
hirns übergegangen, nur burd ein Spiel aubrer bes 
nadbarten Fibern fanft Löfet, daß man bem eingefchlofs 
fenen Kranken friſche Luft, dem über Einen Gegens 
ftand Hinbrütenden Andre Gegenftande, bem Blins 
ben nad) unb mad) Licht, ben Verrübten Töne und 
Situationen des Frohfinns zu ihrer Heilung oder Auf: 
heitrung gebe, died wollen Aerzte nidjt nur, fondern 
ber gefunde Verftand felbft, in Krankheiten diefer 
Art der befte Arzt der Seele. Mit Red)t nannte 
Shaftesburi feinen Werfuch über bie Freiheit des 
Witzes und Frohſinns sensus communis, Wie 
bem Erasmus, fo ift manchem andern fein gefábrlis 
des Geſchwuͤr zu rechter Stunde durd ein wohlthätis 
ges Laden aufgegangen; died Laden machte eine ernfts 
ſchmerzhaftere Operation uundthig, Da Laden und 
Scherz, Witz und Humor Uebergange find und 
mehr nicht ald foldje feyn wollen; wer wollte biefe 
froben Suternuncien zwifhen Wahrheit und Alberne 
- beit oder Thorheit verrufen oder láftern? Wer wollte 
fie aber auch zu letzten, höchften Endurtheilern ers 
wählen ? 


Sag Mißverftäudniffe diefer Art nur möglich 
find, zeigt, wie felten bie Gabe des feinen Scherzes 
feo a), wie haͤßliche Krämpfe e8 gebe, die immer in 
Furcht fiehn, aus ihrer fleifen Faffung wider Willen 
berqusgefcherzt zu werben, Die Sokratifhe Ironie, 
tas Artifhe Salz, Horazifher Scherz, Cervantes 
ehrbare Luſtigkeit, von der er am Ende des Lebens als 
von feiner liebften Greundinn (died; biefe Genien, 
Sylphen und Gylphiden find nicht gemeine Gafte. 
Wen fie befuden, wem fie gefällig folgen; er wird 
jie nidt verſchwaͤrzen, fonberu mit ihnen andre ers 
freuen, und feinen Umgang burd fie beleben. Deun 
‘wie follen wir mit einander umgehn? Unverftandig, 
geiftlos, (dwerfállig, fflavifh? Ober verftándig, 
frobfinnig, geiftig, artig ? abe 

Nicht blog durch Lehre; ¿ue Verjagung jenes 
ſchwerfaͤlligen, böfen Sumors wollte Shaftesburt 
thatig beitragen; feine Schriften find voll Wiges 
und guter (anne, Locke fon liebte den Spruch 
Mochefaucaults: „die Gravitat ift ein Geheimniß 


— .-.-.- 


a) Gin Theil der Mifverftándniffe hatte wohl in bem von Shafs 
tesburi gebrauchten Wort sess „das Kächerliche fey ein test 
des Wahren“ feinen Urfprung. Man weiß, melde fonders 
bare Gewddrieiftung (test) die Englifhe Kirche gegen das 
Papſtthum einführte, nämlich den Genuß des Abendmahls in 
ihrer Weile, Goadly erklärte fit offen darüber, daß er dies 
fen Empfang des Gaframenté als politifchen test für einen 
Mißbrauch diefer Stiftung halte; (deryenb (dug Shaftesburt 
be» ernten Männern einen andern test vor, das Lachen, dew 
Groblinn, | — 
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des Koͤrpers, die Maͤngel der Seele zu decken!“ ἃ Thaͤ⸗ 
tig augebu gegen dieſe fid) deckende Gravitat fonate 
Locke nicht, wie es in feinem Stande, in feiner Uns 
abhängigkeit Shaftesburi konnte. Wäre aud) etwas 
Lordſchaft hie und da in feinen Scherzen; die beleis 
bigte, infonderheit geiftliche Gravitat hat jedes kleine 
Uebermaas in ihnen guugfam geriiget, Welche Miz 
gen indef ihrem Derfaffer nichts anbaben Éonnten : 
denn die le&ten Sabre feines Lebens lebte der Lord in 
Meapel, wo er aud), für die Mufen zu früh, geftors 
ben, 

Mit der Freiheit des Verſtandes und Witzes gab 
Shaftesburi ſeine Moraliſten heraus a), eine Com⸗ 
poſition des griechiſchen Alterthums beinahe werth, 
ihrem Inhalt nach demſelben faſt uͤberlegen. Jedem 
Fünglinge von Faſſungskraft des Schoͤnen und Edeln 
werde ſie eine Form der Seele, da ſie vielleicht die 
ſchoͤnſte Metaphyſik iſt, die je gedacht wurde. Ohne 
ſie haͤtte Pope, auch bei Bollingbrocke's Papieren, 
die beſten Verſe feines Essay on Man ſchwerlich ge⸗ 
ſchrieben; auch Thomſons Muſe hatte den edel: bes 
geiſterten Theokles zu ihrem Fuͤhrer. In Frankreich 
weckten Baco und Shaftesburi den ſinnvollen 
Diderot, daß er, unbekuͤmmert um andre, feine 
Bahn ging; und in Deutfhland? Shafteöburi felbft 
(bite €eibni& feine gefammelten Werke, die diefen 
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a) The Moralists, a Rhapsody 1708. 
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febr vergnügten a) über die ev fehr beifallig urtheilte, 
ja fogar — fein eignes Syftem in ihnen fand, jedod) 
frei von Ciufleioungen und Mobewörtern, denen 
feibni&, um Eingang zu finden, fid) hie und da bes 
quemte. Sn allen freien und hellen menféliden 
Seelen ift die Wahrheit, die ben Menfchen gegeben 
ift, nur Eine, 

Weiterhin gab SGhaftesburt fein Selbſtgeſpraͤch 
ober „guter Rath an einen Autor,‘ b) endlid die 
Mifcellaneen c) heraus, die, großen Theils ein 
Sommentar feiner eignen Arbeiten, Werke voll wahr 
ver horazifcher Kritik find, bedeutender als Gravina’s, 
Boileaws, Popes u. a. berühmte Regeln-Gebäus 
de. Diefe find námlid Spiegel der Seele, ernfte 
Prüfungen des Verftandes und Geſchmacks, 
ja der Grundſaͤtze des Lebens felbft, mit feinen 
Vorſchriften für Wiſſenſchaft und Kunft begleitet, das 
zu in ber Methode des Frobfinns verfaffer, bie unfres 
Autors eigne, ernfte Gebaufenform, feine Muſe und 
Grazie war. | 

Wie fpát durften biefe Schriften Deutſchland bes 
fannt werden! Nad) mehr als einem mißrathnen 











a) Mylord Shaftesburi a publié des ouvrages sur la Philoso- 
phie et la Morale, od il y a bien des choses, gui me conten- 
tent extremement, Il y a aussi des Avis aux auteurs du tems. 
Il m’a envoyé ses ouvrages &c, Leibnitz lettre ἃ Grimarest. 
Vol. III. Collect. Korthold. p. 330. 

b) Soliloquy or Advise to an Author. 

e) Miscellaneous Reflections. 
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Verſuch uͤbertrug die Erſten, gegen die ſo manches 
Ungeiſtige geſchrieben war, ein ehrwuͤrdiger Geiſtlicher 
ſelbſt in unſre Sprache a); die andern mußten noch 
dreißig Sabre hin warten b). 

. Amb wie wenige, zumal Standesperfonen in 
Deutfdlaud haben diefe Standesperfon, ber die Phis 
lofophie Runft des Umganges und Lebens war, 
aelefen! ! 
Und bod) find verftandreider WIE unb Frohfinn, 
wie Shafteöburi fie will c), nidt nur bas Salz des 
gefellfdaftliden Umganges und Bücherlefens, fondern 
Wuͤrze unb Bluͤthe des Lebens felbft, der Bil: 
dung jedes edleren Sünglings unentbehrlich. 





a) Spalding, die Gittenlebrer und die Unterfudung über bie 
Tugend, 1745. | 

b) Gbaftesburi'e philofopbifche Werke, uberfest von Voß 1777. 

c) Wielands Commentar über des Horaz von ibm überfebte 
Briefe und Satyren, in Ehaftesburi Geift gedacht und ge: 
ſchrieben, wird nebft andern dem Britten und Römer congez 
nialiſchen Schriften biefes philofophiihen Dichters an feinem 
Ort genannt werden. 


/ 


{ 
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15 — 
Glangendes Duobecenium ber Königinn Anna. 


Zwei Königinnen Englands hatten das Glück, 
daß unter ihnen eine Anzahl berühmter Männer ers 
fhien, Elifabeth und Anna. Unter jener traten 
Stanz Bacon, Spenfer, Shafefpear, Ben Syon: 
fon, Philipp Sidney, Walter Raleigh und viel 
andre, Entdecker, Unternehmer, Staatsmänner, Lands 
und Geehelden hervor; e8 war das Zeitalter ded 
Brittifhen Genius. Der Königinn Anna Regies 
tung ward von mehr ald Einem Ciebengeftirn vers 
ftandreider , gefhmad ^ und geiftvoller, wißiger 
Shriftfteller und Gefhäftsmänner, dabei mit auss 
zeihnendem Kriegsruhm erleudtet. Woher died 
Glick ber weiblihen Regierung? —— 

Wohl daher, bag beide die Vortreflihen, die ths 
nen die Worzeit bereitet hatte, zu finden, vielleicht 
aud) Madheiferung zwifchen ihnen zu erwecken wußten. 
Sie fhufen nicht; aber fie wandten an und ges 
brauchten. 

Woher aber, daß ſo viel Brauchbares auch in den 
obern Staͤnden da war? woher, daß ſich ſo viel 
Vorzuͤgliches an einander reiben konnte? Der Grund 
hievon liegt in ber Verfaſſung und Gedichte Engs 
lands felbft. v | 

1. In England gabs Feine Wolfsjagd, feitbem in 
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weit früheren Zeiten die Wölfe, gefhmweige die wilden 
Saͤue, ausgerottet waren; dahin Éonnte alfo der hohe 
Adel fein Studium nidt richten. Er ging auf eine 
höhere und edlere Jagd. 

2. Stehende Heere litt England nicht; die Uni: 
form war alfo nicht die einzige und hoͤchſte Zierde Brite 
tiſcher Männer, ob es bem Meiche gleid) weder zur 
Gee nod) zu Lande an Helden feblte. Waffen und 
Mufen (djieben alfo fo wenig hier als in Frankreid 
und Spanien aus einander, Denn gab es romantis 
{deve Ritter als Herbert Cherburi, Philipp Sid: 
nep, Walter Raleigh u. f. waren? Und ihrer Éeis 
ner ſchaͤmte ὦ der Wiffenfhaften und eines gebildes 
ten Verſtandes. Der Kriegsmann, den Marle 
borough, weil er fid) ftetó ins dickfte Feuer wagte, 
den Salamander hieß, war ein Dichter. 

3. Darinn gingen ihnen zur Zeit und zur Unzeit 
ihre Könige und Königinnen mit Veifpielen vor; 
eine Reihe derfelben fhrieben, dichteten, überfeßten. 
Weld) Land Fann fid) eines Catalogue of noble and 
royal Authors, an Männern und Weibern rühmen, 
wie Horaz Walpole ibn ben edelften Geſchlechtern 


ber drei Brittiſchen Meiche gegeben a)? Frankreidy 
allein. 





a) Works of Horatio Walpole, Earl of Orford. Vol. I. Gin 
Auszug aus ihnen tft von Y. W. Schlegel überfest, Diftorifbe, 


literarifche und unterbaltende Schriften von Walpole. Leip⸗ 
zig 1300. 


— 20f — 


4. Die Verfaffung Englands war in mehr als 
Einem Felde zu Erweckung der Talente wie eingerids : 
tet. Domcapitel, deren Mitglieder fid) durch Müffigs 
gang u. f. zu Fürftenhüten würdig madten, weil fie 
dazu {don durch ihre Geburt und Ahnen von Ewigkeit 
. Der verfehen waren, gabs in ihr nidt. Dagegen gabs 
in Englavd ein Ober= und Unterhans, das die 
Nation nidt vor: fondern darftellte. Hier mußte 
man fprechen Finnen, wenn man fid) hervorthun 
‘wollte; und worüber fpredjen ? Ueber Handels⸗, 
Kriegdr, Friedens-, Staats-, Mirthfchaftgefchäfte, 
über die reelliten Dinge des Lebens, die alle gue 
[e&t auf Einnahme und Ausgabe, aufs Steigen und 
Ginken ber Nation, auf Plus und Minus hinaus 
gehn. Hiezu gehörten vielartige und genaue Kennt: 
niffe, alfo Unterricht, (d)nelle und deutliche Gedanfens 
faffung, Bildung der Rede, Vortrag. = 

5. Im Unterhaufe ftand der Edle mit bem Ges 
meinen auf Einem Boden, gleiche Bürger des Water: 
andes. Von einer angebohrnen Abhängigkeit, die 
fein eigned Dafeyn, nefchweige ein freies Urtheil, in 
Gegenwart des Edlen erlaubt, vou einem wefentliden 
Unteríchiede zweier aus zweierlei Erde geformten, mit 
zweierlei Blut burdaoffenen Caften, war feit ber 
Magna charta, nod) mehr aber feit der Reftitution 

Englands unter Wilhelm von Dranien, fein Gedanke. 

6. Wer dem Vaterlande diente, war ihm pers 

pflichtet; bie Obern ftanden der Gemeine zu Rechen⸗ 
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fhaft und Rednungs diefe tbten ihr Recht ftrenae, 
fogar ungered)t aus, wie mehrere Verhandlungen uns 
ter Wilhelm und gegen ihn felbft zeigen. Wemter und 
Ehren, oft Heirathen und Gefdledter, und was zu 
Cinerlet Zwecken beiden unentbehrlih war, Willens 
fchaften verbanden beide Käufer, beide Stände. Aus 
beiden blieb den Regenten oder SRegentínnen die Wahl 
ihrer Gefhäftmänner; wad Wunder, bag mits neben 
und unter einander beibe Stände metteiferten, ober 
Einer den andern zu feinem Werkzeug madhte? Unter 
"der Königinn Anna Éonnte nicht etwa nur ein Addis 
fon, ein Kanzler King u. f., wie unter Wilhelm ein 
Sommers aufblühnz die alten Familien in ihrem 
erworbnen auch wifjenfdaftliden Ruhm trieben junge 
Sproffen und Zweige. Lefe man Swifts, Pope’s 
Briefe, durd)laufe man die berühmten Wodens und 
Staateblätter damaliger Zeit; man ftaunt über das 
Getreibe zweier Partheien, die Verftand, Wis, Re: 
befunft, Styl an einander fhárften, 

7. Da {εἴτ einem Sahrhunderte England, Franks 
reich und Holland freundlid) und feindlid) in einer Art 
Gemenge gewefen waren, fo madten fie in Sacer 
des Geiftes bei allem Mationalunterfdiede gleihfam 
nur Einen Staat aus, in welchem die überwiegende 
Sufel das Continent mad) ihren’ Gefillen nuBte, 
Schon Cowley, Waller, Prior, Addifon, Swift - 
u. f. hatten fid) burd) das Leſen Franzöfifcher Schrifts 
fteller, ‚deren glänzende Zeit damals im grögeften 


Ruhm ftanb, ober gar burd) Reifen ins nachbarliche 


Frankreich ſelbſt gebildet a). 

8. Die Biſchofthuͤmer unb Pfruͤnden durften nicht 
blos gebohrnen Adlichen ohne Verdienſt, ſondern 
fonuten aud) unadlichen Edeln von Verdienſt zu 
Theil werden; von Tillotſon an war eine Reihe der 
Erzbiſchoͤfe von Canterbury ehrbarer Meier oder Hand: 


werfer Söhne, Se mehr die Ehre der Wiffenfdrafs * 


ten aufblühte, defto mehr fahe man es für Ehre der 
Nation an, wenigſtens einige BifdoféfiBe mit aus: 
grzeichneten Männern von Wiſſenſchaft oder von Tas 
lenten befe&t zu febenz von geringern Pfründen riicke 
ten biefe weiter. Nur ihren wirklichen oder gemeins 
ten Vorzúgen in Gelehrfamfeit, Gaben und Tugens 


den hatten Tennifon, Wake, Potter, Herring, _ 


Butler, Conybeare, Pearce, Warburton, 
Lowth u. andre ihre Erhöhung zu danten. Mande 
mühfam s fruchtlofe Unterfuhung Englifcher Gei(tlis 
den und Gelehrten wäre nicht ba, wenn es in ugs 
land nicht aud) muͤſſig⸗ ruhige Stellen gäbe, in dee 
nen man zu dergleichen Unterfudungen Zeit gewann 
und burd fie höher binaufsufommen rednen Éonnte, 
Die Wenbeltreppe der Englifhen Kirche führt dahin, 
wohin anderswo armfelig zerfireute Qirtenbánfer nicht 
gelangen mögen. 

9. Sobald ein gelebrtes Werk Koften erforderte 


a) G. ihre Werke und Lebensbefchreibungen; in Sheridans Le⸗ 


ben Swifts, die Werke in diefer geleien. d 


> 


und ed nur England! England! betraf, wo fand 
ed mehrere Unterftüßung, als in diefem begüterten 
Lande? in dem damals Fein Stand fid) der Gelehr: 
famécit (hamte, in dem jedweder Stand fid) der Ehre 
der Nation annahm. 

10. Die Einrihtung der Univerfitáten, fo viel 
andy gegen diefelbe zu fagen ſeyn möchte, trug biezu 
bei, Als Stände des Reids, als geſchuͤtzte unb ges 
adjtete Sorporationen, mit eintrégliden Stellen bes 
gabt, blieben fie immer alte Paläfte ber Wiſſen— 
fchaft, in welchen ber Fleifige fid), wenn das Gli 
fügte, eben (o bequem als verdien(tlid) anbauen fonns 
te. Feder Britte, ber in ihnen feine Jugendzeit lebs 
te, nimmt an ihren Freiheitöbriefen, an ihrem Ruhm, 
mithin aud) an der Ehre ber Wiffenfdaften Antbeil. 

11, Fügt man zu alle diefem die MationalsCigens 
(daft ber Engländer hinzu, die man nicht anders als 
eine infularifche Befchranktheit nennen fann, da 
fie von der Verfaffung ihrer Gufel erbeigenthimlid 
berrühret; bie Veftigfeit nämlich, fid Einem Ges 
danken, Einem Swed und Gefdaft, abgeſchraͤnkt von 
Allem, Dingeben und es verfolgen zu mögen: fo bat 
man den Grund vieler Vorzüge ſowohl als Tollheiten, 
den man in lebendigen Charakteren einzeln entziffern 
mag. Sit die vefte Idee, worauf es ein English- 
man feßt, verftändig, weife, gut; wie weit fann ers 
bringen! Er weihet Shr feine Zeit, fein Vermbgen, 
fein Leben; nur Ihr gehet er nad) ,, indeß andre Wile 


Fer des Continents (id in mancherlei Ideen und Ges 
fdjdfte zertheilen müffen, oder willig zertheilen, Iſt 
fie toll, die Idee; nun fo ifts Cin Engländer mehr, 
der deraifonnirt bats man ift daran gewohnt und 
fragt nicht weiter. | 

12. Wie in diefern Lande Gand: und Kunſtwerke 
bis auf die Feder einer Uhr fabrifmaßig vertheilt 
find, fo aud) bie Gebanfeu in ben Fabriken der Köpfe, 
Keine Nation ehret das Privilegium ihrer Erfindung 
und Werkibung, wie bie Brittifche, fobald bas Mae 
tionalfiegel fie beftärkt bat. Weder Gegenwartiges 
nod) Zufünftiges mag fie, nicht etwa nur von ihrem 
Shakefpeare, ihrem John Milton und Sir Ffaak, 
fondern von jedem gewonnenen, zumal felbfterfunds 
nen Fabrikat (Heiden. 

13. Mothwendig gehört eine Zeit der Blithe 
dazu, daß ſolche Fabrifate in der Brittifchen Nation 
auffommen, und Zeiten der Inferioritát andrer 
Stationen dazu, daß fie bei diefen Gur finden, Die 
Zeiten Clifabeths und der Königinn Anna waren ders 
gleiden berühmte Zeiten. Was unter Fener unb ibe 
rein Nachfolger Genius hervorgebracht hatte, beftes 
Det nod, 2. B. Ghakefpeare’s ewige Dramen, Baz 
cons ewige Verfuhe u. f, Was unter ihr blos 
mittelmäßig, aber dod) zeitmaͤßig war, ift zwar an fid) 
erlofhen, wird aber vom Strom ber Zeit in Gefells 
[haft des Erften mit forts und hinübergetragen. Co 
unter δὲν Kóniginn Anna, Den Genius Swift aus: 
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genommen, beffen genialifde Kraft nicht eben auf 
Dichterei ausging, waren die übrigen, obgleich fehr 
talentvolle Männer, allefamme vielleicht nur Bellet: 
riften, fold) einen großen Namen fie fid) unter einer 
fiegreihen Königinn faft in jedem Auslande, deffer 
Suftanb damald dem Cnglifden untergeordnet war, 
erworben haben. Den falfhen Glanz ihrer Werke 
fann ihnen die Wahrheits Lehrerin, Zeit, nur nad) 
und nad) rauben. | 

14. Sehr gut ifté, in einer Nation und Zeit zu 
erfheinen, in ber man einen Ehauter und Spen: 
fer, Shafefpeare und Ben Fobnfon, Corvley 
und Milton, Otwan, Nowe, Oryden im Rú> 
den bat, ín ber von Beda und Alfred an Werke 
und Sammlungen wie Bacon's, Morus, Cel: 
den’s, Uſher's, Clarendon’s, Boyle u. f. da 
find; man bat früh, worauf man fid) ftügen 
funn; und darf, des Geſchmacks der Nation gewiß, 
weiter wandeln. Die Veftigkeit, daß eine Nation 
fi) felbft nicht verläßt, auf fid) bauct unb fortbauet, 
giebt allen Beftrebungen ihrer Ciugebohtnen fidere 
Ridtung. Dagegen andre Völker, die, weil fie (id) 
ſelbſt nod) nicht funden, in fremden Mationen ihr Heil 
fuchen müffen, ihnen dienend, in ihren Gedanken beuz 
fends felbft die Zeiten ihres Ruhms, ihre erprobten 
eignen Thaͤtigkeiten vergeffen fie, immer gern mós 
gend, nicht vermógend, immer an der Schwelle 
voeilent, Unter glänzenden Regierungen, in ausges 


zeichnet: glücklichen Zeitläufen fhimmert aud) tas mits 
telmäßige Verdienft in die Verne. 


Á* " a 


Laffet und indeffen bie Minze auch umÉebren ; die 
Regierung der Königinn Anna war eine ſchwache 
Regierung, ihr Hof ein weiblicher Hof. 

1, So lange ihr Gemahl lebte, der, obaleid 
nidt König, zu ihren Rarbídlágen aud) ein Wort 
fprady, hielten (id) die beiden Partheien, Whigs und 
Lory’s (vieldeutig: mifgebraudte Namen!) faft das 
Gleihgewichtz nad) feinem Vode ward eine Zeit dfs 
fentlider Fronde in Meinungen, die man duf alles 
augzubreiten wußte. Kirche, Staat, Länderbefiß, 
Handel, Krieg, Frieden, felbft die Regierungsfolge, — 
der Prdtendent oder bas Haus Hannover — alles 
tard unter Einen ber beiden Damen, Whigs und 
Tory's, gezogen unb eben fo hißig oder cigennúbig 
als verworren, alfo partheiifch behandelt, Mit Vers 
wunderung, ja faft mit Verachtung fiebet man den 
braufenden Keffel politifher Meinungen damaliger 
Zeit, in weldem man Alles in einander zu rühren 
wußte. Die glänzendften Zalente dienten den Leidens 
haften unb wer in diefem Gewirr vielleicht am wes 
nigften Elar fab, war bie Regentinn. 

2. Eine Art Ariftofratie (did fid) biebei uns 
bermeíblid) ein, da jede ftreitende Parthei ihre Haͤup— 
ter haben mußte. Su ben erften Familien erbten ſich 


Grundſaͤtze wie Befibthúmer fort, die nur Gigenuug, 
Rangſucht oder eine neue Partheilichkeit ändern Éonne 
te. Als bie Torys galten, litten die Sreidenter, 
weil man fie zu den 985i38 zählte; die Presbyterias 
ner litten vou beiden. Was aud) im Reidy des Wis 
Bes und der Literatur der Hohe Adel vermöge, fiebet 
man an bem übermäßigen Lobe, das ben Lordspro⸗ 
ductionen, ben 3Berfen Halifar, Dorfet u. a., fo 
wie den früheren des Buckingham, Roscommon, 
Kochefter gegeben ward und gegeben wird; nod) 
mehr aber an den groben Angriffen, die ein Bent: 
fer felbft erdulden mußte. Weil bem Ritter Wile 
fiam Temple die erdichteten Briefe des Phalaris fo 
wohl gefallen hatten, bag er fie nebft dem Aeſop beis 
nah Allem im Altertbum vorzog, und ein junger 
Menfd von Stande, Charles Bonle, fie als echte 
berausgab, fo follten und mußten fie edt feyn. Bente 
ley, der ihr jimgeres Alter unwiderfpredlid) darthat, 
ward ariftofratifd) grob behandelt. Dergleihen Pare 
theiungen in Sachen, wo nur die ruhige Wahrheit 
entfheiden Faun, würde man in Frankreich Arroganz 
genannt haben; in England erwieß man fie aud) Leibs 
niß, unb weldem Ausländer hatte man fie nicht ers 
wiefen? Gu Swifts Schriften ift bie Stupidität 
ber Deutfhen ausgemad)t; es war fein [cGter Freus 
benfpott, bag er einen Deutfchen, (Händel námlid,) 
von feiner Nation ein Genie nennen hörte. Seit 
der Königinn Anna Zeiten hat fid) England in dieſem 
| ebefu 


edeln Stolz erhalten; die Germans, fo tote von Wile 
helm an bie Dutch (Holläuder) wurden infularifchs - 
großmuͤthig veradjter, Wogegen fid) die Deutfchen 
gutwillig verachten ließen, und am Ende dahin famen, 
baf fie nâdft Gott bem Herrn fein großmuͤthig⸗ 
reicheres Wefen als einen Englifchen Lord, fein 
garteres Gefchöpf als eine Cady und feinen Engel 
als in einer Engliſchen MiB erfannten, 

- 3. Der Kriegesruhm, den England bei bent zer: 
rütteten Zuftande Frankreichs in den leBten Jahren 
Ludwigs erbeutete, flößte ihm den Wahn ein, daß es 
aud) zu Lande fieghafte Heere unterhalten, überhaupt 
aber der Schiedsrichter Europa’s feyn fónne, wie 
man die Riniginn Anna hochelaut nannte, Gin Wahn, 
ber England nicht nur Summen foftete, fondern aud) 
Anmaßungen Raum gab, die ed gleidfam von feiner 
Stelle zogen und einen andern Wahn erzeugten, die 
gebohrne Herrfcherinn der Meere zu feyn, durch 
welche es bet veften Lande gebótes Schon Heinrich 
VIII. fagte: cui adhaereo, praeest a); das Spruͤch⸗ 


_ wort: „imperator maris, terrae dominus“ b) 


ward gangbat. Da nun in den leBten Jahren Ludwigs 
die Franzoͤſiſche Seemacht faft dahin, bie Spanifche 
ſchwach, die Holländifche mit der Englifchen burd) Cin 
Sintere(fe vereinigt wars fo ftellte ein Luftbild ben Ge: 
nius ber Englifden Nation caf den neugewonnenen 


a) Wem id beiftehe, der gewinnt. | 


b) Wer das Meer beberrídt, ift Here des veften Landes; 
Herders Werke à, Phil. u. Geſch. 1X, 9 


^. 
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Felſen Gibraltar, zeigte ihm Meere und Laͤnder und 
ſprach: „dies Alles will ich dir geben. Ja, du haſts. 
Vetrage dich allenthalben, als ob du es haͤtteſt.“ In⸗ 
deß waren auf dem veſten Lande Keime zu Regierun⸗ 
gen gepflanzt, deren kuͤnftige Groͤße in ihren Folgen 
man damals noch nicht uͤberſah; England konnte lan⸗ 
ge bem MWahnbilde nachſtreben unb fid) auf dieſer 
Bahn febr bereidern. Unglicklid) ware es fürs vefte 
Land, wenn eine Kaufmanns = Gnfel, faft außerhalb 
Europa, oder wenigftens an der weftliden Ecke defs 
felben, dem ganzen Continent gebieten, zu ihrem Wore 
theile Enropa'8 Krieger dingen und ihrem Gewinn 
aufopfern Éônnte! Die fhimpflidfte Ruedtidaft, vers 
möge welder die Völker des veften Landes eine Waa⸗ 
te für England, zum Schlachtfeld erfaufte Heerden 
für Sener Sufulaner gewinnfühtige Weltherrſchaft 
wirden. Ultimos, toto divisos ab orbe Britan- 
nos, Britannos hospitibus feros nennet fie fon 
Hora; 5 wie fónnten Manufacturifien oder Waarens 
handler und Wechsler in Verhältniffen der Glickfes 
‚ ligkeit, der Rube, des innern und Außern Vortheils 
der Lander je unpartheiifhe Schiedsrichter Curopa’s 
werden? und warum dürften fie ed werden, wenn ifs 
nen Feine erfaufte Landmadyt dienet ? 

Als fid der Königinn Anna Augen fchloflen, 
wurden bie Grundfage ihrer legten Regierungsjahre 
über Verdienſt getabelt, Man durd)fud)te ihre Pus 
piere, ob man etwas darinn zu Gunft des Prátenden: 


ten fände; Bollingbrocke und Atterburi wurden 
verbannt, Orford mußte in den Tower wandern. 
Der gepriefenen Róniginn ging es, wie es Wilhelm 
von Oranien, bem Befreier Englands, gegangen war, 
2118 er an ben Folgen eines Sturzed vom Pferde 
ftarb, dankte man dem Maulwurf, der das Pferd 
ftolpern gemadt hatte; von der Rôniginn bie es: - 
„fie fey zu vechter Zeit geſtorben.“ | 
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16. 
Er und Sie. 


Marlborough und Lady Sarah. 


Hand in, Hand muß dies vornehme Paar zur Ewig⸗ 
feit eingehn: denn fie heben einander. Er und Cie, 
in der Jugend beinah die Schönften des Königreichs, 
Er, (fo jauchzte England und Deutfhland) ber gröfs 
fefte Held, der Retter Europas; Cie Günftling ber 
Königinn , die Genderinn ihres Gemabls, fein 
Schuß, feine Unterſtuͤtzung. Er, die Höflichkeit und 
Reutfeligkeit felbft; Sie, gebietend, wegwerfend, bie 
oft Éaum die Rôniginn anzufehen werth hielt. Er 
und Sie, geizig und ffofj, jeder auf feine Weife. 
Er, (cit er vom Felde zuruͤckkam, unbedeutend; Cie, 
nimmer rubig, auf alle Welt fheltend und ſchmaͤhend, 
ihren Töchtern, Enfeln und Schwiegerfühnen Vers 
bruf unb Plage a). Dem Gemahl ließ fie vor jenem 
gon ber Rôniginn ihm gebauten Schloß Blenheim 
(der Name eines Dorf8 aw der Donau wurde nad) 
England binübergetragen) einen Obelist aufrichten, 

a) ©. Horas Walpole biftorifd » literarifhe Schriften S. 74. 
-85. 97. 265. Noch heller (childern fie the Opinions of Sarah, 
Dutchess of Marlborough, published from Original Ms. 1788 
Apology for the conduct’ of the dowager Dutchess of 


Marlborough from her first coming to court to the year 
1716 in a letter from herhelf, Lond. 1742. 


auf weldyem fie ihn ,,ben größten Helden nicht nur feís 
„ner Nation, fonbern aud) feiner Zeit, das unbewegs 
liche, importante Centrum nannte, welded bie dors 
„nehmſten Mächte Europa’s zu Einer gemeinfhaftlis 
„Shen Gade vereinigt und einen Einfluß erlangt babe, 
„welchen fein Stand, fein Anfehen, Feine Gewalt, 
„nur erhabne Tugend geben koͤnne.“ 

In eben dem Ton fpricht der Vrittifche Leben8s 
befchreiber von Marlborough, als von dem Helden 
Europa’d, „der Britannien burd feine Bemühungen 
„dazu erhoben, bafi es die vornehmfte Nation feyn 
„follte, fo wie Er zu der Zeit, in welcher er lebte, 
‚mit Redt für den Größten der Menfchen gehate 
„ten wurde.” a) Go fangen Englifhe Balladen b); 
aud) die Deutfchen Stufen Éreifhten fit heifer. Er 
und Sie inbeg, Er der Größefte,, Ste die Klügfte 
der Menfchen, wußten ihre Zeit und ihren Ruhm zu 
nutzen; fie häuften Schäße, zum Theil auf niedrigen 
Wegen. Er burd) Gefchenke, die er nad) eignen Eins 
geftändniffen vom Parlement (außer jenem berühmten 
Faiferlihen Degen) von ben Lieferanten bei der Ars 
mee, felbft den Brotlieferanten erhoben hatte, nebft 
2) Brittiihe Biographie Th. 1. ©. 235. 

b) A Pill to purge State Melancholy or a Collection of ex« 
cellent new Ballads. Lond. 1715. Cine Sammlung Volles 
‚lieder gegen die Tories, den Utredter Frieden, bie Südfeeges 
ſellſchaft u. f., die glüdlichen Tage der Lady Sarah und des 
großen Marlboroughs — Von vielen iſt d'Urfey der 
Verfaſſer. 


— 214 — 


2L Procenten, die er bem ganzen Heer an feiner ὁδῷ: 
nung abzog; Sie, burd) die Intriguen, die fie zur 
Verlängerung des Krieges fpielte. — Dod) qnug 
von biefem vornehmen Paar bet vornehmſten Nation 
Europa’s, den größeften ber gefammten Menfchheit. 

Gade iff das Lob, das aud) MWürdigen unwirdig 
gegeben wird; ertheilt man es auf Koften andrer, ja 
aller Natíonen in einer zweidentig s faulen Gace, eis 
gennüßig, herrſchſuͤchtig, ehrgeißigs fo wird es edel. 
Lebten zu Marlboroughs Zeit nidt aud) außerhalb 
England Feldherrn? ebte fein Eugen, ber feinen 
Ruhm Langer und gefährlicher erprobt bat, als jener 
. Britte, bem Alles zu Gebot war und gegen ben ſchlech⸗ 
te Felbherrn ftanden? Als Vendome ihm gegenüber 
war, blieb es ein müßiger Feldzug. 

„Nichts zu viel 1^ fagt Memefis. Ueber Eugen’s 
Meifeperucke, in der er der Kiniginn aufgutoarten Be: 
benfen trug, fpottete Stift; und wie reichgebildeter 
war Eugens Seele vor bem Gemahl der Lady Sarah! 

Wenn wir das Wort Groß ausfpreden, fo nens 
nen wir fogleid das Werk oder Berhaltnif, wor: 
inn jemand groß ift, um feine Größe aud) fihagen 
zu fónnen. Cin großer Singer, Geiger unb Flös 
tenfpieler, jeder in feiner Kunft groß, ift ſchwerlich 
bod) einem großen Feldherrn oder Staatsmann gleids 
zufhäßen, ber eine Nation rettet und orönet. Mies 
berum nennet man an einem Kinftler oder Feldherrn 
Das, worinn und modurd) er in feiner Kuuſt groß 
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ift. Man zerlegt fein Werk, man darakterifirt feine 
Geelenfrdfte. Sener Mahler 3, 98. ift in der Farbens 
gebung groß, feine Zeihnung Fann ſchlecht feyns diez 
fer Dichter in der Verfififation, feine Gedanken find 
ſchwach, feine Bilder unfráftig. Cin Feldherr vom 
falten Verftande, von reifer Ueberlegung, nicht ohne 
Kriegsfunft, wobl-berathen, in Suub(djaften (dlau 
und emfig, in Ungriffen bedddtig, wird, wenn er auf 
Gegner trifft, wie er fie (id) felbft faum wuͤnſchen 
möchte, ein febr glücklicher Feldherr feyn; er wird 
Geld gewinnen und Ruhın, aud) der Gade, für die 
et fit, (ev aufhelfen; ift er aber deßhalb der größefte 
ber Menfchen? Das blutige Schaufpiel ift gefpielt, 
der Vorhang fálltz ab legt der Held feine Rüftung, 
der Schaufpieler feine Kleider, und beide find in ihrem 
Hausrock oft die gemwöhnlichften Menfchen. So 
blieb es Marlborongh nad) gefchloffenem Frieden bis 
an fein prächtiges Begraͤbniß; follte aber, damit der 
große OGdaufpieler immer groß bliebe, das blutigs 
Eoftbare Spiel nie enben ? | 
. Wenn über Einen Artikel menfhlicher Größe das 
Urtheil ded Jahrhunderts (id) ſcharf gewegt hat, fo 
ifts über die Größe der Kriegshelden. Ludwig 
XIV. felbft bat den Wetzſtein hergereicht und dadurch 
bem Hagen Kriegsruhm fehr gefchadet. Sowohl trefa 
liche alé in den legten Jahren übelgewählte Feldherru 
traten unter iym auf; fie wurden von ihred Gleichen 
oder von ihren Beſſern ſcharf gemuftert, einfehend ges 


tabelt: denn bie beften der Franzöfifchen Feldheren 
fchrieben. Diefe Mufterung ging mit bem Sabre 
hundert hinab; bie Memoirs blieben in Aller Gade 
verftändigen Händen, Außer England ward es alfo 
nicht leicht, der Grifefte der Feldherrn zu feyn, ges 
fchweige der Größefte der Menſchen. „Taches, 
feyrieb Eugen an den Grafen Merci 1734, vor ber 
Schlacht bei Parma, (man faub den Brief in der 
Taſche des Generals, der im Treten Gieg und Leben 
verlohren batte,) tachés de battre le Général 
Francois, car pour les Soldats de cette nation 
n’esperes pas de les vaincre.“ 

leberbem pflegt man bei einem großen Mann 
aud) die Hinderniffe in Anſchlag zu bringen, die er zu 
bezwingen, die Gefahren, bie er zu beftehen hatte, 
Wen der Weg zur Ehre fo offen ift, bag als Page 
und alé Colonel Königinnen fid) in ihn verliebten, 
wer burd Frau und Tódter, burd) Schwiegerföhne, 
Shagmeifter, Minifter, Parthei und Balladenfánger 
Alles gilt, wer die Ruhezeit ded Feldzuges dazu ans 
wendet, an Deutfhlands Höfen umberjureifen, und 
einem neuen Könige von Preußen die Serviette zu 
zeichen, der faun ein liebenswürdiger Eluger Hofmann - 
ſeyn; ift ex deßhalb aber der Erfte der Menfchen ? 
Das unbeweglid : importante Centrum der Mächte 
Europa's war Marlborough fo wenig, als wenig ev 
feine Nation aud nur im Kriegsruhm zur vornehms 
ften in Europa gemadt bat, Oder fie müßte fid) bei 


biefer Erhebung fo angegriffen haben, daß feitdem, 
das Sahrhundert hinab, auf dem veften Lande (id) fein 
Brittifher Feldherr als der größte der Menfchen ers 
wiefen. 3u Ende des Jahrhunderts war Marlboroughs 
Feldzug eine Sranzöfifhe Nomanze wordeit, die man 
dem unglücklichen Dauphin in der Wiege vorfang. 
St. Pierre hat tiber den großen und den bee — 
rühmten Mann gefchrieben a), da er dann nicht nur 
mehrere Namen des Alterthums und neuerer Zeiten, 
(Solon, Epaminondas, Alerander, Scipio, 
Cáfar, Sylla, Cato, Heinrich IV., Descartes, 
Carl V., nad) feinen bekannten Grundfäßen muftert, 
fondern zuleßt für einen großen Mann tout court 
Éciuen erÉennet, als beu, ber das Gluck des Mens 
fchengefchlechts im Gangen vermehrt hat. Habe er 
3. 9B. ald ein denfender Kopf bie Kenntniffe beträchts 
lid) vervollfommt, die dem Wohl ber Menfchen wide 
tig und werth find, Wahrheiten entdeckt, die zu Vers 
mehrung des Wohls der men(djliden Gefellfhaft ans 
febulid dienen; ober habe er thätig zur Vermehrung 
bes Gluͤcks einer Nation geholfen, ald König ober 
ale Minifter, ald Feldherr oder als Obrigkeits zu eis 
nem großen Wann werde dreierlei erfordert? 1) ein 
großes Motiv, 5. i. ein ftrebendes Verlangen nad) 
öffentlihen Wohl. 2) Uebermindung großer 
Schwierigkeiten, mithin Standhaftigkeit, eine aus: 


a) Oeuvr. de St. Pierre Tom. XI. p. 33. Sur le Grand Homme - 
et sur l'homme Iliustre, 
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haltends muthige Seele, fomobl als arofe Talente 
ined geraden, weiten, an Hülfsmitteln fruchtbaren 
Geiftes. 3) Große Vortheile, bie mau der Menſch— 
heit im Ganzen, ober einer Nation im Befondern 
verfchafft Dat. Hiernach míft er große Plage, 
große Gigenfd)aften, große Charaftere. Er 
unterfdeidet den großen Dann von allerlei Arten 
berühmter Männer, bie mit einander wetteifern, 
einander übertreffen. — ,Orofe Männer, meint er, 
fehen wenige neben oder unter fid) groß; daher fey 
ihr Lob fo ſchaͤtzbbar. Das Wort, das Montecuculi 
fiber Turenne (aate, als ihn die Ranonenfugel bin: 
geriffen hatte: Er machte der menfchlichen Na: 
tur Ehre a), fey ihm die größte Lobrede.“ | 
„Der fhönfte Titel, meinte St. Pierre, ben 
ed unter Titeln des Ruhms gebe, fey 
Friedeftifter von Europa b). 
Diefer Mame zeige der Welt die vier größeften Eigen: 
fchaften des Menfchen, große Gerechtigkeit, große 
Gite, große Macht, große Weisheit, rubms 
würdige Cigenfhaften, die man der Gottheit 
felbft beileget. igne Macht, eigne Einkünfte, oder 
fein Gebiet burd) Eroberungen zu erweitern, fey ein 
gemeines, niedriged Motiv, das Motiv eines Kaufs 
manné, der mit Sorgen unb Mühe, ja mit Lebenss 


a) Cet homme - lá faisoit honneur à la Nature humaine, Oeuvr. 
de St. Pierre T. XIII. p. 262. 
b) Le Pacilicateur de l'Europe. T. XII. p. 96. 
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gefahr Nacht und Vag arbeitet, nur feine und feiner 
Familie Giücéumftánbe zu vermehren. Sn bicfem 
Motiv fey nidts Coles, nichts Großes, da es nur 
anf Privatvortheil viele, ^ | 

„Das Unternehmen, Europa Frieden, einen daners 
haften Frieden zu geben, die ſchrecklichen Ungluͤcks— 
"folgen ded Kriegs zu verbannen und nicht feinen Uns 
terthanen allein, fondern allen Familien aller chriftlis 
deu Nationen die Summe ihres Gluͤcks burd ruhige 
Bewerbfamkeit fortgehend zu vermehren, das fey das 
edelfte Motiv ber Menfchheit. Zum mädtigften Moz 
natdje koͤnne man gebohren feyn, beu bôcften Thron 
ber Welt könne ein Narr und Geek, ein Schwachkopf, 
ein Wüftling, ein graufamer Böfemwicht, ein Nero bes 
fißen. Zu einem weifen Gebraud) feiner Macht feyn 
drei Eigenfchaften erforderlich: 

I. Ein weiter und bod) gerader Geift, bie 
fhönften und beften Unternehmungen zu fennen, die 
beften Mittel zu erfinden, bie geradeften Maasregeln 
zu Erreichung des Zwecks zu nehmen. 

2. Ein großer und vefter Muth, fib von 
Schwierigkeiten niht (deu, von neuen Hinderniffen 
nie verbriefilid) machen zu laffen. 

3. Ein großer Eifer fürs öffentliche Wohl, 
ein brennender Trieb nad) der erhabenften Tugend; 
Wohlthatigfeit. „Wer Europa einem baurenben 
Frieden gebe, babe fie geubet.“ . So dadte St. 
Pierre. 


Marlborough und Cady Sarah dadten nicht 
alfo. Gingen aud) hundert Deutfde Dörfer mit ihren 
Familien zu Grunde, heißt bod) nad) Einem Dorfe 
in Deutfchland das Siegsſchloß des Helden Marls 
borough in England — Blenheim. 
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A 17. 
Sommers. Addifon. Peterborough. 


Lord Sommers, „Einer der heiligen Mens 
(deu, die gleich einer Gaypelle in einem Palaft unents 
voeibt bleiben, wenn Tyrannei, Verderbniß und Thor⸗ 
heit fonft alles beflectt bat. Alle Nachrichten von ibm 
aus dem Munde der Erzählung fo wie aus ben Gees 


ſchichtſchreibern und beften Schriftftellern feiner Seit — 


{childern ibn als den unbeftohenften Nechtöpfleger 
und den bonettften Staatsmann, ald einen Meifter 
im Reden, einen Genius vom feinften Gefdmad, eie 
nen Patrioten von ben edelften und weiteften Entwürs 
fen, als einen Mann, deffen Leben für Welt und. 
Nachwelt Segen mar. Er war zu gleicher Zeit Ad⸗ 
bifons Mufter und Swifts SDrüfftein; der Cine ſchrieb 
von ihm, der andre fuͤr ihn. Soll er verglichen 
werben, fo fey es weber mit Bacon, nod) mit Elas 
rendon; der große Rangler Hofpital (deint Sons 
Mers zu gleichen fowohl an Würde des Gemiths 
als an Eleganz des Verſtandes.“ | 

„Die Zeitumftände, in denen er lebte, gaben Lord 
Sommers Gelegenheit, ben Umfang feiner Fábigteis 
ten nicht nur, fondern aud) den Patriotismus feines 
Herzend an ben Lag zu legen; jene Gelegenheit {ude 
ten feine Fähigkeiten nicht auf, aber fein Herz - 
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unb verfolgte fie anſtaͤndig a). Mie erſchien das trefs 
liche Gleichgewicht der Englifhen Stautsverfaffung in 
einem belleren Licht als in Wnfehung feiner, ba er 
von einem mißleiteten Unterhaufe mit einer Wuth, 
wie fie je bie Freiftaaten Griechenlands entebrt bat, 
angefhuldigt, dennoch volle Freiheit hatte, feine Un 
ſchuld zu vetten und eine Unftrdflidfeit zu entbüllen, 
die vie in einem fo hellen Glanz erſchienen wäre, hate 
te man ihr nicht gerichtlidy Flecken angeworfen.“ 
„Es war fein unrübmlider Theil im Leben diefes 
großen Kanzlers, daß, von der Ötaatsverwaltung 
entfernt, er immer nod) feine Arbeiten dem Dienfte 
der Regierung und des Landes weihte. Damals, über 
alle Eleine Vorurtheile eines Amts erhoben (er hatte 
feind, als ben Beruf eines Solon und Lyfurgus) 
fuchte er ben Mängeln der Rechtspflege abzubelfen ; 
er entwarf bie Bereinigung der KRönigreiche b) u, f." 
Edles Andenken c)! Wenige feines gleichen liefert die 
Gefdhidte ded Jahrhunderts. Cr berührte es aud) 
nur, zuleßt ungfüdlid) feines Verftandes beraubet; 


ein Dann bet alten Zeit. 


E 
D 


Sofeph Addiſon. Weder als Dichter noch als 


a) Unter Wilhelm hatte er deſſen beſten Rathſchlaͤge entworfen, 
unterftüge, oft auch durchgeführet. Die fbarfe Unterfuhung 
gegen thn endigte zu feinem größten Ruhme. 

b) Unter der Sóniginn Anna ward diefe Bereinigung ausges 
fübret, 

e) Horaz Walpole Vol. I. 431. f, 


Œtaatsfecretér, am wenigften als Schaufpieldichter 
gebt er zur Pforte der Unfterblidjfeit eins wohl aber 
als lelyrender Profa: Schreiber. Gn feinem hellen, 
netten, fanft bumoriftifden Styl ward und ift er 
Englands Mufterz nod Franklin hatte fid) an ihm 
gebildet. Die Wodenblitter, an denen er mit Steele 
u. a. oder allein arbeitete, fanden einen fo unerbôrten 
Veifall, bag vom Zufchauer einige zwanzigtaufend 
Blätter an Einem Tage verkauft wurden; fie find fo 
oft aufgelegt und wieder aufgelegt, bewundert, nad» 
geabmt und wenigftens an Glück nie erreicht worden, 
bag ein Zauberfnote vorhanden feyn muf, der das 
mals biefen Wodhenfhriften fo Dod) emporbalf. Er 
heißt, (wenn wir das Wort ausfpredhen dürfen) die 
goldne Mittelmafigtert, die (id) ganz in ihre 
Zeit zu ſchicken mußte. 

Im hoͤchſten Grad war Ubbifon ein Mann feiner 
Zeitz befcheiden und bem Anfchein nad) unanmafenb, 
far und verftändlich, elegant und fein, enblid fo pos , 
pularphilofophifch, fo moralifd)! Die Königinn ſelbſt 
wollte, bag fein Cato ihr zugeeignet würde; beide 
Partheien, Whigs und Tory’s, die eben im heftige 
ften Streit lagen, wetteiferten im Lobpreifen des Gato, 
Wud) erhielt Addifon feinen Ruhm bis ans Ende; 
faft in Allem bem ungleid) Eräftigern Swift diames 
trifch entgegengefeßt, undbnlid. Soviel kommt 
darauf an, im rechten Zeitmoment feinen Platz zu 
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finden, ihn (til einzunehmen, ihn umberfhauend zu 
nüßen und fid) unvermertt zu — bequemen, E 

Addifon if Vater aller Werfuchfchreiber (Es- 
say - writers) Englands und wird es bleiben. Den 
Durchſchnitt der Gemein s Verftändlichkeit und allges 
fälligen Eleganz, fo wie das Maas der Perioden feis 
ner Sprade, felbft ber Blatter, dev Einkleidungen, 
der Ueberredung hat Er getroffen; hiemit ſtellte er ſei⸗ 
ner Nation gleichſam einen Modius der Gedanken 
und der Wahrheit auf ihr Gemeinhaupt, das ſie 
als Krone noch traͤgt und ſie wird es tragen. 

Es bedarf keiner Deduction, warum weder in 
Deutſchland noch irgend ſonſt in Europa Wochen⸗ 
blaͤtter das Gluͤck machten, deſſen ſich Steele und 
Addiſon, außer ihnen aber auch ſonſt kein Britte in 
ſolchem Maas, erfreuten. Wenn zu dieſem Gluͤck 
ihre Zeit, ihre Situation und das damals geltende 
Maas der Gedanken ohnſtreitig das Meiſte bei⸗ 
trug; (Sprecher im Unterhauſe war Addiſon nie; 
ſittlich- politiſcher Sprecher an die Nation war er zur 
guten Stunde;) fo konnten die meiſten Wohenfhrifs 
ten, bie im Geſchmack des Zuſchauers außerhalb. 
England erfdtenen, ein folded Glick nicht finden, 
Sie waren bald ber bald unter bem Publitum, an 
unb für welded fie gefdrieben feyn follten, ober gar, 
wie (pátere in England felbft, außer feinem Kreife. | 
Bollends wo es gar Fein Publikum gab, was follen 

= D ba 


5 
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ba Wochenſchriften? Man ſpricht zum Remo: man 
ſpielt auf einem Snfirument ohne Saiten. y 
Dennod) aber bleibe aud) ben Deutfdyen Wochen⸗ 
blaͤttern vom Patrioten an bis zur letzten Sntellis 
genz das Verdienſt, das ihnen gebübret, Kan man 
. nicht, wie man will; fo will man, wie man fann. 

Cela, ' 

Was wir Deutfde von Asdifen wiſſen, that ung 
leider ein Nicht: Addiſon fund a), feinen Zufchauer 
und feinen Cato, Der falte Gato Eonnte unfre Mas 
tion nicht erwärmen. Ein paar Kirdengefinge von 
Addifon find unter uns allein nod) lebendig. 

Aud) dadurch fhuf fid) diefer Mann des. Pus 
Blifums ein Verdienft, daß er Miftons verlöhrnes 
Paradies aus feiner Vergeſſenheit emporhob, und 
burd) Zergliederung ber alten Percy: Romanze auf 
Gefänge diefer Art aufinerffain machte.  Geine bus 
moriftifhen Charaktere find für und, zum Sheil für 


England felbft, erlofhene Farben; ; Oofrates e Ads 
diſons zarte Moral und Kritik daurer. 


M -- —— 
a) Gottſched. Spater ift durch einen beijern Meberfeßer, Dens 


ler, ber zuſchauer verfürzt zu ung gebracht; bie Beit moralis 
{her Wochenfchriften war aber vorüber, 


gerad Berk i. Phil n. Geſch. IN. 9 
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Merbaunt, Graf von Peterborough. 
Stift in feiner Manier preifet ihn alfo: 


Mordanto füllt ber Fama Horn! 
Die Chriftwelt ftellet ibn, erkohr'n 
Wor allen Helden, allen vorn. 


Wenn Tag's er Poft auf Poft gemacht, 
Sitzt er nod) über Mitternacht, 
Spricht Politi, Hingt an, und lacht. 


. Kennt in Europa jeden Pring, 
Sliegt von Proving bin zu Proving, 
᾿ Wie auf den Fittigen des Winds, 


Schießt, Coie Gazette in der Hand,) 
Ab von Paris, Wohin? Gewandt, 
... Voran dem Trog, in’d Spanierland. 


Da feudt ibm nad) ein Staatds Courier, 
Sudt in Madrid ibn; „Ah, von bier 
„Laͤngſt abgercift! Eine Woche (dier 2” 


Plötzlich in Dover tönt das Horns 
„Mordanto! Eben- von Leghorn, 
„Gelandet; faut! er jagt dort vorn!“ 


Mordanto gallopirt allein; 
Sein Zug ibm nad), über Stod und Stein, 
Der bricht den Arm und Der das Bein, 


Er aber, munter wie fein Geiſt, 
Sommt an, gefund und friſch; nicht feift, 
Gerade wie er abgereift, 


OE ἊΣ 


Dem Körper nad) ein Luftfigurs \ 
War’ er ein wenig dider nur, 
Er hätte nicht die Geift : Ytatur, 


So wunderbar in feinem Beginnen, 
Daß, eh du merfít und wirft es innen, 
Hat Cr vollfährt und tft von binnen. 


En jedem Klima nah und fern 
In Schlachten, im Senat’ der Herrn, 
Zu Land’ und Meer ein heller Stern. 


Bon Tugend auf zu Heldenfehden 
Erzogen, (was bedarfs ber eden ὁ) | 
Er gleicht dem zwölften Karl von Schweden, 


Sn Spanien, wo er ald Feldherr Pommanbirte, 
war er wunberbar gluͤcklich; Voltaire in feinem 
Gabrhunbert Ludwigs erzählt, wie Er Barcellona 
einnahm und ben Aufruhr des Bolés ftillte. Aus 
Spope'$ unb Swifts Briefen ift fein Geift, feine Gras 
gie, wie anderd woher a) feine Feindfchaft gegen 
Marlborough bekannt, , Er konnte, fagt Pope, wes 
ber leben nod) fterben wie andre Menſchen.“ Hatten 
wir bie drei Bande Denkwuͤrdigkeiten, die er von ſei⸗ 
nem Leben ſelbſt geſchrieben! b) ſie waͤren der unter⸗ 
haltendſte Roman, gewiß voll denkwuͤrdiger Geſchich⸗ 
te. In den letzten Jahren ſeines Lebens dachte er, 


a) Swift conduct of the Allies. 

b) Nad) Soraz Walpole hat et fie einer vermittiveten Gréfinn 
Suffoif gegeben. Kaͤme died Blast Jemanden in die Hände, 
ber ihre Ausgabe befdrderte! 

| Ya 


begreiflider Weife, über ben neuen Gang ber Dinge 
mißvergnuͤgt, und pflanzte Bäume, Von ¿wei romans 
tifhen Keidenfchaften feiner Jugend, „einem dummen 
Eifer für die Wahrheit und einer albernen Liebe fürs 
Baterland, glaubte ex fid) gebeilet a) 

PES, om 


| Beilage. 
Bon romantifden Sharafteren 


Fm Leben fowohl als in dee Geſchichte ftofen uns 
surveilen Menſchen auf, die aus einer andern Welt 
zu fommen, in eine andre Welt zu gehören (deinen; 
mau nennt diefe Seltenheiten der Natur romantifche 
Charaktere, Cie lieben das Ungewöhnliche und es 
gelingt ihnen; gemeine Zwecke, gemeine. Mittel find 
nicht die Ihrigen. Gutweber denken fie von biefen 
geringe. oder denken an fie gar nicht 5 dagegen Der 
Zweck, der ihnen im Sinn liegt, Die Mittel, die fie 
ihn zu erreichen für bie nächften und natürlicyften bals 
ten, andern oft aud) nur Hirngedanfen, Gejhöpfe 
aus. bem Monde ſcheiuen. | | 

Wie zu jeder, fo muß aud) zu diefer Menſchen⸗ 
gattung die Natur ſelbſt die Anlage gemacht haben; 
gewoͤhulich verraͤth ſchon ihre Bildung etwas Angers 
ordentliches oder Nicht-Gemeines. Sowohl ſchoͤne 
Geftalt als Unform fanu died Auszeichnende ſeyn; in 
der Unform felbft aber ift dad, was fie anfimbigt, 


2) Brief an Popes 


nicht gemein, nicht haͤßlich. Manche trieb fogar der 
Umftand, daß fie fid) als Vernachläßigte von der Nas 
tur anfahen unb auf dem gemeinen Wege fortzukoms 
men fid) nicht getrauten, zu Erweckung eines Talents 
in ihnen an, bad fie ungewöhnlich auszeichnen follte, 
Platte Menfchen verfpotteten fie, oder verfagten ihnen 
auf bem gemeinen Fahrwege veráchtlid die Mitfahrt; 

fie mußten fid) alfo nad) einem eignen Wege umſehn, 
ber aud) nad) Babylon führe, | 
Meiſtens alfo finds Behandlungen der Mens 
fen und des Schickfals, infonderheit frühe Eins 
drüce der Jugend, die Dem und Fenem einen 
eignen Schwung gaben, Die Bekanntfhaft mit felts 
nen Charakteren, oft der Anblick eines Einzigen, ber 
dem Sünglinge unausloͤſchlich blich, ein Wort, das 
“ et fprad), eine Art, mit der er fid) benahm, ein Zug, 
eine Gebehrde, fie fpannen in der jungen Seele ein 
‚Gewebe an, das diefe in der Stille fortwehte, Vers 
borgen lief ber Strom unter der Erde, bis er unvers 
febens hervorbrach. Bei mander Sedanfenreihe, bie 
unfer ganzes Leben durchläuft, fónneu wir uns kaum 
ſelbſt vom erſten Moment oder der Wurzel ihres Das - 
feyns Rechenfhaft geben. Biel zu unbeachtet ift die 
Wirkung der Mitlebenden auf zarte Gersisther. 
Wir finden Veifpiele, bag Menfchen lebenslang in — 
ber Weife und Art, ja Kraft einer fremden 
Perfon handelten, ohne daß fie es wuften; welde 
fonderbare Beligung uur in Krankheiten, in unvors 


geſehenen Zufällen, am meiften im Alter an ben Tag 
kommt: denn dad Alter ift eine zweite (d)mádjere 
Kindheit. | | 

Dft vertrat ein Buch die Stelle ber lebendigen 
Vefanntíchaft, wie man 3. B. dem Homeriſchen Wile 
les die Heldenvervickung Alexanders, dem Lefen ber 
Shaten Aleranterd im Curtius die Stimmung Karls 
XII. zu romantifhen Kriegszügen beimift und mel: 
rere bergleihen angenehme Mährchen oder Gefdidys 
ten erzäblet. Der Funke fónnte indeß nicht zuͤnden, 
wenu im Gemüth des Lefenden nicht fon ber Zuus 
ber bereit läge, und dufere Umftände nidt dazu 
famen, thn zu wecen, zu nábren. Meiftens find 
wir gegen alles Seltene febr nachfehend; in uns 
ober in andern muntern wir es, eben weil es uns neu 
ift und wir in ihm webder Anfang nod) Ende abfeben, 
oft gegen ble Vernunft, auf. Go finden dann romans 
tifche Charaktere im. Unfange viel Bufdauers Wes 
wundrer, Wufmunterer u. fo 

Perfonen, die und im Leben begegnen follen, fins 
nen wir nicht wählen; wohl aber Bücher, die wir les 
fen; über fie follte die allgemeine Vernunft und 
Vorſorge nicht ſchlummern. Unmoͤglich fann es 
der Menfchheit gleichgültig feyn, an welchen Mißges 
ftalten fid) der Sungling ergöße, bie Sungfrau gefalle, 
an. denen das Kind wie ins zartefte Wachs feine erften 
unauslifdliden Eindrüce fammle. An Ritterbúdern 
ftudirte fid) dev Ritter von Manda Mächte unb Tage 
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durch zum Thoren a); bie Gemidte unfrer Zeit wür: 
ben fonderbare Quoblibets fchaffen, wenn nicht Eins 
bas andre Éraftlos verdrängt. Auf Sabre hinaus 
bie nie wiederfommende Sugend qu verunftalten find 
indef die Schlechtſten immer nod) mádtig gnug. 
Wie mander Unglickliden verfhoben ſchlechte Ros 
mane ihr Hirn; fie verdarben ihr unerſetzlich den Gé 
nuf und Gebrauch ihres Lebens, 

Vernunft iff das Einzige und Qe&te, das aud) | 
fiber romanbafte Charaftere entfcheidet, Liegt das 
Kleinod, das gefudt wird, ganz außer unfrer Welt, 
ober wäre es des Aufhebens faum werth, wenn man 
es fände, wozu bie tolle Mühe des Gudjens? des 
Reitens auf bem Mondftrahl oder des Haſchens nad) 
dem Regenbogen? Mambrins Helm, den Splitter 
vom heiligen Kreuz, die Xhräne der Magdalene, was 
haben wir bran, wenn wir fie leibhaft erbeuten? 

Ober gehört zum Funde des romantifchen Rleinob8 
ein Zufammentreffen fo vieler und feltner Gluͤcks zu⸗ 
faͤlle, daß nur ein Jungfernkind, ein dazu Gebohrner 
darauf ausgehen kaun; fo wuͤnſchen wir ihm Glück ¿ue 
Reiſe. Er ſelbſt mag wiſſen, wozu er daſei? und 
wem er ſein Leben ſchenket. 

Beſtaͤnde das Romantiſche aber gar nur im 
Außenwerk, im Zubereiten zur Reiſe, (wie dies oft 

a) El se enfrascd tanto en su letúra que se le passavau los 


noches leyendo de elaro en claro y los diäs de turblo en 
turbio. Don Quixote T. 1. Cap. 1. 


der Fall ift) in feltner Kleidung, in unrubigem Se⸗ 
hen alles Geltenen auf der Erde, des 9lufgana der 
C onne in Lappland u. f.; beftánde es mit im Spiel, 
ba man alles Unterfte oberwärts febret und das Ges 
wöhnlichfte neu, b. i. fief anfängt: fo gehört viel 
Geduld oder Laune dazu, bafi man biefes Spield nicht 
ſelbſt zuerſt fatt.werdes andre werben es bald. — 

Wir wiffen, wie der fogenannte Roman entftans 
ben ift; aus Zeiten ber Bardaret námiid), derem 
überfpannte Unternehmungen und Tenbenzen eine kluͤ⸗ 
gere Zeit aufnahm und zur Schau ftellte. Die Ges 
ſchichte der Romane zeigt, bag das Nomanhafte ſelbſt 
fid mit ber Zeit mildern und vernünftiger werden 
mußte, wenn es nicht ausgezifcht feyn wollte; mit 
romantijchen Charakteren iff ed nicht andere. Das 
hoͤchſte Romanbafte eublid ift, was alle Zuräftung 

verbirgt und den Erfolg beinah ohne Mittel 
paríegt. Alsdann wird das Verwundern Bewuns 
derung, in der bie Vernunft felbft bewundert. Mo 
nicht, fo ift und bleibt es eine Art Seiltäuzerei, deren 
laute und bunte Ankündigung mit zu ihrem Ctiquette 
gehöret. 

Wer liebt das Romantifche vor anbern ? Die 
Sugend. Kinder wollen und müffen ihre Kräfte ben; 
dazu bedürfen fie großgezeichnete, in die Augen fies 
— denbe Vorbilder, Etwas was fie weckt, hebt, ermuns 
tert. Hoffentlich aber werden fie nicht immer Kinder 
bleiben ; cine eigue Hebung wird ihnen cin Gleichmaas 
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geben. Wud) das Geſchlecht, das gern in einer ewis 
con Sugend [ebet, liebt das Romantifche, eben weil 
es das zartere Gefchlecht if. Es bedarf Rettung, 
Hulfe; wer mag ibm alfo verdenfen, wenn es rettens 
De Ritter gern fieht, ihnen viel gutrant, und wie 
Hesdemona gern ven ben Thaten Othello's horet. 
Eben der Thaten wegen ift es geneigt, den Schwars 
zen frgar zu lieben y wie oft aber {{ audy, was tas 
Shafefpearfhe Zrauerfpiel weiter zeigt, nur in ges — 
woͤhnlichen Hansanftritten, darauf erfolget! Cin Ros 
mantifdes ohne Grund ift ohne Beftand: fein bleis 
bender Grund ift nur Einer, eine Höhere Vernunft 
und Ordnung der Dinge, mithin bas Wahre, 
das Eble. Fehlt diefes, fo war es nur Ueberraſchung, 
was wirkte, ober kindiſche Schwadhheit, bie glaubte. 
Zwei Enden einer Reihe traten auf einmal vor ung; 
und fehlten die Mittelglieder. Jetzt ftehen biefe ba, 
und das Mirakel ift ein gewoͤhnliches Regel: dee Tri: 
Gxempel. Der ambroſiſche Thaw, ben dex Ritter 
Aftolf aus bem Monde holte, träuft aud) auf unfrer 
Erde von jeder balfamifchen Staude. 

Das Sefteftiften gehört zum Noman, fo wie 
das Nadyfolgen, das Halten an der Sekte. Da jeder 
Quixote eines Sancho, jeder Muhammed eines 
Ali bedarf, fo macht er biefen zuerft glaubigs buf 
fodann andre Finger glaubend folgen, dafür bürgt der 
arofe Unterjchied unb die Abftufung menfch! » 
cher Seclenfrafte. Dem Rüftigen folgt der Trá, e, 
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bem Unternehmenden der Feige, bem Anmafenben 
ber Beſcheidene, der Zweiſelnde dem fübuen Gnt(deis 
der. Je mehr Romantifches diefe Freicorpsftifter 
in ihrer Perfon und Lcbensweife, in ihrem Vortrage 
oder (ftem haben, befto anziehender wird ihre 
Sphäre. Zartſchwache Seelen laffen fid gern führen 
und entführen; das Romantiſche ift der Cometens 
(dweif, ber fie burd) die Lüfte trägt, ober der Al⸗ 
Borak, auf dem fie die fieben Himmel burdyanberu, 
Keiner neuen Sekte hat e8 Daher aud) an Profelytins 
nen gefehlt, δίς in ihr bald Prophetinnen wurden: 
benn wunderbar mifchen fid) in einem zarten Gemitth 
Wahrheit und Wahn, Gegenwart und Hoffnung, 
Je mebr eine Gefte mit der Zeit ihren romantifchen 
9(nftvid) verlobr, befto mehr exfaltete ihr Eifer, bis 
fie, wie andre, eine Art altmodellirter Gefellfchaft 
ward, mit fo viel oder jo wenig Beruunft, als ihr 
Zweck oder ihr Modell zuließ, | 
Glauben follte man alfo, daß einmal alles Nos 
mantifche der Wahrheit allein huldigen müffe, bulbis 
gen werde, Se mehr falfhe Schminke burd alle Fabre 
hunderte bin der Menſchheit abgeftriden, je mebre 
Farbenfaften dem Illuminator ſcharf unterfudt wore 
ben; befto eher, follte man glauben, müffe Wahn 
und Betrug aufhören, und das Außerordentliche, 
das Geenmafige, ber Gottedordnung in der 
Natur fid) fügen, Eben bicburd gewönne das 
Geltue, das Srhabne, bas Goͤttliche im Menſchen 
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die bôdfte Energie, Würde und Klarheit. Kalfcher 
Edimmer, Betrug und Verführung verfhrwänben ; 
an die Gaifenblafen der men(dlideu Geſellſchaft, an 
ihr. Spülwaffer voll Unrath bádte man gar nidt 
mehr, als fepn fie romantifche Eharaftere, 

Aber aud) dem wahren romantifden Charakter 
halt 9(braftea ein ffrenges Maas vor; eine Linie 
zieht fie und ſpricht: „nicht weiter!” Dem göttlichen 
Achilles wird Hermes gefandt, bag er fid) am 
Körper feines erfchlagenen Feindes, ber jeßt nur 
Menfh, Sohn und Bruder ift, nicht vergreife. 
Feder romantisch glückliche Menſch fühlet die Nes 
gel in ſich: ,nidt über den Rubifon! Hier ift die 
Grenze!‘ Wohl thut ed und, wenn wir dies Gefühl 
in ihm anerkennen oder ahnen. Mie Jiebt man einen 
Helden mehr, ald wenn er im Glück fid) zu mäßigen 
weiß und es wohl gebraudet. Dann fteigt ung mit 
ihm der Muth; die Memefis in und weiffagt ihm eine 
glückliche Zukunft, Dem Ebentheurer, der davon 
nichts weiß, dem Alcibiades, der allen Hunden ben 
Schwanz kürzet und alle Hermesfäulen ummirft, bas 
mit Athen von ihm rede, fo vielen andern Pucks 
der Gefhidte, bie am Mittage nod) bin und her rits 
ten, ohne zu ahnen einmal, daß ihre Feenftunde [ángft 
vorüber, ihnen Ébnnen wir oft nicht einmal Lebewohl 
(agen: denn — fie verſchwinden. 

Sonderbar, wie aud) bei Charakteren biefer Art 
am Œnbe ded Mienfchenlebens Nemeſis dafteht! Sm 


Augenblicke ber Geburt und im Earge find unfre 
Geſichtszuͤge am reinftens fo ordnen (id) auch bie Uma 
fände ded Hingangsd. Der Menſch ftivbt, wie er 
lebte; (im höheren Sinne des Worts naͤmlich;) fo 
auch ber Ebentheurer. Gluͤcklich, wenn er nad) toll» 
führtem Werk früh dahin ift, und anderswo ein ans 
dered Chenthener anfängt; fonft wird ihm zuleßt das 
Leben etwas langweilig. 


| 18. 
Sonathan Swift. 


Widrig iſts, wenn man biefen viels umfafjenden, 
tief: eindringenden Geift faft immer nur mit dem Vas 
men eines Gatyrifers nennen Dóvet; und zwar in 
dem fchlaffen Sinn, nad) bem bie Satyre entweder 
ein müßiger Spott ift oder zunädft ans Pasquill 
grenget. Keine Gylbe bei Swift (feine Puns und - 
antre Spielwerke ausgenommen, die fein Spruch: 
vive la Bagatelle! entfchuldigen möge) ift blog der 
Eatyre wegen bas er umfaßt jeden feiner Gegenftäns 
be, unb erfchöpft ihn mit eben fo treffendem Wis als 
ſcharfem Berftanbe. Vorurtheil oder Lafter, Thor⸗ 
heit ober Ulberaheit, find bei thm und zwar in ber 
Ginkleidung, die jedem gebühret, von ber Wurzel aus 
unterfucht und zum Ideal ihrer Gattung gehoben. 

Sehet feine drei Brüder, Cord Peter, Martin — 
und Johann; lefet feinen John Bull und Hos 
fus, feine Yahoos Huynhms; fie leben und were 
ben leben, fo lange der Grund, worauf diefe Geftal- 

ten baftebn, dauret, | 
Das Verbáltnig. der Freidenker zur Engliſchen 
Kirche, ded armen Srlands zu England, der Relis 
gionórerád)ter gegen die Menfchheit, ben armfcligen 
Stolz der Großen, die Grobheit ded Hofes, der Kris 
the und der Schwaͤrmer, bie Tollheit der Philoſo⸗ 


phen, bie Bettelarmuth der ſchlechten Poeten, ben 
leeren Wind der Projectmader und Enthufiaften bat 
faum jemand wie Er erfaßt und gefdhildert. Wo es 
Einfleivung oder Juhalt litt, ift aud) dad Beffere bem 
Edledten, bem DuBlofen das Nothwendige entges 
_gengeftellt, nid)t. etwa mit [aueu Wuͤuſchen, fonberu 
mit dringender Ihätigkeit, fobernd. 

Thatig find alle Schriften Gwifts; nidt müßis 
ge Declamationen. Wie feine beften Auffäge aus 
wirklichen Anläffen hervorgehn und auf wirkliche Pers 
fonen fid) beziehen; fo ftrebt jeder zu einem beftimme 


ten Endzweck. Seine Predigten felbft, (von denen * 


er, eben eines fehlenden beftimmten Zwecks wegen, 
fo klein dachte) aud) fie find SReben der thätigen Vers 
nunft und Menfchengüte, Feines Declamators, Leerer 
Morte war Swift unfähig bis anf den Éleinften feiner 
Briefe. Wo aber zu handeln, wo ein beftimmter 
Zwed zu erreihen war, da kämpft Swift, in ben 
Tuchhdndlerbriefen, wie in jedem ypolitifhen 
Pamphlet. 

Uns gilt es gleich, ob die Sache, d die er damals 
politiſch vertheidigte, vein ober unrein gewefen ; das Uns 
reine daran, wen ſchmerzte es am meiſten? Ihn ſelbſt. 
Warum mußte er unter einem ſchwachen Miniſter, 
einer noch ſchwaͤchern Koͤniginn, und einem unzuver⸗ 
láfigen Bolingbrocke, dazu untergeordnet , faft ohne 
Beruf dienen? Warum überhaupt war er ein Tory ? 
Su Allem, was Swift durd fid) thun Eonnte, hans 
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tefte er nicht nur ftrenge und vein, fonderm war die — 
Ordnung und Gerechtigkeit felber, Unter der Oeftalt 
eines Zuͤchtigers und Cenfors ein helfender Patriot, 
mit ber Gebehrde eines Menfchenfeindes burd) falte - 
Ternunft, den Reighen und Mächtigen zu Trotz, 
war er ein thatiger Freund ber Menfhheil. Das 
Nittre und Wife, dad er vorausfah, ift eingetroffen; 
manches Gute, ba8 Er gegen die harte Unvernunft 
auszurichten nicht vermodte, : bat nad) einem Sabre 
hundert, von Umftänden erzwungen, gefdehen mie 
fen. Die eiferne Moth gebot, was Vernunft und 
Villigkeit nie hatten erreichen mögen. 

Auf feinem Lebendwege war biefem Clergy-Man 
überall ein Genius entgegen getreten, der Wddifons 
vorlanfender Gluͤcksgoͤttinn nicht gleid fab. Wem ger 
bohren, bart erzogen, von W. Temple fo gut als 
verlaffen, von König Wilhelm wie von feinen 
Gónnern und Freunden getaͤuſcht, blickte er ernft ind 
Leben, und fab zulegt von ber Höhe feines Geíftes 
und feiner Gefinnungen verächtlid auf bie Unwuͤrdi⸗ 
gen hinab, bie vor und über ihn fanden. Noch vers 
Adtlider auf feine dummen Verlaͤumder; er nábree 
Flammen in ὦ, die nie verglimmten, die ihn ges 
mad) verzebrten, Zuerſt wurde er der Welt taub, 
nachher zu feiner Gemithéerholung dem Verftande 
entruͤckt, inbef fein Körper eine Reihe von Fahren 
bin nod) athmete und lebte. Hatten feine Gönner wie 
feine Gegner ihre Gade verftandenz gemeinfhaftlicy 
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| hätten fie ihn zu dem Stande gehoben, ber ihm ges 
buͤhrte. Fröhlicher hätte er dann bewirkt, wozu ΕΥ̓ 
ba war, Gefihäfte, ohne die er nicht leben Eonntes 
Hatte er aber aud) in diefer höheren Region dad bes 
wirkt, was er jeft ale Mann des Volks bewirken 
mußte? Den Klagen, bem Druck, dem Elend der 
Station näher, vom Haß unb Neide unmürdiger Groß 
fen, von ihren Thorheiten unb Uergerniffen gereizt, 
ward der Dechant von St. Patrif, was er fonft 
kaum geworden waͤre, Rathgeber aller gefchäftigen 
Stände, Vater, Freund, Retter Irlands, fo weithin 
fein Verftand, weit über feine Macht, weit über fein 
Amt und feine Pflicht reichte, 

Wie flad unb fchief diefer thatige Schriftſteller 
in Deutſchland gewöhnlich angeſehen wird, ift nur aus 
ber Lage unſrer Nation erklaͤrlich. Gein Schweizer: 
Ueberſetzer a) fuͤhlte ſeinen Werth und ſuchte ihn nach 
Vermoͤgen der Deutſchen Leſewelt zu empfehlen; ohne 
Senntnig ber Englifhen Verfaſſung aber, ohne naͤhe⸗ 
ve Kenutniß der Angelegenheiten, über welche Swift 
frieb, der Zeitumftände und Charaktere, in und mit 
denen er lebte, wie kann er verftanden und feinem 
Werth nad) gefchägt werben? ? Seine Bemerkungen 
‘und Anfpielungen fodern nidt nur Verftand, fondern 
aud 


a) (Wa er in Winterthur) Satyrifhe und ernithafte Schriften 
von D. Jonathan Swift, Hamburg und Leipzig (Zürich) 
1756 und in den folgenden Jahren, mit Vignetren von Gar 
ſomo Gefner. 


aud) den prüfenden vielfeitigfreien Blick, das zarte 
Mitgefühl endlich jenes feltnen Humors, ber im 
feichteften Scherz eben ben ftrengften Ernft lies 
bet. Ein folder war Swifts Genius, Wer das 
Maͤhrchen von ber Tonne, oder den Gulliver, 
die Brobdignaks und Lilliputs nur ber Geſchichte 
wegen, wer bie politen Gefpräche und den Unters - 
richt für Bediente gar gläubig fiefet, (und fie find : - 
ſo gelefen worden) der ift ein gar zu Deutfiher Lefer. 

Mod alberner find Gwifts Schriften nachge: : 
ahmt worden, ba bod) bas erfte Gefühl lehren konn⸗ 
te, daß Swift in Deutfchland nur durd) einen neuen 
Stoift erfeßt werden mag, ber, eben fo nationals 
und zeitmaßig wie jener, ihn nur dadurch barfteilt, 
daß er ihn duchaus nicht nahahmt. Eher ließe (id) 
Herkules feine Seule nehmen, ald Swift feinen Stas 
del, der allenthalben aus ber Materie: felbft orgas — 
nifch hervorgeht und mit feinem ernfteften Gift 
Eins iff. Die Dentíd)e und Englifde Verfaſſung, 
die Englifdje und Deutfche Nation find in Manchem 
fo verfchieden, in Anderm fo gerade Antipoden, daf 
Swift, Deutfchland angehörig , gerade bas tieffte 
Mitleid geäußert Diben würde, wo er in England 
Pfeile des Spottes unb der Verachtung fof; in ans 
bern Fällen würde er in Deutſchland nicht Pfeile, 
fondern Bolzen gefhleidert haben, Die pofiten 
und politifchen Gefpráde unfrer Nation in allerlei 
Girfefn, unfre Tirulaturen , unfer Euciolfpl, 
Herders Werke 5. Phil. u, Geſch. IX. 


unfer John Bull (eine arme medernbe Ziege, ) 
unfre Verbältniffe der Stände in fo mandyerlei Ge: 
genden und Situationen, der ganze Drol de Corps, 
le Corps Germanique, Deutfcdlande Fus publicum 
genannt, fobern andre Darftellungen ale Swift im 
Damaligen England gegen Englifhe Thorheiten ges 
brauchte, Ob aber aud) ein Deutfder Jonathan für 
feine geleifteten Dienfte mit einer Decanei von einigen 
taufenb Pfund jábrlid ober mit den Ehren, bie die 
Grlánbtfd)e Nation ihrem Drapier erwies, (dies war 
der Ehrenname, mit dem fie ihn dankbar nannte) 
wäre belohnt worden? ift die Frage, 

„Swift fchreibt oft niedrig; bie gemeinften 
Gleidniffe find ibm beinah die Liebften. Allerdings, 
zumal wo er (τὸ Volk ſchrieb. Konnte Sr dafür, 
daß dies damals fo {prad und am liebften alfo zu ὦ) 
reden hörte? Gu Staatsabhandlungen ſchrieb er mit 
einer Würde, bie bem Gubhalt geziemte. Oft find 
feine niedrigen Gleidniffe Parodieen anbrer, febr 
erhabner, die er dadurch auf ihren rechten Werth bius 
abfeßte. Seine Kunft zu finfen 3og damit eine ans 
bre Kunſt zu fliegen lächerlidy nieder. Und wo der 
gefittete, ernfte Mann, bem im Umgange das Eleinfte 
Unanftändige Gräuel war, wo Er faule Schaden der 
Menfchheit mit eignen Namen neunt und in ihrer 
ganzen Haͤßlichkeit (dilbert, wer fühlt nicht, dag 
dies im bitterften Unmuth ge(debe? Hätte er aud) 
aus Rade die Yahoo’ mit einer Art Freude ges 


\ 


mablt; die Verräther des Staats, die Verlánmber, 
die Hendler mablte er gewiß nicht alfo. Oft entwirft 
er mit zwei Ctriden ihr Bild, unverginglid. Aud 
in feinen Briefen lebt der Charakter jeder Perfon, bie 
er fannte, gezeichnet wie er fie anfah, oft in wenigen 
Worten aus bem Snnerften gehoben, Die Neinigs 
feit der Diction war ihm ein heilige Gefeß; eine 
genaue Sorgfalt für Gprade und Schreibart hielt er 
ber Nation werth, ob er gleid) aud) hier feinen Zweck 
nidt erreichte. | 
„Bar Swift ein Dichter?” Wenns in ber Dichts 
Funft auf leere Formen folder und folder Gattung 
ankommt: fo hat Niemand biefe [eere Formen gluͤck⸗ 
licher dargeftellt alg Er, nur wie billig mit der Gaels 
lenkappe gezieret. Er Date jedes Geflingel wie in 
Zönen fo aud) in Worten, ja bas ganze mißbrauchte 
Brettergerifte a). Sft aber Ueberficht und Zus 
fammenfaflung eines Ganzen in allen feinen Theis 
len, ift eine natürliche Einfleidung jedes Gegenftans 
des nad) feiner Weife, fo bag ibm faum eine andre 
gegeben werden fann, ift eine inhaltreiche Form, 
ſchwer an Gedanken, leidt in der Ausführung nad) 
bem damaligen freilid) febr ungriehifhen Gefhmack, 





a) Samuel Jobnfon, ber Alltunftrichter, halt Swift für bell 
aber hohl; (clear but shallow) vielleicht werden ibm manche 
das Wort zurüdgeben. Johnſon's Mir beftebet oft in dreiften ἢ 
aber boblen Dreichenichlägen, wenn Swift mit vollgeftopften 
Sandſaͤcken (till aber kraͤftig fein Werk treivet. 

a2 
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find diefe Dichtkunft; fo ift Swift mehr als huns 
dert andre, bie fid) be8 Mamens anmaßen, ein vers 
fiandreiher Dichter. 

ALS Runftridter zeigt ihn fein Antilongin, fo 
mande Anrede au Schriftfteller und Kritiker, in Does 
fie und Profes ja jedes Urtheil in feinen Briefen. Die 
Richtigkeit feines Geifted erwies aud) dies, daß er 
feine Schranfen fannte, unb nur felten Wiffens 
fchaften oder Renntuiffe verachtete, deren Werth ibm 
fremd war, Und aud) biefe feßte er nur in ihrem 

Uebermaas, in ihren Thorheiten, die Kritiker in 

‚ihrem Bauernftolz, in ihrer anmaßenden Grobbeit 
herunter; fonft zeigt er fid) gegen jeden vorzüglichen, 
aud nur hoffnungsvollen Scriftfteller in völliger 
:Selbftvergeffenheit; half, wo und wie er fonnte, obs 
gleid) ibm niemand half; fanute im Felde des Wife 
fend und Rônnens weder Whigs uod Tory’s, Feine 
Partheiens befto inniger aber haßte er bie Kabale. 


! 
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Ueber ben Sob des ὦ, Swifts. 


(Beim Lefen folgender Marime Rochefoucaults von ihm felbft 
im November 1731 geichrieben.) | | 


Dans l'adversité de nos meilleurs amis nous trouvons 
toujours quelque chose, qui ne nous deplait pas. 
Rochefoucault a). . 


Wo Rodefoucault die Wahrheit fpricht, 
Da glaub’ ihm, Freund, und beuchle nicht, 
Nicht fein Herz, wie bu meinft, ift fchlecht; 
Sit Etwas ſchlimm, fo — fey gereht — 
So ifl das menfblihe Geflecht, 


Bum Beilpiel. Manchen fcheint fein Spruch 
Zu niedrig und nicht zart genug: 
„Daß wenn mein Freund in Mißgefchil — 
Sid finder, ich mein eigen Gluͤck 
Leif? überfchlag’, und mir fein Leid 
Gewähre Gelbftsufriebenbeit, 
Weil die Natur aud) dem Mißfallen 
Ein Tröpfchen einmifcht Wohlgefallen.“ 


Erregt der Spruch dir Ungeduld, 
So gieb ihn der Erfahrung Schuld, 
Mir alle fühlen und gebengt, 
Wenn Unfers Gleichen aufwärts fteigt. 
Lieb’ Schudenn meinen Freund wie Du nicht? 
Und bod) — tret er mif nicht ins Licht! 
98ad Syd), mein Freund, nur Einen Zoll, 
So, weißt du, miffeff Du nicht voll. 


a) Sym Unglüd unfrer beften Freunde finden wir immer etwas, 
das uns nicht mißfält, | 


Hätte nun Der, der dich gewann, | 
Gar eine Heldenthat gethan, 

Sprich, regte fid) in Deiner Bruft | 
Zu feinem Lorbeer nicht auch Luft? 
Dein Nachbar ächzet an der Gicht; 

» Gottlob! mich. traf die Plage nicht!“ 
Spridft bu; wird dir fein Ungemad 
Dadurch nicht ein gemürhlich Ach? 


“Mo freute je fid) ein Poet, — 
Daß dud) ein andrer Berfe dreht? 
Drebt er fie beffer um und um; 
Sd) wuͤnſch' ihn gen Elyfium, 


.. "Xtadyiferung, ſprichſt du? Ach! Berfeblt 
Wird fie ein Neid, der grimmig quält. 

Dem Stolze weicht die áltfte Freundfchaft; 

Er ift im Unrecht; fie wird Feindfchafe. 


Du εἰς Menfchheit! Traumgefchlecht! 
Wer fchildert deine Thorbeit recht ? 
Selbſtliebe, Neid und Stolz — mit Schmerz 
Vertheilen ſie ſich unſer Herz. 

Gieb Andern Reichthum, Macht und Stand; 
Es iſt, als waͤr' es mir entwandt. 
Zwar hab' Ich kelnen Anſpruch naͤher; 

Doch ſinkeſt du, ſo ſteig ich hoͤher. 

In Pope leſ' ich keinen Reim, 

Ohn daß ich wuͤnſch', er wäre mein, 

Bringt er nun in zwei Zeilen mehr 

Als id) in Sechs; bei meiner Ehr’ 

S) winid” ibn flugs mit Wis und Sinn 
Und Keim und Sunft zum Nabob bin, 


Treibt Gay mid) gar aus meinem Sauf 
Des beißenden Sumor'8 hinaus, 

Siebt Arbuthnot aud) Sronie, 

Die Ich doch eingeführt und fie 

Zum Nut anwandte, neu verfeint — 
Nein! Wrburhnot ift nicht mein Freund. 


St. John und Pultney wiffen wohl, 
Cd) fchreibe Profe, wie man foll, 
Und eh man mid) zu Grabe fpridt, 
Sev man Minifter, eher nicht, 
Doch wenn aud) fie nun meinen Dinkel 
So bändgen, daß ich in den Winkel 
Die Feder werf; verwünfch’ id) dann nicht 
Shr bimmlifches Talent aus Rückſicht? 


Gieb, Liebes Glad, all meinen Feinden, 
Was je bu willft, nur nicht den Freunden, | 
Das Erfte fann ich leidlid) anfchn; 

Das Zweite würde tief mir nachgehn. 


Dod) gnug von dem Prodmium; 

Wir fchreiten zum Poémium. 
5 x * 

Allmaͤhlich τὰ δε die Zeit herbei, 
Daß 9d) wie Andre — nicht mehr fe. 
Da feb ich dann, bag jeder Freund 
Mit fid am freunblid)ften es meint; 
Und obs mir gleich ein wenig frembd. ift, 
Wie mein Tod ihnen grad’ bequem ift, 
Go, bünft mich, bdr’ ich fie doch fprechen: 
„Sieh, mit dem Dechant will cà brechen, 
Der arme, gute, wadre Mann, 
Er gehr hinab; man fiehts ibm an, 


Gein alter Schwindel! Sein Gedaͤchtniß! 
Er weiß faum mehr, was jeßt gefagt ift, 
Entfinne (id) feiner Freunde nicht mehr, 
Kaum wo er geftern (peifte, weiß er, 
Erzaͤhlt Geſchichten lang unb queer, 

Die er gehnmal ergäblt vorher, s» » 

Wie benft er nur, ber alte Dann, 

. Daß man das Zeug nod) hören Fann? 
Den Jungen geb’ er ein Glas Wein — 
Und feine, Spáge obendrein, 

Die alten Späße! Etwas. Fürzer 

Herr Dechant! Ein halb Stindden füry Gr," — 


„Poẽſis ift gegangen heim; 
Wohl Stundenlang fucht er den Reim. 
Sein Feur ift aus, fein Mit ift faul, 
Sein Pegafus ein alter Gaul, 
Ich wollt’, er würf hinweg die Feder; 
Doch fo was fagt ibm nicht ein Feder.“ 


Daun leget ihre Freundfchaft treu 
Zu Jahren mir noch Sabre bei, 
¿Biel Alter, ald man fagt den Leuten, 
Sft er; er denkt nod) Karl den Zweiten. 
- Auch trinkt er Fein halb Nöfel Wein mehr, 
Und das bezeugt bann fo von fernber, 
Sein Magen fey — „D wie vorm Jahr 
Der Dechant nod) ein anbrer war! 
Jetzt — bielte fein gebrechlich Haus 
Nur noch den nächfien Frühling aus! 
Wir Freunde — wie's mit ibm auch ftept, 
Gottlob, daß es uns beffer geht,“ 


. Sn ſolchen zälfen fpricht in Tropen 
Die Freundichaft, fürchtend um zu hoffen: 
Denn Unglüd grad’ vorherzufagen 
Wird aud) vom Feind der Freund nicht wagen; 
Indeß bei aller Artigkeit 
Und Menſchenlieb' und Freundlichkeit 
Giebt doch die Nachricht: „es geht ſchlimmer!“ 
Mebr Intereſſe, als wenn immer 
Es heißt: „o Gott ſey Dank! ſehr wohl!“ 
Wer weiß da, was er ſagen ſoll? 
Inſonderheit, wer prophezeite, 
„Ich (fep des Todes naͤchſte Vente,“ 
Der Freund will lieber mich ins Grab, 
Als bag Er falſch geweiſſagt hab’. 
Dagegen, gehts mit mir zum Abgang, 
So hat ers ſchon geſagt von Anfang. 
Kurz, keiner ſchenket mir das Leben; 
Concluditur, mich aufzugeben. 


Fuͤhlt etwa dann, mir nebenwaͤrts, 
Ein Nachbar grade meinen Schmerz, 
Der wuͤnſchet freilich und von Herzen | 
Mid) und πῷ felbft befreit von Schmerzen, 
Schickt Borfhaft über Botíchaft , wie f 
Gd) mid) befinde (pat und früh? = 
Mie mir die Arzenei gethan? 
Wie id) gerubt? und fo fortan — 
Sterb’ ich dann gar, fo gehts ihm näher, 
Uls allen Schluchzern um mein Bett ber. 


Seyd ohne Zurcht, ihr Freunde! Zwar 
Ahr irrer euch um mandyes Sabr; 
Indeß das Ferne fommt auch nah; - 
Dann treffen die Proguoftica. 
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Die Stunde fommt; die Stund ift da! 
„Wie flehts mit ihm?” „Sein End’ ift nah, 
Er” liegt fon in der Sterbensnoth! 

Man betet mit ibm. ss Gr ift tot.” — 


Und eb die Todtenglod” erfhallt, 
Weiß es die halbe Stadt alsbald, 
oD halte fic cin Feder fertig! 
Sey Feder feines Ends gewärtig! 
Mie viel läßt er wohl nad) den Erben? 
Wer erbr? — Wir müffen alle ſterben.“ 


„So wie ich hörte um und um, 

So erbt ihn — 
„Wer 1 
"Das Publifum.” 

Das Publifum ? Delirium! 
Mas that denn Jom das Publifum? 
Gin bloßer Hochmuth, Geiz und Neid! — 
Jedoch er giebts zu rechter Zeit; 
Erft ftirbt ber Dechant und denn giebt ec — 
Dem Publifum: denn Feinen liebt’ er — 
Vergißt fein eigen Sleifh und Blut, 
Und giebt es Fremden — all fein But!” 


Cet fommt aud) Grubftrect in Bewegung, 
Das Dichtervolf ift voller Regung 5 
Den Dechant (hilt das Mochenblatt; 
Den Drapier a) lobt es matt und platt. 


Die Doctors retten weile fid), 
Und legen alle Schuld auf mid. 


— — — — —— — — — ——— — —— — 


a) Gin Name Swifts in den Briefen bes Tuchhaͤndlers. 
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„Der Fall war freilich kitzlich gnug; 
Doch, wie der Dechant fic) betrug! — 
Gr folgt’ nicht; hätt’ er folgen wollen, 
Zehn Jahr Hart? er noch leben follen, 
Setzt beim Seciren wird es fund: 

Die edlen Theile find gefund.” 


Mad) London fommt die Zeitung nun, 
Läuft an den Hof ohn’ auszuruhn. 
Lady Suffolf, fie fpringt im Spleen 
Laut lachend auf, zur Königinn — 
Die Königinn, gar gnädig ſchreit: 
„Todt ift der Dechant? ES war Zeit a). s ss 


Fest trägt auch Chartres zum Minifter 
Die Zeitung, albern, ſpoͤttiſch, dirfter. 
„ie? ruft Bob aus b), im Bett ftarb ar 
Wollt, daß er höher geftorben wär! 
Dod könnt’ er meinethalb aud) leben, 
Ständ’ Pultnei c) nur im Chor ihm neben, 
Mein'thalb funt! er aud) Bifhof fion; 
Nur Bolingbrok zur HOW hinein 1^ 


Seht ziehet Kurl d) aus feinem Praß, 
„Drei echte Bande Swifts VNachlaß“ 
(Und daß fie defto beffer gehn) 

Don Cibber und Tibbalds úberfebn,” 
Gr gönnt mir was er andern gönnt. 
Mein Leben, Briefe, Teftament, 





a) Hier fehlen in unfrer Ausgabe ſechs Berle, 

b) Robert Walpole, der Miniiter. 

c) Radberiger Ritter von Bath, damals Walpole's Seind. 
d) Ein gemwinnfüchtiger Buchhändler. | 
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Nichts ift von mir juri geblieben; 

Auch Blätter, für'n Moment gefchrieben, 
Langft tobt — Er auferwedt fie (rof ; 
Macht ers nicht Popen eben fo? 


Berdndert fid) die Scene num, 
Was meine nächften Sreunde thun, 
Wohl einen Monat um mich trauret 
Sreund Pope; Eine Woche bauret 
Gay’s Trauer etwas wenn er mag — 
Arbutbnot’s einen ganzen Tag. 


St. John zerbeißt die Heder, weint 
Zwei Thränen. — Sonft? zudt jeder Freund 
Die Achfel: „herzlich thut mirs leid! 

„Wir alle — morgen oder heut.“ 


Vermummet in der Weisheit Tracht 
Erſetzet Raltfinn Geiftes s Macht. 
Was fchmelzte wohl ein fteinern Herz, 
Das niemals fühlte fremden Schmerz? 
Uns ftraft die Stute; jene büllen 
Verſchont fid) ein in Gottes Milfen. - 


Den jüngern Narren droge Gefahr, 
Weil ich ein Halb Jagr Älter mar. 
Sie hielten mich für eine Wand » 
Die zwifchen Tod und ihnen ftand. 
Hort ift die Wand; fie fürchten fi — . _ 
Die trauern wirklich über mich, 


Meiner Freundinnen ¿artes Herz — 
Anftändig Außerts feinen Schmerz 
Und artig, „Mic? Der Dechant tobt? 
Trumpf Coeur!) Nun fo genad” ¡gm Gott! 
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(Pic rufe man!) Ei! Sechs Dechants halten 
Das Baartud ihm; fo nad) bem Alten! s s 
(Die Vole.) For Gemahl, Madam, 
Sit auch wohl vom Gefolge?” 
Kaum! 
Ein Leichbegängniß afficirt; - 
Zudem ift er fon engagirt 
Auf morgen zu einer MWpisfparthie — 
Bei Lady Club. Die Fennen Cie; 
Sie läßt fid) nicht manquiren, (ers!) 
Fndeffen ift es ibm fein Scherz; 
Der Dechant war fein befter Freund, 
Der immer mit ihm gut gemeint — 
Dod) aud) das Befte muß davon; 
(Tour!) Geb’ ihm Gott den erogen Lohn.” — 


Wie? trauren wir, bag Freunde fterben ? 
Ságt Etwas leichter fid) erwerben, 
Als Freunde? Kaum Ein Jahr verfente, 
Iſt niemand, der des Dechants bdenft. 
Sein Nicht mehr feyn wird fo verfpürt, 
Als hate? er gar nicht eviftire. 
Wo ift nun Phoͤbus Liebling ? Ach 
Und feine Werke folgen nad. 
Das Allverhängniß orüdt fie (der: 
Sein Wig — er {{ nicht Mode mehr. 


Bu LinFot a) (wie fichs denn fo trifft) 
Kommt ein Landjunker, fragt nad) Swift 
4n Derf und Prof’, „Den Namen hore’ ich, 
"Borm Fabre ftarb er. Ja! fo oink mid. — 
Er Fehrt den Laden um und um; 
Umfonft, „Ad antiquarium 


a) Ein Modebuchbandler. 


Gehn Sie, mein Herr. Da ift Quartier 
Für biefe Waare; nicht bei mir. 

Den [esten Stoß von folchen Ledern 
Schickt' id) Montags Paſtetenbeckern. 

Der Dechant galt zu feiner Zeit 

Sn Reim und Profe weit und breit. 

Jetzt herricht ein befferer Geſchmack — 
Belieben Sie hier diefes Pack 

Zur Anficht. Colley Cibbers Sang 

Auf den Geburtstag s Biel Wohlklang! 
Hier Stephan Duk, die Königinn 
VGefingend. — Und fo weiterhin 

Politica, — Ein feines Blatt! 

Zu zeigen es bie Abficht bat, 

Daß jegliche Aufmerkſamkeit 

Auf bie Minifter, fey nur — Kleid. 

Hier Robert Walpole’s Schuß unb Truß; 
Dort Henley’s Rede, Grut und Shut — 
So was ift jest in Wher Händen, 

Liegt neu ba, eben zum Verſenden.“ | 


Laß mid) einmal geftorben feyn 
Und dann tritt in den Club hinein 
Sur Rofe; höre, wenn der Ton 
Auf Swift fommt, Conver(ation, 


„Der Dechant war von ernften Sitten, 
Sronifch, doc) bei Hof gelitten, 
Ob er gleid) Narr’n befchämete, 
Und Schufte mächtig zuͤchtigte.“ 


„Verzeihung. Seine Staatsparthie 
War bin; er überlebte fie. 


\ 


Sm Alter ward er ziemlich ſchwach; 
Man fagt es fo; ich fag’ es nad,” 


„Vergeffen wir den Drapier a)? 
Um Bolf und Land verdient war Er! 
Er ſchrieb“ — 


„Das fonnt’ er bleiben laffen, 
Und Beffre fid) damit befaffen — 
Wir brauchten Ihn nicht; Hunderte 
Statt feiner und gefchichtere — 
Zwar lag ich ihm Belejenbeit, 
Bei vieler Ungezogenbeit, 
Yn ber er toll rings um fid) fließ 
Und Niemanden in Frieden ließ. 
Silt er nicht an, wenn ihn es anfällt, 
Hof, Lager, Stadt, die ganze Welt?‘ 
Griff’ er, ware mit ihm woblgethan, 
Wohl unfern großen Robert an b)? 
Den Mann, der auf der Wache ftebt, 
Und feinem König treflich rath, - 
Nur Unglücsfceenen und zu weilen, 
Erzählt er und erlogríe Reifen, 
Macht feinen Chor- Rok (dft zum Spott, 
Und nagt in ihm ald eine Mott.“ 


„Ganz fte! ich zwar für ihm nicht gut; 
Der Dechant hat Satyr’ im Blut, 
Und fcheint fie nicht in Mild) zu tódten, 
Denn unfre Zeit hat fie vonnöthen. 
Macht Envas nod) ‘dads Laffer roth, 
So find εὖ Streiche, oder Cpott. 


a) Smift, Berfaffer ber Tuchhaͤndlerbriefe. 
b) Robert Walpole, damals Miniſter. 


Fuͤhlſt Du es? Wer ift Schuld daran? 
Er nennt dich nicht; Du bift der Mann, 
Mie? foll man Lafter deßhalb fchonen, 
Weil fie anfitzen Reichöbaronen ? 


Zu Freunden wáblt er fic) im Lande 
Mur wenige vom Mittelftande ; 
Nicht Narı'n, die ihren Bater lügen, 
Die Welt mit einem Lord betrügen. 
Wer wären fie, wo Titel nicht 
Recht gaben und Gewalt und Pflicht? 
Wo Pairichaft und der Ahnen Ruhm 
Daftünd’ als eine welfe Slum’. 
Er ſchaͤmte fid), wenn fold) ein Midyt 
Ihn Éennen wollte von Geficht. 
Vielmen’ger fchägt ers fid) zur Ebr, 
Dag ihm ein Pairs Schuft gnädig war’, 
Schlich feitwarts ab und fprad) im Winkel 
Mit Männern von Verftand, nicht Dünkel, 
Veradtet? Stern und Bändern, wenn 
Sie einem Chartres huldigten, 


Mit Prinzen hielt er dad Decorum, 
Dod flanb er nicht vor ihnen frumm. 
Er folgte Davids weifem Pialm: 
tau nicht den Fúrften; fie find Oualm !” 
Und Eins erbitterte ihn recht, 
Ein vielgemalrger — Pferdeknedht. 


Jd armer Dechant, wie es ſcheint, 
War er mit Luſt ein Menſchenfeind. 


Died bracht’ ibm allgemeinen Haß; 


Er wollt's nicht beffer; hab er das! — 
Sein 


a e 


Sein Eifer ging nicht auf Verbrechen; 
An feiner Seit wollt’ er fid) rächen. 
War’ ihm der Hochmuth früh geftillt, 
War’ ibm der Coffer früh gefällt, 

Er hatte auch geduckt gleich andern, 
Die jetzt in Biſchofskutten wandern, 
Doch gnug! denn er bat ansgetagt, 
Lage er Mod) Schriften nach? : 


| . „Man fagt, 
An Berfen wenig, aber Profe” — 
„run dann! die alte 9Bafferbofe 
Bon Pamphlets aus der ſchlechtſten Zeit, 
Vielleicht nod) feinen Orford breit 
Zu retten und ihn weiß zu brennen, 
Gar dud die Kön’ginn rein zu nennen, 
Als habe den Prärendent | 
Beginftigt nie!” — 


„Potz Element! 
Da fommt nod) manch Parquill ans Licht; 
Den Hof, den fdont er wahrlich nicht! 
Wohl gar der Reifen dritter Theil, 
Vol flarer Lügen, Zeil! auf Zeil, 
Belsidigend fie anzuhören — 
Nur Feine Predigt — ich will ſchwoͤren.“ 


„Was feine Schriften anbetrifft, 
^ € weiß ich nicht, wie jede Schrift 
Den Kritikern gefällt; das weiß ich, 
Es fauft tas Volf unb lieft fie fleißig 
Us Schriften, Menfchen zu verbeffern; 
Gémeines Wohlfeyn zu vergrößern, 
Herders Werke à. Phil, u, Geſch. IX, 
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Hat diefen Zweck er oft verfehlt; 

Sein Zweck ‚blieb immer wohl gewählt. 
Som rühmlich, Schande für die Welt; 
Wenn was ihr nußt, ihr nicht gefällt, 
Ein Haus für Narren und für Zolle 
Stifter fein Teftament in Folle, 

Als (prád) εὖ wie ein Lehrgedicht, 
Woran's ber Nation gebricbt. 

Weil er denn endlich fchläft — ei nun! 
So Jaffen wir die Wide ruhn.“ 


10. 
Sonathan Swift 





Gegenfeite 


Bebaurend fchildern wir biefe. Stift war ein 
Unglüͤcklicher , deffen ſcharfer und tiefer Verſtand von 
einer Leidenfdaft beberrfdt ward, die ihm zuletzt die 
wahre Unfidt der Dinge, mithin allen Genuß des Les 
bens raubte. Stol; war biefe Veibenfd)aft; zwar ber 
edelfte Stolz, ber Nation mit feinem Verftande thas 
tig. zu dienen; da ev dies aber auf der ihm gebührens 
den Stelle nidt thun fonnte und (don unter Oxford 
und Bolingbroke auf einer Spige des Bollwerfs 
swifden zwei ungleiden Seiten gegen eine Partbei, 
die in Mandem febr vedt hatte, wirken mußte, fo 
gingen, als feine ©taatéparthei fiel, mie zwar feine 
Grundfäße, wohl aber feine Ceclenfráfte, am frühes 
ften aber fein guter Humor und fein Glick unter. 
Die hohe Kirche, der er faft über Gebühr das Wort 
geredet und über Verdienft ausgeholfen hatte, fuͤrch⸗ 
tete ihn; die Whigs, deren Grundfäßen er über bie 
Linie entgegen getreten war, haften ihn; feine Freuns 
de, denen er faft zu treu blieb, (cine edle Schwachheit!) 
ob er wohl ihr Syſtem bafite und ihre Fehler Éannte, 
vergaßen ihn; da nagte Das Unrecht, das ihm gefdyes 
hen war, ihm wie eine Schlange am Herzen. Die 

Ra : 
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Großen, die ihn betrogen oder getäufcht hatten, von 
jener Hofdame, die fein erfted Unglück machte, bis zur 
metaphyfifhen Deutfhen Königin, ben Hof ὑπὸ mit 
ibm alle Deutfde veradtete ers feinen Verfolger 
Walpole baffete er als Menſchen und als Minifter, 
fo daß die jüngere Welt, die ex doch in feiner einfas 
men Entfernung Theils nicht fannte, Theils nad) feis 

— get älteren Denfart nidt immer billig ghitg beurtheis 
Yen Eonnte, ihm ¿ulegt wie eine Grube erfhien, aus 
der er fid) hinauswuͤnſchte. Einzelne Verhiltniffe feis 
ned Rebeng, 4. D. feine Verbindung mit der feltenen 
Stella, die mit verhaltenent Schmerz vor feinen Aus 
gen welfte und hinſchwand, die Thorheit der Ban: 
homrigh, Baneffa genannt, an bet et body aud) 
burd eine Éfeiné, von ihm unbewadhte Eitelkeit Schuld 
roars Umftände der Art machten ihm aud) von ber 
sartefter Seite Erinnerungen and Loos der Menfhen 
unerfreulih; und fo fam er dahin, wohin wir unſerm 
Keinde nie zu fommen wuͤuſchen, bag ihm die menfch» 
fiche Natur felbft fade und in Rafterhaften abfcheus 
lid) ward. Er, ber die Reinheit des Körpers aͤußerſt 
liebte, Ex, ein Kalter, zuͤchtiger Mann, der Unflaͤte⸗ 
reien im Geſpraͤch ſowohl als im Leben bis aufs klein⸗ 
ſte Merkmal nicht dulden konnte, ward vom gewoͤhn⸗ 
lichen Troß der Menſchen gleichſam exhumaniſirt. 
Die Menſchenform ward ihm verleidet, ſo daß er 
dieſe, wo ſie ſich mit Schminken deckte, am wenigſten 
ausſtehen konnte und lieber den verworfenſten Theil, 
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gleihfam den Vorwurf und bie Schande der Schoͤ⸗ 
pfung, zu feinem Augenmerk madte, Sn foldem 
Geift find Gullivers Reifen gefhrieben. Woungs 
Declamationen a), bag Swift die menſchliche Natur 
‚mit geheimer Schabenfreude herabgefeßt babe, ift 
eben fo flach al8 unwahr. Sn feiner Geifteds unb 
Herzenskrankheit (abe ex die Yahoo's vor (id), und 
da ibm tein ander Gefdledt zu Gebot ftand, eine vers 
nünftige, reine, billige Gefellfdaft zu zeichnen: (denn 
im Monde und im Saturn war er nicht gewefen) fo 
wählte ex die Geftalt des Thiers, das der Schöpfer 
der Menſchen felbft als eine edle Geftalt bargeftelIt 
bat b), des Roſſes. Swifts Noffe aber find vernünfs 
tige, billige Gefhöpfe, wie Menfchen es feyn follten ; 
vidt der Zweck, nicht die erhabnen Fähigkeiten und 
Anlagen des Menfchengefhlehts, wohl aber Name 
und Geftalt ded Menfdenthiers war ihm, wie dem 
lebensfatten Hamlet verleidet. „Ihr fend, fagt dies 
fer, vom Könige unb der Koͤniginn gefchickt, mid) zu 
erfragen. Seit einiger Zeit babe id), ich weiß nicht 
wie? alle mein Frobfeyn verlohren, alle meine Leis 
besuͤbungen aufgegeben. Und gewiß! ed geht fo Übel 
:mit meinem Befinnen, bag biefes gute Gerift, die 
‘Erde, mir nur ein wúftes Borgebiirge, diefer treflis 
che Lufthimmel, (fchaut auf!) died veft z überhangende 
Firmament, dies majeſtaͤtiſche Dach, ausgelegt mit 


a) Ueber die Originalcompofitionen am Ende, 
b) Hiob 39, 19— 25. 


- 
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- goldnen Sternen — wie? — mir nur eine faule, 


peftilentialifde Sammlung von Erdduͤften fcheiner. 
Weld) ein Meifterftük von Werk ift der Menfch! 
wie edel in feiner Vernunft! an Fähigkeiten wie uns 
endlich! in Geftalt und Bewegung wie voll Wusdruck, 
wie bewundernswerth! in Handlung, wie gleich) bem 
Engel! im VBegreifen, wie gleid) einem Gott! die 


Schönheit der Welt! das Urbild ber Gefhöpfe! Und 


bod) mir? Mir? was ift fie diefe Quinteffenz von 
Staube? Der Mann gefällt mir nidts bas Weib 
aud) nicht.” Las Hamlet der Ophelia, fagte 
Swift im ftummen Anblick feiner Stella täglich. 
Was ben Lechant am meiften niederdrückte, was 


‘ven die obern Stände, Cie hielt er für unverbeffers 


lid); und an fie hatte ev fid fo fehr gebangen a)! auf 
fie fo fehr getrauet! Nur aus dem mittleren Stande, 
meinte er, Fönne was Gutes eutfpringen; der Uns 
terfte -fey unterbrüdt.. Gerade dem Unterften ded 


amterften Standes fudte ev alfo aufzuhelfen, und 


knirſchete gleihfam, indem er woblthat. . Gebabe bid) 


. wohl, ernfter Geift, in deiner jeßigen höheren Bobs 


nung! wo bit mit ber ganzen Mebelinfel die ſchmutzi⸗ 
ge Hof: und Staatöwirthfchaft deiner Feinde vers : 
fhwunden iff. Und giebt dein Leben und bet Ang: 





. à) Sie und die Geiftlicen vergalten thm feine Partheilidfeit für 
fie übel. Für Charles Boyle batte er gegen Bentlei ungerecht 
gefiritten; und Yord Orvery fihrieb über ihn bie värerlichen 
Briefe. Cine Lordivergeltung. 


gang deffelben die firenge Lehre: . „Der Menfchheit 
überhebe (id) niemand! Extra humanitatem homi- 
ni nulla est salus !^ 

Wie jener Raufmannds Republié, der Karthager 
Schriften fammt und fonders untergegangen find, fo, 
fürchte ich, gehn aud) die punifchen Schriften Swifts 
(er war ein großer Liebhaber ber Puns, der Sylben⸗ 
und Wortfpiele) mit unter. Wer wird (id) einft die 
Mühe geben, ein Gewirr niedriger Partheien, range 
füdtiger Eblen, weibliher und weibifder Hoffabalen 
zu enträrhfeln? Und da Swifts großer Geift gröfis 
tentheils barinn verfentt ift, wie wenige Stücke foi 
nen beu in Schlamm gefenÉten Geiſt erlöfen! Der 
größte Bewundrer feiner Valente beklagt die Mlaterie 
fomohl, als die gotbi(d)e Form, an welche fie gewandt 
find; ex findet fie in jenem Modes Unrath, den die. 
felbfifténbigen Iufulanee Brittifchen Gefchmack 
nennen und der faft Feine reine Formen zuläßt, 
verlohren a). 


B € ( la 8 € 
OC trafenbe Geníen. 
Nicht von Attila's, Dſchingiskan's und Tas 
merlan’8, die fit Geißeln Gottes nannten, it 
bier die Medes fondern von jenen ſcharfblickenden 


. a) Diefen bem Anſchein nad) harten Ausdrud wird der Verſolg 
diejer Blatter erläutern, 





Geiftern, die von der Borfebung gefandt (deinen, 
Fehler der Menſchen zu bemerken und zu verbeffern. 
Sie find zu jeder Zeit bem Menfhengeihleht unents 
behrlih: denn wenn Faun fid) diefes, ganz ohne 
Fehler zu feyn, rühmen? 2 

Meiftens Eündigen fid) jene gebohrne Cenforen 
durch Hefte, ftrenge Gefihtszüge an, bie man Solos 
nifche oder Eatonifche zu nennen pflege, Schon 
ihre Geftalt fagt, daß fie zum Tándeln nicht ba find, 
nod) mit ſich tändeln zu laffens fie befiehlt und ftrafet. 
. Unbeftehbar ftebeu fie da, - zu weichen und zu 
anten, 

Gelangen diefe Geftalteu an ihren PlaB, fo thut 
Einer, woran hundert Weichlinge verzagten. Sie 
reinigen bas Land, wie der fharfe Sturm die Luft reis 
nigts fie fchaffen Sicherheit und Friede, Gefeßgeber 
oder Gefeßpfleger der Art brachten Zeiten zuwege, ba 
man bei offuen Thuͤren fier ruben, und das Seine 
an die Lanbftrafe legen Éonnte, in Gewifheit es wies 
ber zu finden. Wud) in ben gefhäftigen Ständen trifft 
man Charaktere diefer Gattung von beiden Gefchlechs 
tern ans; mande Zünfte, die ftrenge Regelmäßigkeit 
fobern, bilden zu folden Charakteren. Bauende Zuͤnf⸗ 
te 3, 28. und Baukuͤnſtler, Verwalter der Gefebe, Bes 
feblibaber, Ridter, Wird ihre Strenge Von Billige 
Feit geleitet, burb Güte gemildert, fo find fie auch 
im Stillen etbabne Menſchen, Pfeiler ber Geſell⸗ 
ſchaft. 
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Will aber Kemanden diefer Art bas Schickfal 
übel; ev gelangt nicht dahin, wohin er fid) beftimmt 
fühlet, indem Alltagsgeſichter oder heudjelnde Viels 
thuer fid ihm vordrängen; mißrathen ihm feine ers 
ften und legten Verfude, fo daß er fid) in feinen Gs 
wartungen bei ben Beften betrogen, und fein Herz, 
fein Zutrauen, feine Anerbietungen vergeudet findet; 
neckt ihn dagegen frühe der Finger des Spotts, der 
Zahn der Verláumbung: fo drängt ev fid) in fid) gus 
tüd und zeichnet mit Scheidemwaffer fomohl die äußern 
Geftalten in fein Herz, als bie Geftalt feines Ges 
miths auf die Stirnen, bie ihn umgeben. Cr fiehet 
nicht nur fdarf, fondern fchneidend. Wohl! wenn 
ihm die Natur dabei das Eleine Kinderungsmittel, den 
fcherzenden Spott nicht verfagte, ber die verrwunbete 
Bruft zwar nicht beilet, aber lüftet. Berfagte fie 
- thm biefen, oder verfchwindet er mit ben Sahren, fo 
wird der (djavfe Seher mifmithig, mürrifh, zulegt 
ein Gemuͤthskranker, ben Seinigen felbft oft uner: 
tréalid, | 

Hätte die Barmherzigkeit Drafel und Altar uns 
ter Menſchen: fo würde Diefe ihrer fheinbaren Fein: 
be, der Menfhen von fcharfem Blick, fid zuerſt 
annehmen. Oft mit wie Wenigem ware ihre Schärfe 
gu mildern, und wenn es früh geſchaͤhe, ihre Bitters 
Zeit felbft in Arzuei zu verwandeln. Go lange andre 
aber nichts willen und fóunen, al8 den Strafenden 
gúdtigen, ben Bemerker firafenz fo lange man Feine 
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Mittel gegen feinen Blick hat, als thm die Augen 
auszuftehen, den Mund zu Enebeln oder ihm zu ges 
bieten, daß er anders fehen und fpreden muffe: fo 
madt man eben fo unvernünftig ald unbarmberzig das 
Uebel ärger. Die Wahrheit, wenn fie Fehler der 
Menſchen und ihrer Gefell(djaft betrifft, läßt fid) eben 
fo wenig weglügen alg wegheucheln. 

Was andre nicht thun, thue Feder felbft an fid) 
in Betracht der feblenden Menfchheitz er werde fein 
eiquev Arzt. Snfonderheit fude er den Grund der 
Krankheit in fich zu heilen, der gewoͤhnlich WAnmafe 
fung CPráfumtion) ift. Man trauet Π ju, was 
andre recht- oder unrechtmaͤßig und nicht zutrauen 5 
man fobert tiefere Beugung vor fid), höhere Achtung 
feiner. Thoͤrichte Fobrung, wenn fie aud) mit Gruns 
be gefhähe. Niemand fann höher adjten, als er Ges 
fühl fürs Vorzügliche bat; über flade Tellerfeclen eve 
giefit fid) alles gleichartig. Zudem ift eine erzwungene 
Achtung nod) unanftändiger und unbefriedigender, als 
eine erzwungne Liebe. Der Achtungswürdige muß dev 
Achtung entbehren Ébunen, ja fid) in ihr als einer uns 
nöthigen Zuthat felbft betroffen fühlen; fo bald er fie 
fudt, unb nad) ihr láuft, fie erkaufend, troßend, 
erfünftelnd, wird ev verächtlih. Grámt er fid) über 
ihren Verluft, fofern er fie nicht burd) eigne Schuld 
verlohren, fo zeiget er fid) Klein, ſchwach, erbärmlid. 

Ueberdem; wie Alles in der Welt verbunden ift, 
fo find εὖ aud) Tugenden und Fehler. Wer wollte eine 
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reife Frucht nie genießen, weil cine unreife neben ihr 
hängt? wer fid der Sugenb nidje freuen, weil aud) 
fie den Keim des Alters in fid) tráget? Die Abs 
ftraction, die Fehler von Schönheit fondert und jene 
. elé felbftftändig betrachtet, fie ift die flimmfte aller 
Abftractionen. Schatten müffen bas Licht erhöhen; 
das getheilte Licht giebt Farben. Zu ihnen ift unfer 
Auge eingerichtet, nicht zum dephlogifirten Sonnens 
lichte. 

Drittens. Aud) die Fehler der’ Menfchen und 
ber Geſellſchaft find nidt ohne Grund; ihre Wure 
zeln erftrecten fid) fehr weit und verfhlingen fid) ins 
Ganze. Wer Fehler ohne ihre Gründe fiehet, bemerkt 
nur halb; fiebet ex fie aber in ihrem Grunde, fo vers 
wandelt fic) fein Werger ind zartefte Mitleid. Mite 
gefühl alfo ift die große Arznei jener ágenben Gaus 
re, die und zuleßt bie Menſchheit felbft verleiden möchs 
te. Wie (d)mad) und fehlerhaft diefe aud) feyn möge; 
wir find einmal Menfchen, vor der Hand nichts Ans 
ders, Außer ihr Éennen wir Fein Glick, gefdweige 
bag wirs genießen Ébnnten. Alle ihr Febhlerhaftes, zur 
bôdften Summe getrieben, Tann und nidjt8 anders 
alé Hoffnung und Ergebung (Refignation) lehren, 
oder diefe Caricatur der Menfchheit made — 
wahnfinnig. 
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Das Mitgefähl 


Gin Gegend! zu Swifts Werfen Aber feinen Tor. 





Point de retour ἃ soi- méme. 
Feneion. 


Bo KRochefoucault die Wahrheit fpricht, 
Glaub’ ich ibm gern und heuchle nicht, 
Doch wo er wißig übergreift, 
Und nur am Rand der Wahrheit ffreift; 
Da halt’ id) zwar fein Herz nicht fchlecht, 
Allein fein Urtheil nicht gerecht. 


- So wenn er unfer Mitgefühl, — 

Dies bimmli(d)s zauberifche Spiel 

Boll Freud’ und Leid, voll Gram und Luft, 
Ein Weltall in des Menfchen Brut, - 
Berwanbeln will in Eitelkeit, 

Geheime Selbftgenügfamteit, 

In Heinlich s engen Geiz und Grol ~ 

Ob id) ibm ba aud) glauben fol ? 

Senn fid) mein ganz Gemüth emport, 
Und die Natur mid) anders lehrt. 


Eich jene Mutter, deren Herz 
Derwebt fid) in der Kinder Schmerz, 
Die in bedrohender Gefahr, 

Entriffen fid, in Shonen war, 

Sn Fhnen lebt’, in ihnen litt — 
Sprich, füblet nicht die Mutter mit ἢ. 
Die 9tu und Leben felbft vergaß, 
Und (id) den Klauen, fid) dem Haß 
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Des Genera flark entgegenftellt, 

Ganz Mutter nur, indem fie fällt, 
Sie ſieht den Tod und fühlt ign nicht 
Im höheren Gefühl der Pflicht, 


Lag mich die Helden nicht durchgehn, 
Die aud), wie fie, den Tod gefehn. 
Sie ftarben nicht, indem fie farben ; 
Nicht weil fie Lorbeer fid) erwarben, 
Nicht weil im Tod ein Wiederhall 
Zuridflang tres Namens Schall; 
Das reiche Mitgefühl, ihr Leben : 
Für andre froh dahin zu geben, 
Zu retten fie vom Untergang, 
Zu leben fort, aud) ohne Dank 
Sn Ihrem Wohlſeyn fortzuleben — 
Dies reiche, lohnende Beſtreben 
Umfaſſend vieler Menſchen Gluͤck, 
Es war ihr letzter Augenblick. 


Die Liebe, die ſich nie vergißt, 
Sprich, ob die Selbſtinn Liebe it? 
Mag fie fid) ſchoͤn in Worten zieren, 
Und manchen Taumelnden verführen j 
Das Cid in ihrer engen ruft 
Zerſtort des Warniften Lieb” und Luft, 
Gr fühlt ved falten Steines Laft, 
Umarmt ihn, weint, erfaltet, baÿts 


Mer in ihm felbft, ihm felbft nur lebt, 
Qebt er? Nein! Un der Scholle Flebe 
Der Halberfhaffne, den nicht Geiſt, 
Gefuͤhl der Harmonie burchfleufte 





Sm AN nur (cbt der Welten Seele; 
Dein Herz ift cine enge Hole, 

Ein dunfled Grab, cin tiefer Schlund; 
Es nagt an fid), unb nagt fic wund, 
WALT du verfuchen Höllenpein, 

So banne Did) in Did) hinein, 

Und mály in Dir Frions Rav : 

Und thue, was einft Zantal that, 
Greif’ um bid) neidend, θα ὦ umber, 
Erhaſche nichts und feufze ſchwer; 
NRoll' deinen Felsftein Berg: hinauf 
Und fieh’ ihn ruͤckwaͤrts gehn im Kauf; 
Schau, Danaiden glei, umber, 

Und fprich: „wie nichts ín mir | wie leer! μ΄ 


Mer fid am eignen bata freut, 
Mie ber, der feinen Schatten fcheut, 
Sind gleidy wabnfinnig. MWillft du's werden, 
Go lebe nur Dir felbft auf Erben, | 
Grab’ in Dir voll Berdruf und Múb, 
Sicbtofe dir fo fpat als früh; = 
Du barfít nicht in ein Thorenhaus; 
Der Thor, er fieht zu Dir heraus, 


Mie Finderhaft und Heinlich ift, 
Mer gar an Andern fid nur migt! . 
„Der (haut mir überm Kopf umber, 
„Wollt, bag ich etwas größer wär. 
„Ich geh’ auf Zehen.“ Freund, auf Zehen 
Sft gut zu tanzen, nicht zu gehn, — 


Dort hängt ein Dieb am Galgen hoch; 
Wer wuͤnſchet wohl: „o waͤr' ich doch 
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So hod) wie er!” Hang’ er in Rub; 
Ein Thor nur wün(dt: „Hing' id wie du!” 


Ein hoͤlzernes Marienbild 
Mir Perlen, Schmud und Gold umbült, 
Seht, wie es den Altar dort füllt! 
Wie prächtig es repráfentirt, 
Wie herrlich ed den Scepter führt! 
Rings um den heiligen Altar 
Kniet vor ihm eine fromme Schaar, 
Du, den aud) mit die Andacht füllt, 
Wenn fi das Holzgerüft enthüllt; 
Wolltſt du wohl feyn das Götterbild ? 


Natur, die Meifterinn der Norm, 
Sie fonnte nicht in Eine Form | 
Einfchliegen alle TreflichFeiten ; 
Dod) was fie hier und dort bebeute., 
Sie ftreben fort zu Einem Ziel; 
Es heißt barmonifhes Gefühl. 
Dadurd hat mich mit Freund und Feind 
^ Die große Mutter veft vereint. 
Hier beffert mich des Feindes Neid, 
Dort hebt mich Freundes Freundlichkeit; 
Und daß fie mich zu hoch nicht bebe, 
Sagt mir, wenn ich im Freunde lebe, 
Mein Mitgefühl: Sein lauter Dank 
Iſt nur mein eigner Biederflang. 


Weld) Glick, in andern fid) verlieren, 
Und nie auf fid) zurück fid) führen, 
Sn Beffern fühlen Freud” und Schmerz, 
GenieBen in der Beften Herz. 


Mie wenig mir befchledeti ward, 
Die freundliche Allgegenwart, 
Die reichte Ernte füßer Muͤh 
Sn Undern nur genieß' ich fie; 


That Ferter was id) nicht gethans = 
Sch {chau ihn mit Bewundrung an, 
Und [eb’ in ihm: denn ift8 nicht gut, 
Wenn Er das Meine beffer tut? 


Ud) fühle’ ich, wie einft jugendlidy 
Und fánte nie zuruͤck in mich! 
Als aller Zeiten Glanz und Rubin 
Mir war, als ward mein Cigenthutits 
Die Tapfern alle in Gomer, 
Sie (dritten glänzend vor mir ber j 
Mir war ed, als ob Pindars Klang 
Sieghaft aus meiner Bruft entfprang, 
Dem &opboPles wand id) den Kranz; 
Der Griekhenweisheit Morgenglanz, 
Gie ftrablte mir in Plato (Món, 
Als wollt’ in ihr mein Geift fido (com, 
Mud Bako winkte mich heran, 
Und Leibnit auf des Wiſſens Bahn ; 
Zum Selbftgefpräch in Lieb' und Luft 
Entfchloß mir Shaft’sburi die Brufts 
Mit Shakefpeare’s heiterm Blicke fay 
Sd), was je in ber Welt geſchah. 
Kein Neidhart drängte mid) zuruͤck; 
Kein Kleirigeift engte meinen Blick; 
2m Menfchenantlig ſucht' ich nur 
Bon jedem Evelften die Spur, 
Sn jeded Herzens Heiligthum 
Sduf id) mir ein Glpfiunt, 
| Eprichft 


Eprichft bu: „dad war ein Traum der Juge.’ 
Mein, Freund! Ein Wefen {πὸ der Tugend, 
Die nie fid) .fahlet eingeeitgt, 

Nie in ein Grab zurücgedrängt. 
Sm Baume wächft fie, in der Blume 
Blüht fie ju des Allblühnden Ruhme, 
. Erfrifchend fühlt fie fíd) im Quell, 
Sm Sonnenftrable Teuchtend s hell, 
Und ſchwingt duf deffen Fluͤgeln fid) 
Zur Sonne, die für mi und Did), 
Die über Gut? und Bodie ſtrahlet, 
Su eigne Karben Wiles mablet, 
Gradweijfe Warm’ und Licht verleißt, 
Und fíd) in Allem, Allem freut, 
Auch Künftigkeiten {τὸ timfapt, 
Abfchüttelnd des Momentes aft, 
Bereitend ferner Glick auf Erdent 
Denn was noch jett nicht (ft, wird iverdetie 
Der Welten und der Geifter Schwung 
Nur Er erhält uns ewig jung, 


Klöpft ddtin der Tod an behie Thür, 
Untworte fröhlich: „ich bin hier! 
Wie Manche find, die vor mir waren! 
Mud) nad) mir kommen große Sdaarene 
Das Edjbne, das id) hab und fern 
SHerglánzen fate, Sonn’ und Stern, 
Sm Wandelgange zeigten fie 
Mir der Natur Panharmonie, 
Die nie erlanbet (till. zu ſtehn; 
Sie heißt und kommen, und aud, gehn, 
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Kann nicht ein Juͤngrer mehr genießen 
MIS id) jetzt? Froh und friſcher fließen 
In ihn die Freuden. Er kann thun; 
Und mir? was ziemet mir? Zu ruhn. 


Leg' ich mich dann zur Ruhe hin, 
Was kuͤmmert mich die Koͤniginn? 
Was Grubſtreet und das Wochenblatt? 
Miniſter, Curl und Hof und Stadt? 
Sie treiben fort, wie ſie es trieben; 
Deßhalb ſind ſie mir nachgeblieben. 
Der Tod — man ſagt zwar, bilde kalt 
Und rein die menſchliche Geſtalt. 

Er heuchelt nicht und ſchmeichelt nicht, 
Er wiſcht Grimaſſen vom Geſicht. 
Indem die Leidenſchaften flohn, 
Verliert ſich auch des Leidens Ton. 
Jedoch fuͤr wen? Fuͤr Ruhige, 

Fuͤr Freunde, fuͤr Verzeihende; 

Der Feind glaubt auch dem Tode nicht, 
Wie unpartheilich Der auch ſpricht. 
So bleib’ ihm dann fein Ulitgefübl, 
Das ſag' auf ſeinem Ruhepfuͤhl 

Ihm Etwas — wenig oder viel. 


Denk’ niemand, wenn des Freundes Hände 
Sih fließen, an fein Lebensende, 
Sn Andern febt er neu und fro); 
| Lebt die Natur nicht eben fo? 
Sd) ſchenkte, wie man mir gefchenft; 
Sch dacht' in andern; einft gebenft 
Ein andrer mein Gedachres be(fer ; 
Die Sonn’ im Aufgang fcheinet größer. 
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Frag’ niemand, wenn man mid) begräbt, 
- Ob aud) mein Name fort noch lebt? 

Ein Name lebt nicht; er ift Schall, 
Ein bald verflungner Wiederhall, 
Natur und Geift wirft ohne Namen; 
Vernunft iftd, ihnen nachzuabmen. 
Wenn, was ich pflanzte, freudig fproßt, 
Bergeffe meiner man getroft. 


Mor allen werde mein Berffanb 
Mie in ein Schulfyftem gebannt. 
Sm Geijtess Zuchthaus Scließer (eon; 
Die Ehre fiel mir niemals ein, — — 
Es giebt fo viele Schließer (don, 
Ein jeder der Vernunft Patron; 
Duns Scotus, Petrus Ramus, Kant, 
Sie fülleten bis an den Rand 
Den irdnen Kochtopf, Deift genannt; 
— Fortan geht gar nichtd mehr hinein; 
Sie miffen ewge Schließer feyn, 


Mie Töne füg mit Wohlgefallen 
Aus Seel in Seele wiederhallen, | 
Daß froh in madtgem Mitgefühl 
Das leife feine Saitenfpiel 
Zur ganzen Schöpfung laut erklingt, 
Die Wolken theilt, durch Nebel dringt, 
Und nene höh’re Saiten ſchwingt, 

So fühle, wie er und auch heißt, 
Den unbekannten Sreund, den Geift, 


\ Dft, fagt man, ſchritt das Mitgefuͤhl 
Auch uͤber's Grab, des Lebens Ziel, 
S 2 
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Ein Treigeliebter 30g von hinnen; 

Sein Wahnbild blieb den wachen Sinnen 
Der Nachgebliebnen ; feine Hand 

Ergriff fie trdftend; band und band 

Sie vefter fid); die weichen Thränen 
fBerfiegten ; mit namlofem Sehnen 

308 fie ihm nach; ber Ferne rief 

Sor nah und naͤher; fie entfchlief, 


Sind Tobté dann bed Lebens Boten? 
Was follen Lebende bei Todten? 
Und Toote Bei Lebendigen? 
Sortleben ziemt ben Lebenden. 
Wenn Mitgefühl fid) auch verirret - 
Bon feiner Bahn; mas uns verwirret, 
Sf in Geftalten Phantafie ; | 
Das ewigs Wahre, Wabhrbeit nie. 
Erfchuf Die und zu nichtgen Trdumen? 
Sn fernen Welten und zu fäumen ? 
Der Schöpfung Grund und Maas und Ziel 
Sft Leben, Lebens Mitgefühl. 
Wenn diefe Kraft in und erwacht, 
. SBorüber ift der Träutite Nacht; 
Bedarf der Todte Dein? Ei nuni 
So lag ihn, lag die Aſche rubn, 
Rebendgen follft du Gutes thum — 


e länger das Prodmion, 
So Fürzer das Posmion, 


Die Selbſtſucht ift ber Keiertnantt, 
Der auf den Saiten um und an 
Mur einen Ton fand; widrig (domirrte 
Die Saite, die der Ton ourchirrte, 


EN 
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Ein andrer, mächtig an Gefühl, 

Ergriff das Zauberreiche Spiel, - ' 
Medt in ibm alle Harmonicen, 

Des Weltalls (ge Sympathieen. 
Berfchlungen in fie, ewig jung, 

Ward das Gefühl Begeifterung, 

Bis nad) fo mandem Kampf in Tönen, 
Mo Feinde freundlich fid) verfdbnen, 
Mad manchen füßserneuten Bunde 

Die letzte zartefte Sekunde 

Sich auffhwang, weilte, fchtuebte, (anf, 
Und in pen Grunpton füß verklang. 


„Derklungen? ach!" Kein blöbes Ach! 
Der Ton, er bleibt der Seele nach, 
Das ſchoͤnſte Epitaphium 
St eine Toráne, {ΠῚ und ftumm, 
Mein Maufoleum {{ ein Herz, 
Das mein gebenfet, nicht im Schmerz, 
Nein! auch im Frohfinn, aud) im Scherz. 


2 20. 
Hope Bolingbrode 


Pope heißt feinen Lanbéleuten ein „Fuͤrſt des 
Reims, ber große Vernunft: Dichter 3” a) beis 
ber, infonderheit des erften Namens ift er werth, 
Weberreimt bat er in feiner Sprache alle Vorgänger, 
ben Dryden felbft; den Homer bat ex Herreimet. 
Wud Vernunftfpride, Geſchmacks- und Verftans 
desbemertungen, feine Cittenlehren und Charakterzüs 
ge laſſen (id) fchwerlich in kürzere Worte und Reime 
faffen, alé Er es that; man könnte fagen, ev babe alle 
wobltlingenden Worte feiner Sprade eingereimet. 
“Dabei hat Pope fid) faft an allen Gattungen des 
Bortrages verfuht, vom Liebe unb der mufifali: 
. fen Ode an bis zum Meldengedicht, von ber 
Hirtenpoefie bis zum philofophifhen Verſuch tiber 
den Menſchen; ans Drama allein und an die höhere 
Epopee (Homers UeberfeBung ausgenommen) bat er 
fib nicht gewaget, Und allenthalben find zierliche 
VGefdreibungen, moralifhe und Geſchmacklehren, in 
Lob unb Zadel fdneidende Stride die unübertroffene 
Runft diefer Fleinen Machtigal, (wie man ihn in der 
Kindheit hieß) einer Madhtigal, die fid) bei Gelegen: 
beit aud) in cine ftechende Wefpe zu verwandeln 
wußte. Wer wollte Popend ganze Runft unb alle 
a) The Prince of Rhyme, the great Poét of Reason. 
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Befriedigungen berfelben mit opens ganjem Sch 
erhanbdeln 2 

Haͤßlich ift bie Satyre, die perfönliche Veleidis 
gungen, (meiftend nur Sránfungen der Cigenliebe 
und einer ungemeffenen Chrfurdt, oft aud) nur eine 
mindere Berehrung, alg die man erwartet,) mit eis 
nem ganz andern Gewehr als ber Beleidiger brauchen 
fann, mit Verfen rddet. Nod hiflider, wenn 
man ohne gemeldete Geranlaffung, ohne geführte Bes 
{deinigung fhulblofe Namen unverfehens wie Diebe 
in Verfen aufémipft. Der Englifhe Reimprinz 
und Vernunftpoet, hat died nicht etwa nur in feis 
ner Dunciade gethan, fondern aud) in feinen moras 
lifhen Berfuchen, wohin Rückenftiche diefer Art 
am wenigften gehören. Denn was wollen diebifd- 
eingeflidte oder wie vom Vúttel angebeftete Namen 
im Tempel ber Mufen? Was thun fie in Der Poefie, 
in ber fid) nicht Namen, fondern lebendige Dare | 
ftellungen burd das, was fie find, ſelbſt erwei⸗ 
fen? Mehr als einen Mann, ben Pope’s Vorbild, 
Boileau, in feinen Verfen zur Schau ftellte, nens 
net die Welt mit gleicher oder mit mehr Achtung als 
den feinen; den Verfificator verachtet mau vollends, 
der (id) vor denen bückt, die er anftidt, und gegen 
ben, bet fid) nicht mehr rechtfertigen Kann, einen ods 
ten, Libelle ausfendet. Schuldig sder unfchuldig; 
Die Rache ift niedrig. — 

Glaubt das leicht beleidigte Dichtervolk (ge- 
nus irritabile Vatum) ibm fey die blante Spitze 
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bed Styls dazu verliehen, bag es beleidigter Eitelkeit 
wegen Unfhulbige, fogar auf bloßen Argwohn, mor: 
be? Glaubt es, bag die Welt an feinen Gudigeftios 
nen auch nur Theil nehme? Reinem Veleidigten bat 
die Dunciade mehr ge(diabet, ald ihrem Dichter. 
Aber aud) aus dem Schlamm blühen Blumen; 
biefe bricht man und läßt jenen, Der größte Lhei: 
des cultivirten Europa hat Pope's Ausſpruͤche ber 
Vernunft genügt, weil fie oft nicht ſchaͤrfer, nicht feis 
ner ausgefprodjen werden mögen, Zum WBerfuch 
über den Menfchen gab Popen bekanntlich Bos 
lingbrocfe die Hauptideen, die aber aud) nicht fein 
waren; Shaftesburi und Leibnig Hatten fie in εἰς 
nem fhöneren Zufammenhange folgenreicher. gedacht, 


als Bolingbrocke ſie zu ordnen, der Verſificator 


fie anzuwenden wußte a), Der Inhalt ſelbſt indeß 
gab dem Gedicht große Stellen, infonderheit wo in 
ibm bas Unermeffene in Bezug auf den Menfchen er: 
— 

Uns Deutfhen bat Pope fehr — indem er 
— Hagedorn ein feineres Richtmaas gab und 
Haller weckte. Diefer erfeßt an Buͤudigkeit der Gee 
danken, was ihm an Popifchen Glanz febletz mehres 
ive feiner Lehrgedichte find uns an des Britten ftatt. 
And) ber —— grüut für uns in Hallers Al⸗ 
pen. | 

Dem weifen Frobfinn des ΓΗ fam Hagedorn 


A ES 
a) ©. Pope, ein Metaphpfiter! von Zeffing und Mendelfon. 


näher als Pope, bei bem fid) das Rofensl ftetà mit 
Effigtropfen mifchte, Leider aber ift fein Deutfcher 
Dichter fo im Munde der Nation, wie ber Britte im 
Munde ber feinigen, ob fid) gleich feine Moral oft 
um fehr flade Grundfäge unb Weltmanieren drehet. 
Stand, Reihthum, Bequemlichkeit find ihm große 
Gegenftande. — Gn allem diefem badte Swift ves 
fter! Gegen ihn, ben Vernunftmann, war Pope 
bed) nur ein Bernunftreimer. 


=> " 


| * 

Den Bolingbrocke nehmen Swift und Pope 
als dritten Mann mit, in ihren Briefen fowohl als 
in feinen Werken, Diefen, fo Afiatifch = beredt fie ges 
fhrieben, fo reid fie mit Stellen aus den Alten dur: 
toebt find, fehlt es oft an bem, woran es ihrem Vers 
faffer im Leben fehlte, an Zufammenhang und (uns 
erfegliher Mangel;) an Meinheit des Charakters, 
Uns Deutfchen find die meiften febr enthehrlids vols 
lenbà bie gegen die Religion gefchriebnen, in denen 
fid) bei einem hellen Kopf faft durchgängig Mißver⸗ 
ftand und Unkunde der Sache dußert. Wud) die Sache 
ſeines Minifteriums verbarb diefer talentreiche Cord: 
Alcibiades burd feine unzeitige Anhänglidykeit au 
den Prátendenten. Das befte Werk, zu dem er δεῖς 
trug, ift der Utrechter Friede, Wer thu entwarf 
und duchfeßte dachte grofmbtbig für Europa. — 
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einiger Borgensnnten 


„Wilhelm von Oranien hatte eine verwun⸗ 
bernéwürbige Ernfthaftigkeit an fids es (dien, als 
ob er fein felbft nicht mahrnehme oder das geringfte 
wider feine Perfon befürchte, Sch hatte von einem 
brutalen Gavoyarden gehört, der gefchickt war, die 
ärgfte That vorzunehmen, fid) nämlich des Prinzen 
zu bemächtigen, ba diefer oft and Ufer von Schevelins 
gen fuhr und nur Eine Perfon bei (id), ein paar Pas 
gen hinter fid) hatte. Der Gavoyard hatte fid) erbos 
ten, mit einer Fleinen Fregatte von 20 Stücken dahin 
zu fegeln, unter Schevelingen zu anÉern, hernad in 
einem Boot mit fieben Perfonen ans Land zu fahren, 
ben Prinzen aufzuheben und nad) Frankreich zu brins 
gen. Dies fchrieb er an Louvois, der ihn darauf 
nad) Paris kommen ließ und ibn dazu mit Gelbe vers 
fab. Der Savoyard, ein gefhwäßiger Kerl, that groß 
mit biefem Auftrage, zeigte Louvois Brief (amt eis 
ner Copie des feinigen und ging fogleid) nad) Paris, 
Als id) dem Prinzen dies fagte und Fatio zum Zeus 
gen rufen fonnte,. bewegte ihn died wenig; die Prinz 
ceffinn hatte die Sache dem Hrn, Fagel und einigen 
andern Staaten gemeldet, die barin übereinftimmten, 
bag fid) fo etwas leicht thun liege. Cie baten ihn, 
er möchte eine Garde mitnehmen, wenn er ans Ufer 
fpaieren führe; fie hatten aber viel zu thun, ebe fie 


\ 
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ibn dahin bringen Fonnten. Sd bildete mir ein, fein 
Glaube an eine Pradeftination made ibn beberzs 
ter als nöthig fey; er aber fagte, er glaube an eine 
göttliche Vorfehung, und wenn er von biefem 
Glauben abwiche, müffe feine ganze Religion babet 
leiben, Nun begriffe ev aber nicht, wie diefe Vorfes 
hung gewiß fen fónne, wenn fid nicht alle Dinge 
nad) dem unverdnderliden Rathſchluß Gottes richte: 
ten. Sch fand, bag die ihn erzogen, mehr Gorge ges 
tragen hatten, ihm die Caloinifhe Meinung von den 
unveränderlihen Ratbfchlüffen beizubringen, als ihn 
gegen die böfen Wirkungen in Anwendung diefer Lehs 
re zu bewahren. Die Uuterbrüdung Frankreichs war 
die Dauptabfidt feined ganzen Lebens.“ 
Burneta) 
e , = 

Lady Sarah Marlborough hat es nöthig ges 
funden, ihr Betragen felbft zu rechtfertigen b); allent: 
halben aber zeigt die Rechtfertigung, was fie vernid- 
ten fol, den ftolzen, Éübnen, heftigen, partheimachens 
den, gewinnfidtigen Charakter einer Frau von Stans 


a) Gefchichte, die ez felbit erlebt hat. B. 1. ©. 785. 

b) An Account of the Conduct of the Dutchess of Marlborough 
from her first coming to Court to the Year 1710. Lond, 
1742. Worauf ein Ungenannter Remarks on the account 
herausgab, denen a full vindication of Her Grace and of Her 
Character in general folgte, Ihre Gefhichte war alg histoire 
secrette de la Reine Zarah et des Zarazieus (Orford 1711. 


1712) erſchienen. 
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de, die ihren Gemahl und ihre Familie groß und reid 
zu machen Alles daran feBt. Die Princeß, nachher 
Königinn Anna, (deren zweite, nachher erfte lady 
of the bedchamber fie war,) erfdeint in diefem Ace 
count ihrer abgedanften Freundinn nidt zu ihrem 
Madtheil. Gu ber erften Hälfte des Wuchs ift fie der 
Lady Sarah wärmfte Freundinn; alle Suteben, alle. 
barten und verächtlihen Begegnungen König Wile 
helms und der Königinn Maria, ihrer Schwefter, die 
. gewiß weit gingen, Fonnten fie nicht bewegen, eine bem 
Staat gefährliche Perfon, die ihre Freundinn war, 
von (id) zu entfernen, Lady Sarah erlaubt fid) in dies 
fer Periode harte Ausdrücke gegen die Rôniginn Mas 
tía, unter andern daß fie no bowels, fein Gefühl 
gehabt babe a), Sede wahre Freundiun, wiirde fie 
nicht, eben der Freundinn zu Liebe, die ihretwegen fo 
viel UnannebmlidÉeiten ausftand, fi von ihr entfernt 
und Feine Feindſchaft zwiſchen Schweftern geftiftet bas 
ben, die auch ber Tod nicht verfühnte? Nicht aber fo 
Mrs Freeman, (fo nannte fid Sarah in ihren Gries 
fen an Anna) gegen Diefe, die fi in ihren Briefen 
an fie Mrs Morlay nad) bem Tode ihres Sohns, des 
Herzogs von Glocefter, die arme, traurige Morlay - 
nannte, Wie eine Klette hing fie an ihr, von ber fie 
viel hatte und als ber nddften Erbinn des Throns 
nod) mehr erwartete, 

218 nad) ¢ einer Meihe von Sabren die Königinn 


a) She wanted bowels p. 25. 
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endlich bas Sod) abfehüttelte, weld ein Benehmen ger 
gen fie von ihrer gudvingliden Greundinn! fogar, baf 
 biefe fie auf bas gemeine Gebetbuch (common 
prayer book) und die ganze Pflicht des Men- 
(en (the whole duty of man) a) wies, um die 
Pflichten der Freundichaft daraus zu lernen. Und 
wie gehets über die arme Hill (Mrs Masham) her, 
. bie ihr die Gunft der Sóniginn geraubt hatte! Ars 
muth, erzeigte Wohlthaten, was fie weiß und kann, 
wirft fie diefer, ihrer Anverwandten vor, im Drud, 
vor den Augen der Welt nad) einer Meihe von Fab: 
ven; was wird fie nid)t im Feuer bes Unmuths ges 
than haben! Niedrig = vornehmer, Vornebrh niedriger : 
Conduct, vor dem die Königinn fid) nicht anders zu 
retten wußte, ald bag fie veft blieb und wenige, abet. 
bicfelben Morte ftets wiederholte, | Ä 
Su einem Gobicill zu ihrem Teftament beſtehlt 

die große, reiche Frau, daß zwei Gelehrte, Glover 
und Mallet, das Leben ihres Gemahls, des weiland 
Herzogs von Marlborough unter der Aufſicht des 
Grafen Cheſterfield ſchreiben, ja aber „keine Verſe 
hineinbringen ſollten.“ b) Wenn bie gedachte Ges 
(bite ded weiland Herzogs zum MWohlgefallen des 
genannten Grafen ausficle, follten die vorgedachten 

beiden 
a) Die gemeinſten Volksbuͤcher in England. 

b) I desire, that no part of the said History may be in Verse, 


The true Copy of the last Will and Testament of her Grace, 
Sarah. Lond. 1744. p. 81: 
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beiden Geſchichtſchreiber genannter Geſchichte die Sum⸗ 
me von 500 Pfund erhalten. So beſtellt man die 
Uufterblichkeit des weiland Groͤßten der Helden und 
Menfden mit 500 Pfund anordnend, 


* ld * 


„Beim erften Doctor: Examen wurde Swift puncto 
der Dummheit und Untüchtigkeit abgemiefen, Bios 
an feinem Eigenfinn lag biebei die Schuld: beun er 
Difyutirte nicht etwa fehleht beim Examen; er bifpus - 
tirte gar nicht, ließ fid) gar nicht darauf ein, (Er ers 
zählte, bag er die alten Zractate von Smeglefius, 
Reckermann u. f. oft angefangen zu lefen, fey nies 
mals aber über drei Seiten gefommen. Als ihn feine 
Lehrer anmabnten, fid ja vorzúglid) der Logik zu wids 
men, weil fie in großer Achtung ftebe und zu Erlans 
gung des Doctorgradd unumgánglid) nöthig fey, frage 
te Swift, was er denn aus jenen Büchern lernen fols 
le? „Ich biu mit ber Portion Vernunft, welde mir 
der Himmel gefdentt Dat, zufrieden, feßte er hinzu, 
und-will cà der Zeit und Erfahrung überlaffen, fie zu 
ftárten, ihr die gehörige Ridtung zu geben und mid) 
nicht der Gefahr ausfegen, fie burd) das abgeſchmackte 
Syſtem jener Schriftfteller irre zu leiten. Man hat 
leider zu viel traurige Beifpiele an den größten Logis 
fern von dem Schaden, den diefe Werke anrichten.‘ a) 
Beim zweiten Examen wurde er zwar nicht abgewier 

a) Swifts Leben von Sheridan, | 
Servera Werke y. Phil. u. Geſch. IX. & 


! 
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fen, ihm aber nur ex speciali gratia die Doctorwärs 
be ertheilt, Dies follte heißen aus befondrer Mad): 
ficht; als er aber dad Diplom in Grland aufzeigte, 
nahm man den Ausdruck für eine Ebrenertlárung, 
alé ob man ihm aus befondrer Gunft und Affection 
mit auszeichnender Hochachtung die Doctorwfirde ers 
theilt habe, Wie nahe grenzen beide Anslegungen! 
und in weldjem Sinn fdafft man die meiften Doctos 
ren? | 
| - ἢ x 

Swifts Zuruͤckſetzung, daß er zu Éeinem Bifchof: 
thum fam, bewirkte eine beleidigte Frau, die Gräfiun 
von Gommerfet, die ihm die Erwähnung Ihrer in 
feinee Windfor : Prophezei nie vergab. Zuerſt 
mußte der Erzbifchof von Dorf, Rath der Königium 
. bei Vergebung geiftliher Stellen, das Wort entfallen 
laffen: „Ihro Majeftät müffe fid) erft überzeugen, ob 
der Mann, ben fie zum Biſchof machen wolle, aud) ein 
Chrift fey?” dann wandte fie fid) fufifállig an die 
Königinn felbft. Und fo ward das ziemlid) grobe 
Maͤhrchen von der Tonne, das Swift, ungerecht 
gegen die Presbyterianer, zu Gunſt der hohen Kir⸗ 
che geſchrieben hatte, von dieſer ſelbſt mißdeutet oder 
mißverſtanden, bie ungerechte Urſache feiner Zuruͤck⸗ 
ſetzung. Der ſchwache Erzbifchof entſchuldigte fid) 
nachher bei Swift und bat um Verzeihung; das Wort 


aber war geſprochen; Swift wurde nie Biſchof. 


" ” * 


„In den Jahren feines Glanzes fand Swift fein 
ganzes Glick in großmüthigmenfhlichen und freunds 
fhaftliden Handlungen; biefe Gefinnungen fuchte er 
aud) allen, mit denen er in Verbindung ftand, einzus 
flößen. Er war dad Haupt und bie Seele der beruͤhm⸗ 
ten Gefellfehaft von Sechzehn, die aus ben sors 
nehmften, geiftoollften, edelften Männern des Zeits 
alteró beftand, unb die Swift, um fie enger an einans 
der zu Enipfen, vermochte, den Brudernamen uns 
ter fid) einzuführen, fo wie aud) ihre Frauen fid) 
Schweftern, und fogar ihre Kinder fid) Vettern nanus 
ten. Die Wenigen, welde in biefer angenommenen 
Verwandſchaft mit Swift ftanden, ſchaͤtzten fid) dies 
für ein Glick, bedienten fid) aud) gegen ihn biefes Ma: 
mend; andre, der Herzog von Ormond, bewarben fid) 
iun die Ehre. Man wählte uuv-Männer von Talens 
ten und von Gewicht dazu und damit die Gefellfchaft 
. nicht etwa in einen politifchen Club ausarten möchte, 
widerfeBte fid) Swift gleid) Anfangs der Aufnahme 
ded Lord Schagmeifters und Lord Siegelbewahrers ; 
fie wurden abgewiefen und ihre Söhne ftatt ihrer ges 
waͤhlet. Bei ben Zufammenkinften ward oft für Noth⸗ 
leidende gefaminlet und Swift beforgte die Austheis 
[ung diefer Wohlthaten. Er gab-fid) fo viel Mühe, 
diefe wohlthätige Gefinnungen unter allen feinen Bee 
fannten zu verbreiten, daß ihn Lord Peterborough in 
Einem feiner Briefe damit aufzieht, bag er es vers 


muthlid) darauf anlege, „das golbne Zeitalter wieder 
T 2 
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einzuführen und alle Menfchen mit einander durch Lies 
be zu verbinden.“ Damals duferte fid) nod) Feine 
Spur von der Bitterfeit und verdrießlihen Laune, die 
in ber Folge Krankheit, getäufchte Erwartungen und 
mancher andre berbe Kummer bei ihm erzeugten, und 
die mit den Jahren zunahm. Er befaf eine ungerwöhn: 
lich heitre, fröhliche Laune; jedermann fuchte feine 
Geſellſchaft.“ a) | 
7 * 

„Als er fab, tag von England aus nichts zu bofs 
© feu und er dazu verdammt fey, in einem Könizreich zu 
leben, das er unter allen Ländern der Welt am mes 
nigften zu feinem Aufenthalt gewählt haben würde, 
entfchloß er fid, Éünftig nur für Andre zu leben, und 
in ihrem Glick fein Unglück zu vergeffen. Gu diefer 
Abſicht fing er an, verfdiedne Schriften heraussuges 
beu, woriun er die Hauptquellen des Slendes, woruns 
ter fein Vaterland faft erlag, entdeckte, und zugleich 
die Mittel angab, woburd) biefem abgeholfen werden 
finnte. Er unterflüßte die am nuͤtzlichſten eingerids 
teten Armenanftalten, worauf er mehr verwandte als 
irgend Ein Mann in England. Schon von ber Zeit 
au, da die Schulden, weldje die Einrichtung in feiner 
Dedyanei veranlaßt hatte, abgetragen waren, theilte 
er feine jabrlide Einnahme in drei gleiche Theile. 
Einen davon beftimmte er zum Unterhalt feiner Hause’ 


a) Sheridan, - 
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baltung, und weil damals alles ſehr wohlfeil und er 
Sfonomifd) war, fo fiel ed ibm nicht (wer, damit aus 
ftändig und feinem Range gemäß zu leben. Den An: 
bern legte er zuruͤck, um gegen alle Unfälle des Lebend 
gefichert zu feyn; den Dritten. theilte er an Arme und 
Unglückliche aus. Und da ev diefe Gegenftände jelbft 
und mit Behutfamkeit auffudte, und fid) barinn auf 
andre nicht verließ, fo wurde died Geld faft. immer 
nüglich verwendet, Beſonders nahm er fid) der armen 
arbeitfamen Krämer aus ben niedrigften Bolf8claffen 
an, lieh ihnen ohne Zinfen in Eleinen Summen fünf 
oder zehn Pfunde, bie ev fid) nad und nad) bet zwei 
oder vier Schillingen widentlid) wieder erfiatten ließ. 
Das auf biefe Weife eingefammlete Geld theilte ev 
banu wieder an einem gewiffen Tage jedes Monats an 
andre aus und vervielfaltigte’ burd biefen ſchnellen 
Umlauf die Wobhlthaten. Um aber diefen Fond vor 
Verminderung zu fdü&eu, machte ers fid) zur Segel, 
nut folde Männer daran Theil nehmen zu laffen, - die 
binlánglide Sicherheit für regelmáfige Wiedererſtat⸗ 
tung geben Éonnten: denn er war überzeugt, daß jeder 
als eprlid), mäßig und arbeitfam gefannte Mann feine 
Nachbarn leicht bewegen Pónne, Buͤrgſchaft für ibn zu — 
leiften, Auch liefen diefe gar feine Gefahr dabei: denn 
Swift benachrichtigte fie gleih davon, fobald {εἰπε 
Schuldner nicht ordentlich; zahlten und. überließ: ed ihe 
nen, fie dazu angubalten, Auf diefe Weife blieb beg 
Fond unvermindert und verfhiebue Hapdelshanfer in 
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Dublin, die jeßt in großem. Anfehen ftehen, haben dies 
fem Fond ihr Glick zu danken.” 

„Der Ruf feiner Klugheit und Reechtſchaffenheit 
war nun fo ausgebreitet, bag ihn bie Kaufmannſchaft 
in Handelsgefhäften oft: um Rath fragte und bei allen 
ftreitigen Fúllen zum Schiedsrichter wählte; aud) uns 
terfudte er die Mißbräuche aller Art, welche damals 
in Dublin berrfchend waren, auf bas genanefte und 
bemühte fid, fie abzufchaffen. Mit Einem Wort! Er 
hatte fid durch die allgemein : anerkannte Ueberlegens 
heit feiner Valente, burd) ftvenge Rechtfchaffenheit unb 
durch unermübeten Eifer für das Wohl des Baterlans 
des bei feinen Landslenten in ein Anſehen gefeBt, def 
fen fidy nod) nie ein Privatmann in irgend einem Zeits 
alter hat rühmen können. Sm ganzen Königreiche war 
et unter bem Namen ,,der Oechant” bekannt, gleichs 
ſam als gäbe es nut Einen in der Welt; unb mit bie: 
fem Namen verband man die Borftellung des größten 
und erften Mannes im Lande. Sobald es hieß: der 
Dechant hat dies ober jenes gefagt ober gethan, 
fand es jedermann recht gefagt, recht gethans man bes 
seugte einen fo blinden Glauben an. feine Unfehlbars 
feit, ale die Katholifhen, an bie Unfeblbarkeit des 
Papfted. „Sch weiß, fagt Lord. Carteret 2) in einem 
Briefe an ihn, ich weiß aus Erfahrung, daß die Stadt 
Dublin: End als ihren Beſchuͤtzer anfieht y und. alle 
gon ber. Regierung zu St. zn — Bes 


" a) Vlcekonig is Itland. 
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fehle anf bas genanefte erfüllt werden. Wenn mid 
die Leute einft fragen follten, auf welde Meife, id) 
Srland beberrfdt habe, fo würde ich antworten: . „ins 
bem id) mir Swifts Beifall zu erwerben ſuchte.“ 
„Indeſſen (d)tánfte [ὦ Swift Sorge hauptfächr 
lich auf die inittlern und untern Stände eins auf die 
mittlern befonderd, vermóge feines Grundfaßed, daß 
man darinn die beiten Menfchen finde, indem fie wes 
der durd) Ueberfluß verderbt, nod) burd) Armuth und 
Elend niedergedrickt feyn. Auch waren ihm biefe 


Menfchenclaffen gánglid) ergeben ; bie unterm Staͤnde 


beteten ihn an unb betrachteten ihn faſt als ein: Wefen 
höherer Art. Sein bloßer Anblick oder ein Wink mit 
feiner Hand zerftreuete oft einen Volks: Auflauf, wos 
gegen die vereinte bürgerliche und Eriegerifche Macht 
nidts vermodt haben würde.“ 

„Die höhern Stände hielt Swift fir unverbeffers 
lid, und wid) deßfalls aller Gemeinfchaft mit ihnen 
aus, Er gefteht felbft, bag er die Lords und Grafen 
des Königreichs faft nicht einmal perfônlid Éenne, 
unb die Olieber des Unterhaufes ald feile Schelme be: 
tradte, die ihre Grundfäge und das Wohl des Ba: 
terlanded ihrem Chr: und Geldgeiz aufopferten. And) 
Yebte ev in immerwährendem Kriege mit ihnen unb ließ 
fie oft den ſcharfen Stachel feiner Satyre fühlen, ins 
def fie auf der andern Seite (id) durch Verláumbuns 
gen aller Art an Ihm, den fie mehr als irgend einen 
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Menfchen auf der Welt firdteten und haften, zu rá: 
den ſuchten.“ A 

„Sur die Armen feines Kirchfpield forgte er fo, 
bag niemand aufer bemfelben bertelte. Cr hatte ils 
uen ein Armenhaus bauen faffen, das et oft befuchte, 
und in weldjem er firenge auf “os und Reinlidys 
Leit hielt.” 

„Um in Austheilung feiner Woblthaten gerecht 
zu feyn, und damit fie ftetà ſowohl ben Verdienften 
unb Bebürfniffen Derer, die fein Mitleid anflebten, 
als feinen Umftäuden angemeffen feyn möchten, füllte 
et feinen Beutel immer mit verſchiednen Muͤnzſor⸗ 
ten vom filbernen Ihree:Pence au bis zur. Rrone.’’a) 





2) Swifts Leben von Sheridan. 
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Die Grofen im Nord 
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Wer mar der größefte Held? 
Wer war ber billigfte Gefeßgeber? 


Cin Gefprad a). 


Freund. Dein Held, Freund, ift ein vechter 
Held; er muß jedem Sucben gefallen. 

Verfaffer. Wiel Ehre für ihn. Aber was für 
Iugredientien haft Du zu einem Helden? was für eis 
ne Gbee madft Du dir von ihm? 

Freund. Nun! Ein Held ift ein Held, ein 
Mann von großen Cigenfdaften, von heroifden Tha⸗ 
ten; in Alleın was er thut und ift, ift er ein Held. 
Du ladjft, Freund? Ich will Dir Berveife geben, die 


von ber ganzen Welt anerkannt, die von Poeten, 


Mahlern, Bildhauern, Bildſchnitzern, Geſchichtſchrei⸗ 
bern, ald folde berühmt gemacht und gepriefen find, 
den Minus von Affyrien, den Sefoftri aus Aegyp⸗ 
ten, ten Cyrus aus Perfien, den Griedhifden Ales 
. a) Uns Brooke's Fool of Quality Tom. I. p. 149. (London 


1767.) Der Deutfhe Ueberieber diefes Romans Dat gutges 


funden, die 3mijdenge(ptáde zwiſchen der Geſchichte des 
- Romans auszulaffen. 


rander, ben Nömifhen (fat, und näher zu 
ung, den großen Condé aus Franfreih, Karl aus 
Schweden, den Perfifhen Rulifan — Du lade 
neh? | | 
Berf. Id) lachte über ben dummen Themifto: 
fies, ber, ald er gefragt ward, wen Er für den 
größeften Helden bielte, antwortete: „Nicht Den, 
bet erobert, fonbern ber rettet und erhält; nicht Den, 
der zerftört, fondern der aufbaut, der aus einem Dorf 
eine Stadt, aus einem verachteten Völkchen eine Nas 
tion zu machen weiß.‘ — 

Freund. Nah dem Begriff wäre alfo ber Bars 
bar Peter Aleriewig in Rußland der größefte Held, 
der je gelebt hat. 

Werf. Ohne Zweifel. Su einem zahlreichen Volk 
entmilberte er jeden, außer fit) felbft nicht; bod) aud) 
Er, nad) Billigheit gefproden, muß biefem Ruhm 
mit feiner Käthe theilen. Sie humanifirte ibn, wie 
Er die Nation bumanifirte, 

Freund. Sm Alterthum, wen hältft Du für 
den größeften Helden? 

Verf. Ohne Vergleih, den £yfurgus; für 
den größeften Helden und den größeften Gefeßgeber. 
"Sn jenen frühen Zeiten waren die Lacedámonier áufz 
ferft vauf und unwiffend; fie wußten von feinem Ges 
ſetz, als was ihnen ihe Wille oder ihr Beherrſcher 
gebot. Lykurg hätte den Scepter ergreifen fónuen 5 
fein Ehrgeiz aber firebte zu einer Döberen. unb bauers 
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bafteren Herrfdaft, über die Seelen und Sitten 
feines Volks und deffen Nachkommenſchaft. Er grüns 
bete bie fonberbarfte Verfaffung, die je in eines Mens 
{den Kopf oder Herz gelommen i(t; fie follte eine 
neue Schöpfung bewirken. Die Reichen überredete 
er, ihre Lánberei mit den Armen zu theilen. Geld, 
wie ed unter andern Völkern galt, verbot er; fo aud) 
alle Waaren und Materialien der Pradt und des 
Luxus. eine Lacedämonier mußten gemeinfhaftlich 
effen, frugal und einfah. Er verbot allen foftbaren 
Aufwand in Hausgerdth und Kleidung. Kurz, et 
. madte es zur Pfliht, jede finulide und felbftifche 
Begierde zu unterdrücen, dagegen täglid harten, 
muͤhvollen, körperlichen Uebungen fid) zu unterziehen, 
Schmerz ertragen zu lernen, und den Tod edel zu 
- verachten. Zuleßt gab er eine ihm nothwendige Ente 
fernung auf eine Zeit vor, und nahm von den Laces 
dámoniern einen Eid, feinen Gefe&en ohne die Éleinfte 
Wenderung nachleben zu wollen, bis er wiederfomme. 
G fam aber nicht wieder; aus Liebe zu feinem Lande 
verbannte er fid) auf immer, und uabm bei feinem 
Zode Mausregeln, daß fein Körper nie gefunden, mite 
bin aud) nicht nad) Lacedámon zuruͤckgebracht werden 
finnte, damit fid) unter biefem Borwande feine Landes 
lente nicht etwa ihres Eides entbáüben. 

Freund, Peter ben Großen an feinen Ort ges 
ftellt, wen hältft Du unter ben Steuern für den grôfs 
feften Helden? 
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Verf. Die Wahrheit zu gefteben, unter allen, 
von denen id gehört ober gelefen habe, war der Held, 
dem ich am meiften zugethan bin, ein Narr, und der 
Gefeßgeber, bem id) am meiften zugethan bin, ein 
Thor. | | 

Freund. Recht fo; und Du würdet jet nicht 
ſchreiben, wovon Du fehreibft, wenn Dir nicht von 
Beiden etwas zu Gut gelommen ware. Heraus dann 
mit der Auflöfung des Raͤthſels! Wo fann man von 
Deinem Favorithelden und Yavoritgefeßgeber etwas 
finden? 

Verf. Fu einem Fragment der Spanifhen Go 
fbidte, bas der Welt unter dem Namen cines ges 
wiffen Señor Cervantes bekannt ift. 

Freund. O mein alter Bekannter: Dein Pes 
gaſus bat alfo aud) wohl Einiges oom berühmten 
Rofinante ? | 

Verf. Wenigftens feine Keufhheit. Aber Ou 
$enfft, ich feherze? Frage Did) felbft aus dem Ge: 
bádtnig: wodurd im ganzen Lauf ver Gefdidte find 
die großen Helden berühmt worden? Es wird Dir 
antworten: „nur durch lluglüd | Daburd, daß fie 
Verwiiftung und Elend unter Menfchen verbreiteten, ^ 
Wie edel, ja wie göttlihsgrößer war mein Held 
von Mancha! Er jog aus, bem Unredt Redt, 
Gewaltthätigkeiten Vergütung zu fhaffen, gd heben 
ben Gefallenen, niederzuwerfen Den, ben Ungeredhtigs 
keit gehoben hatte, Get diefem wunderfamen Unters 
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nehmen was für Püffe, Schläge unb Ribbenftöße bee 
fam er! Aber Mil” und Arbeit war ihm ein weiches 
Lager, dad Haus des Schmerzes ein Lufthaus, weil 
et fid) alé Den anfah, der Andern Erleichterung, 
Glick, Ruhe zu geben, Pfliht und Beruf babe, 
Wenn die Erfolge den Unternehmungen feines Hers 
gens nidt entfpraden, fo iſt died nicht bem Mann, 
fondern feiner Krankheit beigumeffens hatte feine 
Madt fo weit als fein guter Wille gereidyt, mit Leis 
bes: und Rebensgefahr hatte er alles Verrvadyfene und 
Schiefe gerade und ſchlicht hingeftellt wie eine Geber. 
Dod), ich wende mich unb Füffe ehrerbietig den 
Rleidesfaum des Achtungsmwürdigften aller Statthals 
ter und Öefeßgeber, des Sancho Panfa. Welde 
Urtheile fallte, welche Einrichtungen madte Er! 
Minos, Solon, und der von ber Göttiun Egeria 
begeifterte uma, wie werden fie burd ihn verduns 
felt! Du warft ein Bauer, Sandy, ein Ungelehrter, 
als Menfh ein Duns, ein Engel als Statthalter; 
denn als ein echtes. Widerfpiel aller Statthalter vers 
langteft Du nichts, begebrteft nichts, wandteft bein 
Auge auf nichts, als — auf das Wohl beines Wolfs, 
Von Dem Fonnteft Du nicht forts Du Datteft anderse 
bin. feine Luftfahrt. Hätte Aeſops Klob Bewegung 
erhalten fónnen, nad) dem námliden Priucipium zu 
handeln; die Regentfchaft der Stördye hatte nie Macht 
befommen unter Menſchen. Wie zürne ih, Panfa, 
wenn id Did) grob angefallen, wie leid thus miró, 


wenn id Did) deiner Würde ent(e&t fehe! Außer den 
Reichen einer gewiffen Majeftát fage id und feufze 
bei mir felbft: o ware die ganze Erde fo dein, wie 
Barataria, deine Snfel, und Du Gancho wärft 
ihr Gefeßgeber, ihr Regierer! 

Freund. Sd fühle Ueberzeugung, Aber ſage 
mir, Freund, wie kam es, daß, alle Zeitalter und 
Nationen hindurch, die Welt allgemein den Namen 
und Ruhm des Heroismus dem Eroberer zuge 
wandt hat? 

Verf. Aus Refpect, glaube id, für die Ges 
walt. Der Meufch ift von Natur ſchwach; iu und 
zu einem Stande der Abhängigkeit ift er gebobreu. 
Natürlich fieht er alfo nah Hilfe umber, und wo er 
die größefte Macht bemerkt, dahin render ex fid) und 
flebet um Schuß. Würde nun auc diefe Macht ihm 
zum Schaden angewandt, ftatt ion zu. befchirmen y 
died Ändert in feiner Hodadtung für die Gewalt . 
nichts. itternd bückt er fif; indem er verabfcheut, 
betet er an. Es geht hierinn mit Menfchen wie mit 
Gott felbft. Sm Sounenſchein und-im fanften Shar 
feiner Borfehung und Güte erfiheint er bem gemeinen 
Sinn nidt fo ehrwürdig und majeftätifh, man merkt 
auf ihn nicht fo febr, als wenn er fid) in Blitz und 
Donner, in Wolfen und Ungewitter zeiget. 


Ein Held, ein Heros bedeutet in drei Sprachen a) 
einen 


a) Hero, heros, LAS 


— 305 en 


einen Halbgott, ein Weſen von uͤbermenſchlicher 
Stadt. Wie Pan fid) died Uebermenfthlihe nun 
zeigen? Deitere. Handlungen der Wohlthaͤtigkeit, die 
litibe fanfte Stimme der Güte find nie von Geráufd) 
und Prun€ begleitet: Wher Aufruhr und Tumult; 
das Gethimmel geplünderter Städte; das Wehgeſchrei 
geraubter Weiber, bas Aechzen fterbender Stationen, 
fie füllen die Xvouipete der Fama. Mánuer von 
Gewalt und Ehrgeiz finden auf blefent Wege Ruhm 
und Auszeichnung, ihnen bereit und leicht zu erlangen: 
‘denn es ift ohne Vergleichung leichter, zu zerftören ald 
zu erfchaffen, zu tödten ald zu beleben, niederzureißen 
als aufzubauen, Verwuͤſtung und Elend auf die Erde 
zu bringen, als Fülle und Frieden. 

Freund, Waren in diefer Ruͤckſicht die Mens 
fden nit eben fo blind gegen thr eignes Jutereſſe, 
als miffethäterifh, Dein Rubin m debet, defen man 
fíd nut fhämen (ollte? 

Verf. Sie zeigen fid), wenn fie es fo machen, 
auf Einmal als Betrogne und als Opfer ihrer 
eignen Thorheit. Gib einem Kinde Lobſprüche uͤber 
ſein Genie zu boshaften, ſchaͤdlichen Streichen; 
Du führft es durch deine aufmunternden Lobſpruͤche 
geraden Wegs zum Galgen. Eben ſo hat die weiſe Welt 
ihre Helden, dieſe Verworfnen! emporgebracht, wenn 
fie Thaten ehrte und beklatſchte, denen Infamie nnb 
Galgen gebuͤhrte. Seit ihrem Anbegiun war die 

Herders Werke z. Phil. u. Geſch. IX. n 


Welt ein gebuldiger Efel, unb fie wird bid and Ende 
ihrer Tage ein Rappelfopf bleiben, | 

Vom Anfange der Dinge an Ces ift lang’ Det) hat 
bie vereinte Erfindung des Menfchengefchlehts nur 
zwei Methoden entbedit, Unterhalt auf der Erde zu 
verfchaffen; die Eine ift, eiquer Pande Arbeit, die 
Zweite, Andrer Hände zu gebrauchen. 

Zu denen, die nicht arbeiten wollen, dürfen 
wir alle rechnen, die das Glück haben, zu feinem End: 
zweck gebohren zu feyn, ald: die Mönche jedes Landes, 
die Derwifche in Perfien, die Braminen in Indien, die 
Bonzen in Ching; in unfern freien und policirten Mas 
tionen, find es die Gentlemen. (die Edelleute.) 

Diefe haben nichts zu thun als zu fdfafen, git was 
en, zu effen, zu trinken, zu tanzen, zu fchergen, qu 
ſchwaͤrmen, zu lármen, fid) zu ergóñen in der glücklis 
den Ernte, die ihnen die Welt von Sovialitäten bet 
Fünftigen zugewandt hat: 

Zu denen, die bie Arbeit 9(nbtet ſtoͤren, rechne 
ich alle jene tollen Alexanders und Caͤſars, alte und 
neue, die in ihren Anfaͤllen von Narrheit und Thor⸗ 
beit ausriſſen, Laternen zerſchlugen, die Wade pris 
gelten, zu großer Beſtuͤrzung der Weiber, und zum 
Schrecken der kleinen Kinder; jene Helden, die zu 
glauben ſcheinen, der Himmel habe Naſen und Koͤpfe 
nur dazu gegeben, daß ſie zerbrochen und blutig ge⸗ 
hauen wuͤrden. Wenn ich von dieſen Burſchen reden 
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hoͤre, geht mir alle Geduld aus. Ich bin nicht halb 
fo außer mir, wenn ἰῷ meine eigne Werke leſe. Mad 
fort, id) bitte, lied weiter; Se Fomine id) vielleicht 
wieder in guten Gumor, ^ 
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“Am Rordiſchen Himmel gingen mit dem Anfenge 
des vergangenen Jahrhunderts praͤchtige Geſtirne auf; 
ein ſonderbares Meteor, Karl der Zwoͤlfte von 
Schweden, Peter der Große von Rußland, ein 
maͤchtiger Booͤtes; die neue Preußiſche Krone, 
und was ſich zwiſchen dieſen Sternbildern an andern 
Geſtirnen zeigte. Was haben ſie ihren Reichen und 
Europa gebracht? wads haben fie der Menfchheit für 
Dienfte geleiftet? 


L Karl der Zwoͤlfte. 


Faſt unter keinem Namen erſcheint in modiſchen 
Schriften dieſer Regent und Feldherr, als des nor⸗ 
diſchen Don Quirote, des tollen Ritters aus 
Norden. Seit Pope ihn in feinen Reim bradte, 

„som tollen Macedonier zum tollen Schweden ;^ 
nod) mehr, feit der Antimachiavel fid) jugendlid 
ftarÉ über ibn exflárte, und Voltaire die romantiſche 
Gefdhidte deffelben fchrieb, eilt man bei feinem ausges 

"zeichneten Schwedenkopf zu fagen, „der tolle Ales 
gander!“ Berdiente nicht aber biefe Tollheit felbft 
(wenn fie ed war) Beherzigung? Woher bem Rafens 
den folde Macht? Sits gut, daß er fie hatte? War 
er ed urfprünglich? ober ward er gereizet? 

Karl fam gegen bas Teftament feines Waters im 
funfzehnten Jahr auf einen, (fo hieß es) unum⸗ 
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ſchraͤnkten Thron, der au Titeln reich, durch ſeine 
Vorfahren groß, an innern Kräften aber nicht der ges. 
waltigfte war, und εἶπεν. Eugen; Haushaltung bedurfs: 
te, Cin upd gefährlicer Werkzeug war. ihm der. 
Muth feiner Schweden; bens Schwediſche Mane 
ner batte fein Reid) in allen Ständen, . Vielleicht ¡E 
fein Land der Europaͤiſchen Geſchichte voll ſo ausges . 
zeichnet = vefter Charaktere alé Schweden. — Hof: 
mäßig alfo war bey Prinz erzogen, in Vorurtheilen 
einer unumfchränkten Macht, ehne bag man ibn bie 
Schranken, die Berfaffung. und das Wohl ſeines 
Reichs Fennen gelehret. Daß er dew Curtius iu- (cie 
ner Gugend vor andern gelefen, und aus ihm dex: 
Alexander iu fein Merz gefchloffen babe, ift eine Fa⸗ 
bel; der Alexander, ber in ihm lag, ward erweckt 
durch fonderbare Zeitumftände, Veſt war fein Shas 
rakter, hart feine Stirn unb fein Körper; fein Wile 
gerecht, aber unbiegfam.: Von; Jugend .auf,. fagen 
feine Biographer, ritt ev heftig; ſetzte gern über, au 
dew gefährlichen Orten... Die. SBáreujago war- fein 
Zeitvertreib, und zwar den Bären ohne Schuß. und 
Spieß mit hölzernen Gabeln oder Handfdlingen les 
beubig zu fangen; da ifm bann Einer diefer unbôflis 
den Gegner bie Perüce vom: Kopf vig. So war der 
griechifche Alexander in feiner Jugend nicht; aus 
Gurtius hatte Karl dies nicht gelernet. Als der junge 
König (den 24. December 1697) zu Pferde fticg, 
um nad) ber Rivde zur Salbung zu reiten, fiel ihm 
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auf dem Schloßplatz die-Rröne vom Kopf, bie er fi 
wider die Reichsgewohnheit, zu Haufe felb(t aufgefegt 
hatte. | Rurz, mit Eindrücken eigenmádtiger Unums 
ſchraͤnktheit, die fein ater erlangt habe, war er ers 
zogen; biefe verließen ἣν auch nicht, ἮΝ ibe die Ku⸗ 
gel vor den Kopf traf. 

Was bildet und mißbildet das Gemuͤth eines 
kuͤnftigen Beherrſchers 2 Nicht Unterricht allein; etel 
mehr Grundſaͤtze und Sitten, nach denen man ihm 
begegnet. Ueberfuͤllet ihn mit golduen Lehren, um 
fij aber ſehe ex eine ſchmeichelnde Welt: o aus dieſer 
werden ihm Blicke ſchon zuwinken, Stimmen zufluͤ⸗ 
ftéfh ‚wer er fet! wieviel er dereinſt vermoͤge!“ 
EGegen ben koͤniglichen Juͤngling, deſſen Reid mit 
ganz Suropa in ſicherm Frieden war, entſpann fid) 
ohne ſeine Schuld ein geheimes Buͤndniß dreier 
beunachbarten Mächte. Dannemaré luͤſtete uad) Schles⸗ 
Wigs! das es mit völliger Souverainetaͤt an Holſtein 
hatte abtreten muͤſſen, König Auguſt von Polen nad 
Rieflatid und nad) -galantem Kriegsruhm, den Czar 
Peter L mad) einem Hafew an δὲν Oſtſee. Diefe 
fdlummernden Neigungen, die vielleidt fonft nicht 
oder anders ausyebroden wären, meckte auf — ein 
Verraͤther. Patkul, dex inter Karl XL. in Schwes 
den für die Rechte bed Lieflaͤndiſchen Adels laut und 
nad Meinung des Hofes zu laut gefprochen hatte, 
war eingezogen worden; ‘er entfloh- und gluͤhete fortan 
gegen Schweden von Rachſucht. Er wats, ber dem 
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tubmbegferigen Muguft und feinem efteln General 
Plane vorlegte, Bündniffe vorfhlug, ihm ben raſchen 
Beitritt des Liefländifchen Adels oer(prad), folden 
aud) obwohl frudjtlos zu bewirken fudte a), Auguft 
warb. bethöretz bem CEzar fam das Buͤndniß recht; 
Dánnemaré that in Schleswig den erften Angriff. Zu 
einer Seit, ba die Gefaubten ihrer Höfe Freundichaft 
verficherten, ward in Moskau der Krieg erflärt. Gus 
klaͤrt und beſchleunigt; Auguft hafchte nad) Riga, 
. Peter nad) Narva — eine Kriegsflamme entftanb, 
die die unmenfhlichften Berheerungen angerichtet, 
Schweden arm, fo viele taufend, taufend Unglückliche 
gemacht bats und weßwegen? Fir die Redte oder 
Unredte des Liefländifhen Adels follte der ganze 
Norden, ‚Polen und ein großer Theil von Deutfchs 
land bluten? : 

Die Vorfehung lenkte die Sade anders; ffatt uns 
ter Polen fam Lieflanb unter den Ruffi ἊΝ Crepters 
Und die Leidenfhaften der Negenten, ihr geheimes 
Bünbnif gegen einen ihrer Meinung nad) Unbewehrs 
ten, wie fiehet man es je&t an? Shr, die Ihr Sene 
von Euren Unterthanen fobert, auf der nicht etwa nur 
Eure Madt, fondern Euer Dafeyn gebaut ift, She 
Handelt mad) beſchwornen Bertragen vor aller Welt 
Augen gegen einander alfo * τ 

a) Gu Bifchings Magazin für die Geographie unb Gefhichte 


find Patkuls Plane gebrudt; att ihnen ift tein Zweifel, S. 
ch. 15. G. 279. f. 
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Auf einmal entfagte der junge König, als er pom 
Veberfall feines Schwagers in Schleswig Nachricht. 
befam, allen Ergößungen des Hefes. Er trank, forte 
an nur Wafer, af ſchlechte Speifen, ſchlief über einer 
Sede auf der Erde; und als der. Zug nah Seeland 
. ging, fprang er bei der Landung (dem 25. Sul, 1700) 
feloft in die See, um den lanbenben Truppen ihre 
Poften anzuweifen. „Niemand (itt bei diefem fiegs 
haften VBorrücen in Odunemart, fagt Cagerbring; 
als des, Feindes Hirſche und Rehe; fonft was man 
ins Lager brachte, ward bezahlt, und bem geringften 
Bauer wohl begeguet.“ Bald nub auf höchit- billige 
Bedingungen ward ber Friede gefdlofjen; beu 23, 
Auguſt. war Karl (jou zuruͤck in Schonen. " 

Wie unfer erftes Werk die Gieffalt unfrer Geele 
gemeiniglich am veinften geigets fo ift diefer erfte Feld⸗ 
¿ug Sarlo ein Spiegel feiner Denfart, a(8 fie nod) 
weniger gereizt war, Died um fo mehr, ba ev beu 
Frieden frei ſchloß, indem er von den aero Mebeve 
fallen nod) nicht wußte, | 
on Ses Lage nad) ber Nückkunft.i in — Reich 
ward gegen Schweden Krieg in Moskau erklaͤrt, und 
ſogleich angefangen mit Verwuͤſtung. Sobald Karl 
davon Nachricht erhielt, eilte er zu Schiff, und war 
ben fedôten October zu Pernau. Bald folgte der 
Augriff aufs verſchanzte ruſſiſche Lager mit 8000 auf 
80,000 Mana und ein Sieg, dem faum ein andrer 

in der Gefchichte gleich Éommt, Mad bem hartnaͤckig⸗ 
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ſten Gefecht ergab ſich bas ruſſiſche Lager, dad man 
abziehen laſſen mußte, weil man zum Gefangenehmen 
ſelbſt zu ſchwach war; ein fuͤr Karl ſchaͤdlicher Sieg, 
wie fuͤr die Ruſſen eine vortheilhafte Niederlage, da 
Jener an ſeine Allgewalt glauben, dieſe hingegen fech⸗ 
feu lernten, Als Auguſts Feldzug gleichfalls ungluͤck⸗ 
lid) ablief, indem einmal über bas andre Polen. und 
Sachſen geſchlagen wurben, verlor Karl das Gleich⸗ 
gewicht der Ueberlegung. Alle Friedensvorſchlaͤge 
wurden von ihm ausgeſchlagen; Auguſt ſollte und 
mußte entthront werden, welches denn auch geſchah. 
Bis nad) Sachſen verfolgte ibn der fiegende König; 
yop, ev beu. eutfeßten König freundſchaſtlich felbft ber 
f{udte, : Hier uuu war bas Ende ber fieghaften Kaufe 
Hahn des nprdifchen Melden; er mar über den Rubikon 
gegangen; er hatte bie Linie der Nemeſis üͤberſchrit⸗ 
ten; die ihm bold einen gefährlichen Feind zuſandte. 

(Es war ber fdymeidjefnte Marlborough, der, 
um ¿hu vow Schauplatz feiner Siege zu entfernen, 
ihn perfónlid befudte,. und ben Grafen Piper: mit 
Englifhem Gelbe beftad, damit ev auf gute Art: ben 
König aus Deutſchland brádte, „Nimm: das Geld, 
fagte ber Königs; id) gehe bod), wohin ich will. Und 
er brad) auf, nicht um fein vermüftetes Liefland zu 
retten, das in ben Händen ber Ruffen war, fondern 
den beleidigten Petmann der Rofaten zu unterftügen, 
in ben Öteppen:ber Ukraine. Hier, bei dem befauns 
ten Pultawa, wandte die Göttinn bas Rad, Der 
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König war verwundet; die Generale neidig auf eins 

‚ ander; das Pulver tgugte nidt; die Kanonen waren 
beim Feldzeuge, inbef die Ruffen mit 132 Stricken 
fpielten; die Feldherrn unterftúbten einander nicht; 
alles gerieth in Unorbuung. Kaum 11,000 Schwe⸗ 
ben waren zum Treffen gefommens nad) den áuger(t 
beſchwerlichen Märfchen im hárteften Winter, in ben 
fic) bie erftarrten Vögel mit Händen greifen ließen, 
waren 5000 Kranke bei ber Armee, 1500 Mann 
begleiteten den König, bey gon feinem unglücklichen 
Heer mit Mühe getrennt werden mußte; die andern, 
unter Löwenhaupt, der Angabe nad) 16,000 Mann, 
ergaben fid) zu Kriegsgefangenen, Cie wurden nad) 
Giberien zerſtreuet; wenige davon fahen ihr Vaters 
land und die Ihrigen wieder. Wem podt hiebei das 
Herz nicht? wer ergrimme nicht über Den, ber den 
König zum Marſch nad) der Ukraine liftig lockte? 
Wenn. man die ausdayrende Geduld, bie Treue und 
Stondhaftigkeit der Soldaten liefet, bie für ihren: 
‚König auf den befhwerlihften Feldzügen litten, Duns 
gerten, burfteten, faft erfeoren, unb bann den Fami⸗ 
lienhaß einiger Generale gegen einander, die biefe 
Zreuen, die ihren König felbft aufopfern — Gnug! 

| ETE | 

^^ Be fam bann ber bis in China berühmte, fonft 
überall fiegreide, jet Faum entronuene Held dur 


| 
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die Tatarei in bie Türkei an, die ihn in Schuß nahm; 
nnd in ber er auf andre Urt bei einem ungehenren 
Willen unglaubliche Kräfte zeigte, Der Vertriebne 


fprengte gleihfam die Pforte; Ein Vezier ward nad 


bem andern entfeßt, bid der Krieg gegen Rußland ers 
É(ürt war. Hier nun am Fluße Pruth Éam Peter 
beinah in biefelbe Mothmwendigkeit, in ber Karl bei 
Pultawa gewefen war, fid) mit feinem ganzen Heer jid 


ergeben, wenn ihn nicht, (wie befaunt ift,) feine Rar 


thinks burd ihre Koftbarkeiten, alo Gefchenfe an boi 
Grofvesier, losgekauft hatte. Ward burd diefe Er 
fabrung bes Gjaren Herz, (mie dort des Cyrus alé 
Srifué nad) den Rädern des Triumphwagens, vor 
bem er ging, ruͤckwaͤrts blickte, und an Solons Wort 
gebadite,) zu einem für Schweden anftändigen Frieden 
beweget? Faſt ſcheinets; aber’ Karl gegen Peter zu 


erbittert, unb ba er in bem gemachten Frieden oom - 


habfüchtigen Großvezier faſt ganz vernachlaͤßigt war, 
ward die Erbitterung in ihm fo ſtark, daß ex ſtatt bes 


Friedens auf nichts als Rade ſann. Stanislaus 


Erbietung, der nach Bender zu ihm kam, und der 
Krone entſagen wollte, verwarf er: „es werde ſich 
ein andrer Koͤnig von Pohlen finden, wenn Ers nicht 
ſeyn wolle; Auguſt ſolle es nie werden.“ | 

Der Pforte felbft ward Karl je&t úberláftig, zus 
mal fid) bei ihr Feiner als der Franzöfifche Gefandte 
feiner annahm, die Gefandten der Kaufmanusmaͤchte 
waren ganz auf des Gars Seite, Lebendig ober todt 


— 


-— 


ſellte ev endlich nad) Abrianopel geliefert werben, ba 
er. (1d. dann zu Warnitza mit feinen wenigen Lenten 
in feinem Haufe fo herzhaft wehrte! 

Die ihn dies für Tollkuͤhnheit anrechnen, mögen 


| angeben: was ev. denn hätte thun follen? Gnug, er 


erreichte feinen Zweck, und febte fid, nachdem ev feine 
zu Türfifhen Sklaven gemachten Treuen befreiet hats 
te, fobalp e8 Ihm gefiel, mit feinem im Widerftans 
be gegen die Tuͤrken verbrannten Gefidt, zu Pferde 
unb xítt von einem Gefährten begleitet, pon Demotika 
nad) Stralfund, ὃ, i. 286 Meilen in 14 Tagen. Gin 
Mitt, beu fein Monarch Europa’d gemadt hat, ſchwer⸗ 
lid) aud) machen wird, Um unerfannt zu feyn, ftedo — 
te ber König: unter einer Peructe in einem ſchlechten 
braunen Rod, - Er fattelte fein Pferd felbft, wie fein 
Gefährte Döring, tranf feiner Gewohnheit nad) nur 
Waffer, und fam über Wien, Regensburg, Franken, 
Seien u, f. den 11. Nov. 1714 nad einem fünfjähs 
rigen. Aufenthalt in der, Zürkei um Mitternacht vor 
Stralfund an. Was ihn dort fo lange zuruͤckgehal⸗ 
ten hatte, war ſein unablaͤßiges Streben, in einem 
großen Plan durch bie Pforte das zu bewirken, wozu 
er unter driftliden Mächten feinen Beiftand (af. 
Sm tiefften Ungluͤck seigte er eine große, unerſchuͤt⸗ 
terte Seele. 

Traurig unb faft wibrig iſt der Anblick, wie er 
bie Dinge fand, Seine Feinde hatten ſich vermehrt, 
und theilten fid) in die Vente des Lowen; außer Rufs 
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fen und Dänen war England, Hannvver, Preußen, 
jeder ſeines Orts, auf dem Kampfplatz. Sein Reich 
war verarmt, auch die Peſt hatte es entobltert; die 
Armee zu Lande, das Seeweſen, Artillerie und Vus 
hition waren im fchlechteften Zuftande; Schwedens 
Deutſche Provinzen, Liefland, ein Theil von Finnland 
waren ober gingen ‘bald verlohren. Mit arôfefter 
Rebensgefahr. rettete fid der König and Stralfund auf 
einem Fiſcherkahn; auf der Sufet Fagmund fand et 
die Fregatte nicht, die ihn erwarten follte; unvermu⸗ 
thet traf er fid mit ihr auf ofnem Meere,  Durd) 
Vorfprade und eigned Darlehn hatte ihn der Holfteis 
niſche Minifter Goͤrz gerettet, zu dem er fortan andy 
das größefte Bütrauen faßte. 

| Hell und vorfichtig waren die Mittel, die diefer 
fn den Dienft des Königs gezwungene Mann zur 
Rettung Schwedens und zu einent ehrenhaften Fried 
den vorſchlug a); König and Stände genehmigten fie, 
und ſogleich nach Karls Tode wurden ſie ihm durch 
eine ſchimpfliche Gefangennehmung und durch das 
Beil vergolten. Eine Parthei hatte ſich im Koͤnig⸗ 
reid) zuſammengethan, die Karl zi groͤßmuͤthig uͤber— 
ſah; von ihr kam wahrſcheinlich auch die Kugel, die 
den König, den bas wildefte Verhaͤngniß geſchont 
Hatte, nicht (djonte. Bor Friedrihshall in Norwes 
gen ftaub er Abends im ben Laufgráben; unb nicht 
aus bet Veſtung, fondern aus der Nähe: fam eine 


— — © 





— — ee jr — — —— 
a) Ὁ, Rettung der Ehre des Freiherrn von Schutz; 177068. 
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Slintentugel; ber Held (an, bie Hand. veft am halbs 
gezogenen Degen, daß man fie faum davon losbringen 
fonnte. Die Parthei wußte ben Zag feines Todes. 
Er ſtarb, als ſein Leben am unentbehrlichſten warz 
man eilte zu einem ſchimpflichen Frieden, der Schwe⸗ 
den auf immer in Armuth ſtuͤrzte. Der Czar, (dies 
fagte er ſelbſt) wenn er Bedingungen vorzuſchreiben 
gehabt hätte, wuͤrde fie faum fo vorzuſchlagen gewagt 
haben; alles ausrártige Errungene Guftav Adolpbs 
unb andrer tapfern Schweden ging bis auf einen Éleis 
nen Strid verlohren; 

9 M * 

Mie nun? Gebührt von dem Allen die Schuld 
Karl, dem Zwölften? War Erd, der die Kriege ans 
fing? war nit fein Anfang der Mothgedrungenfte, 
gerechtefte Krieg, ben vielleicht je die Erde (49? Mad 
feiner Rückkunft aus Vender, gab et fid) nicht Mühe, 
einen ruͤhmlichen, wenigftens. leidliden Frieden von 
feinen Feinden zu erhalten? Vergebens. Die Geles 
genbeit ihrer Vergrößerung war ihnen zu gelegen; ein 
Schweden in (olden Umftänden Fommt nicht {ὁ leicht 
wieder. — And der perfönliche ag, den Karl gegen 
feine Feinde trug, ift zwar políti(d) nicht zu vechtfers 
tigen, ift ev aber nicht menſchlich gu entfchuldigen? 
Mie er aufrichtig liebte, Dagte ev audy aufridtigs zu 
ungerecht, hinterliftig und niedrig fand er fid) belei⸗ 
bigt; mad) alter norbi(der Heldenſitte nahm ev bie 


Sade feined Reihe perfónlid). : AIS dad Ungluͤck 
ihn verfolgte, konnte er die Geringſchaͤtzung ſeiner 
Feinde gegen ihn am wenigſten tragen. | 

Was Karl ind Verderben brachte, war weber 
Hodmuth nod) Ruhmgier, fondern daß er feinen 
Zweck vergaß, und fo wenig die Kräfte feines Reichs, 
al8 des aufftrebenden Rußlands Eannte, Zu diefent 
Reiche ſchlug fid) fafe Alles; Ihm trat alles fern oder 
. tupfte wo es rüpfen Éonnte, Die niedrige Art, wie 
der Englifche Gefandte einen Privatmann in Konftans 
tinopel verhindern wollte, dem Könige Geld zu feiner 
Mückreife vorzufhießen, ber Plan, ben man früher 
gemadt hatte, ihn auf diefer Ruͤckreiſe aufzuheben, 
tind fo viel Andres zeigt, wie man gegen ihn dachte; 
- Hätte er nad) feinen erften Siegen fid) auf die Bes 
ſchuͤtzung feined Reihe eingefhränkt, und dies ourd 


Buͤndniſſe gefidert! Aber ein hartes Loos ift und 


bleibt e8, wenn nadbarlide Regenten fo verfiebner 
Denkart mit leidenſchaftlichen Entwürfen in Eine Zeit 
treffen; nur Unglüch oder der Tod. ſcheiden ſie aus 
einander. 

. Sie perfónliden Tugenden Karls des Zwoͤlften 
verkennet niemand. Maͤßig, arbeitſam, unermuͤdlich, 
hart gegen ſich, gerecht gegen andre, gottesfuͤrchtig, 
zuͤchtig, ‚im höchften Grad redlid war ev wie butd) 
Satur, ohne bag er daraus fid) ein Verdienft machte; 
eine lange Gewohnheit bieriun war ibm zur Natur 
worden, So wollte er, daß aud). andre gegen ihn feyn 


Su 


follten. ^ Sein Verftand war Dell; e? liebte bie mas 
thematifden Wiffenfhaften, hielt den nur für einen 
halben Menfdhen, der fie nicht liebtes umb A obfeing 
war er den Wohlluͤſten. 

τς Sungfréulides Antlig Karls! wenn id Did) in 
bini Todtenmaske, die: Rugel in ber Stirn, betrach⸗ 
te, und daran benfe,' wie Biel: unfelige Mühe Du 
Dir, wie viel Unglüclihe Du wider Willen gemadt _ 
haft, wer beneibete nod) das Schickſal, zu einem uns 
umfdránften Derrfdier gebobren zu feyn, und jus 
gendlid) das Glick. zur. Freundinn gehabt zu haben? 
Sie lockt und oeríodt, die faifhe Göttin; veften 
Charakteren zumal # ^ e —— als ens 
leichten ! 





Eintritt Karls des Zwölften 
in bie Walhalla 

Als Guftav Adolf aus dem Sterngezelt | 
(Auch droben war er nod) um Schwedens Wohl - 
Bekuͤmmert) niederfah in dunkler Nacht, 
Hort’ er die Kugel, die vor Friedrichshall 
Die chine Stirn des Königs traf. , Er fallt, 
Sprad er; wie td), von des Bervdthers Hands 
Sch will entgegengehn. dem Kommenden. 


fRetáubt, body unerfchfttert nabte Bart | 
Dem Ueberirdifchen, die Hand am Griff | 
Des Degens, halb gezuckt. „Laß biefen das 
Sprach Guftav , hier, bier ift das Land det no^" 
¢ 
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Die lebend Dir verfagt ward, ünb Du ändert 
Verſagen mufteft, Sohn, wie läffeft Du 

Dein Reid? Gi weffen Händen find die Lander, 
Die ich erwarb mit tapfrer Schweden Blut? 
Dod, wie gewonnen, fo verlohrens Komm !” 


Sie gingen fürber, ſchweigend Karl; und Guftav 
Fuhr freundlich fort: „Ich werde bid nicht richten; ' 
Did) firengete mein Vorbild an, doch falfd. 

Nicht Alles wird durch einen veften Willen 

Und Muth; and Klugheit jiemt und Maͤßigung 
Dem Marine; der regieret, der In Stuͤrmen 

Das Steuer führer: Kommt, ihr Treuen, kommt! 
Die er voran ín mauchen Schlachten fandte, 

Dem Waffenbriiver, füglet ihm die Stirn.” 


Sogleid) ümfchlos ihn welch ein zahlreich Heer 
Der Tapfern, die er fid) vorangeſandt. 
Sie küßten feine Hand, fie Fühlten ihm 
Die alhbnde Stirn; fie wollten ab ihm guͤrten 
Den Degen. „Dielen, ‚fprach er, laffet mir! 
Nuch in: Walhalla trag’ ich ihn fo lang", - 
Mía Einer meiner Treuen brünte noch 
u ifts Die Braven ^ - 


Guſtav führt 

Ihn — forte „Du wirft gerichtet werden, 
Bon Deinem Vater nicht; Er ftebef Dir 
Mit andern hart entgegen; doch id) will 
Bertheidigend, fo weit ich Tann, Dir. beiftehn. 
Nicht nad Erfolgen, rur nad) Recht unb Pflicht 
Und That und Willer wird Partheilos Did) — 
„Wer 2’ fragte Karl, = er nr MS irn 
Dé fommt er.” — 

Herders Werke y. bit, 1, Geſch. EX, * 
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Was des alten Königes — 
Gerechted Urtheil war, die Worte find ~~. 
Dem Laufchenden entronnen. Ach, die Blätter 
Des oben Schidfals find den Sterblichen 
Unksbar, unverftändlich, 


Aber als 
ein Kurzem (denn ba broben fchwinden Sabre 
Minuten gleich) des zwölften Karls Vefeinder 
— Sfud) nad) und nad) anfamen! und dann aud) 
Ankam Peter der Größe, fahe Karl 
Shu ftuntm an, wandte weg den trodnen Blid, 
Und ging mit Orenftirna, Torftenfon | 
Und Banner, Wrangel, Lómenbaupt und andern. 
Schwediſchen Männern in den nächften Hain, 





Glid und Unglie 
ocfter Charaktere, 


Sin vefter Charafter verdient Chrerbietung und 
Macheiferungs wie alle große Tugenden aber ift. aud 
Er im Uebermaas gefaͤhrlich. Cr Fann viel tras 
gen, muß aber aud) oft viel tragen, zumal wenn er 
es fid) felbft durch unbiegfame Veſtigkeit zuzog. 

Seine erfte Gefahr ift die Einfeitigfeit, Nies 
mand überfichet in Allen Alles. Gewoͤhute er (id) 
sun zu Einer Gebanfenteibe, fo wird ibm bald jede 
andre unfichtbare, unerträglich, zuleßt fo unvernehms 
bar, bag man Andrer Sprade und Ginn durchaus 
nicht mehr verftehet, und fid) nut hoͤret. Da aber 
bekanntermaßen Umftände und Zeiten, da mit ihnen 
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Anfichten ber Dinge und eibenffaften. wechſeln, 
und man fobaun einfeitig, teft auf feinen alten Meis 
nungen fid) wie in einer neuen, unbequemen Welt bee 
findet; wie fbunte man in ihe. Theil nehmen, da und 
zu diefer Theilnehinung Biegfamteit, Luft und quter 
Wille fehler? Wir fprechen fodann als alte Giebens 
fchläfer, die aus ihrer Höhle bervortraten, als Mans 
ner des Teftaments der Lirzeit. 

Zweitens. Nichts ift gefährlicher als fire 
Ideen, wenn fie aud) nicht Einfeitig wären. Mad) 
ihnen mobelu wit ales Neues an fie hangt diefes fidy 
als etwas Altes anu, Mir jeder firen Idee verliert 
das Gehirn Elafticitát und Gewandtheits wir wieder⸗ 
boblen uns, und werden andern zur Laft, mithin wer: 
den wir Liftig wiederholend. Sind biefe firen Fbeen 
nun fogar falíd), fiberfpannt, trantigs fo zieht fid) 
ein dunkler Faden butd) unfre und. Anderer Denfarts 
Cine Lüge wird zur Gewohnheit, 5. t, zur feynfollenz 
ben Wahrheit‘: wir und andre denen und handeln in 
einer Welt des Wahnes. Wie zahlreich = verfchies 
den biefe Welten find, with man nur dann gewahr, 
wenn man auf dfe fixen Lieblings⸗Ideen verfchiedner, 
infouberbeit bejabtter, efter, und fogenaunt, groper 
Sharaktere merket. 

Drittens. Veſtigkeit, menn fie jur Harte 
wird, fobert von andern viel, toeil fe fid ſelbſt 
biel zutrauet. Und ba wir gegen und immer pars 
theiifd) find, aud) in Gedanken leichter etwas für moͤg⸗ 

Xa 
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Lidy halten, als wir es felbft zur That bringen koͤnn⸗ 
ten: fo wird infonberbeit bei Befeblenden Ständen 
die Veftigkeit leicht Harte des Charakters, Ihr Schutz 
wird, felbft gegen die Vernunft, ihrer Lieblinge Bolls 
werk, und ibe flürmender Angriff, zumal wenn er 
mit Zutrauen gefchieht, (bem junge, ftebenbe, aufs 
braufende, unternehmende Charaktere felten miberftez 
hen mögen,) äußerft gefährlid, Wie mandjer Fangs 
ling iff burd das Zutrauen, dad man zu ihm begte, 
über feine Linie gefprengt worden! Gliclid, wenn 
er fi) gufammen nimmt und erholet. Aeußerſt ges 
fährlich find bei blendenden Seiten aufdringende 
Menfchen. Cie laffen von ihrem BorfaB nidt abs 
um Ruhe zu haben, willigt man, was man nie willis 
gen würde, zu feinem und Ihrem Schaden, 

Biertens. Ein vefter Charakter, der über 
die £inie hinaus ift, febrt felten zuruͤck. Er 
will fidy nicht widerfprechen unb tennt in fein Ungluͤck. 
Da Verfchloffenheit meiftens mit -Weftigkeit gepaart 
iſt; fo vertrauete fie ihr Dery Niemauden, und went 
fie eS vertrauete, an den glaubte fie vielleicht vefter 
als fie follte. Saber und aus mehreren Urfadhen, 
bag leichte, fofe, ſchluͤpfrige Menſchen unter aͤhnli⸗ 
en Menſchen leichter ihe Glick maden, ale vefte 
Charaktere, wenn biefe nicht auszeichnend das Schick⸗ 
fal begimftigt, Genet find alle Wege und Formen 
recht; fie drehen und wenden fid) nad) der Zeit, táus 
ſchen fid) und andre mit einer Art Luͤgenfreude, 
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und fteben, vote man fie wirft, aufrecht. Fir Schaͤl⸗ 
Ée, (aat man, ift die Welt gemacht; fie will betrogen 
ſeyn und wird betrogen. Wie die Natur nichts durch⸗ 
ans Harted leiten tana, fo nagt und frißt fie am meis 
ften an harten Charakteren. Was fid) nicht beugen 
läßt, bricht, früher oder fpátev. — 


* 
* * 


Bon Karl dem Siwólften ift biefer Charakter 
allein nicht abaezogen: denn Eine Perfon, zumal ein 
König, giebt feinen allgemeinen Charafter. Karl 
war befdeiben, hörte genau, ſchwieg und bemerkte, 
Er zanfte nie, fuby niemanden an, befahl nicht zu ges 
Den, fondern ging voran, war febr gefühlvoll über 
jedes Unrecht, das er zugefügt zu haben glaubte. Jus 
deffen aud) Er trug die Folgen eines Heften Charak⸗ 
terd. Bei feinen fixen Ideen verfannte und vergaß 
ex die Welt; feinen braven Schweden muthete er in 
Polen, in dev Ukraine, in der Türkei und iu Norwes 
gen Dinge zu, die nur Er und Wenige ertragen konn⸗ 
ten. Die Freunde endlfd), denen er Zutrauen (djente 
te, wurden faft alle, wenigftens nad) feinem Tode, 
unglücklich. 

Hätte Karl aber aud gelebt, wäre er wohl dem 
Verſprechen, das ex bem Freiherrn von Garg that, 
treu geblieben, bie Müngpapiere nur bis auf folche 
Zeit, in folcher und keiner größern Anzahl gelten zu 
Jaffen? Oder bitte ihn, bei fortbaurend > widrigen 


Umftänden, fein vefter Geift nicht aud) über die Linie 
gefübret? Mit einem veften Charakter, ber unume 
ſchraͤnkt Handeln darf, mithin die woblsbátigften, 
-aber abgemefjene Plane zu verderben, jeden Augens 
bli? im Stande iff, hat man ein böfed Gewerbe, 
Der blinden Macht kann endlich nur die blinde 
Macht obfiegen, . 

Einer der Anhänger Karls, der glücklich entkom⸗ 
men war, aber der Welt, wie ſie damals um ihn 
ging, muͤde war, ſchrieb vor ſeinem Tode: 


Las! 

Las de boire et de manger, 
Las de trahir les Creanciers, 
Las de lasser les Amis, 
Las de la poursuite des Ennemis, 
Las de vivre en torture, 

Las de voir la meme turlure 
Las enfin de moi-même 
Je meurs d’une resignation extreme, 

| Adieu. 

à Herzberg, ce 22. Mai 1728. Sam. Fr. v. Hagen, 


So enbigen nad) erlebten großen Gcenen, in bie fie 
von be(ten Männern gezogen wurden, teichere 
Charaktere, Sie wurden äberfirengt und — ers 


ſchlafften. 


3. mE 
Auguft von Polen 
und Stanislaus der Erfte 


Ein andrer Charakter alé Karl der Swilfte war 
Friedrich 9fugu(t. Von der Natur mit taufend — 
Gefhiklidfeiten, mit Schönheit und einer Riefens 
ftärfe begabt, mit Neigungen zum Glanz, zur Pracht, 
zum MWohlleben überreidlid -verfehen, ward er ein 
galanter Held in einem Grad, wie ed aufer dem 
Roman, ín der Gefchichte wenige geben möchte, Wie 
te auch nur die Hälfte Deffen wahr, was bas galante 
Sachen a) erzähletz fo fprächen wir: ,,gnug!” und 
wünfchten im Artikel der Luftbarkeiten, ber Vers 
fhwendungen, der Liebfchaften, der Gofs und Minis 
fters Sntriguen dergleichen galante Helden der Welt 
nicht viele Mande Scenen dürften jeBt aud) faut 
mehr gefpielt werden Éônnen: fo febr bat fid) durch 
Uebermadt der Vernunft und Sittlichkeit auch bei fos 
genannt» koͤniglichen Ausſchweifungen der Ton geáns 
dert, | | 

Daß feine theuer erfaufte Wahl zur Polnifhen 
Krone diefem Reid) fowohl, als feinen Erbftaaten 
ſchaͤdlich gewefen, findet jet feinen Zweifel mehr, ba 
ein ganzes Sahrhundert hinab die Folgen am Tage 
liegen, Nicht nur, daß durch den leidtfinnigen Ans 

a) La Saxe galante Amsterd, 1734, 


ariff Lieflands und burd das Buͤndniß mit bem Czar, 
zwanzig Sabre hindurch Vermiftangen in Polen vers 
anlagt wurden, wie fie feit den. Zeiten ber Tatern 
faum gewefen waren, unb bag Auguft feinen Erb- 
landen fel6ft den Feind auf den Hals 309; Er hielt, 
alé ob er dazu berufen gewefen wäre, bem furchtbar: 
fien Nachbar Pplens die Leiter, zu einer Höhe bins 
aufzufteigen, auf welder deffen Nachfolger fortan died 
ungluͤckliche Reid) niedriger als Cine ihrer eignen 
Provinzen beberrfdten. Der Geift, der unter o: 
Dann Oobiesfi bem Charakter der Polen achtbar 
gemadt hatte,-erlofh mit Ihm völlig, an deffen 
Stelle Pradt, Luxus und Ueppigfeit traten, Die alte 
Polnifhe Nationalmacht ward eine glänzende Gar: 
be; bie obern Stände gewóbnten fid) zu einem Auf: 
wande, ben weber Jude nod) Sklave heftreiten konn⸗ 
te, und ba in Polen ber erwerbende Mittelftand, die 
Saͤule eines Staats, fehlte, auch niemand daran badjs 
te, daß wenn alle umliegende Lander ungeheure Forte 
(dritte machen, ein in üppiger Barbarei zuruͤckbleiben⸗ 
des Mittelland um fo ármer, ſchwaͤcher und verächtlis 
der, zuleßt aber gewiß dew Staͤrkern zur Vente wers 
de, fo ward in langen Prachtaufzuͤgen ein halbes 
Sahrhundert hindurd) oorbereiter, was gegen das Ens 
be des Zahrhunderts rafch erfolgt tft, Polens Sere 
reigung, Mir Augufts des Erften Mahl war fie 
unterzeichnet worden: beun eine Nation, die ihre Rroe 
pe mehreren Auswärtigen (eif bietet, und fie dem zus 
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letzt Meiſtbietenden zuſchlaͤgt, iſt keine Nation mehr. 
Indem ſie ſich Jedem maͤchtigen Auswaͤrtigen zur 
Beute gegeben, hat ſie ſich zu Allem verkaufet. | 

Polens Magnaten, zuͤrnt Ihr, bag mau euch 
mißhandelt? Bürnt und ſchaͤmt end) eurer Väter, bie 
eud) verkauften. 

G8 war wohl nidt Eigenfinn allein von Karl bem 
3wólften, daß er auf einem Piaſten beftand, ber Pos 
lens König feyn folltes er fab den Zuftand der Lander 
riugó umber, dabei aud) Polens Zuftand. Ein rubis 
ger, patriotifdh: thâtiger Piaft allein konnte ihm aufs 
helfen; fchwerlid ein Gewirr auswärtiger Cabinette, 
und ein frembz eingeführter Larus niemals. (Es iff 
ein angenehmer raum, fid) den vielerfahrnen, viels 
geprüften, dabei gefeßten, ruhig uͤberlegenden Stanis⸗ 
(aus die lange Zeit, die er gelebt bat, auf Polens 
Throne zu beufen, Hinter Momulus : Sobiesfi 
ein Numa. Gewiß würde ex Polens Geift erweckt, 
ben arbeitenden Mittelftand emporgebradt, feinem 
Reid eine Nationalmacht verfchafft, diefe burd kluge 
Buͤndniſſe befeftigt haben; feiner Nation würde er iu 
feinem langen. Leben der wohlthätige Philoſoph 
worden (epu, der er jeßt in feinen Schriften nur heiſ⸗ 
fet. Drei Schläge that das Schickſal, als es Pos 
len feinem Untergange entgegentaufen ſah; drei Gayla: 
ge that es au den Wahlpalaft, 06 Gemanb vernähme, 
Den Erften, als Karl der Zwölfte auf feinem Kopf 
für Stanislaus beftandz ganz Polen hätte ifm zus 
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fallen follen, und für ben eingebohrnen König gegen 
die Nadbarn mit Gut und Blut fehten. Vergebene. 
Den zweiten Schlag that es, alé nad) Friedrich 
Auguſts Pode Stanislaus, mächtig unterftüßt, wies 
ber zur Wahl fam, Jetzt gebot ſchon der maͤchtigere 
Nachbar; es war vergebens. Den Dritten thats, 
als Adam Czartoriski zur Krone gelangen ſollte. 
Geſchah es zur Ruhe dieſes edlen Mannes, daß ihn 
durch einen ſchnellen Wechſel der Dinge die Vorfes 
hung damit verſchonte? oder war Polen zum Unter⸗ 
gange reif? 

Sonderbar, daß feine Nation aus reins Slavis 
ſchem Stamm ſich ihre eigne Geſetzgebung (Auto⸗ 
nomié) bat erhalten koͤnnen, fo bluͤhend viele derſelben 
waren. Denn wohnten Slaviſche Voͤlker nicht im 
oͤſtlichen Deutſchland bis zur Elbe, von der Oſtſee bis 
zum Adriatiſchen Meer, bis an die Grenzen Grie⸗ 
chenlands hinunter? Und wie fleißig, wie laͤndlich 
blühten voreinſt dieſe Laͤnder? wie kriegeriſch wurden 
ſie vertheidigt! Was wars, was dieſe Voͤlker allent⸗ 
halben unter fremde Botmaͤßigkeit brachte? Ihre un⸗ 
zuſammenhaͤngende Verfaſſung, die beſtechliche Weich⸗ 
heit und Ueppigkeit ihrer Magnaten. An aufbrau⸗ 
ſendem Muth fehlte es den Voͤlkern nie; deſto mehr 
aber an veſtbeharrendem, uͤberblickenden Sinn, an 
Treue und Eintracht. 

Wohlthaͤtig rettete das Gluͤck, Polens wohl⸗ 
wollenden König» Philofophen, Stanislaus Lee 


ſzynski. Nie drang er fid vor. Als Karl burd 
ihn in Gefahr fam, verbat er die Krone; nod) einmal 
gewählt, grämte er fi abermals nicht, ald man ihn 
zurückfegte. Sein Lothringen ward ihm ein ſchoͤne⸗ 
reg Polen, in weldem Ales als einen Water ihn 
liebte und ehrte; fein Hof ein Mufenfi 16, ben et fid), 
wiewohl auf andre Weife, in feinem Geburtslande 
auch würde gefhaffen haben. 


Subalt der Werke des wohlthätigen 
(0  Philofophen a). 
Nicht burd) Wik und ftehenben Scharffinn zeichs 
nen fid) biefe Werke aus; wohl aber find fee mit bem 
Geprage des richtigen Verftandes, und eines eben fo 


gefunden Herzens durchaus bezeichnet. Aud) im klein⸗ 


fen Auffag fpridt Bonhommie, Reblichkeit, Güte, | 
Den Anfang des erften Bandes made ein pâters 

licher Math des Kóniges an feine Tochter, die 
Koͤniginn in Frankreich, würdig, aufrichtig, liebs 
reid. Gin Schreiben des Königes über feine 
Sludt aus Danzig, voll ruhigen Gefühls in Betrad): 
tung isberftandener Gefahren, billig gegen feine Seins 
be, dankbar gegen feine Erretter und Wohlthaͤter fols 
get Ὁ), Ein andres Schreiben unter fremden Mas 
men, (d'un Seigneur Polonois) geſchrieben zu Koͤ⸗ 

o£) Oeuvres du Puilosophe bleufalsant, ὃ, i. Gtanislaus ges 


fsynsfi. Par. 1763. 4 Volum, 
b) Vol, 1. p. 46, 
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nigdberg, feine zweite Polnifche Wahl betreffend a); 
Máfigung und Liebe gu feinem Baterlande suben e$ 
diktiret. 

Der folgenden Aufſaͤtze Ramen búrfen nur ges 
nannt werden: „Das wahre Glüd darin, 
wenn man glücklich made. 

Hoffnung ¡ft ein Gut, deffen Werth man nicht 
gnug Éennet, 

Gedanken über die Gefahren des Wikes. 

Gefprid) eines Souverains mit feinem Guͤnſt⸗ 
linge fiber das fheinbare Glad menſchlicher Stände, 

Don Wünfhen. Ueber das Glick des Lebeus. 
„Brief an die Afadernie zu Nancy, fie zu neuem Eis 
fer aufmunternd und belebend.“ 

Der zweite und dritte Band enthalten Bemers 
fungen über bie Staatöverfaffung Polens. 
Gerftandig, váterlid, gitig. Warum fonnten biefe 
Bemerkungen nicht thátige Hilfe werden ? 

Gefpräch eines Europders mit einem Gu: 
- fufaner des Königreichs Damocula: In einem 
erdichteten Laude realifirt Stauislaus feine Wuͤnſche 
für die politiſche Slückfeligkeit cines Volkes, ba man 
ibm, fie in feinem Buterlande zu realifiren, nicht 
gónnte. 

Der vierte Band widerlegt Die Irreligioſitaͤt 
aus Grundfagen des gefunden’ Verftandes. 
Ueber die Unſterblichkeit des — Mos 


— — 
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ralifd)e Meflerionen. Leber Freundfchaft, Ree 
ligion , Philofophie, Gefege, Gefellfehaften, 
Tugenden unb Lafter, über Leidenfchaften, 
Gluͤck und Unglück, Zuftinde des Lebens, 
Vergnügtingen. Cine Antwort auf die bekannte 
Preisſchrift Rouſſeau's, 06 Kuͤnſte snd Wiſſen⸗ 
ſchaften den Verfall der Sitten bewirken: Discours, 
mworinn eine det vornehmſten Urſachen des Verfalls 
der Wiſſenſchaften in dieſem Jahrhundert darinn ge⸗ 
zeigt witd, bafi die, welche Wiſſenſchaft treiben, 
fich En Talente ¿utrauen als fie haben: 
Waly 
Ohne Aninafuig, init hellem, ſchlichten Verſtan⸗ 
de find alle dieſe Materien bearbeitet, der Perſon 
Gtanislans, ber kein Gelehrter von Profeßion ſeyn 
wollte, wuͤrdig. Wie entfernt von dein After: unb 
Aberwiß, der damals (don butd) Voltaire’s Nachaͤf⸗ 
fer Mode zu werden anfing. Lebenslang ward ber 
König geliebt und geachtet; immer wird man ihn 
als einen guimüthigen Marin, als einen tedlichen 
Staatsweifen ehren. | 
Wel, ungluͤckſelges Polen, Dir! 
. SDaf deinem Biederfohne Du 
Zweimal die Krone gabít und nahmſt. 
Du follteft nicht, befreit burd ihn 
Bon Unterdrüdung, Neid und Haß, 
Pon Cragheit, grober Ueppigleit, 
~ Ein Reich der Freiheit, der Vernunft, 
Der Eintracht werden; (ollteft nicht 
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Aufbluͤhen zu Demokala 4). 

Aus ſpracheſt Du dein Veto ſelbſt; 

Und das Verhaͤngniß unterſchrieb. 

Wohl aber, Stanislans, Dir! 

Daß vom Herkuliſch⸗ langen Kampf 
Das Schickſal Dich befreiet ſprach; 

. fom Kampfe mit der Gyota, mit 
Den Stymphaliden, (ſchrien fie nicht 
Ar Madtwort; nie poswalam aus 
Zehntauſend Schnäbeln?) Aud vom Stal .. 
Ungias, und dem Stier, bem Hirſch, 
Dem Cher, und der Nähe des 
Dreileibigen Geryon? Dir 
Beſcheid bie Guütig: loDttenbe 
Gin Paradies, das Dir zum Reid 
Der Wiffenfchaft und Kunft gedieh, 
£otbringen, Dein Demotala. 


Sunftfammlungen in Dresden, 

— Für Deutfchland und das Churfürftenthum Gade 
fen war es ein Verluft, daß ein Fürft von fo feltnen 
Vorzuͤgen, die Friedrich Auguſt körperlich und geis 
ftig beſaß, burd) die Polnifhen Verwirrungen und 
Kriege gehindert ward, für Deutſchland allein zu fes 
ben, Der grofmütDige, durch Reifen gebildete, Funftz 
und welterfahrne Churfürft würde ben Miffenfchaften 
in Seinem Lande, das. reid) an Maturproducten und 
Anlagen zur Wiffenfchaft ift, für vielen andern dus 
bern Deutfhlands den neuen Glanz gegeben haben, 
auf ben es feit der Reformation ben erften Anfpruch 


a) Entretien d’un Europeen avec un Insulaire du Royaume de 
Democala. Oeuvr. du Philosophe bien faisant, T, Il], p. 223; 
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hatte. Leibnitz fchlug dem -Churfärften eine 9(fabes 
mie ber Naturmerkwuͤrdigkeiten a) zu Samms 
lung und Erforfhung berfelben nad einem großen 
Plan vor, ben Er Einestheils butd) reihe Camms 
lungen biefer Art in Wirkung feBte, andern Theils 
unter den Polnifhen Händeln aufgab, Dresden ins 
def zierte fein Pradjliebender Geift mit Gebäuden; 
unter ibm war ed eine Schule der Artigkeit nnb ift 
ed geblieben. Gor Allem aber find bie Kunſt- und 
Alterthumsfammlungen, die er mit anfehnlichen 
Koften féftete, Tropheen feiner Regierung. . Was 
Ein Friedrich Auguft im Anfange des Sahrhuns 
derts anfing, bat ein anderer Gtiebrid) Auguſt am 
Ende beffelben vollendet b), Durd fie ift Dresden 
in Unfehung der Kunſtſchaͤtze ein "HM Glos 


fens worden. 
* 


„Wie aber, fügt man, ifts daß Stalien feis 
ner Runfireibthhmer beraubt werde? Dies Land, dad 


| à) Collegium Curiosorum Augustum. Eine Nacdhridt davon 
findet fid in Tenzels euriofer Bibliorhe# des Jahre 1704» 
 P- 45. u. - 

b) Die erfte Sammlung an Muͤnzen hatte Churfuͤrſt Auguſt 
{don 1560 gemacht; Johann Georg der Dritte hatte fie mit 
Streithimmern, Urnen und Sbolen vermehrt. Bon Friedrich 
Auguſt dem Æriten fchreibt (id) aber die eigentlihe Kunft: und 
Altertbumsfammlung Her; Sriebrid) Auguft der 3weite hat 
fie vermehrt, und zu einem Mufeum geordnet. ©. Lipfius 
Beichreibung ber Wntifens Galerie, Dresden 1798. Cinlets 
tung. Zwiſchen 1720 — 1730 wurde dad Meifte gefammlet; 
1785. 1786, geſchah die Verſetzung in ben Sapani(den Palaſt. 


— 3360 = 


48 ihrer Aufbewahrung erſchaffen zu ſeyn ſcheinet. Uns 
ter jenem glücklichen Himmel, in Regionen der Rabe; 
milder Regierungen und eines Pontificaté fanden fie 
da, jeden Rinftler zu jeder Zeit zugangbar. Ein 
großer Theil war anvertrauet »erbliches Gut alter 
Familien, "Aus Vorurtheil und Stolz. bet Gefchledy: 
ter waren fie ber Station werth. Werpflanzt in andre 
Gegenden, bie und da in ein Gewuͤhl, das ben rubis, 
gen Rünftler ftöret, ober gar in unfichtbars qetborbue 
/ einzelne Schlöffer und Paläfte, find fie nidt mehr, 
was fie in den Mufeen unb Villen Italiens waren.“ 
Go (pridjt man und Bat in Cinigem fev Ned: 
Wenn Pluto die fhönften Statuen ih Albions zer: 
ſtreuete Parks entführtes. fo find. fie dort, der Pros 
ferpina gleich, verſchwunden. Det orb und bie Lady 
ftudiren an ihnen nicht; ünb welder auslaͤndiſche 
Kuͤnſtler ift reich genug, um in den zerftreneten Parks 
der Großen Albions Kunftwerke zu (een; wie er fie 
iit Rom (af unid ftubirte ? Wid) in das (done, aber 
ferne Spanien find Runftwerke wie ind ferne Elyfium 
nabe ben Herkuliſchen Grenzen verflogen. Und wer 
mag fie befuden ath Nordpol? — Wie im Geraͤuſch⸗ 
vollen Paris ihre Anwendung feyn werde, wird die 
Zeit lehren. — Verglichen mit allen: diefen Ländern 
acht Dentfhland (verzeihe man dein Deutſchen diefe 
Borliebe) eine Ausnahme: Mit Italien ift Deutſch⸗ 
land nut eigentlih Ein Land: denn ein großer Xheil 
der Einwohner diefes Sitzes der Kunft ift Deutſcher 
| | Abkunft, 


ΩΣ. oo 


Abkunft, und feit einem Sabrtanfenbe waren beibe 
Länder in Anfehung des Handels und der Regierung 
fortwährend in Streit oder in Gemeinfdaft. Aber 
aud) diefen Zufammenhang nicht gerechnet, hat Deutſch⸗ 
land {εἰς Wiedererweckung der Rünfte mit Stalien in 
ihnen gewetteifert, und war ihm, aller feiner Nach⸗ 
theile ungeachtet, in manchen Erfindungen vorgeeilet. 
Vielleicht bat aud) der Deut(d)e Künftler vor andern 
fremden Nationen ben Vorzug, daß er Feine unabfegliz 
che Manier zu den Runftwerken Staliens bringets es 
müßte denn, feit Dürer, Holbein und ihren Bor: 
gángern, Richtigkeit der Zeichnung und Charakters 
‚wahrheit, bie oft in firenge und dürre Parte übers 
ging, ihre Manier feyn. Von folder aber fingen 
die Grieden und ältern Floventiner aud) an, ja 
fie ift aller Runft Eingang. eun alfo Deutfche 
Fürften Gemählde und Alterthümer in ihren Ländern 
fammleten, als es nod) Zeit war, unb die Galerieen 
zu Wien, München, wo aud Mannheim und Sf 
feldorf it; Dresden, Caffel u. f. nod) blühen; fo 
find fie als Eolonieen ber Kunft, als 9Borbereis 
tungen zu betradten, die den Schüler über die Alpen 
bin leiten. Sind (um nur die neueften Zeiten zu 
nennen) Mengs und Winkelmann nicht Deutſche? 
Von Dresdens Kunftfammlungen geweckt, wurde 
Winkelmann Lehrer der Kunft für alle Nationen. 
Cein erfteó Bud: „Ueber bie Nahahmung griechis 


(ber Kunſtwerke“ — er in RT nr @eits 
Herders Werke 5. Phil. u, Sei. IX. » 


bem find alle Voͤlker Guropa'8, die dn der Kanft 
Theil nehmen, feinet Spur gefolget. 
Blúbe, Deutſches Slorens, mit Deinen Schäßen der Kunftwelt ! 

Stille gefihert fey Dresden Olympia uns. 

Phidias : Winkelmann erwacht’ an Deinen Gebilden, 
Und an Deinem Altar (profete Raphael⸗Mengs. 
à  * «& 

Ueber alles Runftlob erhebt fid) der kurze Zuſatz, 
daß wenn Ein Friedrich Auguſt vor Anfange des 
verfloffenen Jahrhunderts bie Polniſche Krone koſtbar 
ſuchte, ein anderer Friedrich Auguſt fie vor Aus⸗ 
gánge bed Zahrhunderts firs Befte feiner Lander ges 
recht und würdig ausſchlug. Das Gabrhundert, das 
ein Alcibiades begann, beſchloß ein Ariftides, 


| 4 
Peter der Große 


Wenn Ein Monard den Namen des Großen 
verdient, fo iſts Peter Alexiewitſch; und doch wie 
wenig fügt ber Matne! Er deutet nichts alg ein Vers 
báltuif an, das than nur höher ober tiefer nehmen 
darf, um zuleßt ibm in unermefilic) «großen oder klei⸗ 
nen Größen ganz zu entkommen; eine charafteriftis 
(de Eigenfchaft des Mannes bezeidinet der Name 
nidt. Selbfthalter nennen (id Rußlands Monars 
den; Er wat dies nicht allein, fondern Selbſtein— 
richter und Haushalter feines Meichs, ein allente 
balben umberwirkender Genius, ber Hier anordnete, 
- dort fduf und lentte, dort anregte, Iobnte, ftrafte — 
überall aus unermuͤdlichem Triebe Er felbit, nie 
burd) Ihn ein Andrer. Diefer Trieb, diefe Geniuss 
kraft zeigt fid in feiner Eleinften und größeften Unters 
nehmung, verbunden mit Klugheit, Entfchlöffen: 
heit und aud im wilden Zorn mit einer bald ruͤckkeh⸗ 
renden Billigkeit und Menfchengüte, Was jener 
Wilde von einem Engel Raphaels fagtes „er ift meiz 
nes Geſchlechts!“ gölte von biefem erhabenen Wil 
den: u 

Schon im Knaben zeigte fid) der anordnende 
Genius, der in Moskau zuerft eine eigne Compagnie 
errichtete und in ihr felbft von unten auf diente. Died 

Y 2 


— 349 — 


Dienen von unten auf, der damaligen Denfart feis 
ner Nation ganz entgegen, war wie fein Tagebuch a) 
zeigt, zu Gee und Land, in Handwerken, Künften 
und im Kriege, Peters Cimmal Eins, feine Regel; 
er glaubte, man fónne nichts, was man nidt von uns 
ten auf gelernt babe. Go lernte er ben Schiffbau, 
bas Dredôlen, Eifenfhmieden, fo diente er militärifch 
hinauf zu See und zu Lande. Erft bei der Krönung 
Ratharina'8, wenige Zeit oor feinem Lode, wurde 
‚er Vices Admiral; Shout 69 Stadt mußte er lange 
bleiben, und würde ber Admiralität übel begegnet 
feyn, wenn fie ihn auf feine eigne eingereihte Supplik 
früher befördert hätte, al8 es ihm gebübrte. Dies, 
wie alle feine Einrihtungen waren ihm nicht Regen: 
tenfpiel, fondern Ernft, Früh überwand er in fid) 
feinen Abſcheu gegen dys Waller und Wafferfahrten 
fo febr, bag der Geedienft Zeitlebend ihm eine blinde 
Leibenfhaft ward, und die Fahrt auf bem Baffer ibm 
zuleßt fein Xeben felbft fürgte. 

Schauderlide Empórungen und Rebensgefahren 
umrangen ihn in der zarteften Kindheit; am Altar 
einer Kirche, wohin ihn feine Mutter geflüchtet, ftand 
in einem Auflauf das Meffer eines wüthenden Stre- 
ligen (don an feiner Kehle, al8 die Stimme eines 
andern Aufrührers: ,, Bruder, halt! nicht am Altar!“ 
ihn vettete, Mad) vielen Jahren erkannte er biefen 


| a) €. Tagebuch Peters des Großen, úberiegt von Badtmeifter. 
figa, ] | 
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Strelißen, fuhr, als er fein Gefid)t fab, ſchaudernd 
vot ibm zurúcl, und entfernte ibn ſchreckhaft (o weit, 
daß diefer ihm nie vor bie Augen mehr kommen founs 
te. Ohne Zweifel waren die Eindrücke, die er von fo 
früh s erlebten Scenen des häuslichen Aufruhrs und 
der Verrätherei, in feinem Gemüth trug, Urfad, daß 
er bei Regungen biefer Art ſcharf, biBig, oft graufam 
verfuhr, wie bie Gefhichte feines unglücklichen ältes 
ſten Gobns zeiget. „Sch weiß, fagte er a), bag man 
mid) auswärts graufam und einen Tyrannen nennt; 
id) muß es aber feyns denn ich babe zweierlei Unter; 
thanen, bartndcfige und lenffame, Æreulofe unb | 
Treue.“ Kein andrer, als ein gefaßter, Eluger, und 
aufabrenber Geift wie Peter, hätte ein fo ungeheured 
MWiderfprehen und Umgehen der Befehle überwinden, 
Fein andrer alg er den Verſchwoͤrungen der Strelißen, 
Gojaren, Roskolniken (der Altgláubigen) u. f. ent: 
gehen mögen, — Ginige Momente der Art reihen an 
die höchften, die man in der Gefdjid)te Liefer. Auf 
der See wagte er fid) wie Gâfar mit dem Wort: „der 
Szar Fann nicht erfaufen!’’ durch alle Gefahren. 
Srüh, bei der Belagerung Azows, lernte er ben 
Mangel feines Reiche an Künften und Kunftverftäns 
digen zu Lande und Waffer Éennen; fortan war und 
blieb biefes bis and Ende feines Lebens fein Hauptges 
dante. Hierüber hörte er die Ausländer, vor allen 


a) €. Stählin’s Originalanefdoten von Peter dem Großen, bie 
und da. 





feinen [e Fort; hierinn ließ er fich unterrichten, und 
verwarf ungeprüft feinen neuen Gedanken; hiezu trat 
er feine grviefade Reife burd Deutſchland nad) Hol: 
land, Franfreih, England an, (af und nußte, was tu 
ben Eleinften und größeften Städten zu núBen war. Uns 
verdroſſen zeichnete er auf in feine Schreibtafel, befprad 
fid) mit allen Gewerben und Künften, (ub jedes Vor- 
zuglihe nad feinem Rußland und Petersburg ein; 
legte zu Allen felbft Hand an, Seinem Gefandten zum 
Nyſtaͤdterfrieden trug er für (id) Sunftz Kuͤnſtler⸗, 
Gewerb:, Dausbaltungsgefhäfte auf; über diefe folls 
te er Shin, über bie Friedensunterhandlungen an ben 
Senat beribten. Wn den Rand des Entwurfs einer 
Akademie der Wiffenfchaften bemerkte er Gom: 
miffionen au feinen General in ber Ukraine über Ochs 
fen und Schafe, Saͤmmtliche wahre Wiffenfdaften 
fal er ald unentbehrlich in ihrer hohen Mußbarkeit an; 
er betrachtete fie ſowohl alé Unterricht und Vervoll⸗ 
fommnung zu größerer Tüchtigkeit, als aud) wie Werks 
¿euge zu unzähligen praktifhen Vortheilen. Su Ricks 
fidt beider war ihm feine Wiffenfhaft gleichgültig, 
Mathematif und Mechanik, Sprachen unb Alterthús 
‚ mer, Artillerie, Predigten und bie Schiffsbaukunſt 
(bite er jede zu ihrem Zweck, in ihrem Kreiſe; alle 
wünfchte ex bet feiner Nation einzuführen. Einen 
Vice: Admiral und einen Generalfuperintendenten, 
wie Bruinig, pried er gleid) brauchbar, auszeichnend. 
Auf bem Todbette empfahl er feiner Nachfolgevinn bie 
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Akademie der Wiffenfdjaften unter feinen letzten, bem 
Reid unenthehrliden Wünfchen, | 

Sonderbar ift der Gedanke, bai, wenn Peter die 
Wuͤnſche, bie er feinem Reid) bei der Beſtuͤrmung 
Azows nbtbig fand, nad) deffen Eroberung dort bes 
veftigt, und von bortaus feine Plane zu See und zu ' 
Lande angelegt hätte; weld eine andre Geftalt hätte 
Rußland erhalten! Eine Nefidenz im ſchoͤnſten Klis 
ma, am Wusfluffe des Don, in der glüclichften Mits 
te bes Reichs, von da der Monarch feine Europäifchen 
und Afiatifhen Provinzen wie die rechte und linke 
Hand gebrauchen, bem Tuͤrkiſchen Reich hätte Trotz 
bieten, bem Handel der drei alten Welttheile, mithin 
auch des vierten, im Schoos feyn mögen! Denn von 
den álteften Zeiten an, unter Griechen Ronftantinos — 
politanern, Genuefen, fogar unter Türke, Tatern, 
Koſaken blübete biefe Gegend burd den Handela). 
Der Blick ivret wie in einem großen Garten umber, 
wenn man von hieraus zur Rechten und Linken die 
Provinzen SRufanbé betrachtet. Die Rúfte Azows 
ift ihm ein Schlüffel der Welt, feine gelegenfte Aus⸗ 
furt. Bon hieraus hatte das ungeheure Reich Europa 
genußt, ohne ihm je beſchwerlich zu werbenz und tels 
he Mühe mit bem Zwange ber Nation, mit dem 
Bau Petersburgs, nad) und unter wie blutigen Kries 
gen und Siegen, hätte Peter fid) damit erfparet! 
a) ©. die Geſchichte Azows im zweiten Bande ber Sammlung 
Ruſſiſcher Geſchichte. 
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‚Seine erfte Guropái(dje Reife aber, infonderheit die 
Hollandifche Lebensart, zu der (id) Peter in Saar- 
bam gewóbute, richtete feinen Blick Weftwarts. Ens 
ropa wollte er näher feyn, einen Hafen au der Dftfec 
und in ifm Holländer, Engländer nachbarlich haben. 
Alfo, ale Auguft von Polen leider! ihn in das Bünd⸗ 
nif gegen Schweden 204, war fein Wunfd) nad) einem 
Hafen an der Oftfee unanstilgbar, 

Zu rechter Zeit, wie leicht hätte Karl ber Zwölfte 
auch diefen Wunſch befriedigen finnen! „Zweimal, 
(fagte Peter oor bem Myftädter Frieden ) hatte ich 
meinem lieben Bruder Karl Frieden angeboten, zuerft 
einen Mothfrieden, fodann einen genereufen Fries 
den, den er mir aber abgefchlagen hat. Nun mögen 

\die Schweden den dritten, einen Zwang s oder 
Schandfrieden mit mir eingehen.“ Er erfolgte, 
fo bag, wie Peter fagte, er thu fid) felbft nicht beffer 
hätte vorfchreiben mögen. Und fo füppte fid) NuBr 

land freilid) mit allen feinen Afiatifhen Provinzen auf 
biefe neue Spiße am Europäifchen Ende feines Reids. . 
St. Petersburg, das neue Amfterdam, war gegrüns 
_ bet. 

Sn jedem Lande, faft in jeder iuit die Peter 
auf feinen Neifen befucht bat, find Anekdoten vou ibm 
geblieben, die ihn in ben verfchiedenften Situationen 
als Denfelben ſchildern. Cine gute Anzahl folder 
Anekdoten aus feinem öffentlichen und häuslichen Les 
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ben bat Stahlin zufammengetragen a); jede mit bent 
Mamen ihres Autors, alle mit bem Siegel der Wahr⸗ 
heit bezeichnet. Sn allen lebt unb webt Peter. Faft 
feinen Regenten der Bors unb Mitwelt kennen wir 
fo genau als ihn, felbft Friedrich den Zweiten von 
Preußen nicht, weil Peter offener lebte. Bet mans 
cher feiner Rauhheit bewundern und ehren wir immer 
den Regenten, zuweilen felbft fhaudernd. Vor allem 
ehren wir feine GefaBtheit, fid) unter Gluͤcksumſtaͤn⸗ 
de zu fuͤgen, und derſelben ſich nie zu überheben. Sets 
ne Briefe nad) dem Siege bet Pultawa, und ín feis 
nem von ben Türken eingefdloffenen Lager am Pruth 
zeigen mehr ald alle feine Eriegerifche Verwiftungen beu 
Helden. Seinen lieben Bruder Karl bedauerte Pee 
ter über feine Unbieafamfeit aud) in Bender unb 
Warnizaz er weinte, ba ihm die Madridt von feinem 
Tode vor Friedrichshall zufam. 

^ Geifter, wie Peter, find aus ihren Lebensjahren 
nicht zu berechnen; für Sabrtanfende gefchaffen, müfe 
fen fie Sabrtaufende fortwirfen, ehe man reine Erfolge 
ihred Beftrebens fiebet, Willig beurtheilt man fie 
alfo nad) ihrem Beftreben, und nad) deffen Mari: 
men; die Grundfäße Peters waren in Allem treu 
feinem Vaterlande, groß und γταξ ὦ, Seine Pos 
liti£ war offen und wahr, obgleich er nicht wollte, bag 
felbft ein Papagei in feiner Rathinfa Zimmer die — 
‚gefprochenen Worte: „nach Perfien gehet der Sug!” 
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a) Original⸗Anekdoten von Staͤhlin, Leipz. 1785. 


— $46 — 


nadplaubern follte. Was über ben Tod feines Altes 
fen Sohnes, Cdeffen Art thm verfchwiegen ward, ) 
in feinem Sunern vorgegangen, fiebet man bei bem 
Ableben feines zweiten Sohnes, Peters, Troftlos 
ſchloß er fid) eine Reihe von Sagen ein, vergeffend 
der ganzen Haushaltung feines Reichs und aller feis 
ner Lieblingóplane. Niemanden ließ er vor fi), auf 
alles Klopfen, Bitten und Rufen, aud) nidt bie 
Mutter des verftorbenen Kindes, feine Gemahlinn ; 
bis ihn vor feiner gefhloffenen Thür der ganze Senat 
aus feinem traurigen Todesſchlaf wedte. Das Ver: 
haͤnzniß gönnte ibm die Freude nicht, einen Nachfols 
ger zu fehen, bem er fein mit fo vieler Mühe gepflanzs 
tes Reid zuruͤckließe; zu va(d) hatte er fid) diefe Hoff 
nung felbft abgefchnittent denn and die Vermábluna 
gen feines Töchter waren, ald er flach, nod unbeens 
bíat. 

Die le&te Periode feines Lebens, feitbem ev 
Mons hinridten ließ, (obgleih in fie aud) die (on 
vorhergefeßte Krönung der Katharina trift,) war ges 
wif in feinem Innern Feine friebfame Spode. Un: 
geduldig feines Haufes fuchte er fein Element, das 
Wafer, aud) in ber von ibm lange verfchwiegenen 
le&ten Krankheit, buvd Fahrten und Gefahren, Ex 
ftürzte fid), wie feine Aerzte fagten, felbft in den Tod, 
aus dem ihn, wie Boͤrhave meinte, für fünf Kopes 
fen Mebicin hatte reiten koͤnnen. „Hätte er ed und 
früher gefagt, unb waͤre er nicht ausgefabren, fagen 
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feine Aerzte, nod) 40 Fabre hätte ev leben koͤnnen!“ 
Mun aber ftarb ber große Mann nad) Schmerzen und 
Qualen den 25. Jenner 1725 im 53ften Sabre feines 
Alters. Wenn es wahr ift, daß ev fid) nod) in (eis 
nen Zodesfhmerzen habe mahlen faffeu, fo zeigt aud) 
dieſes bie Standhaftigfeit feines warmen Charakters: 
denn gewiß unter allen Sterblichen ftarb in diefen 
Jahren niemand unwilliger ale Er, Er der Schöpfer, 
Water, Rünftler und leidenſchaftliche Liebhaber (eis 
nes — unvollendeten Reiches. 





— 


Ueber die ſchueile Kunſtbildung der 
| Bólfer, 


Unterredungen auf einem Spaziergange. 


D. Um Erften (dónen Fruͤhlingstage finde idj 
Did) hier? Kein Wunder! Wie fdnell und prädtig 
nad) dem geftrigen erften Gewitter biefe weite Hecke 
blübet! Wie mit Schnee beftrenet, glänzt fi. ES 
ift aber bluͤhender Schnee, die erfte Baumblüthe des 
gekommenen Frühlings. 

—E. Man fagt: „wenn der Sqhwarzdorn bluͤhet, 
kommen keine Nachtfroͤſte mehr.“ Dicht verſchloſſen 
hielten ſich die Bluͤthen, bis der Fruͤhling voͤllig da 
war, Cet iſt er bas mit Made find fie hervorge⸗ 
drungen und begrüßen ibn mit balboffenem Auge, 
Aud) wir begrüßen ihn mit ber me des Schwarzs 
bern, 
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Gy. Man hält fie febr gefund, diefe Blüthen. 
Aber — wen fanneft Du nad), Freund, da Du fo 
betrachtend vor ihnen ftanbeft ? 

E. Beber ihrem Nutzen nod) ihrer Scönbeit. 
Du weißt, wie fonderbar unfre Seele mandmal Ideen 
paatet. Gd fam von einem Bud, (wir haben puna 
dert Buͤcher ber Art) das auf die fd)nelle und fchnels 
lefte Cultivation ber Voͤlker drang; da fielen mir 
dieje blühenden Büfche ind Auge, Gd) dachte an das 
geftrige Ungewitter, das fie, wie man fagt, mit Madt 
hervortrieb und träumte bann weiter, — 

D. Moon? 

E. Von Vielem. Ich bachte daran, daß die 
Natur gewoͤhnlich dieſen Weg nicht gehe, daß ſie 
ihre Kinder nicht uͤbereile, ſondern langſam erziehe. 
Der Keim, das Graͤschen, der Halm, die Blaͤttchen 
mit ihren Knoſpen, feiner und feiner; dann erſt die 
Bluͤthe, und wenn, beſchirmt von ihr, dieſe reif und 
geſichert iſt, dann erſt die Frucht. Mit einigen Ges 
waͤchſen gehet ſie freilich dieſen Weg ſchneller; treibt 
ſie aber je auf einmal dicht am Boden ſogleich die 
Blume hervor? 

-D. Erinnerſt Du did nicht an die Zeitloſe, die 
auf Einmal aus der Erde hervorbluͤhet? 

E. Es iſt auch die letzte Blume des ſcheidenden 
Herbſtes, die Ankuͤnderinn des kommenden Winters. 
Wir trauren, wenn wir mit Zeitloſen die Wieſe 
uͤberdeckt ſehen, und fragen uns ſogleich bekuͤmmert: 
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„wie lang? iſts nod) bin, ehe wir Blumen des Lene 
zes, Himmelsſchluͤſſel, Veilden wiederfehen? ers 
ben wir fie erleben?” — — 

D. JeBt haben wir fie erlebt, biefe fröhliche 
Zeitz wir freuen und alfo aud) diefer Blithe. Aber 
verzeihe, Freund, Deine Anwendung, wie die Natur 
ihre Kinder erzieht, und wie Menfhen Menfchen, ja 
Völker bilden follen, ſcheint mir einer großen Eins 
ſchraͤnkung zu bedürfen, Die Natur ift fo groß und 
reid) — | 

E. Der Menfd) dagegen fo Elein unb arm — 

D. Jene bat fo viel Hülfsmittel und Kräfte — _ 

E. Der Menfd fo wenige — 

Gy. Gene darf (id) fo lange Zeit nehmen, als es 
ihr gefällt; fie Éommt bod) zu ihrem Ziel. — | 

©. Und fáme ber Menfd) je zu dem Seinigen, 
wenn er irgend Etwas außer der Zeit thäte? Chen — 
mie die Matur bei jedem Gewäds feine, und eben 
damit ihre Zeit halt; (das Jahr, die Sahrszeiten des 
Einen find nicht der Kalender des Andern;) follten 
die Menfchen nicht aud) bei dem feinften Werk, das 
fie zu treiben haben, indem fie die Natur nicht etwa 
nur nahahmen, fonbern fie veredeln, follten fie nidt 
aud) mit jedem Gewaͤchs feine Zeit halten? D. i. bei 
feinem Frucht vor der Blithe, bei Éeinem Blithe im 
Keim fodern. | 

D. Dod aber, wo es die Natur des Gewächfes 
will, die Blithe durch ein befruchtended Donnerwet: 


— 359 — E | 
ter hervortreiben? Ich dachte eben an Peter ben 
Großen, der feitte Nation auf Einmal, und zwar 
mit Gewalt in Künften blühend machte. 

E. Sd áud; wir finden uns alfo auf Einem 
Wege. Laffen wir das Gleihnif und reden von That⸗ 
ſachen der Geſchichte. Es {{ wohl dad wichtiafte 
Thema, wovon in unferm Sahrhundert, in dem Als 
les aufs ſchnellſte cultivirt werden ſoll, geredet wer⸗ 
den mag — —— 

©. Und geredet wird, taifounirend und deraís 
fonnirend. Du glaubft alfo, Peter der Große habe 
fid) in der zu raſchen Bildung feined Volfs übereilet ? 

(E, Sd habe zu viel Verehrung gegen das Ans 
denken biéfes großen Mannes, ald daß idj über den 
Éleinften feiner Entwürfe artheilen wollte. Gat Fee 
des Gewaͤchs feinen Kalender in (id); fo hatte bert 
Seinigen aud Er. Er (af ein, wie viel Er zu 
thun babes ein unermeßliches Werk, die Bildung ei 
. nes fo großen, — Reichs, fo vieler, vieler Nas 
tionen lag dor ihm. Dagegen, wie Puts ift bas längs 
fte ımenfchlihe Leben! Und ba Er fid) bald, und mit 
erneueter Wunde zweimal ohne Nachfolger, ohne 
. Hoffnung der Fortfeßung feines Werkes, in feinem 
Sinn, zu feiner Abſicht (ab, mußte Er nicht cilen? 

Ds Und wohin thn Meberlegung nidt führte, 
dazu trieb ihn fein rafcher Geift, ohne den er gar 
an Feine neue Schöpfung feines Volks gedacht hatte, 
wäre et, feinen Vorfahren gleich, auf dem alten Czas 


venthron in Moskau fißen blieben. Sein Geift aber, 
die göttliche Unrube, die ihn anfpornte, zuerft ſich 
felbft mit Kenntnifen zu bereichern, Alles zu verſu⸗ 
chen, &ünfte jeder Art zu lernen; δίς liebenswuͤrdige 
Borciligfeit, Cetourderie) die auf feinen Reifen 
ihn zwang, an Alles felbft Hand anzulegen — 

E, Die zwang ihn and, feiner Nation diefelbe 
Schnelligkeit der Begriffe und Fähigkeiten, diefelbe 
Luft und Liebe juzutrauen und geben zu wollen, die Gt 
in feinem Geift und in feiner Bruft fühlte. Da finden 
wit und wieder im Urtheil bei einander, Jeder aufs 
ferordentlihe Menfd) , bet bet die Gitelfeit, fid) fitt 
den Einzigen zu halten hinaus ift, traut andern feine 
Kräfte, und wenn ers mit Begeifterung reblid) meinet, 
aud feinen guten Willen zu. Co Peter. 

Dr Was ben guten Willen betriftz da wußte 
Peter zu gut, was er feiner Nation zuzutrauen habe. 
Er fannte aber and) das Mittel dagegen, dad er in 
ber Hand und an bet Seite führte. Gu der Hand fein 
berühmtes Spanifhes Rohr mit bem Elfenbeinernen — 
Knopf, Dubina genannt; — an ber Seite ben bes 
tübmten Hirfchfänger, ben ev im vollen Senat mit ef 
nem Schlage vor feine Bruft blank auf ben Lift warf: 
„Seht, das ift euer Patriarch!” und zornig hinaus: 
ging. Seitdem trug niemand mehr auf einen Patriar: 
chen ans feine Oubina that aud) gute Dienfte. ^ 

E. Dod) nicht mehr und andre, als fie thin 
fonnte, Geben wir einer Nation fo viel Kaufleute, 
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SAldfer und Cifenfdmiede, Fabrifanten, Stüdgiefs 
fer, Artilleriften, Mechaniker u. f. αἵδ᾽ wir wollen; 
eine funftlernende, Éunfterfabrne, ja wir fegen fogar 
funftreide Nation Éann fie daburd) geworden feyn; 
aber aud) eine gebildete, civilifirte? Un der leichten 
Erlernung ber medanifhen Künfte, am Nadabs 
mungstalent der Ruffen in Sprachen, Geſchicklichkei— 
ten, Fertigkeiten u. f. hat niemand, der fie Éennt, ges 
zweifelt; fie find bierinn vielleicht das Erfte Volk in 
Europa. Das erfte Volk in Anfehung der Auffld- 
rung und Bildung zu feyn; den Ruhm wird fid), 
aud) nad) einem Jahrhundert feit Peter, die Ruſſiſche 
Nation felbft nicht anmafen. | 
D. Ein rúftiger, Huger Hausvater, was fchaft 
et fid zuerfi an? Was er am nöthigften brandet. 
Zu feinen nächften Wbfidten bedurfte Peter die Se: 
fhiclidÉeiten und Künfte, die er in Rußland nicht 
fand. eine eigne Liebhaberet trieb ibn allerdings, 
das Werk zu fördern, und fo ging er, aud für feine 
Nation, ín Anfebung diefer zuerft und unvermeib- 
lid) auf Sagd aus, Er drängte fid) näher uad) Guz 
ropa; feine Nation mußte vor Allem ein Europdis 
{hes Volk, fein Petersburg ein Amfterdam wers 
den — 
E. Da finden wir uns wieder zufammen. Cr 
maas die Nation nad) fid), nad) feinen Neigunsen 
und Planen; welder Gefeßzeber unb Haushalter 


madte je ed anders ? 
| Ver: 
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Derlaffen wir aber diefes (d)bnbeblimte Gebüſch 
und gehen weiter. Dad offne Feld lockt; bet lane 
Tag webet lieblich. CN 

Sieheſt Du dort jenen Landmann ,. wie er feinen 
vaterliden Boden, der gerubet bat, umpflüat, braadt, 
die barinn verborgnen Unfrautwurjeln zerftüct, die - 
Klöße zerklopft, dem Auſcheine nad) unbarmberzig 
mit-ihm umgeht ? dennod) aber. 2“ geduldig tind 
verſtaͤndig. 

Siehe jenen andern, der da (det. Gemeſſenen 
Schrittes ſchreitet er vor, damit die Saat nirgend zu 
duͤnn falle; die vorſichtige Egge faͤhret ihm nach, und 
begraͤbt den edlen Saamen. Alles tu Hoffnung. 

Hier nun bemerke das gruͤnende Winterfeld! Un: 
ter Schnee und Eis lag ed verborgen; der Schnee 
bete, wärmte ed, er gab ihm erquiclende Frifdes 
die Frihlingsfonue ſchmolz bie hartgewordne Dede 
ber Eisblumen, und führte den Saamen aud der 
Erde hervor. Sage mir, giebt es ein ſchoͤneres 
Grim? giebts einen erfreuendern Anblick? 

D. Und die Anwendung? 

E. Der großen Natur koͤnnen und duͤrfen Men⸗ 
ſchen in Allem nicht nachahmen; die laͤßt Jedes an 
ſeinem Ort zu ſeiner Zeit gedeihen und wachſen, er⸗ 
ſterben und ausgehn. Des Menſchen, auch des Maͤch⸗ 
tigſten und Groͤßeſten Fleiß iſt eim durch Geſetze 
engbegrenzter Kunſtfleiß. Wie? wenn ein Land⸗ 


mann auf Einmal mit und durch einander vorm Pfluge 
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(Aen, vor Seife bes Geſaͤeten ernten wollte, in Furcht, 
er möchte die rechte Erntezeit nicht erleben? Over er 
finge hier, dort und da auf Einmal an, und der Ves 
fehl feines Herren riefe ihn von feiner au hundert Ens 
ben angefangenen Arbeit, der er unetmüblid) obyeles 
gen, fort — — | 

DOD.. Bibriger Gedanke! Go wird werben, was 
nad) des unermübeten Peters Vode ward. Mandırs 
Merk wird liegen bleiben, mandes untergehen; im 
Manchem fein Plan verlaffen werden. Laͤſſet er ins 
deffen-eine tidtige Haushalterinn, die feine Entwürfe 
fennet, und tüdtige Dienftboten nad), die bas Wer, 
wenn aud) mit Aenderungen, (deum die Zeit ändert 
Alles) nur hie und ba fortfeßen, fo war die Mühe 
jened großen Œrften Haushalters gewiß nicht verges 
bens. Mid) bünft, eben diefed war ber Fall mit 
Rußland, wie die Gefhichte des fortlaufenden Sabre 
hunderts geiget, Gir Rußland blieb es Peters Bahr: 
hundert, Was Er, der Mádtige, gepflanzt hatte, 
Éonute Niemand ganz entwurzeln; die Form und 
Tendenz des von ihm geftellten Reichs blieb; ja von 
allen Seiten ward fie erweitert. 

5, Eben. Und wenn nun Peter dad Reid), wie 
Columbus fein Ei, auf eine Gpige geftellt hätte, auf 
welcher er ſonach ftehen bleiben mußte, auf der es 
aber beunod nur gezwungen ftüube? Denn natúrs 
lich ftebt bad Gi bod) nicht, wie der große Columbus 
es ftellte. , + 
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D. SH verftehe die Anwendung des Gleichnife 
fes nidt. | | | | 
. €. Siehe bie Weltfarte an: wohin gehört 
Mußland? zu Europa ober zu 9L (ien? | 

D. Bu beiden. Dem größten Erdftrih nad). 
zwar zu Aſien; fein Herz aber liegt in Europa. 

E. Wenn dies Der; genau zwifchen beiden Welts 
theilen läge? Gehen wir die Mamen ber Völker durch, 
die (id) in Rußland angepflanzt haben, Gothen, Ala: 
nen, TRoralanen gingen burd); Hunnen und andre 
Mongolifhe Völker ftreiften hinein; Slaven, Bul⸗ 
garn, Avaren, Chafaren, fo mande andre aftatifche 
Völker blieben und mifchten ihr Blut mit einander — 

D. Von einem Europaifch « Gothifchen 
Stamm inbef, den Wardgern, ward ber Ruffifche 
Staat geftiftet. 

E. An Zahl waren Vergleidungsweife diefe 
Ankoͤmmlinge Wenige; fie verlohren (id) in der Mens 
ge andrer Völker, wie Tropfen im Meer, obgleich die 
Mamen ihrer Städte und ihre Stiftungen blieben, 
Dagegen bei dem großen Zuge afiatifcher Nationen 
nad) Europa war Rußlands Ebne der Durchgang, 
und gingen fie zuräc, der Rückgang. C8 ward 
ein ftehended Meer der verfchiedenften Völker, in 
Cprade, Bildung, Gitten verfhieben, Blaͤttere 
Georgi’ 9Be(d)reibung der Nationen des Ruffifchen 
Reichs oder die gefammleten Wörterbücher. der mans 
cherlei Sprachen durch, die feine Bewohner vedens 
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weld) eine Welt von Völkern! Unter Biefen Sprachen 
erhielt (id) urfpringlid Feine Gothifde, Feine Deutſche. 

Aber weiter. Heiden unb Mubamebaner abges 
rechnet, woher befam Rußland feine Religion? - 
| D. Aus Conftantinopel, woher es aud) das 

Staatögepränge des Hofes und feine frühere Bildung 
in Kimften erhielt. Seine SRefíbeng war Kiew. 

E. Wie viel nun in der fogenannt : Gricdhifhen 
Religion Afiatifches fey, weißt Du. Es ift die als 
tefte Form des Mindsdriftenthums, wie es fid) aus 
Afien in das griechifche Reid) jog, und fid) da afias 
tiſch⸗ griechiſch organiſirte. — Betradjten wit die 
Hanvdelscharte Rußlands; aus welchem Welttheil 
ſind ſeine meiſten Producte? 

D. Aus Aſien, ohne Zweifel. 

E. Diefes (don jetzt, und welche koͤnnten ge⸗ 
wonnen werden, wenn jene ungeheure Gegenden Rufs 
land, oder Rußland bem Productreihen Afien näher 
läge! Da nun der Berg nicht zum Propheten fommt, 
wie wenn der Prophet zum Berge ginge? 

(y. Was heifit das? 

E, Melhen Meeren, (ben Bothnifhen Meers 
bufen abgerechnet) gebietet Rußland natürlich ? 
Dem ſchwarzen, wie dem weißen und Cismeere, 
per Fafpifchen Gee, dem Meer zwifhen Afien und 
Amerifa — Gu Anfehung des Handelé, der Auss 
unb Ginfurt, weld) ein ungeheurer Weltftrih von 
Meeren! Bemerken wir nun, baf in den alteften 
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Zeiten ein fo großer Handel, von ben Klften fowohl 
ald aud bem Herzen Wfiens hinaus, über das ſchwar⸗ 
ze und Fafpifche Meer durd) Zaurien und die Tas 
tarei durch Rußlands Ströme und Ränder ging; bes 
twnerfen wir, baf Rußland die Schlüffel zu den Dare 
danellen, zu Gonftantinopel und dem Ardipelagus in 
feinen Händen habe, daß auf fo verfchiedenen Wegen 
die Schäße Afiens und Amerika's ihm friedlich offen 
fieyen; bemerken wir, wie unzugänglic)s gefidert es 
von feiner Europäifchen Seite ift — 

D. Petersburg geſichert? 

E. Du vergifeft, bag wir Peters Eroberung, 
den Bothniſchen Meerbufen vergeffen follten. Zum 
leihtern Anblick ber Gade (denn über das Vergangs 
ne zu tebeu iff eben fo langweilig, als widrig) dente 
bir, bag wir nad) einigen Jahrhunderten wiederfamen. 
SRugíaub hatte feinen Mittelpunkt am fchwarzen 
Meer gefundenz feine Afiatifchen ſowohl ale Euros 
paifhen Provinzen hätte es fruchtbar, nußbar, urbar 
gemadt, und alle feine Völker, jebe nad) feinem 
Mass, in feinen Sitten cultivivet. Aus bem unzus 
gänglihen Herzen Wiens wäre die Aorta aller Hans 
delswege gebfnet: bie Dömannifche Pforte wäre nicht 
mehr; dad mittelländiihe Meer ware, was es feyn 
follte, in allen feinen Küften und Häfen ein Freihafer 
der Welt, dad Mittelmeer aller Nationen des öftlis 
den Welthandels, weld) ein ungeheured, reiches, 
maͤchtiges, avceitf.mes, Gewerbevolles Reid) ware 
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Rußland! Dabei Europa eben fo unſchaͤdlich, als uns 
zugaͤnglich. Der unbelohnten Mühe wäre es entnoms 
men, jid) in des Éleinen weftliden Europa fleinfte 
Haͤndel zu miſchen; Völker, deren es für fid) fo fehr 
bedarf, und dann gewiß beffer anwendet, über feine 
Grenzen, Curopdifder Tracafferien wegen, hinaus 
zu fpenden, damit fie an den Alpen begraben, in 
Rußland nie wieder aufftehen mögen a), Gu feiner 
prächtigen Mitte zwifchen Europa und Ufa en gebóte 
es der Welt friedlich. 

D. Und bie an der Ofifee eroberten Provinzen ? 

E. Die [hwächfte und entbebrlidfte Seite Rufe 
lands — über die walten Umftände, Gefinnungen, 
Bündniffe, Verträge, endlid) das maͤchtige Schickſal. 
Dod) gnug, von diefem prächtigen Lufrbilde eines 
Reichs, wie es nad) einigen Sahrhunderten feyn, viels 
leicht auch nicht feyn wird. Die Zeit führt ihre Ents 
würfe auf ihre Weife aud, der niemand vorgreifen 
barf; ber beftehenden Convenienz ber Dinge indef, 
alfo Naturabtheilungen und Naturgrenzen muß fid) 
zuleßt Alles fügen. Blicke nod) einmal auf biefe 
ibealifhe Traumcharte des fchönften Winkels der Er: 
be, der Küftenfcheide zwifchen Ufien und Europa; 
dente Dir diefe Küften, wie ehemals burd die Fonts 
fden Solonieen, alle cultivirt, Griechenland und feine 
Snfeln blühend, Conftantinopel und die ganze Les 
a) Gà mat vormals der Glaube gemeiner Ruffen, baf, wenn 

fie auswärts ftürben, fie in Rußland wieder erftinden, 


i 
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vante ein Freibafen Guropát(d) « Aftatifch 9 Afrifanis 
(der Völker, dad unwirthbare (djwarge Meer (pon- 
tus «£nvos) zum zweitenmal gaftfreundlidy, pontus 
euxinus, — 

D. Sc verliere mich in TM fhônen Traum. 
Die milbefteit ‘Provinzen des Ruffifhen Reichs, Pos 
bolien, Zfirkaffien u. f. benfe ich mir fodann aud) culs 
tivirt, ald den freundlichen Mittelpunct der alten 
Halbfugel, Wenn wir nad) Sahrhunderten wieders 
fommen, befuchen wir biefe einft blühenden Küften 
oder werden gar dort gebohren, Da (eben wir dann 
Seſtos und Abydus, den Sa und die Zrojanifche 
Shue; Griedenland finden wir aufgeräumt, aufges 
ftelit feine (djóuen Ruinen, feine Tempel, Knfrifz 
ten und Statuen allenthalben aus Licht gefördert, 
98536 während der Kreuzzlige Venedig und Coms 
pranie zu früh vornabmen, finden wir dann, zu red): 
ter 3.1 unteraommen, wirklich; allenthalben menfds 
lihe Megierungen, in Laceddinon, Athen, auf Less 
bos, Delos, in Smyrna, in Spirus. Wäre es nicht 
eines zweiten größeren Triumphes werth gewefen, 
wenn Peter fein Werk dort fortgefeßt hätte, wo er 
es angri(f, am fhwarzen Meere? 

E, Die Zeit war nod) nidt da. Dort war fein 
erfter Feldzug; bie Pforte war damals nod) zu mád)s 
tig. Mir feinen weftliden Lieblingsoperationen er: 
(diwerte er fid) freilich. fein Werk febv; aber Ex trieb 
es mit unzerjlörbarer Luft und Liebe; Er lebte wie 
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ein Holländer, Die Großen feines Reihs, Rnefen 
und Bojaren, waren freilich nicht geneigt, fo zu leben; 
Ufiatifd) Blut, Conftantinopolitanifde Prachtliebe, 
Tſargorods Lebensweife flof in ihren Adern. Sn 
Peters Reidy follte alles Dienft ſeyn; und fo lange 
Er befahl, diente — und ftahl man, wie fein Polis 
zeiminifter Jaguſchinski ibm lefteres bei vollem 
Senat im Namen Aller unverhohlen fagte. Fremde 
Künftler und Glaubensgenoffen mochte ber große 
Kaifer einführen; fie cultivirten von innen feine. 
Nation niht. Der Nationaldarakter, die griechiſche 
Sitte und Rebensweife, enblid bie griedhifche Kirche 
ftanden Felfenfeft bas fie Éonnten weber, nod) wollten 
fie bei einer andern, gefdyweige der Holländifch : Deuts 
(ben Gitte und Kirche zur Lehre gehen. Peter ins 
beg erfüllte feinen Beruf; mit dem überfehendften 
Geift diente ev aud) im Bau feines Staates pon uns 
ten hinauf, fo weit er fommen mochte; den Fortbau 
überließ ex der Nachzeit, „Wenn id nidt Car ges 
bohren wäre, fagte et, môdte id) Abmiral von Große 
britannien ſeyn.“ Wohlan! wenn er wiederfommt, 
wird er vom ſchwarzen Meere oder von Conftantinos 
pel aus Grofadmiral der Betriebfambeit und ves Ges 
werbes gefammter Theile der alten Welt werben ; 
fein Bild, wie des Koloffus zu Rhodus befchreite am 
Hellespont beide Welttheile fihernd, friedlich, 

D. Kennft Du das Dentmabl, das ihm Ras 
tharina die Zweite errichtete? : - 
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E. Wer ſollte es nicht kennen, da Falconet, 
fein lauter Meifter, und aud) für oder wider Falconet 
feine lante Nation, darüber fo viel geredet und ger 
fchrieben. Bei folder Gelegenheit ift dem guten Gaul 
des alten Mark: Aurels übel begegnet worden a). 

D. Was halt! Du von Falconets Felshinans 
fprengenden Reiter und Roß, bem eine Schlange in 
den Schweig beißt ? 

E. Es ift ein Franzöfifhes Kunftwerf, Nur 
ein toller Reiter jagt ben Fels hinan, verftándige veía 
ten langſam; und Peter war ein febr verftändiger 
Reiter. Meder auf bem Felde der Niederlage bei 
Narva, nod) auf dem Giegsfelde bei Pultaroa, weder 
am Fluß Pruth, ba er ben le&ten Brief an fein 
Reid zu fchreiben glaubte, nod) ba er zum Myftädter 
Frieden Vollmad)t gab, verlohr er die Xramontane, 
Alfo das Hinanfprengen an den Fels ift für Peter 
wenigftens nicht harafteriftiich , wenn es aud) bie 
Meitergefeße erlaubten. 

A). Aber auf den Fels der Ehre? ohne Ziel? 

E, Dabhinan fpreugt Fein Vernünftiger ; im Spas 
zierritt ohne Ziel reiten wir ganz gemádlid. Und 
titt Peter denn ohne Ziel? Welche menfdlide und 
göttlihe Macht dürfte ſichs erfühnen, ibn als einen 
Zwecklofen, der einen nackten Fels hinanfprengt, bars 
zuftellen? Das Ange will wiffen, wohin er fo eilet? 
a) Observations sur la Statue de Marc - Aurele. Oeuvr. de 

Falconet T. I. p. 157. 


D. Wie gefällt Dir aber die ihn beigelegte 
Handlung felbft, das Reiten? Da Falconct den 
auten Marks Aurel über feine Meitkunft fo (darf 
mitgenommen bat, darf man es mit ibm aud) (darf 
nehmen. 

E, Nicht fhärfer, als es ber Zweck der Rint, 
die charafterifirende Wahrheit gebietet, und da 
dürfte man fagen: Peter vitt nicht, fondern er fuhr, 
Am liebften zu Waffer, fodann zu Lande: unabtrenns 
lid) von ibm die berühmte Dubina a). Kann oder 
will ibu nun die Runft nicht fabrend zu Wafer 
bilden, (beun died war dod) das Kieblingsvergnügen 
feines Lebens) wie er 3. B. im beftigften Sturm dad 
Segel ändert, das Ötener erfaßt, unb zu bem frems 
den Gefandten, auf feine complimentarifde Todes⸗ 
angftrede ruhig erwiedert: ,, tia boos! (Send nidt 
bange!)“ Und bald darauf, gut Hollaͤndiſch: „myn 
Heer, wenn hr erfauft, fo erfaufen wir alle, und da 
wird Euer Hof von Niemand Redenfdaft fobern.^* 
Wenn nicht fo, fo weiß id) nicht, wie au der Newa 
zwijchen denen von Ihm aufgerihteten Gebäuden dev 
Cavallo zu Ihm gehört, - 

Arma virumque b) 
leidet etwa die Runft; bei Ihm aber nicht 


virum atque caballom c). 





a) Sein Spanifches Rohe mit bem Glfenbeintnopfe, 
b) Die Waffen und den Mann, 
c) Den Mann unb das of, 


— 363 — 


Laß Andre Heldenmäßig den Felfen binaufaaloppirens 
Peter nidt alfo, wenn die Statue ein Sinnbild {εἰς 
neg Charakters und Lebens feyn fol. Wollends die 
Schlange hinten am Rog2 Mid dünft, Peter bes 
ftand allen Gefahren vorwärts. Zum Thron bins 
auf hatte er zu fámpfenz als er droben war, adtete 
er ben Bi der Otter hinter ibm nie. Wor ihm 
richtete fid) zuweilen die Amphisbaͤne nod) auf; Er 
aber 3erbieb fie. Aud) diefe Allegorie ift alfo unpafe 
fend und nichtö= fagend. Ueberdem je höher die Sta⸗ 
tue ded Helden fteht, defto Éleiner wird er; ber weits 
her gefhaffte Fels mußte zerfprengt werden, — 
D. Mie windeft Du aber Peter ftellen? 

©. Auf feine Füße; auf denen er ftand. 

D. Und würdeft ibn befleiden? | 

E. Trotz aller Falconetſchen Rlügeleien Eleidete 
die Kunft ibn, wie man ihn in Bruftbildern gewöhns 
lid) fiebt, mit Sem Panzer: denn ein gepanzerter 
Mann war er im Stamen feines ganzen Reiches. 

OD. Und gäbeft ihm in die Hand? 

E. Nichts als eine Rolle, worauf die Charte 
feines Meidis und der Nig Petersburgs gezeichnet 
fifinde. Künfte, die aus der Zeichnung entfpringen, 
waren feine LieblingSgefdhafte; die Gründung Peters: 
burgs war das. Lieblingswerk feines Lebens. Diefen 
Rig zeigte er vor, mit feitwärtd gewandtem Geficht, 
als ob jemand, fein Freund oder Feind, neben ihm 
ftánde und Er ihm ruhig ins 9(ntli& (haute. Sein 


allbekanutes und allfenntlides Gefidt wünfhte id) 
nicht tteali(ivt: Peter darf fid) feines Geſichts nicht: 
ſchaͤmen. Cine Art wilder Majeftát ift in ibm mit 
beiterer Bonhommie gemifhtz; Glanz auf feiner 
"Stirn, denfender Ernft in feinen Augen. 

D. Und Du befránfteft fein Haupt nicht? 

©. Außer dem Lorbeer verdiente Peter gewiß 
ben Eichenkranz ber Vuͤrgerkrone, aud) befimegen, 
weil et die Eiche leidenſchaftlich liebte; mit bem Yors 
beer hat fein jugeublid)eó Hanpt (bon bie Denfmünge 
auf die Eroberung Azows befranget. Zu Füßen legte 
id) ihm den Lorbeer mit Degen, Hirſchfaͤuger, ber 
Dubina, und allerlei mathematifchen Inftrumenten, 
burd) die er fduf und wirkte. Auf eben dem Poftes 
ment, ihm zur Seite, ftünbe ber Ruffifche Adler, in 
ber Klaue den Blitzſtral; in Peters volles Haar aber 
fhläuge fid) das Eidenlaub, die Bürgerfrone. 

D. Und auf die Ceitenfelber des Poftements 

wuͤrde gebildet ? | 

δ, Kein Prometheus, wie ev Menfchen bildet; 
ober dergleichen allegorifche Embleme. Petern gnügt 
bie That; und er ift reich an Thaten. Die vornehms 
ften derfelben ftellten fid) auf ben Seiten des Poftes 
menté dar, mit bem bloßen Namen, mit dem er fid) 
nennen ließ, Peter Alexiewitz der rte. 

D. Wo ftellfeft Du die Statue hin? 

©. Auf keinen freien Platz, wohin, zumal uns 
bedeckt, bie Stalue nicht gehöret, fondern in eine 


Motonde. Da ftünbe Peter, wie in der vatikaniſchen 
Motonda Apollo unter ben Mufen, Peter am erbas 
benften Ort; feine Nachkommenſchaft ftünbe oder 
fife um ihn; jede Geftalt, wie dort die Mufen, daz 
raftevifti(d) gebildet. Katharina bie Zmeite fase 
ihm cegenüber. Die Gefdhidte bed Sahrbunderts ers 
füllete zur Hälfte biefe Rotonda; die andere Hälfte 
bleibt fommenden Zeiten. 

D. Höre id) nit Deinen Apollo fpreden in 
biefer Berfammlung, indem er den Rif feines Reihe 
und feiner Stadt zeiget: „Sebet her! Gd) that, was 
id) thun fouute; fing au, wo id) anfangen zu muͤſſen 
glaubte und mid) getraute, von unten. Weiter zu 
fommen, verhinderte mid) der Tod und bas Schicke 
fal, Allenthalben aber griff id) das Werk reblid an, 
und ließ es zur FortfeSung meinen Madfolgern: denn 
vollendet wird es nie, Wie weit feyd ihr gefommen ? 
. woran arbeitet Shr jet?” 

E. Haft Du die Ode Klopſtocks an Staifet 

Alerander den Erften gelefen ? Die in ihr Glicks 
wünfdjenbe Hoffnung wird Did) freuen. Da f nb wir 
eben zu Haufe, | 


\ 


Raifer Alexander 
Ode von Klopftod. 
(Fm October 1801.) 


Erfcheinen fah Dich, heilige Menſchlichkeit, 
. Mein Wonnetrunfned Auge. Begeifterung 
Durchgluͤhte mid), alg in bem ftillen 

Tempel, ich (age der Wohlfahrt Mutter. 


Zur Zeit der Leugnung Defjen, der (djuf! zur Zeit 
Der nur verheißnen, neuen Befeligung | 
Der Nationen; in den ftummen 
Hallen, id) (abe bie Gottbelobnte, 


Allein die Stille floh; in bem Tempel (hols 
Bon froben Stimnien. Cine der Stimmen Íprad): 
„Euch wagt die Menſchlichkeit, Gebicter. 

Staub ift der Ruhm auf ber ernften Waage, 


Wenn eure Schale fid) nur ein wenig hebt: 
Me euch aldvann (d)on!^ „Wie aud) bic Worwelt, (fprad) 
Der Stimmen Eine) wie die fpátern 
Voͤlker vergórterten Alexander, 


c(t Schmad) bod) diefer Name den Herrichenden, | 
Die er uns nennet,” Cine der Stimmen fprad)! 
"Ser von der Oftfee bis gen Sina’s 
Ocean herrſchet ein edler Fungling. 


Der bat des Namens Flecke vertilgt; der ¡ft 
Des Streiterd am Granifus, bei Arbela, 
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Des Streiterd in den Wäldern y fos, 
Uber im fchönern Kampf, Befieger. 


Der hat geſehn der heiligen Menfchlichkeit 
Erfcheinung.” Thaten folgten dem Blick! Nun ſcholls 
Bon Melodien, und taufend Stimmen 
Geierten Ruſſiens Ulerander, 
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5 
PreuPifhe Krone. 


Gm Gabe 1701 beu 15. Sanuar war es, als Trie- 
Drich der Erfte, Rurfürft von Brandenburg, Herzog 
von Preußen, fid bie Preußifhe Krone auffeßte, und 
damit ein nenes nordifches Koͤnigreich (uf. 

Seit Friedrich der Zweite, fein Entel a), von 
des Grofivaters Citelfeit und Pradtlicbe aud) in Ans 
fehung biefes Schritted Franzöfifh unb jugenblidhfrei 
gefchrieben, find mehrere diefem Lon gefolget, bie die 
Erhebung Preußens zum Koͤnigreich nicht anders als 
eine fogenannte Standeserhebung betrachtet haben; 
der Lage der Sade und bem Oeift der Zeit zuwider. 
Wäre bie Preußifhe Krone nur ein Schmuck der Eis 
telfeit in ben Lüften gewefen, fo waren ihr Scepter 
und RKriegsftab aud) nur citele Symbole geblieben, 

Run aber, welder Staat hat in einem Jahrhundert 
fih nidjt nur fo veft gehalten, fondern aud) auf die 
Umbildung der Staatspflege in Europa fo viel gewirs 
fet, alg Preußen? Ga, welde Krone wurde, bei ifs 
rer Entftehung, vom größeften Theil der proteftantis 
(den Welt mit fo weiffagender Freude und Hoffnung 
bewillfommt, ale diefe? Mit bem Fortgange des 
Sahrhunderts entftanden mehrere neue Kronen, Cars 

| | dinien, 


a) Memoir, de Brandenbourg, Frederic. I, 


binien, Sicilien; mit bem Ende deffelben tft ein Koͤ⸗ 
nigreih Etruvien ernannt worden; bat bei einer ders 
felben das Gluͤckwuͤnſchende Aufjauchzen aud) fremder 
Länder ftatt gefunden, ald im Wufange des Sahrhuns 
berts bei der Krone Preußen? Nichts ¡ft ohne Grund; 
bievon lag bet Grund in der Geftalt des nordlichen 
Europa. 

1. Dem Charakter der nordiſchen, d. i. Gothiſch⸗ 
Deutſchen Völker gemäß, betrachtete man die Regent⸗ 
fdaft der Kinder, unb was zu ihr gehört, weit mehr 
perfönlich, als in ben fhbliden Monarchieen. Ju 
biefen hing alles dem Reiche felbft und feinen Pairs 
ans ber größefte Monard) war der, der viele Kronen 
befaß, Welten, in denen die Sonne, wenn es ibt be: 
liebte; auf: und untergehen fonntes Er felbft, dex 
hohe Gipfel, verſchwand beinah οὐ diefem weits 
und breitſchichtigen Untergebäube. Gu Morden wars 
anders. Heerführer hatten biefe Lander erobert; Heer: 
führer verwalteten und bejhüßten fie perfönlich. Koͤ⸗ 
nige von Dénnemart und Schweden foderten einander 
heraus, fagten fid) einander in Briefen die Wahrheit; 
daher man einen großen Sheil der nordifden Gefhichte 
wie einen Rampferroman liefets: So erfdien Gus 
ftao Adolph in Deutſchland, fo handelten Karl Guftav, 
Karl der Eilfte-und Zwölftez in Polen Gobiesfi u. 
a. Sn einem höheren Grad betrachtete man in Move 
den den Regenten als Haushalter ſeiner Staaten per⸗ 


fonlich. 


Herders Werke y. Phil, n. Seth, IX, Ka | 


Gm Haufe Brandenburg waren, vom Burggras 
fen Friedrich an, Männer gewefen, die ihrem Fürftens 
thum wohl, ¿um Theil tapfer vorftanden. Shurfürft 
Sriedrich Wilhelm, Water bes erften Königes, 
der große Ehurfürft genannt, war, wenn man fo 
fagen darf, diefer Sproße Gipfel. Gu Krieg und 
Frieden, in Verwaltung und Beſchuͤtzung feiner Láns 
der hatte er (id) und feinem Heer einen Mihm erwors 
ben, ber ihm neben den Regenten erfter Ordnung 
{dou einen PlaB gab. Zwiſchen Polen und Schwes 
ben hatte er fid) fo glücklich durdgemunden, δαβ er 
alé fouverainer Herzog von Preußen zwifchen ihnen 
ftand, und beide ihn eDrteu, Wenn, was er ermors 
ben, fein Sohn nun aud) vor der Krönung bereits 
föniglich genof, fo war dies in der Reihe der Dinge, 
in welcher man damald Ludwig bem Vierzehnten über: 
gern nadabmte, aud) ein Schritt zur Krone. Es fiel 
weniger auf, wenn neben Dännemarf, Schweden unb 
Polen ein König voi Preußen auftrat, als wenn ein 
folder ſuͤdlich zwiſchen Defterreih, Frankreich und 
Spanien aufgetreten ware. 

Das ganze achtzehnte Jahrhundert hindurch bat 
biefe Perfönlichkeit, Preußens: Könige in Krieg 
und Frieden begleitet, Bei Friedvid) dem Zweiten 
war fie fo mächtig, daß man glaubte, Er führe den 
Krieg allein a); in Gefangen und Erzählungen, im 
Wahn des Volks war fein Name alltoitfenb. Aud 

a) Wer anders? 97. | | 
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in Verwaltung feiner Länder erkannte er fid) felbft für 
ben erften Diener des Staats, für ben Steuermann 
des Schiffs, der feinen Poften nie verlaffen dürfe. 
Ohne Phrafe, eigentbümlid) hieß er in Europa, bet 
König. Schon fein Vater hatte als Oberfter fein 
Heer, ale Oberamtmann die Wirthſchaft und Eins 
fünfte feiner Zänder verwaltet; Friedrid der Zweite 
war König und Feldherr. | 

2. Damals war eine Zeit, da der Zufammens 
hang der Dinge Kronen ertheilte: Wilhelm von 
Dranien machte den Anfang. Er rückte auf den 
Thron der drei Brittifhen Reiche, unb babnte dem — 
Haufe Hannover dahin den Weg; beide bem Haufe — 
Brandenburg nahes und oft verwandte Käufer. Churs 
fürft Friedrich Auguft von Gadhfen hatte feine Wahl 
zur Polnifdjen Krone durchgeſetzt; zwiſchen beiden zur 
Krone Gelangten ftand Brandenburg: Preußen mits 
teu inne, Wenn jegt nicht, hieß es bei ben damalis 
gen Gonjuucturei Europa’s, fo vielleicht lange nicht; 
ober nimmer: | | 

3: Durch Friedrich Angufts Uebertritt zur Roͤmi⸗ 
¡den Kirche hatte dad Corpus der Coangelifden in 
Deutfdland fein Haupt verlohren; und obgleich fos 
wohl in den Saͤchſiſchen Landen als auf beni Reiches 
tage für bie Aufrechthaltung ber Evangelifhen geforgt 
war: fo mufte diefen bod) daran febr liegen, daß ber 
maͤchtigſte Fürft des nordifchen Deutſchlands, ber fi d 
zu ihnen m aud) ài "T" gewönne. Daher die 
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große Zuftimmung der Proteftanten, Reformirter 
und Lutheriſcher, zu diefer Thronbefteigung, die ihnen 
ein glückliches Augurium ſchien. Denn unläugbar 
ifts, daß in allen Sheilen Deutfchlands, wo Sefuiten 
binreihen founten, Proteftanten damals gedrückt 
wurden — Eben fo bekannt iſts, bag mehrere einft 
proteftantifhe Fúrften nad) und nad) zum Katholiciss 
‚mus übergegangen waren, baß andern nachgeftellet 
ward, andre fid) gutwillig dahin neigten. Die protes 
ftantifche Kirche (dien auf ihren Pfeilern zu toanfen. 
Nun hatte Brandenburg fid) feit der Reformation 
in Anfehung der Religionen eben fo weife als gerecht 
betragen. Durch Ugrifola batte ein milderer Pros 
teftantiémus, als in manchen andern Gegenden dort 
an den Ufern der Spree unb Oder PlaB gegriffen z 
Meformirte und Lusherijde wohnten, unter beftimme 
ten Gefeßen des Staats, meiftentheils ruhig neben 
einander. Selbſt auf der Univerfität Königsberg in 
Preußen milderten fid) die harten Streitigkeiten, feits 
dem fie unter Brandenburg ſtand; burd Aufnahme 
der Flüchtlinge aus Franfreih hatte Friedrid) Wils 
helm vollends bas Pannier der Duldung in feinen 
Ländern gepflanzet. Daher (jon unter ihm fo mans 
de Berfude zu Wereiniqung beider Kirchenz daher 
aud) in Gadhen und Schriften der Religion der Defz 
fere Ton, die mildere Stimme der Geiftlichen, 
worinn bie Franzoͤſiſchen Reformirten treflibe Weis 
fpiele gaben, Daher die willige Aufnahme jo mancher, 
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anderswo Gebdructten und Gerfolaten in ben Bran— 
denburaifchen Landen. Wenn Churfachfen feines 
Spenerd mide war, nahm Berlin ihn auf; wenn 
Thomaftus Leipzig verlaffen mußte, durfte er in 
Halle lehren. Auguft Hermann Franke, Peterfen, — 
Arnold, felbft Dippel und fo viel andre, ihrer Meis 
nungen wegen Gekraͤnkte, fanden in den Grandene 
burgifchen Landen Schuß oder Beförderung; bie neus 
“geftiftete Univerfität Halle zeichnete fic) in allen Fa: 
cuftáten durch Popularität und Freimüthigkeit, aud 
in neuen Gebanfen und Entwürfen aus. Dieſem Geift 
der Duldung und fortfchreitenden Aufklärung ftimmte 
damals, wie immer, der beffere Theil der Menfchen 
wenigftens insgeheim bei ; des alten Wuftes im Doge 
matiſiren und Verfolgen war man muͤde. Auch wo 
ſie unvorſichtig irre ging, nahm man an der Tendenz 
zum Reuen, zum Freien, zum Verſtaͤndlichern, zum 
Beſſern, in den Laͤndern Brandenburgs Antheil. 

4. Dazu kam das neue Jahrhundert und der 
neue Kalender; Umſtaͤnde, oder wenn man will, 
Michtigkeiten, die in die Gemuͤther der Menſchen ane 
glaublid) wirkten, und ber Erwartung einen neuen | 
Schwung gaben. Der breifigjährige Krieg batte 
Deutfhland zerrüttet und arm gemadts bald fofaten 
“bem MWeftphälifhen Frieden, gemäß diefer Zerrüts 
tung, Eleinfreifige Pracht, Quxu&, neue Kriege. Man 
febnte fid) nach. bem Jahr 1701 ald nad) einer neuen 
Epoche in Ordnung der Dinge zum Hell 
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der Menfchen; der Zahlen 1600 war man mile. 
Mit Staunen fieht man die Gábrung, bie damals in 
Herzen, Seelen und Schriften wallte, und fid in 
Vorfdligen und frommen Wuͤnſchen oder gar in 
MWeiffagungen, eifrigen Strafreden und Berechnungen 
ber Strafe ausgoß. Von oben erwartete man Dülfes 
unter dem Druck der Zeit, unter der Streitſucht der 
Mächtigen wie ber Gelehrten fab man das taufend- 
jährige Reich nahen; man winfdte und berednete 
feine Ankunft. Pietiften, Schwärmer und Mathe: 
matifer theilten (id) in biefe fromme Wuͤnſche. Aud 
in Gefángen und Liedern ftrómten fie aus, wie fie 
fid) jedem neuen Ereigniß alé einem Zeichen der 
Zeit anfchloffen, unb es deuteten und befeelten, Sn 
einer {οἴει Krifid der Zeiten nahm Friedrich die 
Krone, die ihm fein Geburtsort Königsberg, die 
Simon Dad) ihm bei feiner Geburt prophezeit has 
ben follte a), zu bet bie Œbréer aus ber Rabbala felbft 
ihm reiches Glick wünfhten. Won Mitternacht, 
(prad) man, fommt Gold! nenes Glück der Zeiten. 

Und ifts nicht, obgleich auf andern Wegen, als 
man damalé tráumte, gekommen? bat Preußen durchs 
Sahrhundert bin zum allgemeineren und mildern idt 
Europa’ nicht mehr als jeder andre Staat feiner 
Größe beigetragen? Wenn nur durch Fleiß und 
Drdnung, burd) Geſchicklichkeit und Cinfidt, burd) 


a) Chur; Brandenburgs Roe, Adler, Löw’ und Scepter, 
von Simon 2d, poetifd befungen. ©. das vorlegte Gedicht. 
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Sparfamfeit und Geduld ben Menfchen qute Zeiten 
kommen fónnenz wenn gegenfeitige Verträglichkeit in 
Anfehung der Meinungen und Gottesdienfte, Schuß 
ber Unterdrücten und Serfolgten folde Zeiten wore - 
bereiten, fo bat diefe Krone ΠΝ nicht vergebeug 
geglänzet. 

5. Da zur Rönigewürde and Anftand and 
Schmuck gehöret, fo bat Preußens Krone fid) um ben 
uü&(idften bemühet, den Flor der Wifjenfchaften 
und Künfte. Klein find die Spöttereien, die mau 
auf die feierliche Einweihung ber Univerfitár Halle 
warf; ein Sabrbunbert burd bat biefe ihren "— 
durch Verdienfte 2 

Die Pietifterei 3. B. die man ihr fm Aufange des 
Jahrhunderts Schuld gab, bielt fie nicht bem verfols . 
genb s (redet Doamatismus einer damals (djon abs 
fterbenden Stereodorie, bie Luther felbft zuerſt 
wuͤrde verachtet haben, ftandhaft die Waage? Cie 
hat die Theologie nicht weiter gebracht, fie aber mehr 
sur Anwendung geleufet; und hat nicht neben ihr in 
Halle bie beffere Philologie, eine richtigere Kennt⸗ 
niß der Quellen und Urfprad)en , bie im Verfolg der 
Zeiten bem Religionswefen allein eine bellere Unfidt - 
gewähren fonnte, zuerft Wurzel gefchlagen? Der 
einzige €. B. Michaelis nebft feinem Bruder Sy. 
$. Michaelis leifteten hierinn im Stillen mehr, als 
die Carpjove, Mane, Pfeifer mit ihren bogmatis 
{den Rritifen, Was Rennifot in Mitte des Jahre 
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bunberts durch fremde Augen und Hände mit Gerdufd 
begann, batteu fie im Anfange des Jahrhunderts mit 
ftilem Fleiß angefangen, und auf manderlei Weife 
zum rechten Anblick der heiligen Schriften Wege ges 
babnet, 

Wie eitel der Kanzler Ludewig im biftorifdjen 
Staatsrecht Manches behauptete, wie unvorfichtig 
Thomafius und Gundling (fo fagten die Gegner) 
mit Mandem hervortratenz ihre, zumal Thomafíus 
große Verdienfte um Rechtspflege, Philofophie des 
Rechtes, Gefdidte u, f. find unverkennbar. In Fels 
ber, auf denen man fonft nicht eben felbft zu denfen 
gewohnt war, bradte Er eigue Ausfidten, und ers 
weckte baburd anderer freie Gedanken, In feinen 
Art war Thomaſius ein Luther, wenn gleich nicht mit 
Luthers Würde und Reinheit, woran feing Lage 
Schuld war. Neben und nad) ibm wurden Stryck, 

Juſt Henning, Böhmer und andre verdienfivolle 

Manner, Bildner der Lehrer andrer Univerfitáten, 
Sao der Hippofrated und Galen in Halle, Hofz 
mann und Stahl, Wie entgegengefeßt ihre Gy 
fteme waren; beide führten weiter, der legte infonbers 
beit fab Manches dunkel vorher, was die Folgezeit 
hell anfklärte, Die Univerfitát Halle, ein Edelſtein 
in der Krone ihres Monarchen bat das Jahrhundert 
binburd ihren Glanz erhalten, 

Gin anbrer diefer-Goelgefteine war bie koͤnigliche 
Societaͤt der Wiſſenſchaften in Berlin; zwei 


würdige Namen fteben auf ihrem Grunpfteine, ber 
Nome der Roniginn Sophie und Leibnig. Des 
leBten Plan zu diefer Cocietát ift eben fo reid) an 
wadfender Mußbarkeit, als für die Wiffenfchaften. 
umfaffend ; es förderte nicht, ald man in ber Mitte 
des Suhrhundertd von ihm abwid), unb eine auslán:, 
 bifde Akademie in Deutfhland nachbilden wollte, 
Hätte Leibniß feinen Plan aud in Dresden und Wien 
zu Stande bringen, die Cocietáten verbinden, und 
nad) Ginerlei GefeBen landesmáfig einrichten koͤnnen; 
mit Deutfdem Seife waren wir vielleicht andern 
Ländern in Mehrerem voraus; jeBe blieb bem jungen 
Königreich die Ehre des Anfangs, dem fpäterhin fe : 
manche Socierár der MWilfenfchaften gefolgt ift. Denn 
neben, ja felbft auf Univerfitäten (abe man die Nutz⸗ 
barkeit von dergleichen Gefellfchaften oder Akademieen 
für Deutfchland ein, Ohne Guconfequenz und große 
Nachtheile fann und darf auf Vebrftüblen der Univers 
fitát nicht alles fogleih gelehrt werden, was bem 
Profeffor ins Hirn fommt; füllte er, ‚zumal wenn er 
jung ift, mit felbft eignen, eben heut» früh erfunden 
nen Meinungen und Hypothefen, mit einem unaufs 
börlichen „ipseinveni“ feine Qebrftunben, fo füllte 
er fie mit Winde; mithin würde er ein verderblid- 
unwiffender Lehrer, da bod) Unterricht im Brauch 
baren, Nüglichen feine Pflicht ift, eigue Erfindung, 
aber nur fein Mebenverdienft feyn faun, Zum Forte 
ſchritte der Wiffenfhaften felbfE, zu belohuend: aufs 


anunternben, prüfenden Lofaten neuer Frfindung oder 
Vorſchlaͤge trieb Leibniß alfo mit Recht auf Verbin⸗ 
dung bet Gelehrten in jeder Wiffenfhaft untereins 
ander, auf Societáten. Stand und Religion fam 
dabei in feinen Betracht, fondern Wiffenfchaft, Werth 
und Verdienfte. Die Sprade feines Vaterlandes 
flog er von diefer gemeinfhaftlihen Bemibung nicht 
aus, ber er vielmehr trefliche Swede vorzeichnete, 
Mud) hat [ὦ fogleid von Anfange feine Societát 
nuͤtzlich hierinn ausgezeichnet; nad) Schottel und Vhs 
difer that der einzige Frifch in Anfehung der Deut: 
(den Sprade mehr, als nadber, Wachtern aus: 
genommen, ein halb Jahrhundert burd) gethan ward. 
Go in andern Wiffenfdaften. Mie verlaffe diefe Aka⸗ 
bemie der Geift ihres Stifters. 

Selbft im Geſchmack, ber damals in Deutfchs 
land eine fremde Pflanze war, that Brandenburgs 
Preußen fid) hervor. Am G'ani& batte es ben erften 
Dichter, ben man zu diefer Zeit fogar mit Boileau 
und Pope, obgleid entfernt, iu einige Parallele (es 
fen könnte. Wie fie, liebte Er Reinheit der Spra⸗ 
he, guten Geſchmack, Lehrgedidte, Satyren, Lieder; - 
Schade, bag ung von ihm, da die Sammlung feiner 
Gedichte burd fromme Hände ging, mande Scherze 
vorenthalten, und damit der Welt geraubt find! Chen 
fie waren bas Salz feiner Muſe. Stelle Jemand 
{eines edlen Gefchlehts biefen Nachlaß, ber jeßt nies 

mand mehr beleidigen Fann, aus Papieren and Lidt; 
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gegen Boileau unb Pope ift Gani& Satyre immer ein 
&&mmdjen, eines Standes ungeadtet (djámte er 
fi ber Poefie nicht, wurde auch ihrenthalb nicht vers 
achtet; ehrenvoll lebte ev an des großen Churfürften 
und Friedrids des Erften Hofe. Wud) Befler fand 
daran Aufnahme, Befórderung und Ehre; Seren 
Dorf, ber ben Lucan überfeßte, war in Halle Gange 
ler, 

Mad einem — Jahrhundert iſt alſo wohl. 
niemand, ber der Preußiſchen Krone um fo mehr 
Glick und Glanz wänfhte, da fid) ringsum, waͤh⸗ 
rend be(fen, die Lage der Dinge fo fehr geändert bat. 
Rußland ift zu einer Macht geftiegen, die man bamalé 
nicht abntes verarmt ift Schweden, Polen verfhmuns 
den. Und) die weft: und mittaglide Seite Europa’d 
bat fid) wie fehr verändert! Dürfen wir da nicht der 
Vorfehung danken, daß fie, ehe menfhliche Augen 
deffen VBedürfniß vorherfahen, in aller Stille einen 
Baum pflanzte, der ein Jahrhundert hin unter ges 
waltfamen Stürmen wadfen, und dann, vereint mit 
Defterreih, (beffen natürlicher Bunbesgenof Brans 
benburg ift,) ein Theil δὲν Mittelmacht werben (oll 
te, die dad vefte Land aller Deutfhen Völker fowoh!, 
als die nordifden SReidje vor Unterdridung fremder 
Nationen und Spenden mitbefhügen helfe a). Wide 

a) Welches aud 1805 an Friedrihs Geburtstage in einer. Bors 


lefung über feine Gefchichte vergeblich gefagt worden. ift. 
mM. 
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biefe Qwifhenmadt norbwoárté, Defterreid) ſuͤdwaͤrts, 
wie ftünbe es um Deutfchland? das fobann weftwärts 
die Kaufmanns Nationen nie retten werden, Feind: 
ſelig ift daher die Politik derer, die Defterreich und 
Preußen, ald ewige Mebenbubler, alé nie zu verfóbs 
nende Gegner betrachten. Der Zwift, ber fie treunz 
te, ift faft erloſchen, und bald ift die Zeit zu hoffen, 
ba zum gemeinfamen Wohl Europas, zu Aufredits 
haltung der Deutfchen und von Deutfhen abffammens 
den Voͤlker Gin dringendes Intereſſe Weide innig 
verbindet. Zu dieſem der ganzen Menſchheit erſprieß⸗ 
lichen Zweck wird jedermann Preußen eine breitere, - 
tiefere Baſis gönnen, damit die zum Wohl Curopa’s 
nöthige Saft feinen Unterthauen nicht zu drückend 
werde a), | | 


Eigne Gemählde aus ber Preufifden 
Gefdhidte. 

I. Als der Norden nod in Dunkel lag, war das 
Bernfteinland Afiaten und Griechen befanntz von 
diefen ward es früh mit einer Fabel beehret. "Hier 
námlid) (anf Phaérhon, der das Ende der Laufbahu 
feines Vaters Apollo, den Ocean, nicht erreichen foun 
te, geflürzt vom Connenwagen in ben Eridanus b). 





a) 1 
b) Daß bet Eridanus bie OHitfee fey, hat Safe, wohl unwider⸗ 
(egbar erwleſen, ob er gleich die Geſchlchte Phactons felbit zu 
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Um ihn meinten feine Schweſtern, die eliaden, 
unb wurden in Palmbánme verwandelt; aud) als fols 
che weinten fie am Strahl ber Sonne goldne Thraͤ⸗ 
nen — den Bernftein, electrum. Mad biefen golds 
nen Thränen (hifften die Phónicier, weit umber, bie 
Säulen Herkules hinaus, das Zinnland vorüber, bis 
in den Eridanus, die Oftfee. Der Koftbarkeit dies 
fes feltnen und gefuchten Products wegen, bas mar 
höher als Gold fdagte, breiteten fie Kabeln aus; bie 
Giriedyen Eleideten diefe nad) ihrer Art ein; fo ents 
fprang eine Reihe furchtbar (hiner Gemahlde. Sm 
Sonnentempel befuhr Phaéthou feinen Vater, ibn 
anflehend mit feiner großen Witte; biefet verfpricht 
und trauret, bag er verfprodjen babe. Freudig befteigt 
ber Tingling den Wagen, wild werden bie Rofe auf 
Her Mittagshöhe feiner Bahn; alle Ströme Guropa 6, 
Po, Donau, Rhein brennen; die Erd’ und der Ocean 


— 


pünktlich gedeutet, (S. Der aufgefundne. Gríbanué , von De. 
3. 6. Hape: Riga bei Hartknoch, 1796.) Die Hauptpuntte 
der Fadel find meines Erachtens: 1) Phacthon erreichte dad 
Ende ſeiner Laufbahn, den Ocean, nicht; er ftürate in die Ofte 
fee: 2) Dort weinen ¡eine Schweftern um ibn goldne Thránen, 
Gleftrum, Wer founte diefe weinen, alg Töchter der Sonne, 
deren Strahl und Kraft das Eleftrum darſtellte? Und um 
wen konnten fie weinen, als um den Lod ihres hier niederges 
funfnen Bruders » um ben aud der Schwan trauret. Cees 
und Schwanenreich ift die Gegend bet Oſtſee. Wie bet Than, 
wie das Mauna Tropfen des Himmels, fo war das Clefirunt 
Thränen der Sonneniöchter , der Heliaden. 3) Aber wie fas 
men dieje nad) Norden? PHacthon mußte aus Uerhiopien her 
dahin die Reife gethan, da feinen Tod gejunden haben. 
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fleht; am Eridanus wird der Welt Ruhe geſchenket. 
Da fpriegt ein Hain auf, mit fließendem Golde. Da 
wird Phacthons Freund, Cyknus, nadber in einen 
Schwan verwandelt, der auf dem Eridanus ſchwimmt 
und feinen Freund beflaget. Welchem Mordlande weih⸗ 
ten die Griechen eine folche Fabel? Viele Sagen der 
Hyperboreer entfprangen daher: denn in dem Lande, 
wo Bernftein flog, mußten felige Götter oder glück 
(elige Menfchen wohnen. 

2. Denn der frühe Vernfteinhandel fonnte nicht 
anders; alé diefe Gegend frühe cultiviren. Ein Volk 
Germanifhen Stammes, wie Tacitus fagt, den 
Speven ähnlich, wohnte hier, das fid) Oeftier (Ues 
fier) nannte, den Ackerbau und allerlei Lebensarten 
trieb, ja aud) des Bernfteins wegen die Wellen des 
Meers nicht verfäunite a). Ihnen zur Seite wohns 
ten die wilberen Finnen, die fpäterhin burd fie cul- 
tivirt wurden: Da andre Deutſche Stämme auf Krieg 
ind Raub auszogen, faßen fie an ber Seefüfte, bis 
fie bedrängt wurden, arbeitfamsrubig. Der Bern: 
freinhandel hat alfo, da Morden ein wilder Wald war, 
ein Volkchen der Dftfee frühe cultiviret. 

3. Zur Zeit der Wanderung der Nationen, war 
Preußen die natürliche Grenze und Wegſcheide 

à) Db biefe Dftländer (Aeſtier) Germanifhen Stammes geweien, 
. ba ihre Sprache nad) Tacitus felbft; der Britannifden dhnlis 


her war, bleibe babinge(tellt; gnug, dab der Geſchichtſchreiber 
ſie als ein cultivirteres Volk auszeichnet. 





der Voͤlker. Modten fie aus Sftorboft hinab ober. 
zurbckgedrängt aus Süden binaufftrômen, ba fie mei: 
ften den Flüßen nadjgingen, fo fanden fie hier ihre 
Grenze, die Oftfee. Wollten oder fonnten fie nicht 
hinüber, fo mußten fie bleiben, ober fid) an biefem 
Meerbufen wenden. Daher die ungeheure Menge 
ber Völker, bie in diefen Gegenden gewohnt ober fie 
durchzogen haben. Des Grafen Herzberg Abhands 
lung, daß die Völker, bie dad Reid) der Römer ges 
ftürzt, im Norden des alten Deutſchlands, vorzüglich) 
in ben jeßt Preußifhen Staaten gewohnet a), Flange 
bald als ein Mährchen, wenn man dabei an friedliche, 
ewige Wohnfige oder gar an eine Aptohthonen + ges 
bährende Erde gedächte; die Cage diefer Lander felbft 
aber madjt die Erzählung zur Wahrheit. Mochten 
‚Völker vom ſchwarzen ober Eafpifchen Meer Éommens 
wenn fie fid) nicht der Donau nachdraͤngten, fanden fie 
an der Dftfee entweder einen Ruheort oder ihren 
Wendezirkel; fo Fann mau fagen: „Voͤlker aus dies 
fen Gegenden haben die Gidwelt bezwungen, und mit 
dem Römifchen Reid Europa umgebildet. Gothen, 
Mandalen, Longobarden, Rugier, Heruler — welche 
Auftritte veranlaffen, welche Gemählde geben fiein der 
Geſchichte! 

4. Das einheimiſche Volk der Oſtſee, das ſeinem 
$Bernfteinlanbe treu blieb, gewann in dieſem Zudran⸗ 
ge ber Stationen eine eigne Geftalt, Für fid) ſelbſt, 


a) Berlin 1780, 


— 384 — 


nad) bem einhelligen Seugnig der Geſchichtſchreiber, 
war ed ein fanftes, tmitleidiged Volk, das den Noths 
leibenben zu Hilfe fam, und Niemand anfeindetez 
Nothgezwungen mute es Friegerifch werden, Siehe 
ba den unverkennbaren Charakter der alten Preußiſchen 
Völker Von ber Einen Seite fatin es faum eine 
fanftere Vorftellungsart in Ciprade und Dichtung, 
als die Denkweife ihrer AnÉbmmlinge, ber fogenanne 
ten Litthauer und Letten gebeng Idyllen find ihre 
Lieder in eintönigsfanften Melodien; eine Baums 
und Randpoefie war ihre Religion und häusliche Les 
bensweife. Boll ſchmeichelnder Dimtnutiven ift ihre 
Sprache; ihr Charakter fchlau, fein, milde, — Gegen 
den Andrang ber Feinde aber bildete (id) in dieſem 
friedlichen Staat eine Kriegsverfaflung, die gegen Pos 
fen zuerft, dann funfzig Jahr gegen den Deutfdeu Drs 
"den mit fürdhterliher Gewalt ftritt. Ihre Religion 
‘felbft war Eriegerifch worden; der Kriwe, ihr Ober: 
priefter, ein Mund ihrer Götter, war gegen Feinde 
ein gtaufamer Druide, Als Stifter diefer Reiizion 
uennet man den Waidewut; möge ber Name einen 
Borfteher der Wiffenfchafe oder einen Anführer 
im Streit bedeuten; er war ein Lykurg feiner Voͤl⸗ 
Fer, fein Romove ward ein fo verehrted Keiligthum , 
als è8 fein Grichentempel je gewefen: Felſenveſt 
hing die Nation au ihrer Religion und Sprache; hare 
τότε Kriege find uie geführt worden, als in wilden 
Preußen für Freiheit, Sprache, Land und Verfaffung 
ftritt, 


fiit. Als im eilften Jahrhundert von ben Polen 
Momobe zerftört ward, ¿og fid) der Kriwe ins Jn: 
nere von Litthauen, und bauete dafelbit ein neues Ros 
move; bis Allups, der legte Kriwe, im funfsebnten 
Sahrhundert endlid) erklärte, bag feine Götter ihm bes 
fohlen hätten, ein Chrift zu werden, weil fie ihn nicht : 
länger (dien fónnten. Cine Folge merkwürdiger' 
Scenen aus biefer Gefdidte wäre eine National: 
Gallerie, in der fid) bei bem wildeften Muth die fanfs 
teft: Großmuth darftellte, Kriegsgemählde wechſel⸗ 
ten mit Soyllenfcenen a). — Hätte Preußen Runfts 
zeiten ‚gehabt, wie bie Niederlande, wie Stalien; 
wahrſcheinlich hatte fid) die Runft zu Landfchaft-, 
Kriegs: und Seeftücken gewandt; auf dem trans 
rigften Cirande hätte fie aus dem Charakter feiner 
Einwohner Idyllen gentablet. 

5. Die Zeiten des freden Uebermuths, die der 
Syeut(de Orden Jahrhunderte bin in Preußen durch: 
lebte, find keines Pinfeld werth; wohl aber finds die 
Arbeiten des Fleißes, die einwandernde Deutfche und 
KHolländifdye Colonien hier trieben, nicht minder bie 
Gotbi(den Pradtgebäube, die fremde Künftler vom 
Reichthum des Ordens auffübrten, — Faft ohne 
Beifpiel ift die Leichtigkeit, mit ber fid) die Ree 
formation in Preußen einfúbrte. Kaum hatte 

2) In Merkels Vorzeit Lieflands Berlin 1798, ín Bazko's bi 
ſtoriſchen Schriften u, a. find aus Altern Gbronifen unb Ge: 


ſchichtſchreibern (older Scenen angeführt oder angedeutet. 
Herders Werkes. Phil. u, Gem. IX. BE. - - 
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der Hochmeiſter fein Ordensfleid angelegt, fo ftimmte 
ibm bie Nation im Uebergange zum Latherthum bei, 
alé ob fie zu ihrem alten Glauben zurückkehrte; fie, 
bie einft gegen dad Chriftenthum fo wild gefodten hate 
te. Unter bem Orden war fie mürbe geworben; ber 
evangelifche Gottesbienft fang fid) ihr ein. Denn 
faum bangt vielleiht Eine Nation in Europa fo fehr 
an Liedern als biefes ftatt ihrer alten Daino's fac 
men jeBt geiftlihe Gefänge ins Ohr des Volkes a). 
Cu Liedern Preußifher Dichter, 3. 98. Simon 
Dachs, Alberti’s u. f. zeige fid) dev alte Nationals 
charakter; furdtbarer Eruft und meicde Klage 

6. , Rein Sheil dee nordifchen Gefhichte, jagt 
Schläger b), ift verhaͤltnißmaͤßig fo reich an guten 
Urkunden, Feiner ift in neuern Zeiten fo bernünftig 
und Eritifch bearbeitet worden, als die Preußifche Ges 
ſchichte. Shr Glick ift, bag in neueren Zeiten faft 
alle, die barinn gearbeitet , (id) in einzelne Éleiuere 
Sticke des ganzen Feldes getheilt, und jedes Theil— 
chen befouders, folglich vollftändig unb arünblid bes 
arbeitet haben.” Abermals ein Zug des Nationale 
charakters, bet fich auch in andern Wiffenfdyaften zeig: 
te. Qu tiefer Stille arbeitete Ropernifus fein Werk 
aus, und offenbarte es nur am Zuge feined Todes. 


a) Die Lhensldufe in auffteigender Linie, Berlin 1779 geben 
ſowohl bievon als von andern Sitten und Charafterzügen der 
Preußen treue Gemählde, | | 

b) Ullgemeine Nordiihe Geſchichte. Halle 1771. ©. 244. 
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Go (af Hevelius auf ſeiner Sternwarte; ſo boi 
Ieten Hartknoch, Pratorius, Klein, . Lengnich, 
Bayer, Lilienthal, Hanov, 958350, und wie! viel 


andre! Shr ftiller Fleiß zeichnet fi d aus’ bard) Ab: | 


(it und Orbnung. | 
7. Gu diefer Defonomie gingen ber Nation: ‘thre 
Regenten felbft vor; die Helden ihter Gefdidte vers 
banden mit thâtiger Wirkſamkeit Haushaltung. 
Go. ftehen Friedrid) Wilhelm der Kurfuͤrſt und Koͤ⸗ 
nig, fo Friedrich ber Zweite da. Bon den álteften 
Zeiten an in den verſchiedenſten ‚Perioden, waren und 
blieben biefe Völker arbeitende Bienen, wie fie 
fbon Widewut nannte. Die Küfte mit ihren’ hier 
auslaufenden Strömen munterte fie dazu auf, tid 
minder die Befdhaffenheit und Einrichtung des Landes. 
Da in Morden von Arbeit und Kunftfleiß Alles tee 
ben, Alles fid) mit Wenigem begnügen muß, fo ents 
ftanden tings um die Dftfee, wo der Abel das Volk 
nicht erbrückte, bewerbfame Städte, gefchäftige Nas 
tionen, Ein fibres Meer, eine Freiftädte des Hans 
delg follte bie burd) ben Gund verſchließbare Dftfee 
feyn, auf welder fein Wiking a) gerftire, drohe oder 
ſtolze Gefe&e gebe. 
a) Seetónige bet mittleren barbarifchen Geſchichte. 


Bb. 


= 





mm bie Oftfee | 


der — Du, der Gold quillt tief aus dem Abgrund, 
Du, den der Sund ‚verfchließt, heilig» gefihertes Meer, 
= deſen üfer (ib links und rechts zwei Throne vertrauten, 
Hier eine Katferburg, dort eine Sóniged(tabt a). 
Bleib’ ein feleblider Strom, der hyperboräifhen Bolter 
u... Stille Gewerbe verleibt, Leidenden Hülfe gewährt b). 
Niemals kämpfen auf Dir und um Did Drachen und Ubler, 
Schwäne befuchten auf Die Phacthons glänzendes Grab. 
— — — — — — — — 
a) Petersburg und Koppenhagen. 
b) Die Ueftter, (Oftfeebemobner) waren im Alterthum berühmt, 
vi: taf fie denen,“ dle zur Gre Noth litten, Hülfe errefgten. Un 
: ben Eridanus festen. die Alten bie friedlich» glüdlichen Hyper⸗ 
bordifden Voller. 
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VI. 


Wiſſenſchaften, 
Ereigniſſe und Charaktere 
des 


vergangenen Jahrhunderts. 
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Ie 
Gottfried Wilhelm Seiónig. 


Einem großen Theil von Europa war Leibnié 
ein Genius der Wiffenfchaft, der nicht nur bas Jahre 
hundert hinab ftill wirkte, fondern aud) (fo hoffen 
wir!) fernerhin wirken wird. Da fein Leben oft bes — 
ſchrieben ift, und ein Geift wie ber Seine am liebften 
in Gebanteg, Entdeckungen, Vorfdlágen und Ent: 
würfen lebte, fo ift am Enbe des Jahrhunderts die 
Frage: „wiefern find feine Sbeen ausgeführt? Schritt 
man feitbem weiter vor? oder nahm man andre Wes 
ge? Denn die meiften Schriſten von eibni& find- 
nicht ausgeführte Bücher, fondern Eleinere Auffäße 
und in Briefen hingeworfene Gedanken, Funken, 
Fermente der Erfenntnig. Da fid) fein immer rer — 
ger und thátizer Geift mit allen Wiffenfdaften bes 
fhäftiget hat: fo wollen wir nur wie die Viene bie 
und da hinfliegen, unb auf feinen reichen Den. einige 
Blumen berühren, 





τ. Theologie und Reliaton. 
Viele Mühe gab Leibnitz fid, die Kirchen zu vers 
einigen, wie fein Vriefwechfel mit Boßuet, Pelife 
fon, Fabricius, Jablonski u, f. zeiget. Der ſcharf⸗ 
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febenbe Mann fab mehr als ein andrer, bag aus bem 
Werke jeßt nichts werden würde; aber er bereitete 
vor, beantwortete, febte die Ctreitfragen ins Klare. 
Mehrere Fürften und Gelehrte hatte damals ein Ens 
tbufiaémué für Vereinigung der Kirchen ergriffen, in 
ben Er gern einftimmte. Der Vorwurf, Leibnió fey 
bem Katholicismus geneigt, ja im Herzen felbft faz 
tholiſch gewefen, verliert in ber Lage, in welder und 
bei Dem Swe, zu weldem er fchrieb, ben größefteu 
Theil feiner Schärfe. Sollten bie Kirchen vereiniget 
werden, (dad fab Er, ber alle Rahrhunderte der Kir: 
engefhidte burdwanbert hatte, und bie Römifche 
fo wohl als die Franzöfifche und Deutfche Kirche fannte) 
fo wollte der alte Ratholiciémus nicht zu feinen Wusges 
_ wanderten, den Proteftanten, fondern diefe mußten 
zu ihm treten; auf dem Boden der alten grofien Kir» 
che mufite die Einigung verhandelt werben. Der Ges 
fibtépuntt, den die Reformatoren gehabt oder fid) vors 
genommen hatten, fand je&t, dazu mit ben feinften, 
verfhmißteften Köpfen, nicht mehr ftatt; fdon die 
Zeit hatte ben Horizont theologifcher Fragen ungemein 
erweitert. Zubem war Leibniß nicht nur fanften Sins 
nes von Natur, fondern burd Erfahrung wufte er, 
baf wenn ein Neconciliator aud) nur vorübend feinen 
Zweck erreichen wolle, er nicht mit der Thir ins Haus 
ftürzen dürfe. Endlich gefiel fi, (wer mag es lángs 
nen?) Leibnif in der Scholaftif, im Difputiren und 
—. Demonftriven; feine ganze Runft zeigte fi), wenn er 


a. e 


das Indemonſtrable wenigftend glaubwirdig machte, 
Mande Firften, bie ihn zu Unterhandlungen biefer 
Art antegten, waren, wie der Erfolg gezeigt bat, bem 
RKatholicismus felbft gewogen; und Leibnis, Er felbft, 
wo Fonnte er mehr Ehre und einen größeren Wir: 
kungskreis finden, als in ber Eatholifchen Kirche? 
Wis Mann von Wiffenfdaft hatte er frets in einer 
allgemeinen Verfammlung: gelebt, zu der alle wife 
ſenſchaftliche Länder gehörten. Gn der Mathematik, 
Philofophie und Gefhichte hatte er mit diefer und 
für Diefe gedacht, gearbeitet; Fein geiftliches Amt bes 
frénête ibn, nod) weniger hatte es von Jugend auf 
feinen Geſichtskreis verenget. Früh hatte er in Fathos 
lifhen Lándern gelebt, Stalien durchreifet; angefehes 
ne Eatholifde Männer waren feine Freunde; in dies 
fer Lage und Denfart fonnte ev nie al8 ein Zelot fchreis 
ben.- Unläugbar ifts inbef, daß ihn feine Demonftras 
tionsliebe des Unbegreiflichen zu weit führte, 

Daß diefer Weg der Verhandlung fdwerlid zu 
bem gehoften Refultat führe, war ihm vielleicht eben 
fo flax, als gleihgültig, Nie ift durchs Difputiren 
Bereinigung geftiftet; gewoͤhnlich gingen bie Difpus 
tanten, wenn fie nicht fo friedlihen Sinnes wie Leibs 
nib, Fabricius, Jablonsti u. f. waren, entfernter aus⸗ 
einander, alg fie gufammen gefommen waren. Darz 
monifch sbeufenbe fanfte Gemütber gemanuen fid) freis 
fid) burd biefe Gedanken : Mittheilung lieber; diefe 
waren aber fon vorher Eins und fie entfcieben {εἴς 
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ten. Stolze ober liftige Männer ent(djeiben bei Diss 
putationens Œhrenftellen, Reidhthimer, Affecten bris 
den das Siegel auf ihr Videtur. Xroß aller Be: 
múbungen, bie fid) ber Preußifhe, Braunſchweigiſche, 
Heßifche und andre Höfe gaben, blieben die Partheien 
gefonbert. 

Und was vereinigt denn Religiondpartheien ? 
Einzig und allein Zeit und Wahrheit. Was die 
zufammenfügte, muß fie auch auflöfen; und fie thuté, 
Was fie baute mu durch fie aud) verwittern. Saßungen, 
Gebräuche, Sagen, Legenden, Traditionen u, f., die 
auf der Localitát alter Zeitumftände beruhen, verlieren 
mit ihr die Farbe; wenn inneres Leben fie nicht hält, | 
verwelfen fie, unb welfen defto eher, je ſtaͤrker die 
Sonne der Wahrheit brennet und leuchtet. Alles 
bat feine Epoden und Lebensalter; Satzungen, Meis 
nungen, Gebräuche allein follten fie nicht haben? (3e: 
wiffenhaftigbeit, die einzig» wahre Religion, fie ift, 
wo fie ift, in allen Herzen diefelbes weder erfochten 
wird fie, nod) will fie erfechten, Gewohnheit, Ehre, 
Vortheile, die Localitát können ein Unwefentlides 
oder gar Falſches lange begúnftigen und fefthalten ; 
gulegt aber kommt ihm bod) fein jungfter Tag, mie 
ein Dieb in der Nadıt, tie der e wie ein Falls 
ſtrick. 

Mit dem Verfolg des Jahrhunderts hat man ſich 
alſo billig der Muͤhe aͤußerer Vereinigungen durch 
Diſputiren oder durch Machtgebote uͤberhoben; ein 
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Inneres vereinet die Menſchen zwar langſam, aber 
fort und fort, Wahrheit. Laut riefen gegen das Ende 
des ſiebenzehnten mit bem Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts die verfhiedenften Stimmen gegen die 
Berberbniffe aller Kirchen a), Der plumpen Bars 
barei im Gntfdeiben, Herrſchen, Wbfpreden, Vers 
láumben und Verfolgen, die unter bem Namen Drs 
thodorie bas vergangne Jahrhundert beflectt, und 
Viele zur roͤmiſchen Kirche zurüchgefcheucht batte, 
ward man allgemad müde; das Difputiren felbft ver: 
lohr feinen Werth, fobald man einfah, bag man über — 
nichts difputire, und Sprache fowohl ale Seelenkraͤf⸗ 
te. vergebens ſchaͤrfe. Was Sfnete den Menfchen hiers 
über: die Augen? Die Bibel. Als durd) die foges 
nannte Pietiften die Schrift popularer in Gang fam, 
mußte man bald fonnentlar einfebn, daß in einer 
Religion Chriſtus unb feiner Voten, wie diefe bad)ten 
und fhrieben, es aufs Difputiven und Gubtilifiven 
der Begriffe weber angefehen, nod) angelegt fey, baf 
Inhalt und: Geftalt ihrer Schriften ein Spinnenges 
webe feinen: Raifonnements faum zulaffen, viel venís 
ger fobeen ober anempfehlen, vielmehr verbieten und 
gerfagen. Se. mehr man alfo in Renntnif der Oria 
ginalfpraden alter und neuen Leftaments fortſchritt, 
und den ſchlichten Urſinn des Zeitgebrauchs jener 

(da) Die figenanviten Pietiften, £ntbufia(ten, Setiatifce, Schwaͤr⸗ 

αὐ més, mit welchem verunglimpfenden Ramen man damals auch 

le ae ic a 


ws * ‘+: 





Idiome Éennen Tevnte, in denen biefe Buͤcher voreinſt 
gefchrieben waren; defto mehr fielen die Schuppen 
grundlofer Meinungen, unbiblifcher Traditionen unb 
Dogmen dem Auge von felbft weg; beun das Gebäus 
de diefer ftebt allein auf Kirchen : biftorifdem, oft febe 
bunfelm, nicht aber auf Biblifchem Grunde. Betrofs 
fen fab man zuleßt einander an? „weßhalb haben mir 
alfo bifputirt? und Galle, Eifer, Tinte, Mühe, 
Studien, Nahtwachen, Zeit, Scharffinn verfhwens 
bet? Diefe Frage ftebet ja auf Nichts; auf Mißvers 
ftand und Wortmißbrauch barbarifder Jahrhunderte 
berubet jene Meinung; die Flare infit des Worts 
verftandes bat fie, wie Licht die Schatten vertrieben. 
Und jene andern Gubrilitáten find fie von Menſchen 
zu entfeheiden? Dffenbar liegen fie über unfern Vers 
ftand hinaus; nie hätten fie follen auf die Bahn ges 
bracht werben, Ueber fie wollten wir ftreiten?” So 
dachte man endlich am Ende des achtzehnten Sabrbuns 
ders, und las manche fdarffinnige Discuffionen Leibs 
nitzens über Gebeimniffe und Dogmen von allerlef 
Art, 3. B. Dreieinigkeit, Gegenwart im Abendmahl, 
Erbfünde, Gnade, freien Willen, Ewigkeit der Höls 
lenftrafen u. f. zwar mit größefter Bewunderung feis 
nes Scharffinnd, aber aud) mit der prüfenden Frage: 
„wohin man auf diefen Spaßiergängen bifputirender 
Bernunft denn gelange? und was man mit folden 
Nayieren erfechte?“ Selbſt ein Theil der trefliden 
Theodicee Leibnitzens ift nicht frei oon biefen Lufts 
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kaͤmpfen. Die Schrift war gegen ben Fedter Bayle 
gefchrieben, ber fie aber nicht erlebte, mithin fid) dice 
fen Foderungen nicht ftellen fonnte. 

Da die theologifche Gelehrfamkeit mit dem Fabre 
hundert fehr gefunten, unb die Dunfeln Zeiten mane 
chem Theologen felbft wirklich dunkle, b. i. unbefanns 
te Zeiten worden find: fo ift ein Blik in Leibniz 
Schriften diefer Art die Anficht einer faft verganges 
neu Welt, voll Wikes und Scharffinns, unter Fih- 
zung des milbeften Lehrerd. Denn eibnif Urtheile 
aud) von Geiftern, die nicht wie Er dadten, find jes 
derzeit fo genau als befdeiben. Selbft fogenannten 
Shwärmern und Epöttern läßt er Recht wiederfabs 
ten, gefdhmweige ernften, gutmütbigen Denfern. Ueber 
Shaftesburi, Toland, Poiret, Helmont, Pes 
terfen, Arnold u. f. find feine Urtheile hoͤchſt billigs 
über Cartes, Spinoza, Hobbes, Puffendorf, 
Locke, da fie fein Syſtem anftreiften, find fie fhärs 
fer, jedoch ftets ehrenvoll und in dem, wad jeder Gutes 
hatte, dankbar, Mit Leibnió gehet man, wie Dante 
mit Virgil, urd) manderlei Regionen der Geifter. 

Erweiſe der Wahrheit und Unentbebrlidteit des 
Chriftenthums lagen Yeibnig redlid) am Herzen; auf — 
Huets evangelifhe Demonftration war er daher fehr 
begierig, die aber feinen Wunſch nicht erfüllte. Leibs 
nig Erweis des Chriftenthums war auf die natürliche 
Religion gebauet; nad) vefter Grundlegung berfelben 
follte man, wie er meinte, die Nothwendigkeit einer ' 
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geoffenbarten, fobann die alle andern Religionen fibere 
treffende Schönheit der dhriftliden Religion zeigen, 
Summer fpridt er über diefe Materie mit theilnehs 
menber Wärme, weil er. vom Verfall des Chriftens 
thums viel Uebel für die Welt, felbft für die Mufélás X 
rung in Europa firdtet. Den Atheismus fowobl 
alo Materialismus, gefhweige falte Verachtung oder 
Verfpottung des Chriftenthums fieher er ale Vorbos 
ten einer Barbatei an, die mit dem Verfall der Ehre 
und Sittlichkeit verbunden feyn müffe. Wie febr 
haben die Folgeseiten dies ſchon bewaͤhret! 

Bei allen Materien, aud) bie Religion betreffend, 
ift man bei Keibniß wie in einem Blumen: und’ 
Frudtgarten, in weldhem Alles nad) Eonvenieng 
geordnet iſt; welded Principium der Lieblingsgedan- 
te unftes Philofophen gewefen zu feyn fheinet. Auf 
keinen feiner Plane war er erfeffen; überzeugt, bag: 
die VWorfehung morgen thue, was heute gu thun fie. 
nod) nicht (did lid) findet, und bafi es ihr an Mitteln 
der Berauftaltung nie fehle. Leibuig würde fid) freuen, 
wenn er zu unfrer Zeit die Bibel fo aufgebellet, jeded: 
ihrer Bücher im Geift feiner Zeit ins Licht aefte(It, 
überhaupt aber den Ginn und Inhalt des Chriftens 
thums fremden Subrilitáten entnominen fábe. Mans- 
che feiner fharffinnigen Erörterungen wuͤrde er ruhig 
bei Seite legen, unb mit Sokrates fagen: ,,wie viel, 
meine Freunde, Édnnen wir entbehren I^ 





| ee 
2, Redhtsgelehrfambeit und Politik, 

. Sfebft der Philofophie hatte eibni& (id) nad) 
Deutfhem 9Bebürfnig aud) auf ein Brotftudium, 
die Rechtsgelehrfamkeit, mit Fleiß und Ernft ges 
leget, indem, wie man in Deutfchland fagt, nur 
durch fie und ihre Formulare die hidfte Staats⸗ 
würde zu erlangen ift, er alfo aud burd fie fein 
Fortfommen hoffte; er war in ibr Doctor. Und 
wie fein Geift allenthalben bin, wohin er blickte, 
philofophifche Ueberfidt und Orbnung (duf: fo hans 
delte feine erfie Schrift in diefem Fad fogleid) „von 
verflochtnen Nechtsfällen.” Die andre ftellte 
pphilofophifche Fragen uber folche” die dritte 
„ine neue Methode auf, bie Jurisprudenz zu 
lernen, famt einem Verzeichniß Deffen, was 
in ihr Wünfchbares noch fehle.” Die legte 
ſchrieb er ohne Bücher, auf der Reife, im zwan zig⸗ 
ſten Jahr. Da im Verzeichniß dieſes Wuͤnſchbaren 
ſich auch ein neu⸗geordnetes Corpus juris befand, 
ſo mußte Leibnitz zwei Jahre nachher, (wahrſcheinlich 
zur Strafe ſeines jugendlichen Genius) im Dienſt 
des Ruriürften von Mainz felbft Hand daran legen, 
Seine Ausführung fam nidt zu tante, Zwanzig 
Sabre naher (1690) ging er in Hannover wieder 
ans Werk; es follte ein Ausbund Mbmifcher Ges 
febe in einer einzigen Tafel werden, die alle Haupt⸗ 
regeln begriffe, aus deren Combination jede vors 
fommenbe Frage entíchieden werden fónnte, Cin 


wahres edictum perpetuum; bem fobann feine Jus 
ftification, der Kern der Gefege felbft, und das 
neugeorbuete Rechtscorpus beigefügt werben folls 
ten. Es fam abermals nicht zu Stande, ja die 
treflidje Idee felbft rubte beinahe ein Jahrhundert, 
bis ein philofophifder Rechtslehrer fie aufnahm und 
verfolgte. a) Denn in ber Rechtsgelehrſamkeit hält 
ber betretne Weg vefter, als irgendwo anders; oder 
jeder Lehrer fucht fid) felbft eine eiqne Straße. Fir 
viele bamaló ward der von Thomafius eröfnete, 
von enfer u. a, weiterhin verfolgte Weg ded pos 
pularen SXaifonnementé der Föniglihe Heerweg 5 
und aud) died hatte fein Gutes mit ὦ. Die Redts- 
gelahrtheit und der fogenannte deutſche Verſtand Diels 
ten einander wenigftend die Waage. 
* 
* * 

Höher unb weiter ſchwang fid Leibnig Geift, 
als et feinen Coder des allgemeinen BVólferrechts 
mit Diplomen ans Vidt ftelltez in ihm ward er wirf- 
lid) ein Lehrer der Völker. Wie er im Naturrecht 
den ſchlaffen Grundfägen Puffendorfs entgegen ars * 
beitete, und daffelbe nicht blog auf Madt und den 
Willen des Oberberren, fondern auf die ewigen Prin- 
cipien des Rechts und der Vernunft gruͤndet; fo fibre 
te er diefe aud) in das fogenannte willkuͤhrliche Recht 
ber Völker, bem er fogar in der chriftlichen Republik 

ein 
a) Hr. Prof. Gugo in Göttingen. S. Deffen civiliftifhes Mas - 
gazin, civiliftifches Lehrbuch, w f. 


— 21 — 


ein göttlich « pofitveg Mecht beifügte. Das Anfes 
hen, das er biebei dem Kaifer als einem Haupt 
diefer Republik beilegt, hatte aus der Geſchichte 
unb Verfaſſung der bunfeln Zahrhunderte Europas 
Vieles für fid): denn allerdings hat fid) die chrifts 
fiche Republik unter Rom und fogenannt = Rimi: 
fen Raifern conftituiret. Wie vieles aber aud 
batte bieriun merflid und unmerflid) bie Zeit geäns 
dert: Nod) mehreres bat im verfloffenen Sabrbunbert 
; einen fo andern Weg genommen, bag faum jemand 
ber ueueften Modes Statiftifer jeßt an ein göttlich: 
pofitives Mecht der chriftlichen Nationen in Europa 
benfet. Und dod) ift Seibni& großer Gedanke wahr. 
Dies göttlich » pofitive Voͤlkerrecht nämlich íft das 
lángft vor der Franzöfifdyen Revolution fare und in 
iby mifbraudte Mecht der Menfchheit: Lehre das 
Gbriftenthum etwas Anders, als reine Humani: 
tat? Erfannt and ausgeübt, muß es auf diefe aud) - 
feinen Coder des Völferrechts gründen, Durch 
erlebte. grobe Mißgriffe und Widerfpriide hierüber 
laffe fid) niemand irre machen; Vernunft und Billige 
Feit deben dod ihren Weg fort. Rar in bie Augen 
fállté, daß was Eine Nation von der andern fobert 
oder wuͤnſcht, fie folder aud) erzeigen müffes Ges 
waltthitigfeiten, Treulofigkeit, freche Arroganz Eis 
ner gegen die andere empôren alle Nationen. Dies 
fer Codex des Voͤlkerrechts iſt Allem, was Menfh 


ift, in bie Bruft gefchrieben, 
Herders Werke z. Phil, u, Geſch. 1X. Ge 
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Gn Leibnitz politiſchen Schriften, die durch Zeitz 
umftände veranlaßt wurden, hat freilid) die Zeit viel 
geändert, zumal wo fie, „gar zu tren, hold und ges 
wärtig, damaligen Zeitumftänden dienten. ber 
wo Leibnig Blick frei war, fal er über die Staats⸗ 
verhältuiffe Europa’s hell und fagte Mandes vors 
her, was erfolgte. | E 

Als St. Pierre ibm fein Project eines etois 
gen Friedens zufandte, antwortete er: „Nachdem 
id) Ihr Syſtem gefaßt, haben mid) die dagegen aufs. 
geftellten Einwendungen und die nette, runde Art, 
fie zu beantworten, febr vergnüget. Um fid oon 
unzählbaren Uebeln zu befreien, fehlt — nur Wille 
ben Menfchen. Wenn fünf ober feds Perfonen 
nur wollten; fie Könnten im abendlindifden Euro: * 
pa die Trennung der Kirchen aufheben, und der Kir: 
de eine gute Einrichtung geben, Cin Landesherr, 
der nur twill, fann feine Staaten vor Peft, vor 
Hungersnoth bewahren, Um aber die Kriege aufhös 
ren zu maden, müßte ein zweiter Heinrich Der 
Vierte mit einigen großen Fürften feiner Zeit an 
biefem Project Geſchmack finden; je&t iſt das Uebel, 
bag es ſchwer fällt, es den Großen nur verftändlich 
zu machen. Eine Privatperfon wird es nicht wagenz 
id fürchte feloft, ffeine Gouveraine werden es 
nicht unternehmen, εὖ den Großen vorzulegen. Ein 
Minifter fbunte es etwa in feinen legten Zügen, 


à 
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sumal wenn er Feine Familie nach feinem Tode 
au verforgen hätte, Sonft aber. — Gndeffen iftà 
immer gut, bergleihen Gedanken ind Publicum zu 
bringen; fie Ébnnen Semand and Her; treten, wenn 
man ed am wenigften denket.“ — 

„Es ift wohl fein Minifter, ber dem Kaifer jest 
proponiren möchte, a) auf die Gucceffion in Spanien 
und beiden Simbien feine Anfprüche aufzugeben; die 
Seemädte und fo viel andre haben dabei ihr Latein 
verlobren. Go giebt es öfters Tatalitäten, die die | 
Menſchen hindern, glücklich zu feyn. Die Hoffnung, 
Spaniend Monarchie ans Haus Frankreich zu brins - 
gen, ift die Quelle von funfzigjährigen Kriegen ges 
weſen; es fteht zu befürchten, bag die Hoffnung, jene 
davon mwegzubringen, nod) andre funfzig Sabre die 
Nube Europa’s ftóre. Hilfe man bem Kaifer, die 
Türken aus Europa zu jagen, fo wäre dies viels 
leicht ein Mittels aber aud) died härte feine große 
Schwierigkeiten.“ 

Noch andre Bemerkungen ſchrieb Leibniß uͤber 
dies Project eines ewigen Friedens. Ὁ) An Gris 
mareſt z. B.: „ich erinnere mich hiebei der Deviſe 
eines Kirchhofs: pax perpetua: denn die Todten 
ſchlagen fid) nicht. Die Lebendigen aber find von eis 
nem andern Humor, zumal die Maͤchtigſten; die 
refpectiren Feine Tribunaͤle. Man müßte . 


a) Der Brief ift 1714 gefchrieben. 
b) Leibn. Opp. omn, Genevae T. V.:p. 56. 
G¢2 
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Herren gutbärgerlih in bie Bank bes Tribunals, 
Caution machen, und gerichtlich beponiren laſſen, 
3. 98. einen König von Franfreid) 100 Millionen 
Thaler, einen König von Großbritannien nad) Der: 
báltnig, daß, falls fie fid) dem Sprud) des vibus 
nals widerfeßten, diefer mit ihrem eignen Gelbe, exe: 
. eutío vollſtreckt werden koͤnnte.“ | 
So badte eibni& damals von den Fürften, in 
Anfehung ded Krieges, in Wnfehung der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſuchte er fie durch jede ihnen annehmliche Vor= 
ſtellung zu Befoͤrderung derſelben zu bewegen, und 
war dariun, inſonderheit durch Fuͤrſprache der Fürs 
ſtinnen, oft gluͤcklich. Wie ſehr er von Fuͤrſten ges 
achtet worden, bezeugt fein Gehalt in den lebten Sabe | 
ren: „vom Könige von England außer freier Woh⸗ 
„nung, Helz, Lidt, Bedienung, Equipage jährlich 
71300 Thl.; vom Perzoge von Braunfdweig jährs 
„lid 600 Thl.; vom Kaifer 2000 Fl.; vom Gjar 
„1000 Ulbertsthaler.” Dies Alles zu Veforderung 
der Wiffenfchaften, beinal’ ohne fonftige Pflichten» 
Zeiten, wie habt ihr euc verändert! 





3: Gefdidte, Alterthümer, Spraden, 


Gu ber Geſchichte liebte Leibnitz vor Allem die 
Uranfaͤnge (Origines) der Voͤlker; dies führte 
ihn auf ihre Alterthuͤmer und Stammſprachen. 
Daher ſein treflicher Fleiß in Vergleichung und Ab⸗ 
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leitung der Sprachen, in Etymologieen und Alter: 
thümern. Er regte hiebet auf, was er fonnte; bis 
gen China erftrectte fid) aud) hierüber fein Briefwech⸗ 
fel. 

Lächeln würde er, wenn er, erwachend nad) einem 
Sahrhundert, den Fortgang fábe, der in Samm⸗ 
lung der Sprachen áuferft träge gemadt, und 
faum nod) genußt it; Er griffe gewiß zu dem Wers 
fe. Durd) die Rußifchen Reifen in Mordafien, und 
burd das Werk Katharina’s ber Zmeiten felbft, 
durd) die fortgefeßten Verichte aus China, die For: 
 fdungeu der Engländer in Indien, Andrer in Tibet, 
Perfien, Arabien, Aegypten, frita, Amerika, 
endlich der Suͤdwelt iff ein Baum von Sprachen aufs 
geftellt, be(fen Aefte und Zweige der Forídung des 
fommenden Jahrhunderts gewiß werth find. Mit jes 
dem Forfcher des verlebten Saͤkulums würde Leibnitz 
fid) gefellet, und fogar Eeinen Handlanger würde Er 
verachtet haben. Der Préfibent be Brofies, Klop⸗ 
flock, Popowitfh, Suhm, Ihre, Büttner, 
Forfter, Fulda, Monboddo, Barton a) u. f. 
waren ihm Freunde gewefen, Als in der Gocietát 
der Wiſſenſchaften zu Berlin fein urfprüngliber Plan 
wieder auflebte, hätte er am Ende des Jahrhunderts 
vielleidt, wie Cinné feine Naturreihe, ein Syſtem 
X ber Bölfer nad) Sprachen und Bildungen ges 


a) New View of the Origin of the Tribes and Nations of 
Auer.ca by Barton, Philadelphia, 1798. 


\ 


ordnet. Mas bas vergangene Sahrhundert verſaͤum⸗ 
te, wird das fünftige geben. Auf guten und böfen 
Wegen widft die Senntnig der Völker der Welt 
unb mit ihnen der Spraden, 

Die Gefchichtfchreiber mittlerer Zeiten , die 
eibní& heraus gab, haben zuhlreiche Nachfolger nicht 
gefunden. Seitdem die Buchhändler Gelbfthalter 
ber Literatur, Urheber und Erfinder der Bücher 
und Büchertitel worden find, verkaufen fie nicht mehr 
alte, fonbern neue, bald zu erfeßende Waare. Mas 
von Altem daliegt, liege! Celbft Charaktere ber mitts 
leven Zeit, fo merkwürdig als irgend fid) denken läßt, 
falls fie niht Roman oder hiftorifches Schaufpiel 
find, fuhen, wie Theokrits Grazien, Haus bei 
Haus, Verleger und Lefer, Wir find die Meuen, 
(novissimi) was fümmern und die Alten? 

Mehrmals fprad) Leibnig von einem affgemeis 
nen Sprachcharafter, ohne ihn näher zu beftims 
men; man hat darüber viel gemutDmaaffet von einer 
doppelten Seite. Erſtlich ald über eine Algebra, 
worinn alle Wahrheiten ber Vernunft, ihrem Vers 


haͤltniß, aud) dem Grad ihrer Wahrfcheinlichkeit nach, 


berechnet würden; fonad) wäre fie eine fymbolifirte 
Metaphyſik, die fid) auf Thatfaden wenig anwens 
den Tiefe, und liefe zuleßt auf zine Methode (onte 
bolifch zu denken, eine Logik, hinaus. Plouquet 


unb Lambert haben eine in Anfehung der Syllogis: 


men diefe bezeichnende Nechnungsart verfudt; ohne 


erfihtlihen Nugen und ohne Nachfolge. Denn find 
in der Philofophie die erft-erfafiten Ideen nicht 
rein und wahr, was hülfe Alles weitere Rechnen mit 
Symbolen? Zudem wird bem abftracten Denken aller 
Meiz entnommen, wenn man nicht mehr laut denfet, 
fondern ftumm rechnet; beim Rechnen denkt man 
fo wenig, ald man neue Begriffe erjaget. — 

Dder man badte fid eine Art Sineſiſcher 
Schrift an diefen allgemeinen Charakteren, zu denen 
Leibniß Definitionen fammlen laffen, unb fie mit 
Merfmablen der Abänderung unter Claffen bringer 
wollte; ein philofophiicher Orbis pictus, Mad der 
Glaffification und Organifation eines Qeíbni& wäre 
biefer allerdings finnreich gemefen; er hätte aud) den 
Mugen gefdja(ft, bag man nidt mehr an ben Mebens 
begriffen des erlernten Worts, (dergleichen in als 
Yen Sprachen, oft fogae Individuell faft unvermeib: 
lid) finb,) gebangens man hätte ftatt der Seele, 
des Geiftes, der Natur u. f, bas Bild oder Zeichen 
angefeben, und damit weiter gebildert oder gerechnet. 
O6 man damit in ber Wiffenfdaft ober im reinen 
Denken weiter gefommen wäre, und nicht Borurtheis 
le, die am Wort Eleben, mit Mebenbegriffen, die 
am Zeichen haften, vertaufht hätte? Ob alle vif 
feufhaftliden Nationen und Schulen (id) entfhloffen 
hätten, Dies Zeichens oder Bilderbuch anzunehmen 
unb in bejfen Form zu denken? Ob es überhaupt ges 
fördert hätte, die menfchliche Seele einer freien Coms 
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bination der Gedanken mittelft eigenen, aud) neuen 
Gebrauchs der Worte zu entnehmen, und vor eine 
Dildertafel der Kindheit zu ftellen? bliebe’ die 
Frage. Guug, ber verftändige Ceibui& fáumte mit 
biefem Werk nicht vergebens; wir finden aud) nicht, 
bag er je mit Ernſt daran gegangen (eí, Es war ein 
Sugendaedanfe. Mur bôdft audgemadte Wahrheis 
ten und Beſchaffenheiten ber Dinge laflen fid) in fols 
den Typen verzeichnen; unb aud) unter diefen ift viel: 
leicht nichts veftbeftiminbares in der Natur als Vers 
~ Dáltniffe, Diefe aber haben (bon ihre Zahlen und 
Zeihen. Die Natur: und Runftgefhidte will Dare 
ftellungen oder Abbildungen; die Naturlehre will 
Erperimente mit beftimmtserflärenden Worten. 
Lie Grammatik als eine Art Logi Tann Zahlen und 
Zeichen haben, bie aber, nad) unfrer Urt zu benfen, 
aud) auf Morte gebaut find. Wir Europáer wiffen 
nicht, wie ein Cinefer nad) feinen Schriftzeichen bens 
‚Te; da bie Manbarine es aber, Trotz ihrer den Laut 
nicht charafterifirenden Bilderfchrift, (eit Sabrtaufens 
ben in ben Wiſſenſchaften fo gar weit nicht gebracht 
baben, fo wäre der Erfolg einer neuen Chavafterfdrift 
in Symbolen zu benfen miglid. „Was den Geift 
erweckt, erfinde mans nicht aber, was ibn feffelt, 
lähmt und töbtet.” Ohne Zweifel dachte Leibnig fo 
und ließ feine Buchſtaben⸗ und Puchftabirtafel 
menfeblicher Gedanfen ruben. So wenig alle 
Blumen in Einer Geftalt wadhfen und blühen, warum 
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follten alle Menfchen, alle Nationen in Einer Bilder 
oder Zeicheufhrift benfen ? Rechnen mögen und 
. mü(jen fie immer gleihartig; nicht aber auch finnen 
and verlangen, hoffen und fürchten, indem fid) 
bod) an bie fogenannte erfte Philofophie zulegt jede 
Neigung des Lernenden unmerélid) heftet. 


4. Mathemati? und Phy fit. 

Als Vater Eines Theiles der höheren Wnalyfe tft 
eibni& von. Europa erfanntz die Streitigkeiten rois 
{hen Shin’ und Newton find erlofchen ; Jedem ges 
bührer fein Ruhm, Denn wie ed mit ben Erfinduns 
gen, bie zwifchen beiden ftreitig waren, feyn möge; 
gewiß hat Leibuiß mehr alé Reroton die Geifter in 
Bewegung gefeßt, und fie zu eignem Denken, Fors 
fhen, Finden und auflöfen angetrieben; mehr nod) 
durch feinen eignen munter : abwechfelnden Vorgang, 
als buvd) die ibuen vorgelegte Fragen, Seine Heinen 
Quffaée, bie er in die Journale mehrerer Lander jers 
ftreute, wirkten hiezu lebhafter, als hätte er große Bits 
cher gefchrieben. Aud) in den Afademieen, die ex 
ftiftete, hat das Sabrhunbert hinab fein Geift fortges 
lebet. Der Präfident, ber bei ber ungeformten fa: 
bemíe zu Berlin ihr vorgefeßt ward, Maupertuig, 
. féien dazu gewählt zu feyn, um des erften Prifidens 

feu Ruhm zu erhöhen, mit deffen ausgefallenen Fes 
ber er fid) anmafiend, ſchmuͤckte; am Ende ſtand er 
berupft da. 





Fn ber Maturlehre und Naturgeſchichte nahm 
Leibnitz an jeder Erfindung oder Bemerkung feines 
Zeitalterd 3. 98. des Phosphorus, an jedem Fortfchritt 
bed Bergbaues, jeter Entdeckung in ber Anatomie, 
Chemie u. f. fo lebhaften Antheil, daf man ihm voltus 
fhen möhte, die Fortgänge des Jahrhunderts in ber 
Glectricitdt, dem Magnetiémus, Galoanismus, 
ber Chemie u. f. erlebt zu haben. Vieles abnete er 
voraus, und entwarf eine Kette der Echöpfung, iu 
ber mandes Zwifchenglied die fortgehende Erfahrung 
{dou bewährt bat, Seine Protogaa, ein Anfangs: 
verfud, bfnete eine große Laufbabn. | 


5. Die erfte Philofopbie. 

Go nannte Feibniß bie Logif und Metaphyſik 
nad) Bako's Mufter: und fühlbar ift8, daß er fiber 
Gegenftände, die dahin achóren, am liebften fchrieb. 
Es war fein frübefter jugendliher Plan, Plato und 
Ariftoteles, ja alle Metaphyfifer der Vorwelt zu ver: 
einigen, und eine perennirende Philofophie zu 
pflanzen. Das Jahrhundert hinab hat feine Philofo- 
phie in Deutfhland gebfüfet; antre Lander, zumal 
England, nahmen fie fo willig nidt auf, aus Grim: 
ben, bie in jener Nation ſowohl ald in ihr felbft lies 
gen, | 

Für die Vernunftlehre, 3. 28. entwarf Leibnitz eine 
eybeend)arte, bie er mit dunkeln, hellen, deutlichen, 
bod): lichten Farben, gleihfam Muminirte. Sn ber 


MWolfifhe Baumgartfchen Schule ift fie bte Mus 
fterharte worden, an die man nachher die treflidften | 
Bemerkungen gereihet bat, indem man fie aud anf 
Moral und Künfte anwandtes fo wie dann Leibnitz 
felbft in feinem Werfuch über den menjchlichen 
Verfland mit den vielfeitigen Anwendungen tiefer 
Grabe der Ideenklarheit vorangegangen war, Auf 
fode8, Hutchinfon’s, Hartlei’s Spuren verfolgs 
teu bie Britanuier andre Wege; was fie darauf fans 
den, dürfen wir anwenden, wie Leibnié anmantte, 
road für ihn diente. Go bod) er die Künfte des Cyl: 
logismus anfhlug, fo war ihm diefer bod) nicht Zweck, 
fondern Mittel zum Zweck reinacfafiter, beftimuiter, 
heller Ideen; eine Art Hechenfchule. 


%# i: * 


* 


Sn ber Metaphyfié war Lcibnig Dichter, Er 
erfann eine göttlich: Eiinftliche Welt, bie er dem 
Sartefianismus, Spinozismus, Epifureidmus entges 
genftellte, und damit allen Schwierigkeiten zu entfome 
men glaubte. Sein Univerfum der Seelen war 
eine für fid beftehende Gemeine, von Gott erweckt 
und fortwährend z beftrahlt, unter feinen Gefeßen aus 
fid felbft wirkfam; die Körpermelt war ihm ein Runfts 
gebäu ; jenem harmonifch geordnet. Allenthalben hers 
fdyet in beiden, nad) feinem Syſtem, die fchicflichite 
Gonbenieng; unter bem Möglihen ift tas Befte 
mit weifer Güte gewaͤhlet, da dann über vernünftige 


.Geifter Gerechtigkeit in einer großen Stadt Gottes 
waltet, Diefen Staat fhilderte Qeibni& als. ein lies 
bender Künftlerz daher die romantifhen Namen der 
Monaden, ber pröftabilirten Harmonie u. f. die 
ohne Kenntniß der Begriffe felbft zuerft Modeworte, 
dann Spott wurden. 

Daf in biefem Syſtem viel Wahres und Schönes 
fey, bezweifelt niemand: denn wer dürfte eine Welt 
der Seelen, wie man fie aud) nennen möge, unb eine 
Harmonie zwiſen Geift und Körper [dugnen? 
Daß es fehr reine Begriffe gebe, wenn Gebaufen blos 
ale Wirkungen ober Entwiclungen der Seele vom 
dumpfeften Zraum des Schlummers an bis zum bels 
Teften Zuftande der Wuchenden betrachtet, Dagegen Die 
Geſetze der Kirperwelt mechanifd : fünftlid) berechnet 
weden; bayan ift aud) Fein Zweifel. Daß aber das 
große Syſtem ber Welt, in welder Geift und Körs 
per vereint, diefer ein Werkzeug und Ausdruck 
Gener, Gene ein Beweger, ein darftellender Prototyp 
biefes ift, und fid) burd jede augenblickliche Erfahs 
rung als foldjen anfimbigt, bag dies Iebenvolle, toirfs 
fame Syſtem burd obiges fchöne Gemáblde zweier 
Welten in feinem Innern und Sunerften nicht ges 
zeigt, mithin das Raͤthſel nicht aufgelöfer werde, ift 
eben fo Elar. Durd das Wort Harmonie wird feine 
Brücke zroifchen Geift und Körper; die aus fid) fpins 
nenden Einheiten, fo unzerftörlich fie feyn mögen, 
bleiben uns mathematische Zeichen, unferm täglichen 
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nnewerden fo fern, daß fid) ſchwerlich jemand feiner 
Monas erfreuen möchte, Alle fühlen wir, daf das 
Unermeßne unfrer Seele vom Unermefnen unfres 
Körpers, (und was durch ihn zu ung gehöret,) bes 
ftimmet werde, daß bei der Delleften Freiheit und 
Wirkſamkeit wir in einer Abhängigkeit von der Welt 
feon, die von unfrer Empfängniß bis zum leßten 
Hauch unfres Lebens wübret. Uns biefem Gefühl 
zu entreißen, und mit bem Namen Harmonie zu theis 
Ten, und damit in zwei Welten gefeßt zu werden, die 
mur in ihrem Urheber und Rúnfiler gufammeubaugen, 
widerftreitet dem einfaden Gefühl jeder Erfahrung. 
Saft wird dadurch meine Seele mir fo fremde als 
mein Körper, und bit Welt, das nieblihe Runfiwert, 
roo, wie in einem Schatzkaͤſtchen nad) Regeln dir Cone 
venienz alled geordnet ift, was fid) hineiníchictte, 
wird am Ende bod) f(einfid. Der Künftler hat Cine 
mal geordnet; ergößt er fid) ewig nun am Anfchauen 
feines Kunſtwerks? Er hat die Geifter ausgeftrahlet, 
und. regieret fie burd Geſetze; wird diefe Regierung 
nicht Élein, wenn man fie nad) Menfdenweife betrach— 
tet? Vollends wenn man fid) dabei in den Kampf der 
Scholaſtik über Natur und Gnade einlágt — kurz, 
Leibuig Syſtem war zu fein genommen. Er fonnte 
aus ihm alles beantworten; aber das Gebäude felbft 
ſchwebte an bem leifen Faden der Convenienz anges 
nehm, veid, gierlid, alé Poefie in den Lüften. 
Nicht zu oevwundern wars alfo, bag die Engláns 
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ber an biefer feinen Dichtung Feine Guiige fanden, und 
bei finulidern Vorftellungen, bei ihres Newtons fee: 
rem Raum alé einem Organ (sensorium) Gottes, 
bei deffen periodifdem Uhr: Aufziehen der Welt u. f, 
blieben. Nod) weniger ließen fid) bie Platoniſten, 
die Myſtiker, Magiker, Spinoziſten u. f. aus der 
Empfindung treiben, daß die Welt Ein Ganzes ſey, 
auch in Dem, was wir Materie nennen, von Einem 
Geiſte belebet. Die Endurſachen, die Leibnitz bei 
feinem Grundſatz des zureichenden Grundes oft glüͤck⸗ 
lid) antwanbte, duͤnkten ihnen bod) nur ein menſchlicher 
Geſichtskreis, da im Unendlichen Alles Allem nicht 
anders als Mittel und Zweck ſeyn kann; kuͤrzere Euds 
urſachen ſind Ideen eines endlichen Kuͤnſtlers. 
Leibnitz wuͤnſchte, bag Fraguier von feinem Sys 
ftem ein Gedicht wie Lufrez und Polignac fchriebe; 
er munterte ihn dazu burd) feinen Freund Remond 
in eignen lateinifhen Verfen auf. Fraguier bat es 
nicht gefchrieben; wer Éennet nicht aber 113 Theodicee? 
Einer der ſchoͤnſten Lehrgefange unfrer Sprache. 


— 


2. d à 
Reppler und Newton. 


Droben am Himmel, im reinen Wether mift und 
waͤgt und zählt Adraſtea fichtbarer, als fie es für 
uns auf der Erde thun kann. 

Seit (id) ber enge Gedanke verlohr, daß bas Dad 
des Himmeld nur ung umfdirme, daß an ihm, wie 
Sftágel oder wie Campen angeheftet, für ung die Sters 
ne fimmern, daß Sonne und Mond fid) ind Meer 
fenfen und in ben Wolfen ein Iupiter donnres feite 
bem 3erbrad) tas eherne Gewölbe, die Dede wid) und 
madte einem Unendliden Raum, ten Höhen und 
Weiten des Aethers. Lange baucte man hier vefte 
und beweglide Kreife, über die man das Empyreum 
feßte, bid aud) diefe fielen und nad) manden frühen 
Ahnungen hierüber burd Kopernikus das fdöne 
Weltgebdude hervorftieg, intem fid) um ihren Mite 
telpuntt, die Sonne, Planeten und Monde bewegen. 
Der vefte, ftille Erfinder erlebte die Folgen feine 
Syſtems nicht; wenige Tage vor feinem Lode fab 
der fiebenzigjährige Mann das erfte Exemplar feines 
gedruckten Buchs von ben Nevolutionen der Hime 
melsfdrper a). Uber feine Erfindung wirkte fort. 
Mit Hilfe neuer nad) ihm erfundner Fernröhre (af 
Galilei, wad Korpernifus gefdloffen hatte, die 

a) 1543. den 24, Mai, Er flarb an feinem Geburtstage, 
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Lichtgeftalten der Venus, beredincte ben Umlauf von 
4 Supiterétrabauten, beobachtete den Ring Saturus, 
bie. Sonnenflecken, maas im Monde die Höhe der 
Serge, fab in den Plejaden 40, im Orion 500, in 
ber Milchftraffe unzählige Sterne. Diefe großen 
Entdeckungen bezeichneten den Anfang des frebene 
zehnten Jahrhunderts a). 

Bu eben diefer Zeit drang Kepplers Geift burd 
eigne Kraft ins Gefeg der Bewegung aller himm: 
fifhen Körper. Nachdem er die elliptifche Bahn 
des Mars gefunden, wandte er diefe auf alle Planes 
ten an, feßte die Sonne: aus dem Mittelpunkt cons 
centrifcher Rreife in den Brennpunft der Ellipfe, 
und fand das ſchoͤne Gefeß, „Daß der aus Dem 
Mittelpunkt der Planeten zum Mittelpunkt der 
Sonne gezogene Hadius Vector den Zeiten 
proportionirte Fläche abſchneide.“ Dem ganzen 
Stevoton(deu Suftem hat dies Gefeß die Pforten ges 
oͤfnet. Reppler wußte und erkannte bas GefeG ber 
Schwere b); nur machte er davon die Anwendung 
nicht, die Newton machte, Dem Glüdesfohn Iſaak 
Newton wars aufochalten, ein Gefe in feiner Alle 
gemeinheit auszufprehen und anzuwenden, bad, went 
man will, aus Visa Grundfägen folge: Tr 

ftarb 





a) 1606 — 1612. 
b) S. [a Place Darftellung des Weltioftems, Th. 2. ©. 238. 


wo eine Stelle darüber angeführt if, Das Weitere folgt in 
einer Beilage, 
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ftavb int Jahr 1630 vor Hunger und Summer, feis 
nen längftverdienten Unterhalt elend erbettelnd. Grofs 
fer, guter, armer, frommer, gebrückter, verfolgter 
Keppler, du lebteft in Deutfchland! 

Zu Einer Zeit fteben Keppler und Galildi als 
Märtyrer der reinften Wahrheit da, beide auf natios 
nal» verfdiedbne Weife. Gebrodyen war inbef bie 
Bahn; Zahl, Maas und Gewicht der Weltförs 
per beſchaͤftigte die fleißigften Forſcher, die unermübs 
fren Geifter der inzwijchen entftandnen Parifer und 
Kondner 9(fabemieen. — Caffini, Hungens, 
Wallis, Wren, Flamfteed u. f. fe&ten ihre Bes 
redynungen der Bewegung, ihre Beobachtungen ber 
Sterne und Weltkräfte fort; da fiel dann vom Mons 
de herab ber Apfel der Geliebten, dem Gelichten in ' 
den Schoos. Newton fprad) ein gnugfam vorbereites 
. ted Gefeß aus, das bem ganzen Jahrhundert blieb, 
und es nod Éünftigen Sahrhunderten feyn wird: 


I. Sfaak Mewtons Gefef der Schwere 


Sir Iſaak, wie ihn feine Landsleute auszeichs 
nend nennen, fam auf einer glüclichen Stelle zur 
Welt, dad Mars ausfpreden zu Eönnen, nad) wel; 
dyem fid) die Weltkörper bewegen: „Umgekehrt nach 
den Duadraten der Entfernung von einander 
nimmt die Schwerkraft, mit welcher Weltkörs 
per auf Melttórper wiegen, ab; ein Gefeß, auf 
welches- ihn, nad) dem bekannten a ber bers 

Hevders Werke à. Phil. yu. Geſch. IX, 
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abfallende Apfel wahrlich n'djt Bringen durfte. Ein 
junger Mathematifer, deffen fellow und nadberiger 
Profeffor Barrow war, (ein in jedem Betradt ads 
tungswürdiger Mame,) beffen erfte Lefung Euklids, 
Kepplers, Descartes, Wallis, Wrens, Huy: 
gens Schriften feyn mußten, der gerade auf dem Gis 
pfel der Berechnungen über Bewegung der Körper 
nad) Maßen, Zeit und Raum, in die mathenta: 
tiſch⸗phyſiſche Welt blickte, Er hatte feines Apfel: 
Falles auf die benfenbe @tiru, Feines Mond: Falles 
auf die zur Sonne nicht: fallende Erde nótbig. Die 
zu entwictelnde Frage mit ihren nád)ften Foderungen 
lag vor und ín ihm, Newtons eigne Antwort, wie 
ex zu ihrer Auflöfung gefommen? war die einzig⸗ 
wahre: „weil id) darüber pft unb lange nachgedacht 
babe." Denn war nid;t tiefe Frage dad Haupts Quà: 
(itum der Zeit, in der fein jugendlicher Geift erwadys 
te? Aus Keppler, Hungens Enideckungen fprang 
fie dem Forídenden ins Auge. — 

Nur forderte fie Cribelg, b. i. anwendende Prürs 
fung und Berechnung; die gab ibr Newton. Indem 
er fie auf den Mond und feine Einwirkung auf Meer 
und Erde, auf die Geftalt der Erde felbft, auf dad 
Gerhaltuig der Planeten zur Sonne, ihrer Monde 
zu den Planeten anwandte, fo (prad) er den Girünb(a 
eine allgemeinen Oravitations ober es 
foftems aus: „daß jedes materielle Clement im 
geraden Verhaͤltniß feiner Maffe, im umgekehre 


ten des Quadrats feiner Entfernung. anziehe 
und angezogen merde.“ Seles gleidfam einer . 
himmliſchen Adraſtea, in Bertheilung des Gewichts 
und der Bewegung der Körper nad) Maffen, Raum 
und Zeit. 

Um ber orbnenben Góttinn ein freies Gebiet zu 
geben, ſetzte Newton die Bewegung der Weltkoͤrper 
in einen leeren Raum, in dieſem ließ er ihre forte 
ſchießende und fallende Kraft wirken. Weide dieſe 
Kraͤfte ſtellte er als Erſcheinung (Phaenomenon) 
dar, und wollte (o wenig fie, ald den beliebten Damen 
Schwere oder Anziehungskraft der Körper erfläs 
ven, Sein Gyftem follte als Factum, als Dare 
ſtellung des Weltſyſtems gelten. 

Und es hat, fo viel ibm aud) eutgegengefeft ward, 
feine Probe beftanden. Wie Copernifus bie Himmel 
der Alten, Keppler des Copernitus Epicytlen nieder⸗ 
warf: fo jagte Newtons einfaches Gefeg Descartes 
Wirbel aus bem leeren Aether. Freilich brauchte es 
dazu, zumal in Frankreich, wo Descartes in großem 
Auſehen ſtand, faſt bis zur Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts Zeitz endlich uͤberwand bod) das einfas 
che Geſetz der im Anſchein ſelbſt ſchlichten Wahrheit. 
Das ganze Jahrhundert ſchmuͤckte fid) iu ber Aftronos 
mie mit Newtons Namen, rechnete nad) feinem Gee 
fe fort und am Ende deffelben erftand ein zweiter 
Newton, der, was Jener und feine Nachfolger uns 


vollendet gelaffen, in Ziefen der Analyfi8 vollendet, 
Qa p : 
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de (a Place a). Nicht nur die Stoͤrungen der Him— 
melskorper gegen einander, ihre Secular-Ungleichhei⸗ 
ten u. f. compenfirte Gv; er berechnete die Wirkun⸗ 
gen des allgemeinen Gefeßes der Schwere auf alle 
Körper unfred Gonnenfyftems, flüßige und vefte, 
ficherte biemit Aconen Dindurd) unfer Weltall. Gn: 
dem er bie mittlern Bewegungen und die große 
Are der Planetenbahnen conftant zeigte, gebot 
ex ihm gleihfam Beftandheit. | Durd) compenfirte 
Kräfte nad) Raum und Zeit find nad) bem Gefeß der 
Schwere alle Maffen der Welt zum bleibenden Daz 
ſeyn auf fid) felbft und gegen einander gegründet; al: 
ler Störungen und Secular Ungleichheiten ungeadys 
tet herrfcht und mift Adraftea unverrüct im fons 
nenreihen Wether. 

Hier fteben wir jetzt, und kein metaphyſiſcher 
Zweifel vermag den Berechner der Schwerkraft aus 
feiner Bahn zu treiben. Frage ber Verftand: „wie 
stehen bie WeltFdrper ohne Berührung einander an? 
Mas bewirkt die’ allgemeine Schwere jedes Theils 
und Theilchens der Schoͤpfung gegen einander?“ ſo 
antwortet der Beobadter und Beredner ungeftôrt : 
„willen wir dann in ünfrér eigenften Erfahrung, was 
Kraft fey? Kennen wir fie anders als in ihrer An— 
wendung. unb Wirkung? Wiffer wir, was 
Schwere fey? außer wenn ung etwas (dywer wird, 


| Pr Mecpanit bes Sims. u Ueberfidt. von Burthardt. Sec 
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ober wir Körper fallend feben. | Dann nennen wir 
fie (der, und berechnen ibre Schwere... Eo aud 
bei anziehenden ober zuruͤckſtoßenden Kraͤften. 

Allenthalben nehmen wir ſie wahr; in der Chemie 
ſind Wahlanziehungen und Repulſe die gemeinſte 
Beobachtung, ohne daß wir ihre innere Urfache wiſ⸗ 
ſen, oder uns darum kuͤmmern. Denn wie wollten 
wir ſie wiſſen? Soll Kraft ſich, geſondert vom Koͤr⸗ 
per, d. i. ohne Organ, uus im Spiegel darſtellen? 
wollen wir ſie taſten? In Wirkungen ſehen und 
taſten wir ſie; ſelbſt dem Begriff nach iſt ſie von ih⸗ 
rem Organ unabtrennlich. 

So ſpricht der Newtonſche Weltweife und findet 
fid zu fein.m Zweck befriedigt. ‚Fragt ber benfenbe 
Forſcher weiter? „zugegeben Guer Organ, iu weldem 
die Kräfte wirken; ba Ihr aber Central: und das 
Centrum fliehende Kraͤfte ſetzt, wer gab Euch das 
Centrum? Im Unermeßlichen, dem leeren Raum, 
exiſtirt durch ſich ſelbſt nirgend ein ſolches. Wenn 
durch ſeine natuͤrliche, ihm angebohrne Schwere Alles 
Materielle faͤllt, ſo faͤllt der ſchwerſte Koͤrper, die 
Sonne, zuerſt, wenn andre Kraͤfte ihren Fall nicht 
hindern. Welches ſind dieſe Kraͤfte? In der Plane⸗ 
tenmaſſe wohnen ſie nicht: denn die Sonnenmaſſe 
uͤberwiegt bei weitem alle Planeten. Sie alle, die 
Kometen mit eingeſchloſſen, deren Zahl, Maſſe und 
Beſchaffenheit uns nod) unbekannt iſt, koͤnnen beu 
Sturz der Sonne nicht aufhalten. Und Eure das 
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Centrum fliehende Kraͤfte, woher entfpringen fie? 
Eure Stückkugel oder Vombe erklaͤret hiebei nichts; 
denn bei dieſer wiſſen wir, woher ihre Wurfkraft kom— 
me? bei Euren ins Unermeßliche fortſchießenden Diaz 
neten und Kometen wiſſen wir nichts.“ 

Ruhig antwortet hierauf der Newtoniſche Welt: 
weiſe: „der Schöpfer druͤckte ihnen dieſe Wurfkraft 
ein und erhält fie; Er beſtimmte jedem Sonnenraum 
fein Sentrum, unb gab diefem ewig: fortwirfende Ans 
ziehungskraͤfte. „In jedem Atom jeder Materie, 
faate Newton, iſt die Gottheit gegenwaͤrtig, die al: 
len Raum erfüllt, ihr Senſorium, in dem durch feine 
unmittelbar : durchdringende Gegenwart Alles lebet, 
webet und iff. An diefer hoben Einfachheit gnüate 
fid) der große Mann, ber ben Mamen Gottes nie obs 
ne Ehrerbietung nannte, 

Billig anti: Rewtonifdy find alfo die Phan: 
tadınen derer, bie mit Newtons Worten burd blin— 
de Kräfte der Materie Welten ber Wohlordnung 
bauen, in denen jeder Atom vermittelft entgegenges 
fegter zweifacher Kräfte ohne Urheber die Tendenz, 
b. i, den blinden Trieb zur Wobhlordnung gehabt 
habe. Schlummernder hat Epifur nie geträumet. 

Wenn Alles zum Mittelpunkt ftrebt, wo ift Mit: 
telpuntt des Univerfums? Ohne entgegengefeßte — 
Kräfte fállt Alles und fállet ewig. 

Diefe entgegengefeßte, fortfchießende Kräfte aber, 
wer (efte fie jenen entgegen? ihnen eindruͤckend das 
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‚ewige Gebot, geradlinicht zu wandern, unb in jedem 
Punct burd) vefte Madien zurückgehalten zu werden, 
Hafend zu fliehen, und immer bod) fiebenb zu ziehen 
und gezogen zu werden, mithin im Kreife oder in eis 
ner Ellypſe und Parabel zu verweilen 2 

Weld) Principinm theilte die Maffen, und (died 
Regionen der Wirkung? wo jede Region das Geſetz 
des Gangen ausdrückt, und dod) eine einzelne Region 
ἀπ, Denn ift nicht Saturn in Abfidt feiner Sra: 
banten, was unfre Sonne gegen die Weltförper ihe 
red Gebiets ift? Mer beftimmte alfo aud ibm in 
einer fremden Region feinen Mittelpunct mittelft 
zweier entaeaenfirebenber Kräfte? 

Die Spinne giebt ihrem Gewebe burd Anknüıe 
pfuna vefter Fäden Haltung; fo lange wir feinen 
Mittelpunct des Univerfums fennen, der dad Ganze 
anziebe und trage, aud) feinem Quell fortfchießender 
"Kräfte kennen, als Dimite und Dämpfe, fpielen wir, 
Weltenbanend , mit Mewtons Syftem wie Kinder, 
Sein &oftem erklärte und beredynete eine gebauete, 
mit VBerftand und Sinne geordnete Welt, fein 
aus dem Chaos mittelft blinder Triebe zur Wohlorbs 
nung entfprungenes, Gebanfenleeres Weltganze. 
Shen defibalb ift Mewtons Syftem nur als Gedans 
fenbild, Nachbild eines fhaffenben Geiftes fo ſchoͤu, 
ja man barf fagen göttlich. Wäre fein Eirkel, feis 
ne Rugel, fein Rectangul mit feiner Diagonale phh⸗ 
fifh in der Welt da; ale Zeichnungen des Vers 
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ftandes find fie mit allen ihren Eigenfhaften und 
Folgen in der (djónen Fille ihrer Wahrheit und Neth⸗ 
wendigfeit dem Werftande gegenwärtig. Go ews 
tons Weltall: beum ein einfadheres und an fdÿnen 
Folgen reimeres GefeB fann fid) der menſchliche Seift 
sur Erhaltung des Weltaanzes nicht denken, als das 
Gefe& diefer beiden einander befchränfenden Kräfte. 
Es ift wie a — a ba; nicht mehr und nicht minder. 

Und wenn durd dies Gefeß die ſchoͤnen Cflppfen 
entftehen, in welchen die Planeten um die Sonne, 
die Monde um ihre Planeten wandeln; wenn nad) 
ihm die Geftalt der Geftirne, ber Sonnenáquator 
wird, auf welden fie fid) bewegen, unb wedpfelude 
Fabregjeitenz wenn Planeten, Monde, die Sonne 
felbft dadurd) bemohnbar, und ben ungezáblten Roz 
meten zu allen Seiten hinaus und hinab ihre freie 
parabolifche Bahn wird, wodurd die Störungen ber 
Weltkoͤrper negen einander vernichtet oder compenfirt 
und aufgehoben werden; wer wird biefe Denkgeftalten 
der meffenden, wägenden Goͤttinn, den Grund aller 
Schoͤuheit und Ordnung der Weltgeftalten, nidt lie: 
ben, nicht ehren ? 

Madjte man dagegen bie fchwerfälligen Stade; 
Schwere, Anziehung, Centripetals und Cen: 
trifugalfräfte zu blinden Trieben: fo ver(dyminbet 
alle Schönheit des Gedankenſyſtems, das nad) 
Kepplers Sbee (ohne deffen Berechnung eben auf 
unfer Claviderd) die reine Berechnung 


— 425 — 


einer gleichſchwebenden Temperatur der 

Bewegung der Weltkoͤrper nach Maßen, 

Zeiten und Raͤumen 
feyn ſollte. Sie wird einmal gewiß aufkommen, dies 
fe ridtigere Benennung. wenn ein kuͤnftiger Keppler 
die Proportion der Weltkoͤrper nach Maßen, Zeiten 
und Raͤumen genetiſch gefunden haben wird. Dann 
werden wir ber Namen Schwere und Angies 
Hung, die fo vielfad gemifibraudt find, bier fo tves- 
‘nig, als in ber Mufik bedürfen. Was ein Weltge⸗ 
baͤude erfchafft, fann weber die tobte Schwere, nod) 
eine in jedem Moment wefentlid behinderte Anzie⸗ 
hung feyn, die beide wirken und nicht wirken; fie 
find nur Huͤlfsbruͤcken, Dentbilder des menfchlis 
chen Geiftes. Als folde find fie febr ſchaͤtzbar, ja 
vielleicht die reinften Verhältniffe, bie unfer Geift zu 
denken vermag. Zwei einander entgegengefebte Kräfs 
te find das Gefeß der wágenden Waage. 


Hermes und Poemanber. a) 


Erftes Gefprád. 
Y. Schlaͤfſt du? | 
$. Sd ps beſchauend den Himmel der 
Sterne. 
a) Literatoren ſind die erdichteten Geſpraͤche zwiſchen Sermes 
| und Poemander befannt; andre mögen fie nah S. A. Sabrir 
cius Notizen (Biblioth. Gr. L. 1. Cap. 7.) fernen lernen, 


Hier wird von ihnen nur Con und Manier, nicht Inhalt ges 
brauchet. - 


— 4:6 — 


P. Aud denfeno ? F 

H. Wenigſteus ſinnend. Sd verliere mid 
im unendlichen Blau. 

Y. Und vergiffeft die goldne Heerde, die auf dies 
fer bimmlifchen Wire weider? a) 

D. Weil id) den Hirten nicht febe, der fie fübr 
vet. Der Mond {{ εὖ nichtz er verdunfelt mir die 
lieblihen Schaafe. UC 

᾿ PY. Die Veftigfeit ihrer Hürben febeft bu bod, 
Steht dir der himmliſche Magen, und fiber ihm der 
Pol nibt da? Unter ihm Cephené, Gaffiopea, Boos 
tes. Siehe hier Ariadnens Krone, Herfules und den 
golbnen Stern der Lyra; Andromeda und Perfens 
dort, ben bimmlifher Fuhrmanı, den Adler; den 
Dellen Æbierfreis, fo weit er fid) hinaufkehrt; den 
leuchtenden Orion — 

H. Ud, eben an thm hing mein Auge; an feis 
nem brennenden Gurt und Schwert. 

Y. Und was fieheft bu tort? 

D. fidt. Helle Sterne. 

Y. Und benfeft dabei nichts? 

D. Bas (oll ich denken? Der Abgrunb ver: 
ſchlingt mid); dad Unermeflide überwältigt. 

D. Midt alfo, mein Sohn. VBefchreibe bir 
Náume. Aus dem Unendliden febrft du immer 
bürftender in beine Heimath wieder, Haft bu dir Res 
denfhaft über bein Planetens und Sonnenreid, über 


a) Den Namen Poemander bat man von won Sive abgeleitet. 








\ 


deine Hütte, bie Erde, gegeben, auf der bu weibeft, 
von der du lebft, in ble du zurückkehren wirft — 

$. Wer fanns? 

Y. Und erforfcheft ben Bau der Geftirne? 

Ich erfor(de nichts; id betrachte, betvunbdre, 
liebe. Aufwallet mein Bufen bei diefer himmlifden 
Anfidt, mein Herz fhlägt Dod) auf. ag mid) bie 
Laute ergreifen, freundlid mir zuſprechende Stimme! 
Laß mid: 


Blit id) hinauf zu Gud, a) 
Ahr goldnen Sterne, | 
So Glanz: und Greubenteld) 
Gn hoher Ferne; 
find fau’ um mic die götttihften der Gaben 
Gn Naht, Bergeñenbeit und Schlaf begraben ; 


f» wie ermadt in mir 
Der Liebe Sehnen ! 
Mein Auge weint zu bir 
Ströme von Thränen, 
Und mas die Brut beflemmt, voll heißer Klagen, 
Kann nur ein Seufzer Dit, o Himmel, fagen. 
a) Quando contemplo al cielo | 
De innumerables. lucas adornade 
Y miro hazia ol suelo 
De noche rodeado, 
En suero, en olvido sepultado; 


El amor y la pena ' 
Despiertan en mi pecho un ansia ardiente, 
Despide larga vena 
Los ojos hechos fuente 
@loarte, y digo al fin con voz doliente: 
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Thron aller Herrlichkeit 

Und ewyen Klarheif! 

Sih der Uniterblihtrit, 

Der reinen Wahrheit! 

Ud). warum ift ein Geift, fir Did gebobren, 

Gn dieie tiefe dunfle Nacht verlohren? 

P. Erbeb> deinen Geift aus der bunÉeln Tiefe; 
das Licht der Wahrheit, obwehl mit Schatten bes 
aränzt, ift in dir, Morgen fommt dir deine Sons 
ne wieder; jene Sterne leudyten andern Schatten unb 
Dunkelheiten. Gu der Schöpfung ift fein Verbans 
nungsort, Fein Oben und Unten; allenthalben ifts, 
tie bei dir. 

D. Wie bei mir? 

D. Midt anders. Wad fieheft bu um bid? 
Bemerkſt du nicht allenthalben Bildung ὁ Was willft 
bu Hóberes bemerten? 

$. Sch febe Bildung und Misbildung, Schi 
pfung und Zerftörung. 2 

Y. Was du Misbilbung nenneft, ift Dir 
nur alfo; eine völlige Misgeftalt fann nicht beftehen; 
fie vernichtete (id) felbft. Was bu Zerftörung nennft, 
ift neue Geburt; das Grab iff Wiege. Vernimm 
das Gebeimnif, die lebendige Kette der fid) immer 
verjüngenden Schöpfung — 





Morada de grandeza 
Templo de claridad y hermosura, 
El alma que a Tua alteza 
Nacid, que desventura | 
La tiene en esta carcel baxa oscura? 


H. S zittre, 
9... Für Freude ¿tttre. Alles in der Shs: 
pfung if Bildung, ewige Bildung; feine Mas 
terie iff ohne inwohnende Kraft, wie fein Geift 
ohne Körper. Alles Veränderliche aber verän- 
dert feine Öeftalt; das Beraltete geht unter — 

$. Damit es verjüngt emporfteige; id) vers 
ftehe did, Geift ber Schöpfung. Die fette be Les 
bens fdwingt fid) nieder» und aufwärts; fie unbulis 
ret, | Sch begreife, bag zu einer immer jungen, fris 
fen und neuen Schoͤpfung es nicht anders als alfo 
(eon Éounte. — 

P. Nicht Hdhered unb Geiligeres Fannft du 
alfo teben, alg deine Schöpfung ; göttlicheres erfen- 
uen fannft bu nichts, als bie Gefege ihrer Bildung 
und Erhaltung voll fheinbaren Untergangs und voll 
Erneuung. Unverändert bleiben fonute im Strom 
der Veränderung nid; ein ftarres Dafeyn ware 
nicht nur des Cingelnen ewiger Tod, fondern Tod 
der Schöpfung. Alle thre Rader Demmte cin einzis 
ger unwandelbarer Atom, — Blick her! Aud) biefe 
Sterne altern; jener bimmlifhe Kranz verbleidt; jes 
nes Rofenlicht falbet und wird verdämmern. Dage⸗ 
gen fiebe jenen hellaufglänzenden Brand, die Morgens 
rothe einer neuen Schöpfung, Orion. 

H. Schönes gift! O wie entjúctt ift meine 
Seele! | 
P. Mund bod left bu mit biefer Entzuͤckung 
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nichts, In Deinem Weltall fau umber unb bes 
tradte dort allenthalben Bildung. Wom Éleinften, 
Kryftall hinauf zur Pflanze, zum Thier, zum Men: 
ſchen; allenthalben organifch bildende Kräfte. 

$. Dürfte id) die aud) droben anmenden, bei 
jenen Kugeln, bei jenen Flammen und Sternen? 

Y. Warum nidt? Bildungslos ift nichts in 
der Schöpfung; ras aber Bildung Dat, ward gebildet. 

$. Durd das Gefe& der Schwere und Anzies 
bung. | 

Y. Schläfft du? 

D. Sj wade, | 
P. Durd das Geſetz der Schwere wird Alles. 
Ein Klumpe in Einem Mittelpunft des Univerſums, 
ben Ihr nicht fennet, nie aud) ale Menfhen Fennen 
werdet. Und dad Gefeß der Anziehung? Muß nicht 
ein ihm entgegenftehendes Gefe& entweder felbft 
eine bildende Kraft feyn, oder wenn aud) died blog 
medanifh wirkte, muß es nid)t einer höheren Kraft 
Raum geben, die beide modificice? Und worauf faun 
biefe höhere Kraft fireben, als auf Bildung? 

D. Sbrer Wirkung mad) alfo eine bildende 
Kraft; id weiß keinen andern Namen. Collte aber, 
was du Bildung nenuft, nicht blos ein blinder Efs 
fect jener beiden blindwirfenden Kräfte feyn dürfen, 
aus Nothmendigkeit oder durd Zufall ? 

D. CSdláfft bu? 
$. Sid wade. Ja Zufall Fann uns fheinen, 
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was die ftrengfte Mothwendigfeit war, Sm unends 
lichen Raum find in unendlicher Zeit alle Bewe⸗ 
gungen möglich; die Regellofen, die {14 felbft zerftö- 
renden, mußten untergehen; die roi nie ὼς ges 
wannen Beftandbeit, 

D. Weil fie foldje in fid) hatten nad) einer Mes 
gel. Sobald bu biefe zugiebft, haft bu zugegeben, 
was id) wünfdte, den großen vic, den Sinn und 
Geift der Welt, ben vordenfenden Vildner. 

D. Und wer bildete diefen Prometheus ? 

Y. Entferne alle Fabelgeftalt. Wenn jede Vile 
dung, bie bu Éenneft, einer bildenden, jede Erhals 
tung einer das Ganze erhaltenden Kraft bedarf, 
wird fie der Welt, bem geordnetften Ganzen, 
tas fi nad) der finnigften Regel. der Wohlordnuny 
erhält, fehlen? Ermade! Bedente! | 

%. Und dies follte die Schwere, die Angle» 
bungé: und AWurfsfraft nicht feyn? 

P. er wirft? mas ziehet? Und find beide 
Strebungen im fortwährenden Kampf, wer ordnete, 
wer regieret den Rampf? (inb dir diefe blind: mechas 
nifde bie hoͤchſten Kräfte, fo miffen ihnen alle ans 
dre im Weltall dienen; finne nun darauf, wie bu in 
jene alle biefe vercinigen mögeft, die magnetifde, elas 
ftifche, die eleftrifde, bie Lebens⸗, bie Denkkraft, 
unb wad dir fonft für bildende oder zerſtoͤrende Kraͤfte 
bekanut ſeyn moͤgen. Das Hoͤchſte muß Reſultat oder 
Zuſammenfaſſung oder die ſetzende Urſach alles Untern 
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(eon, verſuche es mit deinen beiden Kraͤften, ob du 
aus ihnen und duch fie Leben, Empfindung, 


Geift, Willen, Gemüth erhalteft? 
D. Seßt erinnere id) mid) des Gebetd meines 


Sokrates, wenn, wie er fügte, er zum höchften 


— ind febrte ftets liebrrunfener von dannen, 
Und Geift und Sebnfud)t blieb bei Spr. 


D. Was fprad) bein Sofrates? 


3. Lice! Anmuth! hoͤchſter Pan! Natur! felbftftändig Wefen! 
Geift! oder was du bit für Namen auserlefen, 
Beweger, Tugend, Rraft! Du, die in Allem lebt! 
Wie ¡tar bit du! Wie groß! Wie vielfach: ausgegoffen ! 
Auch Ich bin Deiner Art, und von Dir hergefloffen 
Und febr" in Did) zuruͤck, wenn fid mein Geift erhebt. 
Ud, ich beikeide mich und dede meine Blige, 
Um Dic allein gefall ih mir, 
Der fleinfte Theil der allgemeinen Größe, 
Ein Theil, jedoch ein Theil von Dir! 


Ganz herrlich, ewig:jung, nie fähig zum Beralten, 
Gu täglich wechſelnden, ftets werdenden Geftalten 
Bleibft bu das, was du bift, fteté voll und immer neu, 
Hier treten Wefen auf; dort gehen Ween unter; 
Du tilgit und zeugeft ſtets. Stets wirtend, froh und munter 
Schaffit du, dap jeder Tod ein Quell des Lebens (ei. 
Dorit ſchwand die flücht'ge Pracht der abgelebten Sloren, 
Dot Sloren folgt Pomona nad, | 
Und Sene wird von Diejer neugebobren , 
Das Grabmabhl wird ein Vrautgemad. — *) 


Y. Wobhlan! Geh diefer Kette der Schöpfung 
in ihren Ningen und Glieberu nad; Bildungsges 


*) Ans Witbof's Sofrates. ὩΣ. 
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- fe&e werden bir allenthalben erfcheinen, denen aud) 
die Schwere, die Anziehung dienet. Nur fie als 
lein, fie für fid) bilden fein Geifts und Lebenvolles 
Univerfum, Forſche weiter. 


Repplers Gedanken 

über Anziehung und Schwere der Weltkdrper. a) 

„Wiſſen, beißt in der Geometrie, burd) ein bes 
Eanntes Maas mefjen. Pier ift das Maas des Kreis 
fed Durchmeſſer.“ | 

„Wißbares (scibile, yrapzov) heißt, was burd 
den Durdymeffer ober deffen Quadrat, unmittelbar oder 
auch durch eine Reihe von Sclüffen gegeben wird,’ 

„Hiernach giebt es Grade des MWißbaren; 
(Zahl ift die Sprache der Geometer.) Die höhern 
Grade heißen unbequem irrational, beffer (ineffabiles) 
unausfprechlich. Das Siebenet, 3. 98. führt auf 
eine Gleihung, die man burd eine Elementargeomes 
trie nicht conftruiren fan.” b) 

„Biel wollen, wegen der Bewegung ſchwerer Kör: 
per nicht glauben, daß die Erde fid) animalifh oder - 
vielmehr magnetifd) bewege. Die mögen Folgendes 
bedenken.“ ! | | 

„Sin mathematifder Punkt, Mittelpunft dee 

a) Aus deffen ver(diebenen Schriften gezogen, größtentheils mit — 
Kaͤſtners Worten. Geſch. der Marhematif, Band 4. Gite | 

ting. 1800, 

Ὁ) Keppler. Harmonices mundi L. V. prooem. Kaͤſtners Geſch. 


der Math. ©. 274. 
Herder’ Werke y. Phil, us Geſch. IX, Get 
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Welt oder nicht, Fann (dywere Körper nicht bewegen, 
daß fie fid) ibm nähern. Mögen die Phyſiker zeigen, 
bag die natürlichen Dinge eine Sympathie zu dem 
haben, das — Nichts ift." 

„Auch ftreben (dere Körper nicht deßwegen nad 
bem Mittelpunfte ber Welt, weil jie bie Grengen der 
runden Welt flichen, werden aud) nídt burd Umbres 
hung des primi mobilis gegen ben Mittelpuntt der 
Welt’ getrieben; die wahre Lehre der Ébrperliden 
Schwere beruht auf folgenden Grunb(ágen : ^ 

„Jede Ébrperlihe Subftanz, in foferu fie Édrpers 
lid) ift, ift geſchickt, an jeder Stelle zu ruben, wohin 
fie gebracht wird, wenn fie da auger bem Wirfunas: 
Éveife eines Heripandten Körpers liegt. Schwere 
ift eine koͤrperliche Eigenfchaft, gegenfeitig zwiſchen 
peripandten Körpern zur Vereinigung oder 
Nerbindung, (wohin audj das magnetifhe Verinds 
gen gebirt,) fo daß vielmehr die Erde den Stein 
zieht, ald der Stein nad) der Erde ftrebt. ^ 

„Schwere Körper, (wenn wir aud) die Erde in 
den Mitielpunkt der Welt feßten) geben nicht nad) dem 
Mittelpunkt der Welt, als Mittelpunkt ber Welt, 
fondern als Mittelpunkt eines runden verwandten 
Körpers, der Erde, Wohin alfo die Erde gefeßt- 
. oder wohin fie mit ihrer animalifchen Fähigkeit ges 
bradt wird, gehn immer nad) ihr (were Körper, 
Ware fie nidt rund, fo gingen -diefe nicht überall nach 
ihrem Mittelpunkt, fondern von verſchiednen Seiten 
nad) verfdiebnen Punkten“ — 
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„Wuͤrden zwei Steine an einem Ort ber Welt 
einander nahe gebracht, außer dem Wirkungskreiſe 
eines dritten verimandten Körpers, fo würden fie 
wie ¿wei Magnete in einer mittlern Stelle zuſammen⸗ 
kommen; jedes Leg dahin würde (id) zu des Andern 
Wege verhalten, wie des Andern Maffe zu des 
Erften Maffe. Würden Mond und Erde nicht 
burd) eine animali(de ober eine andre gleihgültige 
Kraft, jedes in feinem Umlauf’erhalten, fo fliege die 
Erde nad) bem Monde, um den vier und funfzigften 
Theil des Zwiſchenraums; ber Mond fenÉte (id) ges 
gen die Erde etwa um 53 Theile des Zwiſchenrau⸗ 
mes. Da fámen fie zufamınen, vorausgefeßt, daß 
beide gleihe Dichte haben.” 

porte die Erde auf, ihr Waffer anzuziehen, fo 
würde fid) alles Meerroafí er erheben, und in den Mond 
fliegen, Der Wirkungskreis der ziehenden Kraft, die 
ſich im Monde befindet, erſtreckt ſich bis an die Erde 
und auf das Waſſer der heißen Zone, nad) ber Stelle, 
wo der Mond vertical ift. Weil aber der Mond den 
Scheitel bald verläßt, und dad Wafer’ fo ſchnell nicht 
folgen fanu, entfteht Fluth des Meeres in der heißen 
Zone nad) Weften, bis fie an Ufer anftôft. And 
ber Zug der Erde erſtreckt fid) bis an den Mond und 
nod) viel weiter.‘ 

„An (id) felbft leidt tft nichts; vergleichungs— 
weife leichter, was in gleichen Raum weniger Mates 
tie enthält, von Natur oder wegen der Wärme, So 

Gea 
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wird dad eid)tere vom Schwereren aufwärts aetricher, 
weil es von ber Erde (wader angezogen wird.” 

„Wäre cines Steines Entfernung von dir Erde 
beträchtlich gegen ihren Halbmeffer, fo würde dex 
Stein der bewegten Erde nicht völlig folgen, fondern 
feine Rräfte zu widerftehn mit den Zugfräften 
der Erde vermengen, und fid) alfo oom Fortreißen 
ber Erde in Etwas losmachen. Dis erfolgt aber | 
nicht, weil fein geworfuer Körper um ben hundert: 
taufendften Theil des Halbmeffers von der Oberfläche 
der Erde abgefondert wird. Go reifit.die Bewegung 
der Erde, was {ὦ in der Luft befindet, mit fi (ott, 
als berührte es bie Erde. U. f." 


* 
^ * 


So genau waren Keppler die Kraͤfte der Schwere 
und der Anziehung bekannt; er wagte es aber nicht, 
durch ſie als durch oberſte Kraͤfte die Bewegung der 
Weltkoͤrper zu erklaͤren, weil er die ihnen entgegenge— 
feßte Wurffraft, die nach bem Newtonfhen Syftem 
den Körpern aud) eigentbümlid) oder ur(prünalt ein: 
gedruckt feyu follte, nidt annahm. (Und woher was 
te fie fenntlib?) Er nahm alfo zu einer animalis 
fchen Kraft feine Zuflucht, mit der er Sonne, Erde 
und alle Planeten befeelte, wovon fünjtig die Rede 
feyn wird. 

. Zwei einander entgegengefeßte, in einander wir: 
Fenbe Prinzipien, mode man fie nun Licht und 


E A 


Sin(terniB, Gutes unb Bófes, Liebe unb Haß, 
óber feiner das mannliche und weibliche Princi- 
pium u. f, nennen, waren bon Anfang her die erzeus 
genden fomobl, als die erhaltenden Mittelurfachen der 
Weltordnung; jeted Zeitalter, jede Schule gab bem 
C anzen feine Venennungen und Sunftformen. Reto: 
tons Syſtem beftimmte die der Seit angemeflenften 
in Verhältniffen und Zahlen, ohne fie felbft zu ers 
Flaven: denn Zahl ift die Sprache der Geome- 
tern, fagt Keppler, und ber menfdhlide Berftand 
kann in Saden der Art nichts als wagen, meſſen 
und zählen. Die leidtefte Waage, die leidtefte Zahl 
aber giebt das Gínanber ſchlechthin Entgegengefebte 5 
. €8 zeigt in dem, was daraus folgt, die ſchoͤnſten Ree 
fultate, wenn beide Kräfte ndmlid) in fortbaurenb: 
lebendiger Wirkung gedadyt werden. Gu gegenfeiti- 
gem Fall geben fie fein Mefultat, alg o, bie Summe — 
διό Weltalls. Daß ín diefem reinen Gedantenbilde 
aber jene lebendigen Kräfte ganz unerórtert blieben, 
ift durch fid) felbft Har, Man (e&t fie voraus. 
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3 
Newtons Teleftop. 


Da keine Kraft ohne Organ wirft, fo bat, wer 
für menfdlide Kräfte neue Merkzeuge fhaffen fann, 
um die Menfchheit bas Verdienft eines Gchdpfers. 
Die Fernröhre fowehl als die Vergrößerungsaläfer 
waren folde nene Organe Dem Auge zeigten fie 
neue Welten; fie beftätigten oder berichtigten Vieles, 
was man burd) Schlüffe gefunden hatte, entdeckten 
aber aud) eine Menge ungeglaubter Wunder. 

Mangel Sines Werkzeuges dringen dahin, fie abs 
zuthun, mithin befre Werkzeuge zu erfinden. Die 
verfchiedne Brechbarkeit der Tichtftralen bei Dioptris 
ſchen Werkzeugen, und die daher entfpringende Ver: 
wirrung der Gegenftánbe,* munterte Cinerfeits die 
Künftler auf, jenem Uebel durch, Conftruction der 
Glifer abzubelfen, theils führte fie Newton , ber 
an einer gánzlidien Abhülfe zweifelte, zu bem Werks 
geuge, das jeßt fo berühmt worden ift, zu feinent 
Spiegel: Teleffop oder Reflector. Auf ibm gee 
bietet Gin einfaches Elares Gefeß, bag námlid) der 
Stral jederzeit unter dem Winkel; unter weldem ex 
auffällt, zurückgebrochen werde, | 

Durch die fucceffive Vervollfommuung biefer Sus 
ftrumente a), ift man gegen das Ende des Jahrhun⸗ 


a) ©. prie(tlei'e Geſchichte der Oytif u, a. befannte Echriften, 
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derts zu den Herſchelſchen Teleſkopen gelangt, die 
ſterblichen Augen nicht nur unzaͤhlige Sonnen und 
Sterne, ſondern, man darf ſagen, das unermeßbare 
Weltall ſelbſt ſpiegelnd darſtellen, und verbeſſert noch 
klaͤrer darſtellen werden. Wie bei Berechnung und 
Ausgleichung der Geſetze unſres Sonnenſyſtems am 
Anfange und Gute des Jahrhunderts Newton unb 
de la Place, ſo ſtehen in Erweiterung unſrer An⸗ 
ſichten des Weligebaͤudes uͤberhaupt Newton und 
Herſchel einander gegenüber. m eigentlichen Vero 
ftande haben fie uns Licht gefchaffen, und baburd 
den Blick ind Unermeßliche verbreitet a). | 

Wie ein Sahrhundert früher das erfundne Ferns 
rohr, fo bat der Herfchelfche Reflector eine Reihe 
von Bermuthungen und Schlüffen, die ibm vorange⸗ 
gangen waren, theild bemábret, theils berichtiget, 
und bem Newtonſchen Syſtem fowohl ald manden 
fühnen Kambertfhen Hypothefen leudjtende Gittige 
gegeben, 

Gu Anfehung Fenes fand and Herſchel bei feis 
nen Gternhaufen die G'entrafgefeGe in Wirkung, 
indem fid) in ihnen zum Mittelpunkt alles zu drängen 
fheint, in deffen Nähe die bellefteu, zahlreichften 

a) ©, Zerſchels drei Abhandlungen über ben Bau des Himmeld, 

Königsberg 1791. Sicher über die Anordnung des Weltger — 

báubes; ein freier Auszug aus Zerſchels Schriften, 1. Bode 

aftronomiiches Jahrbuch, für das Jahr 1794. 1794. €, 213. 

in melhem Jahrbuch aud) Zerſchels Kintderfungen, nie iie 

nad) unb nach geſchehen, angezeigt worden. 
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Sterne erfcheinen. Cr bemerkte, wie fid) von großen 
Sternſchichten oder Sternlagern áugerfte Parthieen 
logmaden, und eigue Syſteme zu bilden anfangen, 
tagegen andre fíd) immer mehr zufammendrängente 
ihrer fe&ten Periode zu nahen (deinen, Er fab ben 
Himmel wie einen unermefliden Garten, in dem mit 
mancherlei Farben des Lichts und unter fehr verfhiebnen 
Geftalten Weltfyfteme hier vom Keim aus fid) bilden, 
dort wadfen und blühen, dort verblihen, damit eine 
junge Schöpfung hervortrete. Aud) in diefe Werk: 
frátte fünftiger Welten that er furchtfam + Fühne 
Blicke, und verfprad) weitere Refultate derfelben, 
Der bôdfte Triumph des Newtonſchen Syftems 
gegen den Ausgang des Jahrhunderte! 

Andre infonderheit Lamberts Vermuthungen hat 
ber Herfchelfche Reflector beftimmt und erweitert. 
I. Lángft hatte man burd) Fernröhre Eleine Sterns 

- haufen,die Plejaden, z. B. aud) Strecken der Lichtſtraße 
u. f. alg zahlreiche Sternheere gefunden ; man ſchloß 
daraus auf onbre mehr oder minder glänzende Nebels 

flecke, zumal da einige berfelben elliptifdy erfcienen a). 
Ueber alles Vermuthen hinaus haben fid) diefe durch 
ben Reflector vermehrt, in Schichten, Straßen 

unb Lager vertheilets mehrere Tanfende berfe[Gen 
find xad) Entfernungen bezeichnet; der Himmel ift 

nad) ihnen in verſchiednen Diftanzen gefchichtet, ges 
aidt, gemeffen worden. Sternhimmel nad) Sterne 


3) Maupertnis, vor und nad im andre, fdlofen alfo. 
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himmel kreiſen fid) neben», über: hinter einanber; 
. weder Auge nod Phantafie finden ein Ende tes 
" Raums fternteidjer Schöpfung. 

2. Die Licht oder fogenannte Milchftrafie 
zeigt fid) uns als ein Zufammenbangendes, ein 
fternbefeßter Goldreif; über feine Conftruction wagte 
man Vermuthungen und Gedanken. Zuerft nahm fie 
Thomas Wright a) mit einem großen Blick ins 
Auge; er brachte auf weitere Vermuthungen, bie 
Stant in feiner allgemeinen Naturgefchichte und 
Theorie des Himmels vortrug b). Diefer bauete 
darinn, wie er behauptet, nach Nemtonfchen Grund» 
fagen das Weltall mechanifh. Lambert, obue 
von Wright und Kant zu wiffen, von ber Lichts 
ftraffe felbft angezogen, fchrieb feine Fosmologifche 
Briefe c), eine Ehre des menfchlihen Verftandes. 
Sn ihnen bauete et fein Weltall mehanifh; er nahm 





a) An original Theory or new hypothesis on the Universe, 
founded on the laws of nature, and solving by mathema- 
tical principles the general phaenomena of the visible crea- 
tion and particularly the via lactea. Lond. 1750. 4- 

b) Allgemeine Naturgefchichte und Theorie des Himmels, oder 
Verſuch von der Verfaffung und dem mechanifchen Uriprunge 
des ganzen Weltgebandes, nah Newtonfhen Grundfagen 
abgehandelt. Königsb. unb Keipz. 1755. 

c) Goëmologifhe Briefe über die Einrichtung des Welthaus von 
J. G. Lambert. Augeb. 1761. Verftándig und mit Geídmad 
find fie von Merian übertragen in feinem Systeme du monde, 
Bouillon 1770. Omnia in mensura et numero et pondere 
disposuisti, 
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ed als mit Abficht, in mweifer Ordnung, zur 
vielartigiten Bewohnbarkeit gebauet au, und [nds 
te den Plan feiner Einrihtung. Unfre Sonne und 
Connenfyftem fand er der Milchſtraſſe angchörig, 
bod) näher ber Auffenfeite als dem Mittelpunkt zu: 
liegend. Gr muthmaßete felbjt bie Bahu ded Zuges 
unfrer Sonne, duferte über den Mittelpunkt, der 
auch ein bunfler Rörper feyn Fünue, zwar nicht ſchwaͤr⸗ 
merifche, wie Wright, gewiß aber erhabne Gedans 
fen, und verfolgte bie Bahnen jedes folden Weltſy⸗ 
ftemé in Ellipfen uud Cykloiden manderlei Grade bis 
au feinem Mittelpunkt, einem Weltförper, um den 
fie auch eine Ellipfe beſchreiben. Er bermutbete bie: 
fen Meftkörper im Orion, und enthielt fi dabei 
aller Speculationenz ja ev zeigte felbft, bag wenn fein 
ſolcher Mirtellörper in einem Syſtem vorhanden wá: 
re, die GefeBe der Anziehung, obaleid) verflodtuer, 
dennoch ftatt finden, Beſcheidner Lambert, wie hod 
bat Herſchels Reflector deinen Ruhm erbôbet, 
{clbft fiber deine Gebanfen! Er hat mehrere Nebel: 
ficcke am Himmel gewiefenz bie Feine Sternhaufen, 
fondern ungeheure Weltforper find; im Orion feloft 

bat er Lichtquellen, gleihfam eine MWerkftätte ber 
Schöpfung eröfnet, die du faun ahnen durfteft. Uns 
fre Sonne wandert mit ihrem ganzen Öefolg nad) bem 
Geftirn des Herkules hin a); cine Genoffinn ber Lichts 


AAA RS IPSE es Sh AAA 
a) Had Hericeld und Prevoit Beobachtungen, €. Vode'8 
ajtron. Jahrbuch für 1736. ©. 259. für 1787. ©. 229. 
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firaffe, unfern ihrem Mande. Aud) Oternenfifteme 
fand Herfchel, die ohne fichtbaren Mitrelkörper durch 
einträchtige Gefeße zu einander gezogen werden; fo 
ward aud) diefer von Lambert gegebner Fall befheis 
nigt, Und wenn la Place reduend erweifet, daß cin 
feuchtender Körper von derfelben Ὁ Didhtigkeit wie unfre 
Erde, deffen Durd)meffer a5otnal größer als der Son⸗ 
nens Diameter wäre, vermóge feier Anziehungskraft 
feinen feiner Lichtſtralen zu ung ſchicken würde, 
die größten Lichrförper unfrer Weltengebdude uns als 
fo unfidtbar bleiben müßten; wie Dod) ſchwaug fid 
Camberts ftiller Geift, ber für und dunkle Körper 
zu Mittelförpern ber Weltſyſteme annahm‘ 

3. Aber aud) Quellen des Lichts, mit ihnen 
vielleicht die Ordnung des Werdens, bat und 
Herſchels Reflector von ferne gezeigt, eine Morgen 
rothe der Schöpfung. Nicht nur hat ev den zu weite 
getriebenen Gedanken verbannt, daß in den Weltkoͤr⸗ 
pern Alles in gleichem Zuftande fey, bewohnt und 
bewohnbars einen Gedanken, den und die ewige Vers 
änderung und Stufenleiter der Natur (on hatte be: 
beuffid) machen follenz den und aber Schröterg ges 
naue Beobachtungen des Mondes noch bedentlidjer 
gemacht babens ( beum nad) ihnen ἐξ von Weſen un? 
free Art der Mond fhmerlid jet bewohnt, wohl 
aber dereinft bewohnbar.) Die Entbectung Uranus 
mit feinem verſchraͤnkten Ringe und feinen Trabanten 
butd) eben diefen Reflector, die Beobachtung des Dop⸗ 


— 444 — 


velringes Saturnus mit feinen fieben Begleitern, die 
genauere Beachtung Jupiters, Mars, der Venue, 
Merkurs, ber von Piazzi und Olbers gefundene 
Planet zwiſchen Mars und Jupiter, der unfrem aret: 
fen Reppler zu feiner Weltharmonie entging a), dies 
Alles hat und einen ungleich vielfeitigern Anblick der 
Planeten gegónnt, als ihn Huygens Weltbes 
fchauer b), oder Wilfind Coperuifus vorausſetz⸗ 
ten. Freilich ift dort Vieles wie hier, die Bildung 
bes Geftirné, fein Schwung um fid und um die 
Sonne, feine Senfung gegen die Ekliptik, feine At: 
mofphäre u. f.; aber aud) Wieles nicht wie hier, 
zumal in dem genauer beobachteten Monde, Seine 
áuferftbünne Atmofphäre, feine ungeheure Verge und 
Kluͤfte, feine wahricheinlih Éaum angehende Begetas 
tion, fein Mangel an Strömen und Meeren, an, für 
uns fihtbaren, Runftwerfen u, f. maden es faft 


— 





a) Nach Kepplers Geſetz müßte et in 4 /2 Jahren feinen Ums 
lauf vollenden. Die Entfernungen der Planeten von der 
Sonne find, wenn Saturns Abſtand 100 angenommen wird, 
des Merkurs 4, der Venus 4 4-5 — 7, der Grbe 4 -- 6 = 106, 
des Mars à + 12 ex 16; (uun folgte die üde, ein Raum 
von 4 + 24 = 28) worauf Jupiter 4 + 43 = 52, Saturn 
4 + 96 = 100, Uranus 4 + 192 = 196 folget. 

b) Hugenii xormoewpos, s.:de theoris coelestibus eorumque 
ornatu. Leoburgi, 1704. 8. Huygens Cosmotheoros ober welts 
betradtende Muthmafungen von ben bimmfi(den Erdiugeln 
und deren Schmud, Leipz. 1743. Wilkins vertheidigter Cos 
pernitus, daß der Mond eine Erde, die Erde eln Planet fev, 
Reins. 1713. 4 


glaubhaft, bag ev fi) bem Zuftande der Bewohnbars 
Feit entweder nur nahe, ober von andern Weſen bes 
wohnt fey, ald wir und vorftellen mögen. Sits mit 
andern Trabanten, die mit ihm nad) Beob chtungen 
des Reflectors ein gleiches Geile des Umlaufs 
um ihre Planeten befolgen, aud alfo: fo maten 
biefe in Wnfehung ihrer Ausbildung zur Bewohnburs 
feit eine untere Stufe. Und wie fiünbe es fodann 
mit den Ringen Gaturns und Uranus? wie mit ben 
bald aufgelbfeten, bald ins Unermeffene hinfliehenden 
Kometen? Wie enblíd) mit der Sonne, die bei ihrer 
ungeheuren Größe und Lidtatmofphdre ganz andre 
Gefeße der Vewohnbarkeit haben muß, als unfer 
Erdkoͤrper? Schon in unferm Syſtem gäbe es alfo | 
aud) in Anfehung der Bemobubarteit Drei Ordnun⸗ 
gen der Weltkoͤrper, Sonne, Planeten, Monde, 
Werden wir diefe je Éennen ? und Éennen lernen? Und 
bod) {cheinen Alle Einem Hauptgeſetz zu folgen; 
welches ifl died ? 

4. Wenn uns dies Alles zu wiffen eben aud) nicht 
ubtbig wäre; die Defchatfenbeit des Lichtes zu 
wiffer, baburd) uns dad ganze Univerfum fiiibar | 
wird, ja baburd), wie wir auf unferm Erdkoͤrper wif: 
fen, fid) alles Leben erhält, vielleicht aud) erzeugt und 
fortpflanzet, darf und gewiß nicht gleichguͤltig feyn. 
Und wie, wenn diefe Kenntniß, wie ehemals *Drome: 
theus, der Herfcheliche Reflector aud) vom Himmel 
geholt hätte, ober mod) holte? Sind Herjchels, - 
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Schroͤters, Bode's und des Laudmarſchalls von 
Hahn aus Veobad)tungen gezogene bündige Schluͤſſe 
wahr, daß was man fonft Flecken der Sonne nannte, 
iby dunkler planetarifcher Körper, das Vidt um 
fie eine fremde leuchtende Materie, aus dem fie 
umgebenden Himmelsather entwickelt fey, die 
fid auf den Planeten, ihrer Befchaffenheit gemäß, 
mit der Wärme und allen Körpern erft bindez weld 
vereinigend : {dine Theorie eut(tünte Diemit zwiſchen 
Newton und Euler! Wllerdings fime uns nad 
Jenem das Kit von der Sonne als ihe Präparat 
herab; aber aus dem Aether entwickelt, von ihr und 
ihrer Atmofpháre nur reflectirt, homogen bem Wether, 
. Nicht nur die Schnelle deffelben und mancherlei andre 
ſtiner wunderbaren Sigenfdaften erflärten fid) hier: 
aus; fondern es bfnete fid) hiemit die unverfiegbare 
Quelle Alles Lebens, Aller Bewegung. Der 
Raum, der fonft (undenkbar!) eine Leere Wuͤſte wat, 
die man hoͤchſtens mit erträumten Wirbeln und itti 
men anfüllte, Viefe dunkle, ſchwarze Weite würde die 
Mutter, und in ihr die Licht ertoecfenbe Kraft, 
Water aller lebenden Schöpfung, Das Licht an 
fic) wäre und bliebe und unfichtbar ; alle aber baburd 
erleuchtete Körper fähen wir, vor allen Mutter und 
Vater, das bimmlifde dunkle Blau und den Helios, 
der es und fandte. Es leuchtet und brennetz mittelft 
Seiner leben, feben, denken, genießen wir; was 
lebt, freut fid) des Lichtes und der Lichtſchoͤpfung . 
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Alfo bas Ebelfte, was in uns beuft, unfer Licht, 
follte es diefe nicht zur Goibeng fördern? damit wir 
gletdyfam das werdende Lidt fehen, und mit ihm die 
werdende Schöpfung. 

s. Mo aber ergriffen wir died Werde? Am 
fihtbarften wahrfheinlich in jenen feuchtenden Mes 
belftrecken des Himmels: gäbe ed anderswo bergleis 
den Wunder der Schöpfung? Nicht nur ungeheure 
Himmelsregionen hindurch erfdien im Reflector hie 
und ba ein glänzendes Licht in den entfernteften Rüus 
men, das große Strecken einnahın und verſchwand; 
bleibend aud) fteben andre glänzende Waffen da, deuts 
lid) unterjchieden von Sternen a), die befanntefte im 
Orion, über 69 Grade verbreitet. Herfchel, Schroͤ⸗ 
ter, von Hahn haben uͤber dieſe Lichtregionen, uͤber 
bas Licht der Sonne, über die planetarifhen Welt⸗ 
firper, die fid) ihrer Ausbildung zu nähern (deinen u. 
f. Beobachtungen gemadt und fo allgemein + umfafs 
. fende, tiefzeingreifende Gedanken geäußert, daß mau 
fid faft auf dem Wege zur rechten erften Kosmogonie 
glanbet b), Infonderheit bat Letztere von manden 

a) Herſchel über die eigentlichen Nebelfterne; S. Bodens aftron. 

Gabrbud für 1801. ©. 128. E 

b) Außer Herichels Abhandlungen über den Bau des Himmels, 

f. deffen Bemerfungen über die Nebelfhichten, Nebelellipien, 

zuſammengeſetzte Nebelflede, feine von mehreren taufend ders 

felben gelieferten Verzeichniſſe u. f. in Bode’s aftron. Sabre 
bud für 1736. 87. 88. 9t. 94. 1301. u. f. Schröters Beob* 
achtungen über die Sonnenfadeln und Sonnenfleden, Erfurt 
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feiner Beobadtungen, 3. B. den Landídaften in der 
Eonne, ber dunfeln und hellen Region im Orion τ. 
£, in wenig Worten fo mahlerifhe Befdreibungen 
gegeben, bag man fie in Farben gezeichnet zu (eben wünis 
(jet a). Gein und Andrer Gedanke, daß die Sonne 
aus dem Weltraum beu glänzenden Stoff abfdeide, 
und ihn theils fid) felbft zueigne, theils andern klei⸗ 
nern Weltkoͤrpern zuſende, kann zu großen Aufſchluͤſ— 
ſen leiten. Auch deſſen letzte Nachricht von Her⸗ 
ſchels Entdeckung, „daß die Sonne uns außer dem 
Licht auch unſichtbare Waͤrmeſtralen zuſende,“ erregt 
alle Erwartung. | 

Gn weld) einem merkwürdigen Zeitpunkt leben 
wir! Nicht leicht fand fid in allen gebildeten Ländern 
Europa’s eine fo gu(ammenftimmenbe Bemübung bes 
obadtender, benfenber, forfdender Geifter, als jebt 
fiber den Himmel wachen, infonderheit {εἰς Herfchels 
gefundenen Reflector. Bodens aftronomifches Sabrs 
bud) b), von Zachs Correfponden; find baton Zeus 


gen C). 
Mod) 


AAA ES, 
1789 feine Beobactungen über Rebelflete und Sterne bin 
und wieder in obigem Sabrbud. 

a) Von Sabu Gedanken über die Sonne und ihr Licht. Bode’s 
afteon. Jahrb. für 1795. €. 226. Seine Beobachtungen unb 
Gedanken über die Nebel im Orion, der Jungfrau, ber Lyra, 
Hydra uber die lihtwechfelnden Sterne u. f, S. in eben die 
fem Jahrbuch für 1798. 99. 1802. 1803. 

by Bode Sabrb. für 1803. ©. 108. 

c) Yufer den befannten Aftronomen Frankreichs find Zerſchel, 

Waſ—⸗ 


Mod) find wir freilid) nur wie plößlic reichge⸗ 
wordne Erben im Befdauen unb Anzeichnen des neuen 
Befiges, ber uns ward, im Aufnehmen der jim: 
melsfarte, in Specification und Schichtung der 
Sterne; nad) der drtlichen wird die Nachzeit an eine 
gefegliche Conftruction des Weltall denken, unb 
deßhalb, damit Ein allgemeines Geſetz entfpringe, 
die hinter einander liegenden Himmel fowob[, als in 
jeder Himmelsfdidte die leuchtenden und planetari: 
(Ben Sterne, die Sternhaufen und Lidjtregionen fons 
dern. Fm eigentlichen Berftande gehen fobauu neue 
Welten und Sterne und auf, und vielleicht exblicCeu 
wir die Aurora der Schöpfung. 


D * to tm 


An ben Erblandpmarfhall von Hahn. 


Sn welchem Streife der Welten 
Meile jetzt dein forfchender Blick ? 
Am hohen Flügel der Jungfrau a) 
Mie ober am glänzenden Schwan 5 





Maftelyne, Piazzi, Oriani, in Deutfhland Bode, Sdyros 
ter, Olbers, Triesnecter, v. Zahn u. f. nicht minder die 
Holändifhen, Däanifhen, Schwediihen, Muffifchen Aftronos 
men in gemeinichaftliher Wirkung. 

a) Geflirne, an denen der Obengenannte Beobachtungen ange: 
ftellt bat. | 

Hevders Werkes. Phil. u. Geſch. IX. Sf 
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Sm Wallfiid oder der Hydra? 
Over an der Keler Apolld ? 
Am flammenden Schwert des Orions, 
Und feiner furchtbaren Nacht? | 


O Dun, der Quelle der Welten 
Nachſpaͤhender, forfchender Geift, 
Der, Prunk€ der Höfe verachtend,' 
: Um Hintmel droben enthüllt 


Des Weltalls wirkende Kräfte, 
Den Streit des Lichts unb der Naht, 
Die Geburt der Stralen im Wether, 
Den Duell lebendigen Seyns. 


Und wandelt fill in ben Thälern 
Der Sonne, lieblid) umfchirmt 
Mon Lauben bimmlifchen Lichtes, 
Die Allem Seele verlción. 


$9 dringe weiter in jenen 
Ambrofifchsleuchtenden Quell, 
Hn» gib Gefebe dem Weltall, 
Gefete ded werdenden Seyns, 


Du gídts Erweder! Orion 
Wink dir mit flammerndem Schwert, 
Es tönt die Leier Apollo's, 

Es fingt der bimmlifhe Schwan: 


„Bas regt und treibt und beieckt, 
Wodurch fid) Alles bewegt, 
Und lebt und fühle und genieffer, 
Und denkt und ftrebet, ift — ide!“ 





ge Pek 
Hermes und Poemander, 





3weites Geíprád, 


P. Hörft bu? A 

$. Ich höre in biefer ſchoͤnen Sternennadt tb 
nen, wie mid) bünft, fromme Gefánge, mit Flöten 
unb Gaitenfpiel begleitet. 


Eine Stimme 


Droben Tchau’ ich mein Vaterland! Honor 

Droben feh’ ich die Burg, feh’. die Tribune des 
Sternen-Aethers, o Feuerreichl TE 

Auch dein zarteres Licht, Mond, und in Kernen dove 
Golbne Lampen in ſchwaͤcherm Schein, 

Ὁ ihr Shore der Nacht! Schweigende Fackeln, hoch⸗ 
Heilgem myſtiſchem Tanz geweiht! 

Mitgebohren dem Licht himmliſcher Sonnen, ach 
Warum ſchauet ibr und ſo fang’ 

Mich verbannet von Euch, Sterne, fo lang’ verbannt?, 
Streut ein mofiges Bette mir, 

Streut von Lilien mir, Dienet-der 9Batet(tabt , 
Hier ein Bette, worauf td ſchnell 

Mir die Feſſel entichlag’ und von der Aſche mich, ὦ 
€onbre; Nehmet die Wiebe dann, * 

Meiner trägeren Luft Reſte, begrabet fie, 
Gb, das Edlere Meiner Selbſt 

Schwing’ zum Aether hinauf, ins Mueemeffne mich! a) = 





a) Sarblev, lyr. L. I. Od. το. Urit me patriae decor, tad» 
ahmung einer befanhten Horaziſchen Ode: Urit me Glycerae 
vitor, (9506 hat, wie andre qué Sarbiev, fo aud diefe Ode 
hberfekt, Woͤrtlicher, als ſie hier gegeben iſt, aber in aufge⸗ 
loͤſetem Splbenmaaße. 

Mic entzuͤckt des Vaterlands Schimmer! 
Mich entzuͤckt das geſtirnte Himmelsgewoͤlbe 
Sfa 
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$. Die Stimme verhallet. Der Seufzer fteigt 
hinauf ind Blau der Sterne; die himmliſchen Lichter 


fhweigen. 7 . 
Y. Ein idt ſchweigt feiner Natur nad; nur 
Stimmen reden. Bedarfs aber, um fid) ind Uners 
mefilide zu fehwingen, zuerft der Sonderung vom 
Körper? Hat dein Geift nicht fdnellere, zartere Fla 
gel, als felbft das Licht? Und find dir, vom Leibe 
getrennt, um die Schöpfung zu fdauen und zu ges 
nießen, nicht wiederum Organe nöthig? Begniige 
dich alfo mit denen, die Natur und Kunft dir bier 
gaben. Für jegt ift hier dein Vaterland; ber 
Sternreidhe Himmel leuchtet für bid) und um Dich. 


Mit feinen prächtigen nächtlihen Feuern 

Und £unens ¿artes Licht 

Und die an goldnen Erfern Dangenben Lampen 

Machen poden mein Herz. 

O moftifhe Tange der Nacht! 

O flammende Fadeln! 

Der Engel Fefien zu lenchten beftimmt! 

Du holder Anblick meiner väterlichen Burg, 

Du reigende Wacht einer bimmlifhen Jugend, 

Warum, ad warum müßt ibe 

Euren Mitbürger verbannet 

So lang’ und fo weit 

Seren vom Vaterland fehn? 

Da Rammler dfefe und andre Stüde in feine Sammlung 
Goͤtziſcher Gedichte (1735.) nicht aufgenommen bat: (o ift eine 
vollftändigere, treuete, unveränderte Sammlung und Ausgabe 
derielben febr winfhenswerth, Bisher haben wir nur Ge, 
den demidiatum, mutilatum, nicht aber ihn felbft, ganz, 
wie Er [ὦ der Welt geben wollte, 





$. Um mid? - 

D. Umtid. Bildungsgefege ber (boffenben 
Natur find allenthalben diefelben; bie Blume des 
Winters, bie Schneefloce, enthüllet dix das Geheim: 
nig merdender Welten. 

D. ieber enthülle bu mir's! 

P. Dein Geift muß dirs enthüllen. Morte des 
Jremben belehren nidt, wenn,.burc fie geweckt und 
geleitet, der Geiſt ſich nicht ſelbſt belehret. 

H. Ermede alſo das Wort in mir. Wo ift 
dad Werbe! der Schöpfung. 

P. AUlleuthalben. Licht ift. ein Ludi Were 
ben. Dom erften Blick an wird es und wird ime 
mer, bis es erlifcht. Go aud) das Lidt in bir, dein 
Gedanke; immer ift ex im Werden. ! 

SH. Bis aud) Gr erlifht? Zrauriger Gedanke! 

D. Kein Sonnenftral.feit der Schöpfung bat fid) 
verlobrens Licht ift feiner Natur mad unvergánglid; , 
ungerftirbar, Immer aufs neue (daffeub, fid) neu 
bindend, neubelebend. — Bemerke, wie in δεῖς 
ner Schöpfung das Lidt fid) mit Allem band, wie — 
e8 mit manderlei Stoffen verbunden, fo vielfach ore 
ganifirt, allenthalben inbef nad) m. großen 
Regel. 

H. Nach welcher? 

P. Suche fie ſelbſt. Durch ſich giebt ſie beu 
| Wefen. Beftandheit, Form, Leben, Gevdeihen, 
und fördert weiter hinauf unzähliche Kraͤfte. Vers 
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folge diefe goldne Kette der Schöpfung; fie ift ein 
ewiges Werden. Licht ift der ftille Wirker ber 
überall gegenwärtigen Gottheit, der immer erneuet. 

H. Anden er zerftört. 

Y. Eben dies iff bas grofe, ftille Gebeimnif. 
Der Tod ift Lebens das idt felbft entwickelt fid) 
durch (deinbare Zerftörung; fo aud) das Leben. Bes 
dente, ob εὖ anders’ ſeyn kann, wenn Fortgang in 
der Schoͤpfung ſeyn follte? Ewiger Fortgang! — 

D. Schwerlich anders. Aufhoͤren mug Ein Zus 
ftand, damit der andre beginne, — Beſtandheit iſt 
indeſſen doch in der Schoͤpfung. | 

P. Veftandheit der Kräfte und ber Regel, 
nad; weldyer Kräfte wirken, in wechfefndem Stoff, 
in immer veranderten Geftalten. Ohn' Einen 
‘Moment Stillftandes geht dad mächtige Fiat ewig 
forts Formen entfpringen aus Licht! Töne flieffen 
in neue Töne. Ihr Menfchen von beſchraͤnktem Blick, 
die ijv Tragheit und Ruhe, mithin Ubthun des Ges 
ſchaͤftes liebr, ihr finder Bequemeres nidjts alg eine 
vollführte Schöpfung. Sie vollführt fid) in jedem 
Punkt, in jeder Organiſation ſcheint fie vollendet; und 
bod), ihr großes Drama, thr ewiger Gefang vollendet 
nie. Die Ochnellwirkende ift aud) bie langfamfte, 
Weil die ganze Ewigkeit ihr ift , nimmt fie fid) Zeit. 
9. "Darüber haben und die Spiegel s Teleffope 
belebret! Wie‘ fangfam wird bie Finiftige Bewohn⸗ 
barfeit des Mondes fernber zubereitet! Raum beginnt 
feine Vegetation, unter einer dünnen Atmoſphaͤre. 
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Y. Aud) dort inbeffen wirken bie emigen Geſetze 
fort. Richt entwickelt fid aus dem Aether; der flüfs 
fige ether wird einft aud) dem Monbe Leben geben, 
unb Gebeiben und Wadsthum, Erinnere did) jened 
alten Gefanges : 

Echmelzend den harten, den unbeweglichen, göttlichen Aether 
Dfienbaret’ aus thm ble fchönfte Geltalt fi den Göttern, 
Der Lichebringer, der wohl: und frob: beratbende Konig, 
Slänzend im hellſten Glanz. Ihn nennen die (terblid on Menichen 
Anders und anders; allein der Erſtgebohrne, Lichralanz, 
Und Bewener, Dionyfus, tft fein Name vor Allen; 

Denn er Ereiiet umber den unermeßnen Olympus, 


Biel nod) andere Namen erhält er in jeder Verdnderung 
Des fortrollenden, ftets ín fic vüdfebrenben Zeitlauſs. 


$. Sch merke, paf bie neueften Beobachtungen 
zur alteften Philofophie zuruͤckfuͤhren, ob diefe gleich 
in Fabel gebüllet war, | 

D. Defto beffer, So gelangt δίς beobadjtende 
Vernunft zur erften reinften Empfindung. Dod fich, 
bas nächtlihe Chor der Sterne verfchwinbetz das Aus 
ge der Morgenröthe glänzt dort fill auf. Feyre bem 
Erfigebohruen! 

H. Bd feyre ihn mit einem Orphifden Gefangez 

Grftgebobtener! Quell ber feligen Görter und Menſchen, 

Rangverborgener, Gigebohrener, bet mit Gewalt brad 

Aus dem Dunkel hervor mit mächtig: fchallender Stimme, 

Schwebend im weiten Nether, aushreitend goldene Flügel 

Ueber die Welt. O du, Lichtbringer! ftrablenden Auges, 


Du Bielfamiger, Doppelgefchlechtiger, Kröhlicher, Weiſer, 
Bielbefungener, Du Unausfprebliher, fet mir gearüffet! a) 





a) Orpheus Hymnus 4, Προτογονα Ius. 
— — 


i 


LE 


— 456 — 


4 | 
Newtons Theorie des Lichts und der Farben. 


Mewtons Theorie des Lichts unb der Farben ift 
eben fo befannt alg berühmt; mit wenigen Ausnabs 
men ift fie bas ganze Sahrhundert hindurd die Dette 
fchende geblieben, Indem er námlid) bas idt als 
Emanation feiner Theildhen aus ber Sonne anfab, 
die in ungebeurer Gefhwindigkeit zu uns gelangten; 
und ihm ein Prisma den gebrodnen Sonnenftral, 
der durch eine Eleine Defnung in ein dunkles Zims 
mer fällt, in bem befannten Spectrum als eine Er: 
fheinung von fieben Farben darftellte: fo lag es 
feinem Syſtem nah, den Stral felbft als zuſam— 
mengefe&t aus diefen farbigen Stralen, gleids 
fam alg einen Buͤndel von Farben anzunehmen, 
deren Summe den weißen glänzenden Lidtftral gebe. 

Da fid) Feine diefer Farben prismatifch weiter vers 
ändern ließ, und mit einem erhabenen Glafe aufge: 
fangen, die Farbenftralen wieder ein weißes Sons 
nenlicht darftellenz fo empfahl fid) feine Theorie fidte 
lid) dem Auge. Und ba eben fo erfidtlid) das Opes 
ctrum viel länger tft, als es bem Durchmefler des 
Stralencylinders gemäß wäre, mithin die ausfahrens 
ben Otralen einander nicht parallel find, alfo aud) 
nicht alle gleich, viel gebrochen werden Finnen, ob 
fie gleid alle unter Einerlei Winkel einfallen, fo (dieu 


Fremd C 


eine Theorie, die Farbe und Brechbarkeit mit eins 
anter verbänbe, dem Ange aud) gleidfam gegeben. 
Newton beftimmte die Grade der Brehung für jede 
Lidtart, die rothe, violette, grüne, blaue u. f.3 fo 
ward dann fein Syſtem gangbar: ,ba8 Sonnens. 
licht beftehe aus farbigem Lichte, das fenntlich 
- verde, wenn man e8 oon einander fondert; 
die Farben feyn Theile des Sonnenlichtes, 
einfach, feiner toeitern Zergliederung fahig.” 
Leonhard Euler ward, ber biefem Syftem nicht 
nur Schwierigkeiten, fondern felbft ein andres eignes 
Syſtem entgegen ftellte, dad fid) infonderheit burd) 
feine Harmonie mit einem andern (fune. empfahl. 
Was der Schall dem Ohr, ift das Licht dem Ange; 
wie jener aus Schwingungen der Luft, fo, meinte er, 
entftehe Licht aus Schwingungen des feinen, 
Höchftelaftifchen Aethers, von dem alle Himmels: 
räume erfüllt fepu. Nicht nur das ungeheure Bas 
cuum, (Mewtond leerer Raum) ward damit vertrie- 
ben, und die Furcht, jene immer ausftrömende Sons ' 
ne miffe an Lidjtmaterie endlich verarmen, verlohr 
fih damit ganz; auch die Schnelligkeit des Lichts 
(dien baburd) begreiflid) und mancherlei andre Pháno: 
mene, | 
Vorzüglich aber fiel die Aehnlichkeit des Fars 
ben: und Tonfoftems in die Augen; und da Eus 
ler um Diefes viel Verbienft hatte, fo mußte Ihm 
die Anwendbarkeit der Vine auf Farben leicht und 
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natuͤrlich (deinen, Mud) biefem Syſtem Inteffen ſtan⸗ 
ben Schwierigkeiten entgegen; vornámlid) der Aus 
genfshein, bag fid) nicht wie bet Schall das idt zu 
allen Seiten hinaus in Wellen fortpflanze u. f, 
Newtons Spftem blieb alfo befteben ; zumal hingen 
ihm die Britten leidenfhaftlih an und die Britaunis 
{hen Teutfcen, 

Aud) hier haben die Zeiten Manches verändert 
unb eine Hypothefe in Gany gebradjt, die beite Sys 
fteme zu vereinigen fcheinet. 

1. Entfprang nämlich bas Lidt durch eine er: 
fegung und Entwicklung ded Aetherftoffs in den 
weiten Weltregionen: (denn daß diefe ein leerer 
Raum feyn, war Newton blos Hypothefe, bie er 
feinem Syftem, damit ed mathematifd) reiner daſtuͤn⸗ 
de, zum Grunde legen mußte; phyſiſch iſt, nach 
Allem, wie wir die Natur kennen, der leere Raum 
ein leerer Traum) ſo entſpringt durch Bewegung der 
Sonne und aller Weltkoͤrper Licht immer und ewig. 
Der ungeheure, dichte Sonnenkoͤrper entwickelte ſeit 
Aeonen die groͤßeſte Menge deſſelben, mit der Er 
ſich nicht nur bekleidet hat, ſondern von der er durchs 
drungen feiner. Aus feinen Ueberfluß fender er 
feinem ganzen Gebiet Ströme des Lichts ju, das 
an Sm, dem Regenten, bem Beweger und Beleber 
feines Weltalls, majejtátifd) fihtbar fid) zeiget. eiu 
Kleid ift Glanz, fein Körper leuchtet. Der legte 
Streif feiner Atinofpähre, das Zodiakallicht, glänzt 
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nod) ald der Saum {εἰπε Rleibes. An ihm, wie 
durd) ihn, wird das Licht, aus bem weiten Wether 
gewonnen, fichtbar. Immerhin wird bas ibt; 
εὖ ift eine ewige Lichtfchöpfung. 

/ 2. Sm weiten, an fid) dunkeln Himmelsraum 
finder es allenthalben homogene Materie, die e8 
regt, mit welcher es fortftrömet. Daher die uns . 
gebeure Schnelligkeit des Lichts, obgleich feine Sons 
nenpfeile, Feine gefchoffene Stralencylinder im buus 
keln Himmelsraum fichtbar feyn mögen. Am Plas . 
ueten nnb in feiner WAtmofphare wird es fidtbar, wo 
eS fid) mit der Luft, dem Warmeftoff und taufend 
andern bindet. Nichts (deint begehrlicher als das 
Lidts aud) wo es nicht Durchdringt, dringt es ein, 
wohnet in Allem, treibend, nährend, belebend, zers 
ftirend, freundlich, feinblid). 

3. Durch MReflerion des Lichtes fehen mir 
alfo Weltkoͤrper; bas Licht felbft fehen wir nicht, 
Auch der Gonnenftral, ben wir feben, ift nicht ein 
veines Licht mehr, fondern mit Wärme und andern 
Stoffen gebunden. Uns Irdiſchen wird das Licht 
daher fobald eine Flamme, nicht burd) fid), fondern 
- unfrer vielgemifdten Wohnung wegen, unfrer Bes 
baufung. Unter diefen Mifchungen ift aud) dic dem 
idt homogene Materie reichlich um und in uns; alle 
Planeten, (wie es (don Keppler annahm,) alle 
Weltkoͤrper leuchten, mehr und minder. Cin Lidts 
ſtral macht uns allo die ganze Gegenwart der Dinge 


— 460 — 
ſichtbar, nicht durch ſich, (welches der geſchloſſene 


Cylinder, wenn er feine mitwirkende, ſtillverborgene 
Materie vor fid) fand, (dywerlid) thun koͤnnte;) fons 
dern durch den allgegenwaͤrtigen Lichtſtoff, in welchen 
Alles geſenkt ift. Ricks und vorwärts fehen wir 
alfo, nidt das Licht, fondern Gegenftände im 
Lidte. Wir felbft und alles Lebende verarbeiten 
diefe Materie; durch fie werden wir belebt, und durch 
bas, was ihr anhängt, zerftöret. Sie felbft aber 
erfcheint ungerftörbar, unverwuͤſtlich; δώ einfach, 
mächtig, unb bod) fo gerdufdlos! wirkends fanfts 
flüffig, ſtillverborgen. 

4. Beide Syfteme, der Strömung des Lichts 
aus ber Sonne und der Vibration eines elaftifchen 
Aethers, fcheinen fid) alfo baburd) zu vereinigen, bag 
beide ihre Härten ablegen und zu ihrem gemeinfchafts 
lichen Duell zuruckgehn. Sf die Sonne der große 
£ichterreger unfres Planetenfyftems, fo Éommt nas 
tür(id) das Licht von ihr; an ihr wird es in größtem 
Glanz fidjtbar, Cie darf aber ed weder in Gartefi: 
fhen Kugeln, nod in Cylindern berunterfhieffen, 
die feine Materie, deren Zartheit nichts úbertrift; 
diefe Fann (id) nicht anders als pfeilfhnell in Linien 
uns offenbaren. Gegenfeits: ift fie auflöfend aus 
dem feinften Wether gewonnen, fo darf diefer nicht 
von der Sonne, alà einer Glocte angefchlagen, viz 
briven und zittern. Sn fanften Strömen flößet das 
Licht (id) fort, und findet allenthalben feinen Domos 
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genen Träger, die himmlifde Aura, bis es in Mae 
be unfrer Erde fid mit Fenertráften waffnet. Lanaft 
bat ein Dichter beide Borftellungéarten glücklid) vere 


einigt, Milton: 
Heil, heilig Licht! des Zimmels Erſtgebohrner, 
Oder des Emigen Mitewger Stral, 
(Darf ich fo nennen did)? denn Gott ift Licht! 
Jn unzuganabarm Lichte mobnet" Er 
Non Ewigkeit; dann wohnte Er in Dir, 
Glánsender Ausflug unerſchaffnen Weiens.) 
Dder bôrft du lieber reinen Aetherſtrom 
Did) nennen, deffen Duell — wer forídet ihn? 
Gh Eonn’ und Himmel wurden, wareft Du, 
Und Heideteft:auf Gotted Stimme rings — 
Die Wafferwelt, die aus der dunfeln Tiefe 
Aufftieg, (gewonnen aus dem Endelofen, 
Formlojen Leeren, ) kleideteſt fie an, 
Gleich einem Mantel — | 


Daf die Theorie ber Farben biemit aud) eine 
andre Anficht gewinne, werden wir zu einer andern 
Zeit feben; jeßt laffet uns. einen Hymnus auf ben 
großen Lichte, Garbens unb Toͤnewecker, bie 
Sonne, hören: | 


Hymnus an bie Sonne, | 
Hymnenvoll ift vie Seele, fie foll fid) in Hymnen ergießen! 


Mie er bem Schooße des Meers entfteigt, ber gewaltige 

| Titan, 

' Sein viellodiged Haupt mit neuen Etralen ummwunden ! 
Erde ſchweiget, es ſchweigt das Meer, es ſchweigen die Lüfte, 
Und ein heilig Gefühl durchdringt die Pole des Weltalls, 


Lebenerwecker, Form! o fomm, du freundlicher Tongott! 

Sing’ dein unfterbliches Lied an der blauen Schale ded Hims 
meld! 

Dein erwartet Natur, ES fchliefen alle die Saiten, 

Ulle die Töne verflummten, die Du nun wiederum aufs 

| weft, 

Mie erwacht die frohe Mufif! wie begeiftert das Leben, 

Ueber Länder und Meer und Städt’ und buftige Seen, 

Sdattige Berge! Dein Stral zieht von der Stirne bes 
Selíen 

Rieblich den Schleier herab, unb übergießt ihn mit Purpur. 


Um mid) erwacht der Gang; des regen Waldes, Der 

Reiher 

Schwinget den ſchweren Flug und ſchlaͤgt dir entgegen den 
Fittig; 

Vom Rohrdommel erſchallt aus duͤſtern Teichen dein Loblied, 

Und aus gruͤnender Saat auſſchwirrend ſingt es ble Lerche. 

Bruͤllend verlaͤßt den Anger der Hirſch und ſuchet den Hain 
auf, 

Und im lachenden Thal, wo alle Freuden fid la , 

Dringt der bejeelte Ton von taufend Stimmen zu Dir auf, 


Uber was ift dein herrlicher Stral dem begeifterten Mens 
ſchen! 
Allbelebendes Licht, und allerquickende Waͤrme, 
Ohne dich waͤre die Welt ein dumpfes finſteres Chaos, 
Gienge den grauſen Gang in ungeregelten Pulſen! 
Alles erhaͤlt Bewegung durch Dich, und Leben und Bildung, 
Und den ſchimmernden Reiz von tauſend Farbengeſtalten. 


Zeitenmeſſer, du Ordner der irdiſchen, himmliſchen Dinge! 
Der in gewandten Kreifen das Jahr am Himmel herums 
fübrt, 
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Und durch geringe Beugung der Zeiten Wechſel vollendet, 
Treibft den Kavoniuds an, am frühen Morgen bes Jahres, 
Daß er die Erd’ entichließ’ und mit ihr wartende Keime. 
Willig befolgt er fein Amr, unb lodt mit warmendem Haude 
Glánzende Saaten hervor, und brütet fchmwellende Anoapen, — 
) if ihm zugleich erwacht das Reid) der Schönheit und Liedes 
Shren goldenen Stuhl nmtangen δίς fröylihen Stunden, 


Seusiger dringft du den Uether binan, unb fchaffeft 
den Sommer, | 
Saum verbergen und noch die breiten Schatten ber Wine 
© or dent brennenden Stral: er reift die goldenen Aehren, 
Kocher füßer die Frucht der balíam a duftenden Staude 


Langíam fchreitet und trig der ſchwer⸗ belaficte Herbft 

nad), | 

| S Hittet fein Fuͤllhorn aus; ed laben fid) Menfchen = 
Thiere. 

Froͤhlicher lacht auf Huͤgeln, bekraͤnzt vom luftigen Weinſtock, 

Bacchus liebliche Frucht: Sie weckt zu Geſaͤngen und Reihen, 

Unter dem Tanz' erſchallet der Ruf dem Gotte des Weinbau's. 


Auch den Winter beſucheſt du noch, und leiheſt ihm 


Leben: 
Wann der glaͤnzende Tag von Bergen und Hoͤhen daherſtralt, 
Ueberall die Natur vom Leichentuche bedecket, 2. 


Ausruht unterm Gewand, und neues Leben bereitet, 


Sonne, dein Hoher Stral herrſcht ewig über bent Weltall, 
Und du rufft Gefchlechter hervor, und fichft fie vergehen! 
Bon der Eos dufferftem Rand, bis an die Geftade, 
Wo bu die feurige Giut in Abendmeeren verfenfeit ; 

Bon dem brennenden Sand der Wüfte, bis zu dem Himmel, 
Der mit flarvendem Eis die traurigen Fluren umfeſſelt, 


Giebſt du Allem Gedeihn und Luft und fchmeichelndes Wohls 
| ſeyn, 
Und es beten die Voͤlker dich an, und jauchzen dir Wonne. 


Ewiger Quell des Lichts! du nieverſiegbarer! mich auch 
Hat dein Funken erweckt zur kurzen Dauer des Lebens, 
Und du haſt es beſeelt mit mannichfaltigen Freuden; 
Aber es wird vergehn, und Du bleibſt! Wechſelnde Zeiten | 
Hauchen über das Mund, auf dem mein Wefen entfianden, 
Wieder neue Geburt, und neues Vergehen der Dinge, 


Treue bid) deines herrlichen Lichts, o goldene Sonne! 
Tritt aus Wolfen hervor, und verbirg dich wieder in Wolken ! 
Alles irdifdye Wefen ift Spiel. Dod) warn du erwarmend 
Künftig den leiſen Stral durd) ftille Enpreffen herabſenkſt, 
Streu’ auf den Hügel ihn aus, ber meine Aſche bedecket, 
Und erede Selle, die fhônfte Blüthe ber Menſchheit. 

von Enebel, 


Fragme nt a) 
über Licht und Farben, und Schall. 


Die Theorie Der Farben gewinnt biemit aud 
eine andre Anfiht. Subem Newtons und Culers 
Hypotheſe fid) freunblid) einander gefellen, und aus 
jeder die Harte wegfállt, erfheinen und aud) freunds 
lider die Farben und was von ihnen abhängt. 

1. Sind 





a) Ungedrudt, fo mie es von Herders eigener Hand gefunden 
ward; ein, meines Gractens, vortreflides Stuͤck, voll der 
größten und feinften, voll der icharffichtigften und ber lebens 
digften Sbeem. M. 
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I. 1. Sind Farber eine Erfcheinung, fo fegen ſi e 
eine Weſenheit voraus, ſo wenig ſie aber taſtbar 
find, fo wenig find fie außer der Oberflaͤche der Koͤr⸗ 
per, oder außer bem Stral, an bem fie erfeineu, 
endlich außer unferi für fie gebildeten Auge durch 
fich Etwas, Auge, Licht und Körper, Sinn, alfo 
Medium und Gegenftand gehören zufammen, wenn 
man don Farben redet, Die Aufgabe ift, wie in ber 
Geometrie das fogenannte Problem der drei Körper: 
2. Wenn aljo der Gonnenftral burds Prisma 
gebrodjen wird, fo darf das Bild, in weldem die 
Farben erfheinen, dem Sonnenftral nicht rein ¿uges 
fhrieben werben; die Gr(d)einung fann eben fo wohl 
im Bau und in der Befchaffenheit unfres Auges lies 
gen, baf wit ben bas und dorthin geránbten Gitral 
Blau ober roth ſehen, al8 daß gerade biefe und jene 
Farbe als conftituirender Theil ber Mafle des 
Lichtſtrals von feiner mehr oder mindern Breche 
barkeit bertübrte: Es ift nur Ordnung, in der 
wir die Farben fehen; ihe Gefe& wird fidtbar, nicht 
aber deßen phyſiſche Urſach. ^ 
3. Da wir nun die ſogenannten fi eben Farben 
auch (don deßhalb fdwerlid als zerfpaltene Körper 
annebriien bürfen, weil fie Verfiófungen in eine 
ander find, und taufend Mittelfarben zwifchen fid) 
Platz machen, wenn unfer Auge bíefe zu fehen bin: 
reidjtes fo follte dies fon alle grobe Begriffe von 


Zerfpaltung eines Otralenfórpers in — nr 
Herders Werke 5. Phil, u. Geſch. IX, 
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zufammengebunbne Maffen entfernen. Das Wnsein- 
anderfahren des Otrals zeigt die Kraft, mit ber er 
fortgetrieben wird; bie zarte Materie des Lichts aber 
entfaltet fid) hold und freunblid. 3u beiden @eiten 
bes Strals, wie Schwingen des Lichts zeigen fid) 
bie Farben; felbft bag man ihre beiden Extreme Pos 
le bat nennen wollen, {deint ein hier fremder Aus⸗ 
druck. Polartiges ift in ihnen nichts; es iff das 
Steigen und Sinken von unb zu einem Maximum. 
Dffenbar ift died Maximum das von und. nie gefebes 
ne Richt, dad reinfte Weiß, ein Lichtpunkt; fein irs 
difcher Repráfentant, mit Wärmeftof gefhwängert, 
ift gelb. Ihm zu beiden Seiten aufs und abfhwins — 
gend breiten fid) in Farben aus die Flügel des Lichtes. 
Der Theil der Materie, der dad am wenigften ento 
wictelte Licht ift, erfdeint im dunkeln Blau; die 
Karben fteigen bis zum mittlern, und unfichtbaren 
Lichtpunkt und von ihm weiter zum fduelleften Roth 
alé dem ausgearbeitetfteu, dichteften Stral. Die von 
und bemerfbaren, fogenannten Hauptfarben befchreis 
ben nicht gleiche Raͤume; das Gefeg der Ordnung 
und-VBerflößung zwifchen ihnen ift aber unläugbar. 
Tobias Mayer hatte eben fo Rect, drei Grund- 
farben gelb, blau, roth anzunehmen, alé fie durd 
Mifhungen bis zu 819, vollfommuen, blaffen und 
bunfeln Farben zu vervielfaltigen. Was Er dare 
ftellte, waren. freiliÿ Pigmente; diefe Pigmente 


zu Du 


aber find ohne Farben, die ber "aient giebt, weder 
möglich nod) denkbar. a) 

4. Mlenthalben in der Natur ſehen wir dies un⸗ 
verruͤckbar⸗ heilige Geſetz der Farbenordnung be⸗ 
folget. Im Regenbogen nicht etwa nur, und in der 
Flamme; ſondern in jeder Farbenwandlung und in 
jedem Pigment. Blau iſt unten das Licht der Flam⸗ 
me, aud) um ben zarteften Lidtpunft; ihre Maſſe 
haͤuft ſich zu Gelb an, das oben in der dichteſten Spi⸗ 
be zum Noth auffteigtz durds Prisma fiehet man 
die andern Farben um und um gelagert im belleften 
Lidte. Bei allem Farbenwechfel der Körper gehn fie 
aus den nád)ften in die nadften Uebergánge über. Bei 
Entwicklung der Farben in Pflanzen, dem Schmud 
der Thiere u. f. fiebt man diefelbe Ausarbeitung der 
Natur in Stufen und Graben bei der verfdiedenften 
Farbenmifhung und Farbengebung. Die Regel, der 
veftftehende Cyflus ift allenthalben fid)tbar. 

5. Warum follte man nun die Farbenleiter wicht 
mit der Tonleiter vergleihen? Die Verhältniße mit 
ihren feinen Uebergángen ftehen da, beide einander 
ähnlich, für die verfchiedenften Sinne, Auge und 
Obr, gleihmäßig geordnet. Sn Newtons Cy: 
ftem der Grecungen des Strals fteht bie Scala 
musica der Farben eben fo da, wie in Eulers Gye 
ftem der sail eke is des Aethers; beide find uns 
verfennbar. | 





a) Tob. Mayeri opp. edid. Lichtenberg, IV. de ne co- 
, lorum. Götting. 1774. p. 31- 


Dazu haben beide die fonderbare Aehnlichkeit, bag 
fo wie der reine Mittelton des Toncyklus, den wir 
eben fo wenig hoͤren, als wir ben unſichtbaren, bells 
weißen Lichtpunft (eben, für unfre beiden Sinne nicht 
in der Mitte zu liegen ſcheint. Der Theil des Fare 
bencyfing vom Gelb zum Roth hinauf drängt fid) ens 
ger gufamimen, als vom Gelb zum Blau und tiefer 
hinunter; der dunflern Farben ift unfer Auge ems 
pfängiger alg ber zu lichten. Go aud) der niebern 
Töne des muficalifhen Cyklus; zwifden dem Grund» 
- fou unb ber Quinte meilet bad Ohr unanuegriffener 
al8 in ben Vinen Über biefer. Der obere Theil dev 
Scala ift angreifender, zufammengedrängter, kuͤrzer. 
Der Umfang beider Scalen fo verfhiebner Sinne ift 
wunderbarer Weife in feinen Verhältnißgliedern aͤhn⸗ 
lid), obgleich irrational geordnet. Die Ctructur uns 
fred Auges und Ohrs, oder vielmehr unfres Seh» 
; und Hórnerog muß eine Aehnlichkeit geben, die fehr 
denkbar í(t, ba aud) hier ein Maximum und Minimum 
ber Empfintung, des Wobhlgefallens und der Hare 
monie vorfommen muͤßen. 

7. Auch würde hieraus erklärlih, warum gewiße 
Töne, gewife Farben Diefem und Fenem lieber find 
alé andre; fie find bas Verbáltnif der Scala, bei 
weldent fein Organ das meifte Wohlbehagen findet, 
indem es don hieraus (id) felbft bie Scala aufs bes 
quemfte ordnet. Sober bat feinen Lieblingston, wie 
feine Lieblingsfarbe, Andre hören weder reine Töne, 
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nod feben reine Farben. Bei andern, Meifgebilde- 

ten, tft bie Ordnung beider gar verwirrt, wovon, 
Krankheiten und Misfälle fonderbare Beifpiele geben. 
lleberbaupt fehen felten ¿wei Augen einander gleich, 
wie gewiß eben fo felten zwei Gehöre einander völlig 
gleih bôrens indeffen hält die Segel der Natur, bie 
gebundne Scala der Töne und Farben fie zufammen, 
tvenigftens in einer gemeinſchaftlichen Sprache. Wir 
nennen alle blau, gruͤn, roth; ſo auch die Toͤne und 
überlaſſen Jedem, was er in ihnen ſehe und hoͤre. 
Einen gemeinſchaftlichen Maasſtab haben wir nicht 
außer unſern Organen. 

8. Wohin geraͤth alfo der Swift zwiſchen dem 
Newton- und Euleriſchen Syſtem? Auf einen fried⸗ 
lichen Mittelweg mit der Aufſchrift: „non liquet.“ 
Aus beiden werden wir Manches verbannen, dem 
Beobachtungen widerſtreiten. 

9. Z. B. Aus bem Newtonſchen Syſtem, daß 
Farben als Maſſen des Lichts gedacht werden. Alle 
Farben zuſammengemiſcht geben kein reines Licht, 
ſondern ein ſchmutziges Grau. Das reine Licht iſt 
hellweiß; Weiß aber ſo wenig, Ἰὼ Schwarz find 
Farben. | 

το, Defigleidjen entferne man alle jene harte Aus: 
brüde, bie aus den mifiverftandenen Worten Bree. 
chung des Lichts oder Quruckprallung der farbigen 
Gtralenpinfel entftehen, da die Sache felbft, ob Tare 
ben qué Bredung oder Zuruͤckwerfung entffeben, 
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(daß fie mit ihnen verbunden find unb darnad eins: 
weilen gefhäßt werden mögen, daran zweifelt Nies 
mand) unausgemadt ift. Zum mathematifhen Spy: 
ftem Newtons gehörten diefe medjanifd) z metrifche 
Darftellungens fie find aud) bôdft popular. Da ins 
defien das Licht außer feiner fchnellen Wirkfraft and 
ber zartefte Stof ift, den wir Éenuen: fo ift mit Stoß 
und Hieb, mit Auf: und Abprallen hier nidt Als 
leg ausgerichtet. Wenn ber einfärbige Körper ſechs 
andre Stralen einfhluct, b. i. unfihtbar macht, und 
nur Eine, die Seinige, zeiget: fo ifts eben fo leicht 
zu fagen, die geiftige Flüßigkeit, Licht, theile fid) 
ihm bergeftalt mit, daß feine Oberfläde unferm Aus 
ge nur unter feiner Farbe erfcheine. Cin andres 
fharffihtigered oder anders: gebaueted Auge mag 
hoͤchſt-wahrſcheinlich andre oder mehrere Farben in 
ibm fehens wir nicht alfo. Die alte Farbenlebre tft 
in Alle biefem eine Fredfos Mablerinns fie mabhle 
groß, aber in ihren großen Striden mecdhanifd. Der 
Chemie muff es überlaffen bleiben, in die Beftand- 
theile der Farben und tes Lichts einzudringen, und fie 
miniatur⸗ mäßig zu ordueny Sener großen Vorzeich⸗ 
nerinn wird damit nidté benommen; nur fie bleibt 
beftehen ftandhaft in ihren Grángen. 

«te Die Éleinen Spiegel auf den Oberfldden fare 
biger Körper, fo popular fie find, verlieren fid) das 
mit von felbft: denn fie erklären nichts, Die fuccef» 
five Berwandlung der Pigmente zeigt auf einen viel 


a 
A 
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neader Fayben. 

12. Wenn jedes farbige Licht intet bem Glafe 
feiner eignen Brennpunct bat, follte, ja müßte es 
ihn nicht aud) im Auge haben? Die medanifhe Mas 
thematif feßte fid) fo fehr gegen die Beweglichkeit des 
Auges; fie ift erwiefen jeßt beinab in allen feinen 
Theilen. Nicht etwa nur im Augenftern, in Vers 
änderungen bet Hornhaut, der Rryftalllinfe, der Feuch⸗ 
tigfeiten, fonbern aud) der Retina felbft. Der gelbe 
Ring am Sehnerv, den Sommering entdecte, 
fheint vom Stral aus das Farbengemahld’ in das 
Auge zu werfen: beun ift überhaupt nicht Ales, was 
wir fehen, ein unfibtbares Bild der Seele? Allere 
dings ift, was der Verfud) darftellen kann, ihm have 
moni(h; nur ift er, fofern ed Empfindung betrift, 
bie Gade nicht felbft und nicht einzig: 

13. Und da fein Lidtftral in unfrer Atmofphäre 
und rein zufommt, und die Verbindung. des Lichte 
mit der Wärme unläugbar bekannt ift: wirkte aud) 
biefer nicht auf die Farben? Dffenbar brennet der zu: 
fammengefpifte rothe Stral heftiger als der blaue, 
in bem fid) das Licht nod) nicht concentrirt bat: das 
Teuer Diefes fdwalet. Einige Wirkung davon mu, 
wie gering’ fie aud) fei, auf unfer Organ erfolgen; 
denn wit Fennen Fein Licht, ohne mit Feuerftof vers 
bunden, “Das Reizendfte, das wir fennen, ift Lidt, 
unb der zartefte fehnellefte Reiz ift Rothe, und diefe 


' 
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ift die fénellefte Wärme, Da wir alfo fein reins 
Licht kennen, wie wollten wir es, außer bem Anse, 


in Sarbenbimbel binden? Das Reizendfte ift uns wth, 


. das MWärmfte; das Ráltefte ift uns blau, das Rus 


bigftee Die Mitte enthält gemifchte Farben, und der 
reine Lichtpunkt, der zu beiden Seiten in ber gemifche 
ten Atmofphäre farbige Fittige aufſchlaͤgt, entzieht 
ſich uns gaͤnzlich. 

14. Gegenſeits Euler. Auch bei ihm ſcheinen 


die Ausdrücke wegfallen zu koͤnnen, die eine zu enge 


Beziehung auf fein Tonfyftem haben: denn Licht ift 
Einmal nicht Ton, und feine Vewegung nicht die 
Bewegung, des Schalles. Neunmalhunderttaufend: 
mal fchneller als diefer eflet es zu und; gang zu aus 
dern Zwecken beftimmt, als bie der Schall hervors 
bringen follte. Die Sonne fid alé eine láutende 
Glode des Univerfumsd, den ether bódbft zefafti(d) 
fid) als bie fortbewegte Luft zu denken, und dann 
Stralen zu uns fommen zu fehen, deren Schwins 
gungen allein, gewißer Zeit gemäß, das Werk mas 
den follen, Alles died giebt einen zu einfeitigen Bes 
griff der Kraft und Winder des Lidhtftrals, 

15. Wie aber? Sind Reiz (nibt Stoß) unb. 


| Schwingung einander entgegen ? Den höchften Reiz, 


den wir im Univerfum fennen, zumal mit Wärme 
verbunden, íft Ctt; und ba die Farben Empfin- 
dungen find, fo femen wir aud) hiezu keinen andern 
Ausdruck als Schwingung. Das Licht reizt; Theile 
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des Nervs fhwingen [ὦ 9 die Emplindung erfolgt — 
wir können kaum weiter, Und wenn zu beiden, ¿uv 
Máfigung des Reizes, zum Clavidord der Shine 
gungen Alles eingerichtet wäre, was wollten wir mehr? 
Der Schwung wäre Wirkung; ber Reiz Urfah, ans - 
gemeffen ihr, bie er hervorbringen wollte; das In⸗ 
neve und Weuffere (das Obs und me wäre - 
harmoniſch. 

16. Ja auch im Aeußern, dem Medium, (mens 
man abermals das grobe Mechanifche abrechnet) ware 
im follte man die zarte Flüßigkeis der Lidtmaterie 
fid) nicht eben fowohl in Schwingungen bewegen fafz 
fen, als in fchießenden Pfeilen. Wir fennen ben. 
Sonnenftral nur, wie er zu und kommt, mit Ware 
meftoff gerüftet ; feine fanfteren Schwingungen und 
Divectionen in der dephlogiftifirten Luft kennen wie 
faum, im Wether nod) minder. Daß uns Ein Gon: 
nenſtral, unbehindert, alle Gegeuftánbe, jeden in fein 
nem Licht zeigt, ift fehr für Euler. 

17. Mur daß abermals. die Schwingungen auf 
feiner Dberfläche nicht zu medjanifdy genommen würs 
ben! Su bem reinen Sonnenlicht babet fid) Alles; 
jedes zieht an, was es vermag; jebes zeigt: feine 
Farbe, in Einem fie alle offenbavenbeu Licht. 

18. Das Vertáltnig ber Töne zu ben Farben, : 
dürfte nad) Mewton und Euler zufammentreffen $ 
denn man erkläre die Fortpflanzung des Sonnenlicht 
burd Schwingungen ober buvd) Ausſtroͤmung, ‘die, 


\ 


— 


— 44 — 


wie gezeigt, im Grunde Eins feyn Éônnen, fo beftes 
het died 3Berbáltnig. Die niedern Bone müjjen 
niedern Farben gleich feyn , die höhern höheren 
Farben 5 nur darf man beide eben mad) unferm 
Slavichord nidt firiren. — 9[nbre Nationen theils 
ten unb theilen die Scala anders; fie liebten aus 
bre Sutervalle wie andre Farben, Wenn Newton 
die rothe Farbe, die fid) am wenigften von der Linie 
des Kichtfirald brad, für die ſchwerſte hielt, fo war 
es ibm ohne Zweifel die dichtgedrängtefte, die Nichte 
ſchwerſte; Violett, Indigo, Blau nehmen den größer 
ven Theil ihrer Sphäre ein, und find gewiß die nies 
drigften, ſchwerſten. Daß hberbaupt vom Gelb, als 
bem Repráfentanten des weißen Lichtspunkts im Fars 
bencyklus Wes ausgehe, unb mau fid) an die befaunz 
ten Namen feiner Abtheilungen nicht ſklaviſch zu keh⸗ 
zen habe, zeigt die ungleiche Größe feiner Felder und 
bie Rückkehr der Farben in einander. Auf Blau und 
bas dunklere Blau: folgt Violett, das fid) Roth, fo 


‘wie dad Roth burd) feinen Purpurftreif bem Violett 


nähert. Fein unb veft ift das menfhliche Auge durd) 
biefe Regel umfchloffen und begränzet. Statt bag 


Nemton die fogenannten einfachen Farben neu theilen 


und in jeder ein ganged Spectrum fuden wollte, wies 
fern Spectra fid) wiederholen ließen, unb ob dad Aus 
ge ber Menfhen Mehreres zu fehen fähig fey, als 
Eine Farbenoctave, Einen Cyflus. 

19, Bei allen Vergleichungen der Vine und Fars — 
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ben muß jedem Ucherlegenden ein Farbenclavier ysl: 
Tiger Mifbrand) bünfen. Licht. und Farben fprechen 
durchs Auge für unfern Verftand, zeichnend und gie: 
reud; ine reden dem Herzen und Gefühl. Sene uns 
gleich fdneller, auf Einmal aber eine Welt darbietend, 
fo daß biefe bleibe. Denn möge das Licht aud) durd) 
Schwingungen auf Körper. wirken, im Körper 
fhwingt fid) dadurd) nichts al8 etwa die Faferu des 
Sehnervs; feine andern Wirkungen gehen, verbune 
den mit ber Wärme, auf ein wefentlicheres Wohlfeyn, 
auf Leben, Genuß, Wadsthum, Nahrung, Gebans 
Yen. Dem Organ, das Empfindungen erregen foll, 
war ein bei weitem nicht fo feined Medium nórbig, 
der Schall. Harmoniſch mit bem gefhmwungenen Éline 
genden Körper Elingt in uns ein geiftiges Clavichord 
und tónet ibm nad. Zugemeffen, zugezählt werden 
ihm die Line, harmonisch, melodifchz ein uufidtbas 
rer, wecender Geift fpridt mit unferm fühlenden Sd) 
in Gucceffion. Umkehren biefie es die Natur, wenn 
man die Folge zur bleibenden Gegenwart, biefe zur 
hinfdywindenden Folge, bas Aeußere zum Gunern, 
das Snuere zum Aeußern, Geſtalt zu Ton und Wort, 
diefe zur ftummen Geftalt machen wollte: bleibe jes 
bem Organ Das Univerfum und das Mittel ber Wirs 
fung, das ihm gebúbret. 

20. Go aud). one Eine Theorie in die andere 
ziehen zu wollen, bleibe jedem deren Benennung; bem 
Ohr und Klange das Wort Schwingung, dem 
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Licht und Auge St ómung. Bleíbe ber Sonne ihr 
Ehrenname, daf fie eine Quelle des Lichts fens fie 
erarbeitet bad Richt aus dem Aether und firómt die 
feine Materie auf alle Seiten hinaus, ihr Erwirfer 
und ihr Reflector. Als, mit Wärme verbunden, fie 
die Luft locker machte, ward in diefer ber Schall mög: 
lif; in den Strom des Lidts geſenkt, ihrer Natur 
tab elaftifh, Leuchten alle Wefen, tönen und tönen 
wieder. Die ganze Planerenwelt fingt der Sonne 
einen ewigen Hymnus. | 


aa > 


δι 
Newton unb Keppler. | 


Nicht um beide große Männer in Anfehung ihres 
Geiftesfähigkeiten oder Verdienfte mit einander zu 
vergleichen, ftehn ihre rubmwürbige Namen ba; nur 
ihr áuferes Schickfal foll bie Vergleihung treffen, 
bie Welt und Zeit, in der beide erſcheinen. 

* "a 

Iſaak Newton fab in England das Liht a), 
begútert, glücklich: frei gebohren. Seiner Neigung 
zur Mathematik lief eine. gute Mutter ihren Laufs 
im gwangigften Sabre ward er zu Cambridge in bet 
Geometrie Barromws Schüler. 

Die Wiffenfchaften, die er gewählt hatte, waren 
- damals im bidften Betriebe; von ben treflichften 
Männern bearbeitet, locften fie ihn natürlich zur 
Nadeiferung au. Mit ftillem Schritt trat er nicht 
nur in die Laufbahn der berübinteften Mathematiker, 
fondern bald aud) auf den Gipfel ihrer Entdeckungen 
und ihre Rubmes. Sm 25ten Jahr (oll er die Flus . 
gionsrechnung erfunden baben b); auf fie führte 
ibn Fermat. Das Fahr darauf, als er (id) mit ops 
tifhen Werkzeugen befchäftigte, (oll er bei Gelegens 

a) Im Jahr 1642, 

b) 1667, 
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heit bes Prisma feine Theorie des Lichts erfunden 
haben. Zwei Sabre darauf, als ihn die Peft von 
Cambridge vertrieben hatte, foll er auf feine Theorie 
der Schwere gekommen ſeyn; alles in jugendlichen 
Sahren. Im 29ten Fahy ward er Lehrer der Mas 
thematif an Barrow’s Stelle; eine feiner Liebe zur 
Wiffenfdafe fehr bequeme Situation, wie jeder weiß, 
. der die Befchaffenheit diefer Profeffuren in England 
fennet. Su ftiller Ruhe arbeitete er hier feine Werke 
aus; feine Gedanken gewannen Zeit zu reifen, ohue 
bag ihn Beduͤrfuiſſe ftórten, ober eine voreilige Sucht 
nah Ruhm fpornen burfte: denn fein Stand, feine 
MWiffenfhaft fhafften ibm Ehre, Erſt 1675 {ὦ τε 
er fein erfundenes Spiegels Veleffop an die finiglide 
Gocietár der Wiffenfchaften, die es in ben Zransacs 
tionen bekannt machte; vorher hatte er nur den Was 
venius herausgegeben, vermehrt und erläutert a). 
Sm Winter gwifden 1676 und 1677 foll er das Ges 
fes der Eentripetalfraft gefunden haben, ‚unftreitig 
nad) Kepplers vorbergegangenen, fdywereren Erfins 
dung des Gefeßes ber Bahu der Planeten in Ellipfen 
um ihren Brennpunkt, tie Sonne: was Newton daz 
zuthat, war das Gejeß ber Krafte. Erft 1687 
fam bas Cyftem darüber unter Halley's Aufſicht 
beraus, vou ber Ébniylichen Societät felbft dem Oruck 





a) Varenil geographia pomis, aucta et illustrata. ab Is, 
Newton. 1672. 


übergeben a); ein Werk, das ihn auf den Gipfel des 
Ruhms erhob. Im Jahr 1688 ward er Repráfens 
tant der Univerfitár im Parlement, im Jahr 1696 
unter dem Dinifterium des Grafen Qallifax Münze 
waradein, im Sabre 1703 Präfident der Gocietät, 
welche Ehrenftelle ex 25 Sabre bid an feinen Tod bes 
Éleíbete, Sn eben diefem Sabre 1703 gab er feine 
Optik heraus, die Samuel Elarfe nachher ins Las 
tein überfeßte; 1705 ward er Ritter; 1707 erfdies 
nen feine Arithmetik b), 1711 feine Analyfis, worz 
auf der berühmte Streit, wer Erfinder der Fluxionen 
fey? folgte c). Dem Anfchein nad) verhielt (ὦ 
Newton bei biefem Streit ftill; befto wirkfamer und 
fdneidender waren feine Freunde, Sogar die Gos 
cietät der Wiffenfdaften nahm Parthei und entſchied 
— für ihren Práfidenten d). Die legten Arbeiten 

a) Philosophiae naturalis principia mathematica. Gm Sabre 


1713 folate bie zweite Uuégabe zu Cambridge unter Aufficht 
des Roger Cotes. 

b) Arithmetica universalis, s. de compositione et resolutione 
Arithmet. Lib, : 
c) Analysis per Quantitatum series, Fluxiones etc. Lond. 4. 
d) Ein competenter Urtheiler fpricht hierüber alſo: „Leibnitz bat 
die erften Negeln der Differentialrehnung im October 1684 
in den Leipziger Actis Erud. herausgegeben. Die Gebrüder 
Bernoulli haben auch bald darauf den Gebrauch diejer Reds 
nung gezeigt und ihn erweitert. Die Verehrer Newtons Das 
ben zuerft ben Streit angefangen und behaupten wollen, Letbs 
nig habe die Rechnung von Newton gelernet. Das Commer- 
clum epistolicum (D, Joann, Collins et aliorum de analysi 
promota jussa societatis regiae iu lucem editum) ſchließt 


Newtons waren Bekanntlich, chronologiſch und theolos 

giſch, die feinem Ruhm wenig binzufügten. Er ftarb 

1727 im fünf und achtzigſten Sabr, höchfts berühmt; 
, und 


7 mit einem diefes bejeichnenden Musiprud ber Königlich Eng; 
lifchen Gocietát. Wer es durcliest, fieht nicht, wie die Sos 
eterát fo bat (precem Fönnen: denn im Commercio {ft nicht 
von der eigentlichen Rechnung des tinenbliben, fondern nur 
von unenbliben Reihen die Rede. 

Sn der erften Ausgabe vor Newtons Prineiplis fteht (1. 

2. sect. 2. Prop. 7.) ein Scholion des Inhalts: „Sch babe 
Leibnigen, fagt Newton, in unferm beiberfeitigen Briefwech⸗ 
fel gemeldet, id) beſitze eine Methode Tangenten zu ziehen u. 
bal. Den Sak, worauf diefe Methode anfommt, nämlich 
Flurion zu finden, babe ich ihm mit verfenten Buchftaben , 
mit Fleiß unverftindlid, gefchrieben. Xeibnig bat mir bar» 
auf geantwortet; er {εὖ auch auf eine folhe Methode gefals 
len, und Dat mir die Geinige mitgetbeilt, die von oct 
Meinigen faft nicht als in Worten, Jeichen unb dem Bes 
griff von der Erzeugung der Größen unterfchieden war. 

„Der Deutfche entbedte alfo feine Erfindung gang offens 
herzig, gut Ermiederung eines Anagramma, dadurch fith der 
Engländer den Ruhm der Seinigen zu verfidiern trachtete.“ 

„In den neuern Ausgaben der Principlorum ift dies 
Scholion mit einem andern vertaufcht, wo Leibnipens gar 
nicht eribdbnt wird. Bin einer folden Vertauſchung gehörte 
(febr wenig Redlichkeit und (et viel Unverſchaͤmtheit.“ 

„Es faun niemand Idugnen,, daß burd) die Bernoulli und 
ihre Schüler; vermittelft ber Leibnitziſchen Rechnungen des 
Unendlichen, uñzaͤhlige, tiene und wichtige Erfindungen find 
pemadt worden, ba die Britten Newtons Entdeckungen mes 
híg oder nichts hinzugeſetzt haben.‘ 

So Ráfiner in einer Anmerkung zu Newtons Leben int 
brittiſchen Plutarch. B. 6: ©. 42. 43. Leipz. 1768. Der 
Britte, ber feridem Newtons Entdedungén fo febr erweitert 
bat, Zerſchel, if ein Deuticher, 
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unb von den Britten faft wie ein überirdifhes Wefen 
 vereDret. Gein Körper ward auf einem Paradebett 
in der Serufalemfammer ausgeftellt, und in der 9Beftz 
münfter s Abtei prächtig begraben, Der Lord Rangler, 
zwei Serzoge, drei Grafen trugen das Leichentuch. 
Das ibm gefeßte prächtige Monument endet feine 
lange große Sufdrift, mit den Worten: humani 
generis decus. Er hinterließ 32,000 Pfund Sters 
ling, (damals eine ungeheure Summe,) Landhaus 
und Zugehör ungerechnet. 
* 4 * 

Johann Keppler mar in Dentfchland in ber 
Reidsftadt Weil 1571 gebohren, zwar aus einem 
alten edeln Geflecht, aber unbegüterts im Wirtems 
bergifden ward er erzogen. Bald ging fein Vater 
in ben Krieg nad) Belgien, die Mutter folgte ibm 
und fie das (djmadje dreijährige Rind zurüd. Die 
Eltern famen wieder; der Vater, der durch Abernoms 
mene Bürgfhaft das Seinige verlohr, mußte Gaft: 
wirth{daft treiben, da ihm dann fein junger Sohn 
iu der Lanbarbeit Hilfe leiften mußte. Eltern und : 
Kind verfolgten Krankheiten und Ungluͤck. Der Vas 
ter hielt die Mutter übel, ging in die Fremde und 
frarb; die Mutter litt von ihren Eltern, Eranfte, der 
junge Keppler, der im fiebenden Monat gebohren war, 
franfte ſelbſt. — 

So trat Keppler fein gelehrtes Leben ans sur ' 


en Werke 3. Phil, u. Geſch. 1X, Hb 
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erſt in einer kleinen Stadt — dann in der Kloſter⸗ 
ſchule zu Maulbrunn, bis er im 18ten Jahr nach Tuͤ⸗ 
bingen fam, Baccalaurend, Magifter, Repetent der 
Theologie ward, und ware vielleicht Theolog geblies 
ben, wenu ihn nicht (nad) deutfcher Weife) Befehl 
und Druck weiter geftoßen hätte. Laffet uns ihn hiers 
über felbft hören : 

„Seit id) alt genug war, der Philofophie Sif: 
figkeit zu erkennen, hatte ich fie mit viel Eifer gelernts 
um Aftronomie insbefondere aber mid) nicht fehr bes. 
kuͤmmert. G8 fehlte mir dazu nicht an Geiftedoermigens 
das Geometrifche und Aftronomifche, was in Schulen 
torfam, begriff id) ohne Schwierigkeit; das war aber 
damals anbefohlner Fleiß, feine befondre Neigung. 
Sd) ward auf Koften des Herzogs vou Wirtemberg 
unterhalten; meine Commilitonen, bie der Fürft in 
fremde Lander ſchickte, zögerten aus Vicbe zum Vaters 
landez ich war barter, und hatte befchloffen zu gehn, 
wohin man mid) fenden mirde. Zuerſt zeigte 
fid ein aftronomifches Umt, zu deffen Annehmung 
id) (die Wahrheit zu fagen) burd) das Anfehen mets 
ned Lehrers hinausgerrieben ward. Die Entfernung 
des Drts fchrechte mid) nicht ab, fondern bie unerwars 
tete und verachtete Art des Amtes. Id) trat es an 
omit mehr Zuverfiht auf meinen Derftand al8 auf 
meine Gelehrfamkeit, und dung mir aus, bag id) meis 
nem Recht auf eine andre Lebensart, die mir glánzens 
ber (d)ien, baburd) nicht entfagte. Meinen Fortgang 
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in diefer Art von Gelehrſamkeit die er(tem zwei Sabre 
über zeigt mein Mysterium cosmographicum, wo 
man aud) findet, wie mein Lehrer Maͤſtlin mid) reizs 
te u. fe — Ein harter Eingang in die aftronomifche 
Welt, wie undhnlid dem Cingange Mewtons! 

Der Fortgang bariun ward Repplern nicht erleich— 
tert. Sn Grab, wohin er als Aftronom berufen war, 
erfchien zuerft von ihm ein — Kalender! und — 
der prodromus mysterii cosmographici. Für des 
legten Dedication erivartefe er eine Vergeltung von 
den Ständen in Steuermark, die er wahrfcheinlich 
nicht erhielt; das Werk felbft ward nicht anders ges 
druckt, ald daß ber arme Autor dem Drucker 200 
Exemplare Fäuflidy abnehmen mußte. So war in die 
Ooriftfteller : Welt Kepplers Eintritt, 

„Seitdem, fagt Keppler, dachre ich ernftlich bars 
auf, mir Veobadhtungen zu verfhaffen, Sch erfuchte 
1597 f&hriftlih Tycho de Brahe mir feine Meinung 
über mein Buch zu entdecken ; in der Wntwort ers 
wábute er feiner Beobachtungen; das erregte bei mir 
große Begierde fie zu fehen. Todo ermahnte mid 
zu ihm zu fommen, und da mid) die Entfernung abs 
ſchreckte, fchickte es die Vorfehung, daß er nad) Bobs 
men fam.” Zwei Sabre vorher (djon hatte Keppler, 
der Religion wegen, aus Steyermarf entweichen müfs 
fen. Er ging nad) Ungarn, bie Religionsumftände 
wurden bebenfliders man rieth ihm nad) Prag zu 


gehen. Er ging alfo zu Tycho. 
52 


p» Sabin ging id (fchreibt er) im Anfange 1600 
in Hoffnung verbefferte Eccentricitáten der Planeten 
zu lernen. Sn ben erften 8 Zagen erfuhr ih, Tudo 
branche mit dem Ptolemdus und Copernifus die mitts 
lere Bewegung der Sonne; für mein Buch ſchickte 
fid) die fcheinbare beffer; ich erhielt alfo von ihm die 
Erlaubnif, feine Beobadtungen nad) meiner Art ans 
zuwenden. Sein Hausgenoß Chriftian Geverini bats 
te damals die Theorie des Mars unter Händen; 
hätte Chriftian einen andern Planeten behandelt, fo 
hätte ich mid) aud) an denfelben gemadt. Wiederum 
alfo halte id es für eine Führung der Vorfehung , 
daß id) um diefe Zeit anfam, Durd) die Bewegungen 
des Mars müffen wir zu den Sebheimniffen der Afro: 
nomie gelangen, ober in foldjen beftändig unwiffenb 
bleiben.” An folden Zufällen hing Kepplers Eins 
tritt in bie höhere Aftronomie. Judem er Tycho's | 
Beobachtungen über die Bewegung des Mars brauchs 
te, deffen Hypotheſen aber unvidtig fand, gelangte 
er zu feinem berühmten Gefe& von der Bahn als 
ler Planeten. 

Wie ftand es aber dabei mit feinem nothdürftigs 
ften Unterhalt? Schon am 17. Oct. 1600 ſchrieb er 
an Tycho: „du verfprachft mir Unterſtuͤtzung, eigue 
und durd Empfehlung beim Kaifer, felbft Reifetos 
ften. Unfer Contract berubte mit darauf, daß id) mein 
Steyerifhed Salarium bebieltes ex ift alfo aufgeboz 
ben, da die Proving mir folches genommen bat. 


Um gegen ben Raifer und Did) nicht zu fehlen, ging 
id) mit meinem Schaden nad) Prag, wartete ba auf 
ungerviffen Erfolg, überlegte, wie lang ich, ohne mein 
Werderben, auf meine Koften befoldungslos leben 
fónnte. Meine Gadhen babe id zu Ling gelaffen, 
und bin mit Frau und Stieftohter nad) Prag gekom⸗ 
men. SSeßt babe ich nicht mehr, als was etwa nod) 
zu einem Verzuge von vier Woden nöthig ift, Coll 
id) länger warten, fo müßte mir von Deiner Magni: 
ficenz das Meifegeld erftattet, oder Deine Magnificenz 
müßte für mid) bei allen denen, von welchen id mets 
nen Rebensunterhalt kaufen muß, Búrge werden. 
Gefdicht died, fo Fann id) fo lange bleiben, als es 
Deiner Magnificenz und den Gläubigern gefällt. Gus 
deffen will id für Aftronomie fo fehr arbeiten, als 
meine Gefunbheit geftattet. “ 

Unbefriedigt reifete er von Prag ab, und ließ die 
Frau dafelbft, ward Frank, und arbeitete inbef für 
Tycho fort, ohne Befolbung. Fm Fahy 1602 ftarb 
Rydhos Keppler ward Katferliher Mathematicus, 
mit freiwillig angewieſener Befolbung, um deren 
Auszahlung er aber oft bitten mußte. Unter maudjers 
lei Verdrießlihkeiten und widrigen Schickſalen lebte 
er zu Prag eilf Sabre im Maugel. 

Nah Kaifer Rudolphs Zode befahl fein Madfols 
ger Matthias ibm ben rüdftänbigen Gehalt auszus 
zahlen, und berief ihn nad) Linz; bald aber mußte er 
a ermald flagen: tet vom Kaijer ihm angewiefene 
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Gehalt werde nicht gezahlt; wenn er nicht was Mäfs 
figed von ben Landftduden befäme, Ébnne er feine 
Haushaltung nidt ernähren. Einen Wmanuenfis und 
Rechner Eóune er felten halten.“ 11, f. — Um zu les 
ben mußte er Ephemeriden und Prognoftica heraus: 
geben. Zudem befam er mit ben Theologen Swift, 
denen feine Aftronomie ber Bibel entgegen ſchien u. f. 

Raifer Matthias ftarbz die Kriegdunruhen bes 
gannen; 1624 reifete er nad) Wien, mit dem Gefud 
um Auszahlung feiner Befoldung und Koften zu den 
Rudolphiniſchen Tafeln, erhielt aber nidtd als eine 
Antweifung. Mir diefer reifete er in Schwaben ums 
bers als er ben dritten Theil der Koften zum Druck 
gedadjter Tafeln zufammengebradyt, fing er die Here 
ausgabe an, unter Religions : und Kriegsunruhen, 
Die Fefuiten verfiegelten feine Bibliothek; Linz ward 
belagert. Keppler irrte hier und dort umber, bis Fers 
dinand ihn an Wallenftein wies: , von Ihm, als 
einem Liebhaber der Aftrologie, follte er feine ruͤck⸗ 
ftändige Befoldung, die zu 12,000 Gülden angewad): 
fen war, erhalten,“ MWallenftein, der in Gedanken 
{don Herzog von Meflenburg war, beftimmte ihn 
zum Rector feiner dortigen Univerfi'dt, Roſtock; fein 
Gehalt aber zahlte er ihm nicht. Go reifete er aus 
Sagan wieder nad) Regensburg, wo Neidstag gebals 
ten ward, wollte zurück nad) Lings aber von Arbeit 
unb Reifen ermatter, fiel ev in eine Kranfheit, an der 
er 1630 fromm und fanft ſtarb; mod) hatte er fein 


59te8 Jahr nicht vollendet. Auf bem Peterskirchhofe 
ward er begraben. Seine Verlaffenfogaft war, 

22 ganze Reidysthaler 

11 Fl. wegen oerfaufteu Roß und einige Guas 
denpfennige. Anfoderungen dagegen an faiferlidye Mas 
jeftát 11,817 Fl., außerdem beträchtliche Foberuugen 
an Landftánde, Beamten und a Alas; 
poor Keppler! 

Sein Sohn Ludwig, ein Arzt, war inbef mit 
einem Defterreichiihen Baron auf Meifen gewefen, 
und hatte in zwei! Jahren Feine Nachricht von den Gets 
nigen gehabt; nad) feiner Ruͤckkunft fehrieb er an fie 
von Frankfurt aus in die Laufiß. Da fam feine vers 
wittwete Ötiefmutter mit vier llumünbigen, ohne 
Geld, in fhledtem Suftaube, an einen Ort, wo Theu⸗ 
rung wat. ie bradjte die unvollftändigen Exem⸗ 
plare eines Traums init, den Keppler einft zu feis 
nem Berguügen aufgefeßt hatte, foberte die Ergaͤn⸗ 
zung des Traums, um etwas tafür zu gewinnen, 
fudjte Hilfe bei bem Sohn, ber felbft Andrer Hilfe 
nöthig hatte. Ud, armer Keppler! 

Sm Sabre 17:4, alfo faft 00 Sabre nad) feinem 
& obe wollte ein andrer armer Mathematiker Repplers 
Schriften in 22 Foliobinden drucken layer a). Der 
erfte Band enthalt lehrreiche Briefe; weiter erfchien, 
wie leicht zu eradten war, nichts. Schon bu:d Leibs 


a) Designatio opp. Kepieri quae parata habet Hanschus edi- 
doni p r subscriptiones ad.rnandae 1714, 


nié waren feine Mfcr. der koͤniglichen Akademie zu 
Berlin angetragens fie blieben zu Frankfurt verſetzt, 
bis fie 1774 nad) Petersburg gekauft worden, wo die 
mathematifde Claffe der Akademie fie durchgehen fol: 
te. — Die meiften ber Repplerifden Schriften, die 
bei feinem Leben gedruckt wurden, find eng gedruckt, 
aufer der Harmonif und ben Rudolphiniſchen Tafeln. 
Melde Mühe Keppler bei ihrer Förderung ¿um 
Druck hatte, beweifen feine ἘΒῈ an Dernegger 
und andre Freunde a). 

. 8m Jahr 1786 fam man auf den Giebanfen ibm: 
zu Regensburg ein Monument aufgurid)ten, wo von. 
ibm nicht einmal fein Grabftem geblieben war, Durch 
Gubfcription follte es zu Stande kommen; und fam 
alfo — nidt zu Stande b). „Es war fehr gleichs 
gültig, fagt Kaͤſtner c), ob Dentfchland, das Kepps 
lern bei feinem Erdeleben fainn dürftig Brod gab, 
ihm, ba er fdjon. länger als anderthalb hundert Ers 
benjabre unfterblid) war, einen Stein gegeben hatte. ^' 

„Beiträge aus ganz Deutfchland hätten fein Dtos 
nument veranftalten fónneu, unb Regensburg Feines. 
gefaßt, fo pradtig als das, welches man, (uod) dazu 
vom Sefniter Micctoli dem felbft bei Lutheranern 
verfeßerten Keppler gefeßt,) burd) jedes Fernrohr — 
im Monde ficbt.^ 

a) Episwlae Kepleri et Bernezecri. Argent. 1672. 


b) Pro. Oftertog (dug es vor. 
c) Gad. ber Mathematif Band 4. €. 352 
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„Steinerne DenÉmable erinnern an einen Gelehr: 
ten bôdftens feine Freunde und gewefene Mitbürger, 
und das andy auf Eurze Zeitz fein Andenken zu erhals 
‘ ten, ift Papier dauerhafter ale Marmor.” a) 

Sinnreich bat Käftner die drei großen Mathemas 
tifer, Tycho, Keppler, Newton mit einander vers 
gliden, und (Galildi mit eingefchloffen,) thre Vere 
dienfte gegen einander gehalten b), Gu Betracht ihe 
rer Lebensumftande fagt er: „Tycho flarb im 54ten 
Sabre, Galifat im 78ten, Newton im 85, Keppler 
im 6oten, nicht viel Alter ale Tudo. Halt man, 
was diefe vier Männer für die Wiffenfchaften geleiftet 
haben, gegen ihre Lebenszeiten, fo fällt die Vergleis 

a) Die Notizen, die Käftner von Kepplers Schriften und Les 
bensumftinden in feiner mebrgenannten Gefhicte der Mas 
thematif forgfiltig gefammlet, und die hier banfbat genuge 


wurden, find ibm ein folded Denkmahl, — Käftuers zwei 
Sinngedichte auf Keppler find befannt: 

So hod war noch fein Sterblider geftiegen, 

MIS Kerpter flieg + + und ftarb in Hungerénoth. 

Er wußte nur die Geifter ju vergnügen, 

Drum liefen ihn die Körper ohne Brod. 


An CHriftlob Mylius, 

bei Ueberrenbung von Kepplers Harmonice mundi. 
Freund, da Dein zärtlih Ohr der Tonfunft Reiz empfindet, 
Des MWeltbaus Harmonie Dein tiefer Geift ergrúndet, 
Lies, was von beiden hier ber Lehrer Newtons fcbreibt, 
Den Deutichland bungern lief und — feiner unwerth bleibt, 

Báfner. 
Ὁ) Geh. der Mathem. B. 4. ©. 371. 


hung febr zum Vortheil Kepplers aus. Nod) mehr, 
wenn man ihre Glücsumflände betrachtet.” 

„Tycho befaß cignes Vermögen, erbielt Föniglis 
che und faiferlide Unterftüßung. Galilai genoß eins 
tráglide Gnade feines Großherzond. Mermton bes 
ſchaͤftigt fid mit der Mathematik zu feinem Bergnüs 
gens ihn zu Annahme des Cebramtó zu Cambridge 
zu. bewegen, mußte Barrow viel Mühe. anwenden, 
Keppler reduete auf Befoldungen, bie ihm nidt aus» 
gezahlt wurden; der Gitte Deut(der Gelehrter ges 
máf war er verheirathet. In welden Umftänden ex 
Wittwe und Kinder hinterließ, erzählt der Sohn 
Ludwig bem Lanbgrafen von Heffen, in der Sueignung 
des Traumes, begreiflid nit ohne Abfiht. Reppler 
founte betteln gehen, wenn er wollte, fagte von ihm 
Haufen.“ 

„In diefer Lage fchreibt er doch aufgereimte Bries 
fe au feine Freunde, erzählt felbft feine widrigen 
Schickſale ohne Klagen, erfand — nicht einzelne Lebs 
ren, fonberu Wiſſenſchaften, Dioptrié, elliptifche 
Aftronomie, Gefege der Bewegungen einzelner Plas 
neten u. f.; felbft brauchte er bei Ausrehnung von 
Körpern Abkürzungen, wie nachher in der Rechnung 
bed Unendlichen find gebraud)t worden, Tycho und 
Gr madten beide Yateinifche Verfez Keppler mit 
mehr poetifchem Gift. Selbſt feine Profe ¡ft voll 
poetiſcher Lebhaftigkeit; und Dichterwitz zeigt (1d) 
überall bei feinen Tyeorieen. So hatte er Anlage 
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zum Dichter, wie zum Mathematiker; Feine von beis 
den führt zum — Reichwerden.“ a) Was folgt a aus 
diefer Sufammenftellung? 





Ueber die verfhiedene Shäßung der YB i fs 
fenfhaften nad Zeiten unb Nationen. 


Barbarus hic ego sum, quia non intelligor 
illis! b) Dies ift die Leberfchrift, wie manches Werks, 
fo mandes wiffenfdaftliden Gciftes. Er fam zu 
früh, (fagt man gewöhnlich; oder) er ftand au uns 
redjtem Ort; unb dabei láffet man’s bewenden.  Lafs 
fet und der heuchelnden Ausgleichung näher vors Aus 
ge treten. 

I, Allerdings geht der Periode des Wiſſens eis 
ne Zeit des Abnens, des Traumeng vorher; jes 
ber Nation it es indeffen Pfliht, jene Daͤmme⸗ 
rung, fo lieblich fie alg Morgenröthe des Tages er: 
feine, über die Gebühr nidt zu verlängern. Un: 
fireitig war die Aftrologie eine folde Dämmerung, 
die der Aftronomie voranging; in manchen Rändern 
und Ständen ward fie über die Gebühr verlängert, 
Zu Kepplers Zeiten galt ber Mathematifus für einen 
Zeitenwahrfager aus Sternen. , Man hält es für 
Amrspflidt bes Mathematifers, Jahres Progno- 
(tifa zu ſchreiben,“ fo fängt Keppler Eine feiner 

a) Geft. der Mathem. C. 372. 


b) Hier bin id) ein Barbar, weil niemand mid verfteht. 
. Ovid, 


Schriften an, die er bem Edeln von Mofenberg zum 
Neujahrsgeſchenk fanbte. a) Ob er wohl diefe Kunft 
tief verachtete, und ihren Ungrund zeigte, mußte er 
jid) ihr bod) unterziehen: denn aud) an Raifer unb 
Stände fheint ihn gerade diefer Theil feines Amts 
zunächft gebunden zu haben, wie fein Brief an beu 
Kaifer Rudolf, feine Andeutung des Sterbejahrs 
Matthias u, f. zeiget. b) 5 

Wie weit fortgeriidt bierinn war das Zeitalter 
Rewtons! Diejer tadelte fogar die Anwendung der 
Analyfis auf praftifhe geometrifhe Aufgaben, wel: 
des er einen falfchen Geſchmack nannte, c) Er burfs 
te bie Wilfenfhaft rein behandeln; Dod) und gefichert 
ftand er über den Meinungen des Pôbels. 

2. Eine nod) böfere Gdhagung der Wiffenfhaften 
giebt bie Beurtheilung ihrer nach Vorurtheilen 
des Parteigeiftes, zumal der Religionsfecten. 
Das Stillftehen der Sonne im Bud) Gofua hatte der 
echten Aftronomie beinah Stillftand geboten, wenn 
niht Galilái und Keppler, aller Berfolgungen un: 
geachtet, dem Kopernifus treu geblieben waren. Daß 

a) De fundamentis Astrologiae certiorlbus. Pragae, telde 

Schrift Káfiner, von ibm felbft ungefehn, aus Weidlers Ver: 
zeichniß anfúbre. CGefh. der Mathem. ©. 229.) Cie ent: 
halt 75 theses und den Schluß. Gn den Sätzen felbft, fo 
wie in der Dedication, fpricht Kerrler laut und flar gegen 
die Eterndeuterei, und bod) m: fte er fogar voluiich fterns 
deuten. 


b) €. Kaͤſiner &. 368. 
€) 30 0.8 Kern im Brittiiher Plut rh Th. 6, E, 50, 
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Keppler ſich von Tycho's ausgleichendem Syſtem, 
ohngeachtet ihrer nahen Verbindung, wegzuwenden 
das Herz hatte, zeigt eben ſo ſehr die Staͤrke ſeines 
Geiſtes, als ſeine Liebe zur Wahrheit; der Satz, 
daß aus Falſchein Wahres folge, war ihm unertraͤg⸗ 
lich. | 

Ueber alle die Befehbungen ber Wiffenfchaft, die 
Keppler von katholiſchen, wie von proteftantifchen 
Theologen zu beftehen hatte, war Newtons Zeitals 
ter erhoben. Ueberhaupt, melden Schaden bat ed 
in Deutfchland der Wiſſenſchaft gebracht, baf died 
Land in Meligionspartheien getrennt und zerriffen das 
liegt! Sind wir nicht alle Deutfche? Giebt es eine 
fatholifde und proteftantifhe Phyſik, Mathematik, 
Moral u. f. an Grundſaͤtzen unterfhieden? Sollte es 
fie geben? Alle die, die Religionsbefenntniffe ind 
Spiel bringen, find Feinde der Wiffenfchaft aus 
Vorurtheilen des Poͤbels. Aud zu Mewtons Zeiten 
verlohr fein Nachfolger zu Cambridge, Whifton, {εἰσ 
nen mathematifden Rehrftuhl, weil er arianiſche Meis 
nungen begte; Hallet bekam ibn, bem jede Religionss 
meinung gleichgültig war. 

Weld’ eine andre Geftalt hätte Deutſchland, wenn 
Fede feiner Provinzen Jedem Manne von Willens 
[haft gleih zugänglich wäre! Und, nodmals gefagt: 
find wir nid)t alle Deutiche? | 

Kein Religionsdogma muß dem Forfhungsgeifte. 
ber. Wiffenfdaft fein Ziel feßen wollen, ober dicd 
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heuchleriſch zu verrüchen fireben. Go wenig c8 ber 
Wiſſenſchaft vergönnt ift, oder es je ihr Amt feyn 
wird, echte Religion zu untergrabens fo wenig, darf 
und foll diefe, wenn fie echrer Art iff, wahre Willens 
fchaft hindern. Daß Shr einen begeifterten Ausruf Fos 
ſua's, ben ein Heldenlied fang, unpoetifd) faffet und 
auslegt, foll biefer Gtumpfheit fid) das Weltſyſtem 
fügen? — 

3. Fede Nation Dat ihre eigne Anficht der 
Wiffenfchaften; Erweis davon ift der verfchiedne 
Begriff, beu man hie und da, dort und dann mit dem 
Namen Willen, Manner von Wiffenfchaft, 
Gelehrte u. f. verband und verbindet. In jeder 
Gprade, oft in jeder Stadt, an jedem Hofe haben 
die Worte eine andre Bedeutung und Mebenbedeus 
tung. Was fid) der Grieche unter dem Wort Phis 
fofoph, Weifer, der Römer unter dem Namen 
Matbematifer, die mittlere Zeit unter einem Sterns 
feher dachte, was der Franzofe unter einem savant, 
homme de lettres u. f. begreift, nennet der Deuts 
{dye nicht anders ald mit Sngredientien feiner Art, 
in Beziehung auf Wiffenfchaften, die Er cultiviret. 

Diefen Gefichtsfreis der Wiffenfchaften feßten jes 
ber Nation theile Bedürfniffe veft, theils eigen: 
thümlide Neigungen und Ginfichten , kurz, ihre 
Cage und ihr befonderer Zuftand. Einem Volk, 
das die Künfte des Schönen liebt, fallen bie Wiffens 
fhaften ind Auge, die, den Künften. unentbehrlich, 
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diefe gründen, ſchmuͤcken und vefthalten, Cin Bork, 
auf Handel und Gerwinn erpidt, eine Meercsuation 
δ. B., ebrt die Wiffenfchaften, die dem Handel, ber 
Schiffahrt, bem Gewerb dienen. Einem Volk ends 
lid), das reitet, jagt und trommelt, find die Reits 
Fands und Trommelwiffenfhaften, nebft Alem, was 
ihnen anbanat, die National: Gneptfopábie ihrer 
Bemundrung und Achtung. GefdhicklidFeit in ihnen 
büuft ibm die hoͤchſte Virtuofitát. 

Se vielfeitiger und feiner eine Nation gebildet 
worden, je mehr fie ſich felbft Éennet, und weiß, 
was ihr frommet und dienet, je größerer Namen 
in Wiffenfdaften und Künften fie fid) ruͤhmen darf, 
und in Erfsbrung den Mugen ihres Wiffens und 
Thuns erprobte, befto umfaffender, höher und wahrs 
bafter wird ihr der Begriff einer ihr eigenthümlichen 
Wiſſenſchaft, mit befto wahrerer Achtung ebret und 
lohnt fie das Verdienft derfelben, Ein Volk dagegen, 
bem in ber Miffenfchaft und Geiftescultur nicbtg 
heilig, ehrwürdig, achtungswerth erfcheinet, dem Als 
[ed in ihnen Zeitvertreib und Poffe, oder Pedanterei 
und uunüber Kram dúnfetz von wahrer Gultur bürf 
te died Goll nod) febr entfernt feyn. Menſch und 
Volk fónnen fid) nicht leicht fo blos geben, alg wie fie 
über Werth ber Wiffenfchaften urtheilens da get: 
gen fid) aud) unter der Loͤwenhaut am fidtlidften die 
Aures! Urthgile mander rômifcher Kaifer von ber 
und jener Wilenfhaft, dad Lob, was die Großen 
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ber und jener Kunſt ertheilten, vorzüglich was ben 
Reichen lieb und werth war — gewiß iſt dies der 
drolligſte Anhang der wiſſenſchaftlichen Geſchichte. 
Gemeiniglich ſtand die Wiſſenſchaft dem Pomp oder 
ber zeitkuͤrzenden, luſtigmachenden Gaukelei am αὐ 
ſten; das Wahre in ihnen, der Geiſt der Wiſſen⸗ 
ſchaft war ſelten volksmaͤßig. „Was dem Volk 
gefällt, fagte Copernikus, verftehe ih nidt; wad Ich 
verftehe, gefällt Shin nid)t; wir find gefchieden. ^ 

4. Wobhlthat für die Nation iſts affo, wenn ers 
lefene große Geifter und Gemither Achtung für 
wahre und nugliche Wiſſenſchaften ihr veftfes 
gen und diefe alg wefentliche Erforderniffe in 
ihr gründen, Sey es burd) Stiftungen und Ans 
falten, oder durch Gefe&e und Einrichtungen; gnug, 
daß die Wiſſenſchaft nicht um kaͤrglichen Lebensunters 
halt arbeiten muͤſſe, oder gar — betteln nie geben 
duͤrfe. Schande für die Nation, bei der dies nicht 
eta nur zutrift, fondern Tagesordnung ift, feldft 
uad) Gefe&en und Snoftitutenz und jedesmal ift died 
der Fall, wenn 3. B. in ihr durchaus feine Stellen 
reiner Wiffenfchaft als folcher gewidmet find, 
fendern biefe in allen ihren Zweigen nur Brotftellen 
zugeordnet find, mithin das Schlechtefte bem Beften 
nady= ober beianláuft, Cin Körper ohne wirkende 
Hände, ohne gehende Füße ift mangelhaft; gewiß 
aber aud) ein Anderer ohne deufenden Kopf, ohne fes 
bende Augen. Diefe mü(feu heiter und ruhig feben, 

| nicht 
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nicht nur vor Stoß unb Hieb, fonbern aud bot 
Knechts- und Fußdienften gefichert feyn. Keinen 
. Xheil von uns legte die Natur in eine fo hohe und 
vefte Burg als das Gehirn, das AWerkseng des 
Denkens. Selbft ben Sinefen fteben wir nad), wenn 
unfre Mandarine der Wiffenfchaft im Poͤbel fid) vers 
lievend, für Mangel ſchmachten und barben, iube die 
Unwiſſenden, die Gebanfenlofen in trägem Uebermuth 
verfhiwenden und großthun. Die drmfte Station 
Fann und muß fo viel erübrigen, daß die Wiſſenſchaf⸗ 
ten nicht barben, ober daß man das Ihrige ihnen als 
Almojen reihe. Es i(t ein enger Ruhm der Fúrften, 
wenn fie die Wiffenfdaften, abhingig von ihrer Per: 
fon, nue almofeniren. Unabhängigkeit it, nebft 
forgenfreier Muße, der Wiffenfchaften erftes Bes 
bürinig; fodaun finds die Huͤlfsmittel, one melde 
fie müßig und lahm bleiben, ober auf falfte Wege 
unb Speculationen gerathen, Ohne Hülfsmittel find 
bie. Wiffenfchaften im Staat nicht gefunde Arbeiter i im, 
großen Laboratorium der Statut, fondern Gebricitans 
ten in elenden, abgefonderten Hofpitalen, 

5. Da Geifter zu Erfindung neuer Wiffenfchaf- 
ten und Werkzeuge zwar von ber Natur gefandt, aber. 
butd) Umftánde erweckt oder niedergedrücht, gefördert - 
ober verwahrlofet werden: fo ifts ein Vergehen ges 
gen bie heiligften Gefthente und Gaben der Nas 
tur, wenn von unreinen Thieren diefe Perlen aus 


dem Kranz ber himmlifhen Urania zertreten werben, 
Herders oerte & PHil, u. Geſch. px, 21 
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Unfer Herz blutet, wenn wir die ebelften Menfchen - 
von ben Unmwürbigften gefrántt, mißhandelt, verfolgt 
' (eben. Sa, wenn biefe mit anmafend: druͤckendem 
Gefhwäß ihnen aud) nur Geduld und Zeit ranben, fes 
ben wird mit Unwillen und Verachtung. So lefen 
wir das Confiftorial « Refcript an ben getviffenbaften 
Keppler, weil et die fogenannte Cintradts + ober 
Qwietradtsformel in einigen Ausdrücken der Kitchen 
folaftif zu unterfdreiben 9Bebenfen fand a). Go 
feben wir die Snquifition an, wenn fie fid) über Gas 
lilei und Copernifus eine Entfcheidung anmafite. Alle 
ſelbſtdenkende, geſchweige erfindende Geifter find ihrer 
Natur mad) über den Volkswahn (opinionem 
vulgi) erhaben. Die innere Freude, die Reppler 
über feine Erfindungen genof, war ifm belobnenbe 
Seligkeit und ohne Mad + unb Buflang widriger 
Volfsftimmen, in feinem Herzen wie in feinen Schrif⸗ 
ten, oft ein begeifterter Hymnus, „Iſts nöthig, 
den Werth göttliher Dinge nad) dem Preife eines 
Gemifes Pfennigs zu (Hagen b)? Dem hangrigen 
Vaud) nuBt fretlid) die Kenutniß der Natur und die 
ganze Aftronomie nichts. Edlere Menfchen aber b» 
ren nicht auf fold Stimmen ber Barbaret, δίς def 
halb diefe Studien wegfdreien wollen, weil fie nid) 





a) ,, Gon Gottes Gnad, durd Chriſtum, neben Erbietung un 
fret gutwilligen Dienft und chriſtlichem Gebet zupor.“ Fisch 
fin. Memoriae Supplem. p. 342. : 

b) Kepler Prodrom. s. Myster. Cosmogr, 1521. p. de 
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nábren, Mahler, Tonkünftler ertragen wit, bie 
unfer Augen und Obr vergnügen, ob fie nnd gleich 
fonft feinem. Stufen bringen; bas Vergnügen, bad 
man aus ihren Werken fdôpft, Halt man nicht nur 
für menſchlich, fondern für edel. Wie unmenfchlich ’ 
alfo, wie πάτο ὦ, dem Geift fein ebleres Vergnüs 
gen zu mifabnnen, dad mau bod) den Citinen, bent 
Auge, dem Ihr gónnet! Krieg gegen bie Natur 
führt Der, ber diefen Vergnügen entgegenfirebet : 
denn der große Meifter, der nichts in die Schoͤ⸗ 
pfung brabte, als was der Nothwendigkeit diente , 
ober zur Schönheit und Luft gerechte, Er follte dew 
menfchlichen Geift, ben Herren der ganzen Nas’ 
tur, fein Bild, thu Allein follte er mit feinem’ 
Vergnügen bedacht haben? Wie wir nun nicht fragen, 
aus welder Liebe zum Gewiun ber Vogel fingt, da 
wir wiffen, bag Gefang vergnüge, und Gr zum Sinz! 
gen gethidt ift: fo muß man aid hidt fragen, ware 
um ber menfihliche Geift mit fo vieler Mühe die 
Himmel durdjfude. Denn vorti Schöpfer (ft er eben 
dazu ben Sinnen vorgefeßt, nidit etwa, taf er blos 
für feinen Unterhalt forge, (thieriſche Fnftincte koͤnn⸗ 
ten died (ducllez bervirfen,) fontern aud), daf et voti 
dem, was ifi, wads ex mit Augen betherfet, zu se 
Urfaden aufftrebe, woher es fep und werde ? ges 
fe6t, daß es nus feinen andern Mugen braͤchte. ic 
Thiere unb aud) ber thenfdlide Leib durch Speiſe 


und Trank erhalten werden, fo wird ter Geift ded 
gia 
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Menfhen, (eiu vom Menſchen Verfchiedened) in 
Vegetation und Wadsthum erhalten durch biefe Ere 
Éenntnifs Opeife. + Zwar nidt Jedermann. Der 
Möbel findet an bimmlifden Dingen feine Nahrung; 
eblere Gemüther aber finden fie, Wie mau nun Rofts 
barkeiten zum Nachtiſch geniefet, wenn man fatt ift: 
fo gewinnen erhabne, weifere Seelen an ihnen alddann 
Geſchmack, wenn fie aus ihrer Hütte, aus ihrem 
Flecken, aus ihrer Stadt, Provinz oder Königreich) 
fid zum Weltreich auffhrwingen, und dort umher: 
fhaun. Wer bieniebeu in meufdliden Dingen die 
Hinfälligkeit diefer erkannt und gefunden bat, wie nite 
gend hier ganz die Seligfeit wobnet, wie hier nidts 
baurenb, nichts ewig = erfättigend ift, der wird von 
ber Erde himmelmwärts ftreben, feinen von leeren 
Sorgen matten Geift droben zur Nube bringen und 
fagen : | 
Giüdlide, denen zuerft Dies anzuſchauen vergónnt war! 
"Die gum Himmel empor- fliegen, o glüdliche Ste! 


Geringer zu fhägen wird er anfangen, was ihm votre 
einft διὸ Vortreflichfte fdien. Gottes Werke wird 
et über Alles hodjadjten, unb in ihrer Betrabtung 
eine reine, lautere Erquicung finden a), 


Schöpfer der Welt! du ewige Macht! Durch alle die Räume 
Schallet dein Ruhm; er (halt Himmel und Erden hindurch 1 
Selbft bad unmúndige Kind hallt nad) die Stimm"; es verfúnbet, 
Daf der Läftrer verftummt, laut des Unendliden Lob, 





. a) Prodrom. p. 88. 
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Großer Künftler der Welt! Ich fchaue tvundernd die Werke 
Deiner Hände, nad fünf künftliben Formen erbaut, 
Und in der Mitte die Sonn’! — Ausipenderinn Lichtes und Lebens, 
Die nach beilgem Gefeh zügelt die. Erden und [enfe 
Jn verfchiedenem Lauf. Sd feb die Mühen des Mondes, 
Und dort Sterne geftreut auf unermeffener Flur — 


Bater der Welt, was bemegete did), ein armes, ein Kleines 
Schwaches Erdgefchöpf fo zu erheben! fo hoch, 
Daß es in Glanz baítebt, ein weithin berrfbender König, 
Saft ein Gott; denn er denkt, deine Gedanten dir nach. 


Herrſcher ber Welt! Du ewige Macht! Dur alle die Welten . 
Schwingt [ὦ auf Flügeln bes Lichts dein unermeflener 
Glanz.“ a) | 





a) Keppl. myst. cosmogr, 


/ 


6. 


Emanuel Swedenborg, 
ber groͤßeſte Geifterfcher des achtzehnten Jahrhunderts. 


Keppler fhrieb einen Traum vom Monde und 
ben Mondbewohnern a). Sine Zauberinn citirt einen 
Geift aus dem Monde, der ihr Mauches erzählt, was 
zwei Jahrhunderte nachher des Moudbeſchauers 
Schroͤters Beobachtungen beſtaͤrkt haben. „Leva—⸗ 
nien (fo heißt der Mond) bat ſehr hohe Berge, tiefe — 
und [ange Shaler, ift voll Hölen, befonders in ber 
Gegend der Privolvaner, die fid) dahin vor Hike und 
Kaͤlte retten, Cinigen Bewohnern zeigt fid) die Erbe 
beftindig; (dies find jene ‘Privolvaner: in Repplers 
Zraum beißt die Erde Volva;) andern nie. Die 
Sonne geht ihnen in Einem Fahy 12mal auf, oder in 
8 Jahren gomals gewöhnlicher ift ihnen ein Umlauf 
von I9 Sahren u. f.“ Kurz, Keppler lehrte aud) 
im Zraum aftronomifhe Wahrheit. 

Jm vergangenen Jahrhundert gab es einen fennts 
nifs und erfahrungsreihen Mann, der von den Eins 
fvobnetu der Planeten und Sterne, von ihren Geis 
ftern, ja oon ben Geiftern aller Himmel und Welt 
säume wachend räumte, Er fprad mit biefeu Geis 


mum. 1634. ©, Kaͤſtners Gef, der Mathematik. Ὁ, 4 
(5. 306. 
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ſtern; fie mit ibm, eine Gebankenfprade. Ste faben 
durch feine Augen? (denn fonft fehen fie, wie er 
erzählt, Dinge unfrer Erde nidts) er empfand fie in 
diefem und jenem Xheil feines Körpers, vorzuͤglich 
in ober vor feinem Haupt, mehr unb minder entfers 
net. Dreißia Sabre lebte er im Umgange mit diefen 
Geiftern, aus weldem er der Welt 20 Éleine und 
große Schriften, rein unb (djón in Quart gedruckt, 
von ihm felbft forgfam durchfehen, mitgetheilt bat: 
denn er ſchrieb bis in fein 85tes Fahr, in welchem ev 
ftarb a). Gein Andenken dauert nod) forts eine 
MNeligionsfecte in England und in Amerika führet 
- fogar feinen Namen. Verdiente died menfdlide Phás - 
nomenon nicht eine nähere Erwaͤgung? 

Emanuel Swedberg, Sohn eines Schwedis | 
(den Bifhofs, war biefer Mann, 1689 gebohren. 
Er empfing eine Erziehung, die der Würde und Redlich⸗ 
feit feines Vaters angemeffen war „auch als Kind fagte 
man {don von ihm, bag aus ihm die Engel fpréden. 


. Mie oft hat man gefehen, daß dergleichen Lobſpruͤche, 


die man dem Kinde ertheilte, fammt der ganzen Finde | 
lien Welt und Denfart in gewiffen Sabren zurück 
fehren, und ein veftes Gedanfenbild werden! 
Swebenborgs Engel hören bie heilige Schrift am 
a) Das Verzeihniß feiner Schriften f, im Vorbericht zu Swedens 
borgé Himmel und Geifterwelt, 1774, wo auch feine Lebengs 
umftinde gefammlet find. In Gtodbolm hielt der Bergrath 


Sandel feine Gedaͤchtnißrede, 1772, die aber zweckhaft diefes 
Geiſterumganges nicht erwähnet, 
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liebften von Kindern mit anmuthiger Stimme lefen; 
welches bei ihm felbit aus Erinnerung oder aus Dei: 
gung ber Fall gewefen zu feyn feine, „Bis ins 
zehnte Sabr, heißt es, war er immer gefdaftig, vom 
Glauben und von ber Giebe zu fprechen, ^ welche 
beide dann auch, al8 ihm, wie er fagte, Das Innere | 
aufgethan ward, die Grunbpfeiler feined Himmel⸗ 
τεί δ᾽ wurden. Eindrücke der Rtudheit alfo belebten 
fic, als er in feinen entier Buftanb gerieth, bor 
ihm, perfonificiret, 

Sm Jahr 1710 ging er auf Reifen nad) England, . 
Holland, Frankreich, Deutfdland, bradte vier Fabre 
auf Univerfitäten dafelbft zu, ber Weltweisheit, Ma: 
/ thematif, Naturgefhichte, Naturkunde, Chemie, Anas 
tomie, Theologie obliegend. Sein Geift umfaßte als 
Verlei Wiffenfchaften, und verband fie, wie aud) feine 
Werke zeigen. Gm Jahr 1714 fam er nad) Schwe⸗ 
den zurück, legitimirte (id) in Upfala, fprad) mehr⸗ 
malé mit Karl bem Zwölften, der ihm bald darauf 
ein Affeflorat im Bergwerks- Collegium gab, wo er 
fid bann mit mathematifd) : medanifden Erfindungen 
hervorthat. Zur Belagerung von Friedrichs hall ſchaff⸗ 
te er 1718 zwei Galeren,. fünf große Bite unb. eine | 
Gdaluppe mit Rollen über Berg und ¿bal von 
Strömftadt nad) Vdefiol, einen Weg von 2 5 Schwe⸗ 
difhen Meilen. Er gab einen Hpperboräifchen 
Dadalus, aud Schriften über die Algebra, die 
Münzen, srishmetifche, aftvonomt(de Abhandlungen 


heraus, u. f. Fm Jahr 1719 ward er vor der Rós 
niginn mit dem Namen Swedenborg geadelt, trieb 
die Chemie, bereifete die Schwediſchen Bergwerte, 
1721 aud) die Gadfifden und den Harz. Cit 1729 
wat er ein Mitglied der koͤnigl. Societät in Schwer 
den, vollendete im Jahr 1733 feine Opera Philoso- 
phica et Mineralogica, bie er 1734 in 3 Folios 
bänden mit 155 Rupferftiden and Licht ftellte. Die 
Sranzöfifhe Akademie der Wiffenfchaften hat daraus 
zu ihrer Gefchichte der Kúnfte Swedenborgs Werk 
vom Eifen als das Defite in diefer Materie überfeßt. 

Sn diefen philofophifchen Werfen entwirft 
Swedenborg ein tief burdbadtes Naturfpftem, mas 
thematifd, mechanifh. Ein im Unendliden gegebes 
ner Punkt, mit allen Kräften ausgerliftet, foll, durch 
eine innere Spiralbewegung ber Kräfte, alle Bewes 
. gungen, alle Geftalten ber Thátigfcit bervorbringen, 
die Swedenborg in Clemente ordnet. Elafticitát, 
der Magnet, der Aether, die Luft, Dünfte u. f. find 
biefe Elemente, die er fobaun bis in das Neich der 
Organifationen verfolget. 

Gm Fahy 1740, 1741 gab er feine Dekonomie 
des Thierreichd heraus a), ein Werk voll Belefens 
heit und eiguer Gedanken. Sn ihm ordnet er nad 
Meihen und Stufen die Maturreide zu einer Har⸗ 
monie, die er conftabilirt nennt, wo in jeder aud 
bem Einfachften cine Wirkung (id) durch bie ganze 


a) Oecon:mia rcgni animalis, Lond. 1740. 1741. 
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Reihe verbreitet. Daß diefe Anfichten der Natur, . 
als Denkbilder des Verftandes, ihm zur Gewohns 


heit wurden, war natürlih, Reihen und Stufen der 


\ 


Hinge nad) MUebercinftimmungen , aus bem Eins 
fachften geordnet, fab er allenthalben in der Schoͤ⸗ 
pfang; eine conftabilivte Harmonie war fein 
Hauptgedanke. 

Nachdem Cria foldergeftalt (id) durch bie 
ganze fid)tbare Natur burdgebadt, durchverſucht, 
butd)geatbeitet hatte; geliebt, geehrt und geachtet von. 
allen Verftändigen feine8 Vaterlandes, fegte ev im 
Jahr 1747 fein Amt mit Beibehaltung feiner Befols 
dung nieder. Denn fon im Fahy 1743 war ibm, wie 
er fagt, der Herr erfchienen, hatte ibm dad Innre 
aufgethan, und die Geifterwelt eröfnet, aud) vers 
ftattet mit Engeln und Geifter zu fpreden, in deren 
Umgange er fortan, bis an feinen Tod, lebte, Er 
fabe fid) ald eine Verbindung zwiſchen der Geis 
fiers und Rôrpermelt, diefen Umgang fogar als 
ein Amt an, das ihm der Herr aufgetragen, und 
zeigte dabei weber einen anmafenden Stolz nod) cine 
Schwaͤche des Verftanded. Kein Praleri madte er 
davon, wußte aber, wenn er darüber gefragt ward, 
aud) die Spötter in Achtung, zu erhalten, Fröhlichen, 
ftülen Gemuͤths crfbien er jedem, ber ihn näher 
fannte, wirklich 3/8 Einer, „der mit Engeln umgeht,“ 
b. i, afd Muſter ungeheudelrer Frómmijteit, Güte 
und wahrheit. Dev Styl feiner Schriften ift ſchmuck⸗ 
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los; oft febr naío erzählt er bie Unterhaltung mit 
biefem und jenem Gieift, und deren Wirkung auf ihn; 
von einem Truge, den Er andern wiſſentlich maden 
wolle, ift, wenn man ibn hört, nie die Frage. 

„Mithin war Swebenborg ein Gelbfibetroge 
ner? Das war er. Da aber died Wort bald gejagt 
ift und ähnliche Selbftbetrüge, d. i, Misbraͤuche der 
Phantafie in Köpfen niften, wo man es faum erwartet, 
fo laffet unà an diefem berühmten Beifpiel der Quelle - 
des Betruged näher treten, Swedenborgs treue Res 
lation in allen feinen Schriften giebt und barber wars 

nenden Auffblus. 


* * $ 


Pfyhologifhe Erklärung der Sweden — 
borgfhen Gefdidte 

1. Gon Jugend auf denken wir in Bildern; 
Morte bringen Geftalten vor unfer Ange. Diefe 
bildererwedfende Kraft nennen wir Phantafie, ohne 
welde aber aud) der GVerftand nicht wirket. Glade 
lid), wenn fid) früh und immer mahre Geftalten eins 
drücken, nicht Phantome, nicht fal(dje Denkbilder gee 
fhriebner Worte. 

2. Die bilderfchaffende Kraft in uns und bei an» 
bern ing Spiel zu fegen, haben wir ein eignes 
Bermbgen. Dichter thun es, Mahler, Tonkuͤnſtler, 
Redner. Ihre Runft führet darauf, und ift daher 
erwahfen. Wer Feine Goole hervorbringen kann, 
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ſagen wir, iſt kein Dichter; je leichter er ſie, oft nur 
mit Einem Wort hervorbringt, je natuͤrlicher, laͤnger 
und lieblicher ſie ſich bei uns, wie einſt bei ihm ver⸗ 
weilen, deſto mehr iſt er im Beſitz des magiſchen 
Stabes. Ihr Kuͤnſtler aller Art, gebet uns wahre, 
ſchoͤne Idole! 

3. Aber auch ohne Kunſt (hoffen. Neigung, 
£eibenfd)aft und- Gewohnheit dergleihen Bilder. 
Aus und nad) Meigung findet fid) jeder Menſch in 
einer eignen Sphäre von Geftalten, gemein unb nies 
brig, oder ſchoͤn und edel, die er alg Bekannte aufruft. 
Was wir fire Ideen nennen, find bergleihen; Cin 
Wort reget fie auf; ein Umftand bringt fie hervor; 
und an ihnen bangt eine Welt von Nebenumftänben. 
Leidenfihaft, als eine erhöhete Neigung, wirkt alfo 
mädhtig auf bie Sbeen: Gebährerinn, bie bilderfchafs 
fenbe Phantafie, oft unuͤberwindlich; denn unmerklich 
fcafft diefe und liebt Gewohnheit. affe man fei: 
ner Einbildungskraft Raum und Zeit, an diefem 
Ort, zu jener Zeit nur foldje unb feine andre Bilder 
bervorzurufen, unb an fie mit Mohlgefallen zu bens 
fen; fie fommen, von Zeit und Raum untrennbar 
wieder. Heilige und Verliebte haben died gnugfam 
erfahren, gnugfam gelibet. 

4. Wenn affo aus bem Quell ber Neigungen un⸗ 
ſre Idole aufſteigen, wo quillt dieſer Quell am volle⸗ 
ften, am reichſten? Sm Thal der Jugend. Da ſchoͤpf⸗ 
ten wir die n u.ft.n Bilder; am tiefſten drangen fie 


— DOMO cse 

damals in und, und wie einen verborgenen Schatz bei 
wahret das Gerz fie. Gern fleigen fie in Träumen 
empor, und verweben fid) fonderbar mit fpätern Ges 
ftalten: denn nad) und nad) entgeht der Seele biefe 
Kraft neu zu erzengender Bilder; fie fügt fid) gern 
auf ihre ältere Freunde. Der Greis fpricht am liebs 
ften von Sugendgeiten, in deren Erinnerung er wies 
ber Süngling wird; die Wiederholung berfelben ift 
ihm ein Traum des Wirkens, ein unterhaltendes 
Far niente. Da nun biefe ältlihen Reproductionen 
das Rohe der Jugend abgelegt haben; (langft entſchuͤt⸗ 
telten died die Sabre; ) unb das Ébrperlide Bild jegt in 
einer geiftigen Geftalt gleichfam verflärt ba ftehets 
fo waͤchſt die Taͤuſchung. Wir würden ung, wir 
würden die Gegenftände unfrer jugendlichen Neigung 
oft nicht fenuen, wenn wir fie in ihrer echten erſten 
Geftalt fehen follten, Wir nennen died Poefie des: 
Lebens, die, mit Maas gebraucht, zu unferm Glick: 
beitragen, im llebermaas aber uns zu füßlicyen Tho⸗ 
ven machen fann, wie jedes andre Blendwerk. | 

5. Wenn die Phantafie ihrer Natur nad) eine fo 
vergeiftende Zauberinn ift, indem fie das Schwere 
finten läßt, und bas Leidte Debet, indem fie der Mhz 
be vergißt, und nur ber Anmuth gebenfet: fo macht 
fie natürlich in reinen Herzen. einem Himmel Raum, 
von weldem man die Hölle fdeidet. Gene helle 
Geftalten, bie auf dem Wege unfres Lebens uns“ 
ſchuldlos⸗ erfreuend die Hand boten, mablt die Phans 
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taſie als Engel und Heilige; das Wilde dagegen, das 
auch ſeine Schwere abgelegt hat, ſchwebt als ein 
ſchwarzer Schatte vorüber. Wie der Menſch zwiſchen 
Freude und Leid, zwiſchen guter und boͤſer Erinnrung 
einhergeht, fo fliegt rich: und vorwärts die Einbils 
bungéfraft zroifchen zwei Gytvemen, Vidt und Dunkel, 
Es fommt darauf an, wie man fie anfehe und ordne, 
Feber ordnet fie nad feinen Lieblingdbegriffen; das 
tubigere Alter follte fie fanft, verftándig ordnen, Sm 
Fieber haben wir Fieberiräumez eine gejunde, (boue 
Seele mablt fhén und rein. Auch den lieblidften 
Geftalten giebt fie Macs und Entfernung, | 

6. Wie es endlich mit den materiellen Bildern 
zugebe, die, wenn fid) unfer Organ ermattet (dfieft, 
obo? unfern Willen und ohne an fie gebeftete Gedane 
fen, langíam oder fchneller vor und treten, : kürzer 
oder länger vor uns verweilen und wunderbar wech 
felns dies Problem môge ber Phyſiolog' auflöfen — 
Guug, um uns Swedenborgs Engel: und Geifters 
reich Blatt für Blatt zu erflären. Man lefe das 
Folgende als einen Noman feiner Seele: 

| AE 

Gm, bett Sohn eines frommen Bifchofd waren 
Religions⸗ Eindruͤcke, nad damaliger Zeit, alſo 
Himmel und Hölle, in ber Moral Glauben unb 
Liebe bie erften, bie inniaften worbenz man ſiehet 
aud) genau, gegen welde Meinungen der (pitere 


Swedenborg fümpfte, die er in feinetn Geiſterreich 
alfo anders mobificiret. Die Dreifaltigkeit 3. 9B. int 
groben Begriff, bas Eins alg Drei, Drei alg Eins 
laffe fid) in feinem Himmel der Wahrheit, wie ev fat, 
nicht ausfpredien, indem es die Engel für einen Wis 
berfprud) halten. Swedenborgs Secte nimmt den 
ewigen Vater, fubfiftirend im Sohn ans bilolos 
mochte et fid feinen Gott denken. Als Naturaliften 
unb Pantheiften verbannet et die aus dein Himmel, 
bie ibn fid) bildlos badtent fein. Himmel und aller 
Himmel Himmel haben die Geftalt des Hertn, de te 
Menfhengeftalt. Die hat jeder Engel, jede Gefell 
fchaft der Engel, deren Nelgungen und Kräfte nach 
Sunktionen der Glieder beftimmt finds alle nad) bent 
Lieblingébilde einer conftabilirten Harmonie, die 
Gowebenborg in der Hanshaltung des organtídien Les 
bens gefunden hatte, configuriret. Go fpielet die. 
Phantafie mit uns nidt nur in bidterifhen, fondern 
aud) in wiffenfchaftlichen Träumen, | 

Hieraus erklären fit Swedenborgs ¿ret Reihe 
ber Himmel; das Reid des innigen Gemuͤths, d. 
i. des wahren Menfchen, mithin der hödften Selig: 
Feit, der Liebe; nad und neben ihm das Reid) der 
Erkenntniffe, des Wahren, des Glaubens. 
‚Aus dem Willen, meint er, witke der Menſch; 
Gemüth fey der Stamm und die Wurzel feine Das 
ſeyns. Liebe werde Wahrheit, wenn fie, ohne Ricks 
fidt auf fid), thátig und felig in allen Rráften wirker, 
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Nicht Leicht ftárler fann der Vorzug bes Gemuͤths 
tor bem bloß forfchenden, mwißbegierigen Geift gezeich 
net werden, als Gwedenborg ihn burdj bie Trennung 
diefer Himmel gezeichnet bat. Die Sphäre der Liebe 
verbreitet die innigfte Seligfeit, die größefte Wirks 
famfeit, Cintradt und Freude — ift and) unter 
Menfhen Dem nicht alfo? 

Seder Menfd und Engel hat (claw Simmel in 
fic), unb verbreitet ibn um fid) durch eine mächtige 
Ephäre. Neigung und Abneigung, die aud) in 
der Entfernung fogar, auf die Empfindungen andrer 
wirfet, trennen Swedenborgs nies vermifchte Gefells 
ſchaften des Himmels; dort voie hier flichen oder (us 
eu (ὦ die Wefen, verfchieden oon einander, und bei 
aller Mannidfalrigteit Ein Ganzes burd) Gemüth, 
Kenntniffe und thatige Liebe. Wie andre Weltweife, 
Gener cine Sonnenftadt, Diefer eine platoniſche Repu: 
blif tráumte: fo fpiegelt Swedenborg, ber zu welts 
Hug war, als daß er politifche Träume ausfpinnen 
wollte, eine Himmelswelt aus fid) heraus, in ber - 
das Menfchlihe im Menfhen, Wahrheit und Güte, 
entuommen bem Sivbi(den, wirkel; eine Oeconomia 
coelestis. Der Ausdrud, mit bem er feinen Zus 
ftand bezeichnet: „fein Sunred fey anfgethan worden,“ 
ift der eigentlichfte in einem andern Verftande. Denn . 
allerdings geht fein Innres, fein Ideal menfchlis 
cher Natur und Guͤte in feinen Träumen hervor. 
Hätte Swedenborg eine Moral gefchrieben, würde er 

fie 
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fie auf diefelbe Normalbegriffe Wahrheit und Bis 
fe gebauet haben. Die Geheimniffe, die er in der 
Geifterwelt entdecken wollte, find in jedes — 
Geift unb Herz gefchrieben, Ὁ 

„Wie fprad Gwedenborg alfo mit En Ens 
gen? ^ Wie man mit feinen Gedanken fpriht; En: 
gel und Geifter waren feine Gebilde. Mur perfonis 
ficivte ev wiffentlich fie nicht; als Bifionen waren 
ſie vor oder in ifm; biefer Zuftand war Rranfbeit. 
Eine gefährlihe Krankheit, weil in fie der Weber: 
gang fo leicht iff. Sn manden Zuftänden des (δὲς 
muͤths find Menfden der Vifion nahe; Neigung 
unb Leidenfdaft fann fie fördern. Wahrſcheinlich 
war Swedenborg burd ftarte Intention der Gebans 
. Yen, die aud) in feinen wiffenfchaftlichen Werfen herr: 

ſchet, allmählich zu ihr gelanget, und hatte fid), ba 
ihm diefer Umgang (ein Gebanfenfpiel, eine Ceelenz 
‚und Gemithsdidtung) angenehm war, darin geübet. 
Deßhalb zog er fid) in die Einfamfeit, und befand 
- fid) alfo in feinem Himmel; Organ und Gonfabulift 
der Engel und Geifter, ihr ibealifher Mitbruder. 
Den Zuftand, in dem er fid) dabei befand, bat er 
felbft treu gefchildert, 

Er wat von dreifader Art: der gewöhnliche, vus 
Hige, indem er mit Geiftern (prad), biefe oor ihm und 
neben ihn erfchienen, ober in Theilen Seiner felbft 
fühlbar wurden. Der zweite feltuere, eine Cutzüs 


cung, in weldem alle Sinne bid aufs zn auf: 
Herders Werke à Phil. u. Geſch. IX. 


ſerordentlich Tebhaft wirkten. Der dritte, ba er vom 
Geift fortgerifien, in (dueller Zeit unzählige Derter 
und Gegenftánde (ab ; Der feltenfte. — Alle drei Zus 
ftánbe tennen wir nicht nut aus Träumen und Sranfs — 
heiten, fondern aud) gefund und wachend aus Zuftán: 
ben, in denen unfre Phantafıe lebhaft wirket. Swe⸗ 
denborgs Himmelsgeheimnif war, baf er diefe Phanz 
tafieen, bei ihm aus feinem innerften Seyn entfpruns 
gen, mit Weberzeugung fab und glaubte; biefe Mes 
berzeugung vealifivte ihm die Erfcheinungen im It» 
nern, und fellte fie gegenwärtig den Sinnen bar, 
Himmel und Hölle waren aus unb in ihm; eine La- 
terna magica feiner eignen Gebanfen. 

Sehr getänfcht finden fid) alfo alle, die in biefen 
Gefidten Aufíd life für ihre Neugierde fuden; 3e 
8. was Sokrates, Cicero, Luther, u. f, mit Owes 
benborg gefprodjen haben mögen. Alle fprehen aus 
und wie Erz wie er aus feinem Innern hinaus fie 
fpreden madte. Alſo durchaus eintönig; daher dad 
Refen diefer Schriften fo febr ermübet. Vertraute 
Gwedenboras müffen es fogar gewußt haben, von 
wem dort und hier dad Wild ober die Aeußerung des 
erfcheinenden Geiftes unwiffentlid) abgezogen fet; fo 
treu und genau zeigt fid) ber Geber mit allen Mans 
geln und Vorurtheilen feiner Individualitát, nad) 
Zeit, Sitten, Religiondmeinungen, Lieblingsideen, 
ja in feiner aeheimften Organifation felbft. Dan 
fieyt, welde Sinne bei Ihm bie zartejten, weldje bas 


gegen minder ausgebildet gewefen, Mufikalifch war 
er eben nicht; baaegeu Éommen über Gprade, Ge: 
ftaltungen, Gebebrben, Über Neigungen und Wir, 
Eungsfreife der Sinne, vorzüglid) des Gerunds, über 
Lohn ded moralifhen, Strafe bes unmoralifhen Gee 
füblé fo feine Bemerfungen vor, bag man eft 
wüufdt, Gwedenborg wäre Dichter gewefen, die3 
Alles in Handlung zu fehen, oder wie Dante zu zeich⸗ 
nen. Er bleibt aber ein redlicher Profaift, ein wie: 
derholender Erzähler. Der Unterfchted feiner Pla: 
netengeifter 3. B. ift aus den Metallen gezogen, bie 
mit jenen Weltkoͤrpern einerlei Bezeihnung haben ; 
aus bem Oueckfilber werden die Geifter des Merz 
Furs, aus Blei die Geifter Saturns charakterifir — 
ret. U. f. | 

Die Träume biefe8 Geifterfehers burd) neue 
Träume einer fremden Metaphyfié zu erläutern, wae 
ve ein überflüfftges gutes Werk; das nötbigere fcheint, 
fie aus dem Tráumenden felbft zu erläutern, ba fie 
feine Metaphyfit find. Metaphyſik feines fammelts 
‘hen Miffens , Empfindens , Denkens, Hoffens, 
Thuns und Lebens; durd) einen Mißbrauch feiner 
- Phantafie entftanden, und durd) thu fortwirtend. 

„Wie aber? bat Gwedenborg aus feinem Geis 
fterreidy nicht fonderbare Madridjten und Auffchlüffe 
gebraht? 3. 95. Gn weldem verborguen Behaͤlt⸗ 
niß jenes Papier ſtecke? daß in Stockholm jetzt ein 


Brand ſei, ob Er gleich damals in Gothenburg war; 
gta 
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das geheime Geſpraͤch, das die Koͤnigin mit ihrem 
verſtorbenen Bruder voreinſt in Charlottenburg ge: 
fuͤhret“ a) Erzaͤhlungen der Art begruͤnden nichts, 
da Swedenborg ſelbſt kein Neuigkeitforſcher aus jener 
Welt, ſondern ein Bote des geiſtlichen Sinnes der 
Schrift ſeyn wollte; uͤberdem ſind ſie aus der truͤben 
Duelle, von Hören: Sagen, geſchoͤpfet. Und dann, 
wie weit reicht in unfrer Seele bas dunkle Land ber 
Vermuthung, der Ahnung ὁ Sagt uns nicht oft 
ein Zraum, worüber wir wadend lang’, aber verges 
bend nachfannen und fpeculirten? Und ein verftáns 
diger Mann, der vor allen andern fein Traumvers 
mögen in Thaͤtigkeit geſetzt hat, auch wachend muß 
er viel austraumen. b) 

Ernft und bedeutend winkt Adraften ben Mens 
(den burd) Swedenborg zu, aud) fromme Gedanken, 
biblifhe Sprüde und Bilder, einen geiftigen Sinn 
ber Schrift u. f. nicht über Maas und Ziel zu 
führen; das zarte Gefhäft wird bald Muͤſſiggang 
ber Gebanfen, langiveiliges Spiel, Wahn: 
finn, Sie winkt uns zu, feiner Imagination einen 
unbegránzten Raum zu geben, aud) die reinften 





a) Swedenborg vom Himmel und der Geifterwelt. Vorbericht. 


Ὁ) Wenn Ein Kopf in D. Balls Sammlung zu deffen Beobs 
adtungen zu wuͤnſchen wäre, fo íftó Gmebenborgé. Es 
fheint ihm Jahre gefoftet zu haben, bis fein Trieb Fertig: 
Feit ward, unb fid ihm das Geifterreich aufthat. Und faft 
dreiffig Sabre bat er diefen Trieb geübet. 


! 


been des Wahren und Schönen dergeftalt nicht in 
Bilder zu Éleiben, ald ob diefe die Wahrheit felbft 
wären; bei der redlichften Gefinnung wird durd fie 
der Selbftbetrogne, ein Wahnfinniger, ein Verfuͤh⸗ 
rer, Endlich zeigt fie uns, daß ber ganze Reichthum 
wiſſenſchaftlicher Renutniffe, zumal wenn diefe den 
Geift ermatter haben, nidt vor bem Truge bewah⸗ 
re, wenn biefen das ungefättigte Dery begehret, Of: 
fenbar war Swedenborgs Fehler, daf ev, ermübet 
von wiſſenſchaftlichem und Staats: Unfug? die Kette 
der Natur, die irdifhe Defonomie verließ, unb fid) 
geiftig ifolirte. Seinen ftarfen Organen war damit 
Raum gegeben; er fhuf fid) die Welt, die er in 
Gefe&en der medjani(d) 2 animalifden Natur gefunden 
batte, unb fonft nirgend fand, moralifd) - geiftiger 
Weife in himmliſchen Traͤumen. 

Warnend iſt aud) für die Metaphyſik ied Bei: 
ſpiel: denn treibt unfer neuer Idealismus mit fei 
ner Phantaſie nicht aud) dergleichen, ſogar bloße 
Budftaben - Spiele? Hat das verwichene Jahrhun⸗ 
bert nidt eine Reihe Geifterfeher hervorgebradt? 
die, in Anſehung einer conftabilirten Harmonie, 
Swedenborg bei weiten nicht an die Seite zu ſetzen 


waͤren. 
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Himmel und Hille. 
Zum Theil nach Swift, 


Fragt For, wo HW und Himmel fet? 
Uns wohnen beide in und bei. 


St Hölle ber Verdammten Stelle, 
Go, wo Verdammte (inb, ift Hölle, 
Merdbammte Dichter und Kritiker, 
Berbammte Rath’ und Politiker, 
fherbammte Tyrannen, verdammte Schmeichler, 
Verbammte Zuriften, Pfaffer und Heuchler, 
Berbammte — Éurz, in Stand’ und Amt, 
Mer hoͤlliſch lebet, ¡ft verdammt. 


à.” 

Doch auch ein Simmel ift auf Erden; 
Durd) Menfchen foll er Menfchen werden, 
Wo Madt mit Weisheit till regiert, 
Und Billigheit den Scepter führt, 

Wo Anmuth, Lieb’ und Lintradt wohnen — 
Ach nicht mit fern’ erborgten Kronen I 
Mit Simmelsfrirden lohnen fie 
Mit Paradifen (pát und frig. 


Mo in der Noth dem Freund’ cin Freund. 
2113 Engel? — Nein, als Menſch ericheint, 
Der aud) verborgnen Kummer fieht, 
Son fanft zu tilgen, froh bemüht! 
Wer ftumme Seufzer geiftig hört, 
Und fernem Unmuth milde wehrt, 
Mer unfidtbar mit Anmuth linbert, 
Und wie cin Schuggott Böfes hindert — 
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O Engel unſres Lebens ſeyd 
Willfaͤhrig uns in Freud' und Leid. 


Dod) HW und Himmel, ad) wie nah 
‚Sind fie und oft im Herzen da! 

Lin Augenblid — und eine Schaar 
Frohlockender fíntt in Gefahr. 

Ein. Endſchluß! — ad) und Freud’ und Gd 
Des Himmels Tehret nie zuruͤck. 


Yor Engel, traget und empor, 
Eröfnend und des Himmeld Thor! 
Erhebt das Herz, von Gram gedrüct ; 
Den Matt s gefallenen erquidt! 

Ihr Menfchenengel, feine Brüder, 
Kommt! gebet ibm den Himmel wieder ἢ 
- Y - 

Und Jeden frage diefes Blatt: 
Was er in Mah’ unb Weite 
Ringsum verbreite? 

Ob in unfeligem Getümmel 
Er Hölle jetzt und jest den Himmel, 
Wie, oder fanften Glanz in feinem Herzen hat? 





Digitized by Google 


= me — — — 


Digitized Eoosle 





| 


Digitized by | 











